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Heft I. Jahrgang XIII. 1866. 


Weber die neue von der Pritiſh Affociation adoptirte elektriſche 
Widerſtandseinheit. 


Von Fleeming Genin. 


(Aus den Proceedings of the Royal Society, April 6, 1865 durch Poggendorff's Annalen, Jahrgang 1865, 
Band CXXVI, 6. 369.) 


Gir Humphry Davy bewies in feinen 1821 veröffentlichten Schriften, daß die 
Leitfähigkeit der Metalle eine verſchiedene iſt und mit Steigerung der Temperatur abnimmt. 
Dieſe Eigenſchaft der Metalle bildete den Gegenſtand weiterer Unterſuchungen von Snow 
Harris, Cumming und Becquerel; auf des Letzteren Tabelle von Leitfähigkeiten, aufge⸗ 
ftellt mit Hülfe ſeines Differentialgalvanometers und veröffentlicht in 18267), wird nod 
häufig Bezug genommen, und ſie iſt in der That bemerkenswerth, weil ſie das Reſultat einer 
Unterſuchung ift, welche angeſtellt wurde, ehe Ohm 1827 °) die wahre mathematiſche Theorie 
des galvaniſchen Stroms kennen gelehrt hatte. 

Der Begriff von „Widerſtand“ als einer Eigenſchaft eines Leiters wurde durch Ohm 
eingeführt, welcher annahm, daß die Kraft der Batterie den Widerſtand der Leiter uͤberwinde 
und als Folge den Strom hervorrufe. Im Gegenfatze zu ihm gingen Sir Humphry 


1) Phil. Trans. 1821, Vol. CXI, p. 425. 
2) Ann. de Chim. et de Phys. tom. XXXII, 2. series p. 420. 
3) „Die galvaniſche Kette, mathematiſch bearbeitet,“ 1827; auch in Taylor's Scientific Memoirs, 
vol. II, p. 401. 
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Davy und andere Schriftſteller ſeiner Zeit von der Auffaſſung aus, daß die Volta'ſche Bat— 
terie unaufhörlich neue Ladungen erzeuge, in mancher Hinſicht analog denen der Leydener 
Flaſche, welche ſich entluͤden, ſobald ein Leiter dem Fluidum einen Weg darböte. Der Be— 
griff „Widerſtand“ iſt das nothwendige Reſultat des Gedankens, daß eine Kraft eine gewiſſe 
Arbeit verrichte !), während der Begriff „Leitfähigkeit“ aus einer nahe liegenden Analogie ber 
vorgeht, ſobald man die Elektricität als ein Fluidum oder zwei Fluida betrachtet, welche in 
verſchiedenen Quantitäten durch verſchiedene Dräthe von Pol zu Pol circuliren. Leitfähigkeit 
und Widerſtand find, fobald fie gemeſſen werden, reciproke Werthe und Ausdrucke in dieſem 
Sinne find in den früheren Schriften von Lenz (1833) gebraucht, welcher in Gemeinſchaft 
mit Fechner“) und Pouillet) kurz nach dem Jahre 1830 die Wahrheit der Om’ (den 
Theorie dargethan hat. 

Mittelbar ift der Begriff einer Widerſtandseinheit in Ohm's Geſetz ſelbſt ausgedruckt; 
aber frithere Forſcher ſcheinen ſich damit begnügt zu haben, mittelſt Rechnung den Widerſtand 
aller Theile eines heterogenen Volta' ſchen Kreiſes auf eine gegebene Länge aus einem gege— 
benen Theile deſſelben Kreiſes zu reduciren, ſo daß man die Vorſtellung von einem homogenen 
Leiter gewann, fuͤr welche der Grund in den von Ohm hergeleiteten Schlußfolgerungen liegt. 
Dieſe Schriftſteller reden daher von dem Widerſtande als von der „reducirten Länge“ des 
Leiters, ein Ausdruck, welcher noch jetzt in Frankreich vielfach gebräuchlich iſt (ſiehe Daguin, 
Jamin, Becquerel, De la Rive u. A.). Der nächſte Schritt war natürlich, daß man 
bei der Vergleichung verſchiedener Stromleitungen alle Widerſtände auf die Länge eines gewiſſen 
Normaldrathes bezog, mochte auch dieſer Drath keineswegs einen Theil von allen Leitungen 
oder irgend einer bilden, daß man die Längeneinheit dieſes Normaldrathes als Widerftandes 
einheit annahm. In Uebereinſtimmung hiermit giebt Lenz (1838) 5) an, daß 1 Fuß Nr. 11 
Kupferdrath ſeine Widerſtandseinheit bilde, und daß dieſelbe 19,9 Mal größer ſei als die von 
ihm 1833 benutzte, welche einen conftanten Theil des alten Kreiſes bildete. Im früheren 
Schriften werden die Widerſtände als eine Anzahl von Längen, in ſpäteren als eine Anzahl 
von „Einheiten bezeichnet. 

Lenz ſcheint feine Einheit willkürlich gewählt zu haben, und offenbar ohne die Abs 
ſicht, dieſelbe Andern aufzunöthigen. Einen weiteren Fortſchritt können wir darin erblicken, 
daß 1843 Profeſſor Wheatſtone in feiner bekannten Abhandlung) einen Fuß Kupferdrath 
von 100 Grain Gewicht nicht nur als Einheit, ſondern auch als Normalwiderſtands⸗Etalon 
vorſchlägt, wobei er die in England gebräuchlichen Gewichte und Maaße bei ſeiner Wahl be— 
rückſichtigt. Es ſcheint ebenfalls das Verdienſt von Prof. Wheatſtone zu ſein, die erſten 
Inſtrumente conſtruirt zu haben, vermittelſt welcher man Multiplen der gewählten Widerſtands⸗ 
einheit in den Kreis einſchalten oder herausnehmen konnte 7). Unmittelbar darauf folgten Pog— 


— — E — — —— — 


1) Der Verfaſſer will hiermit nicht ſagen, daß elektriſcher und mechaniſcher Widerſtand wirklich analog 
ſeien, oder daß ein Strom die Verrichtung einer gewiſſen Arbeit ausdrücke. 

2) Pogg. Ann. Bo. XXXIV. S. 418. 

3) „Maaßbeſtim mungen ac.” Leipzig 1831. 

4) Elémens de Physique, 5. édition, p. 210 und Compt. Rend. T. IV, p. 267. 

5) Pogg. Ann. Bd. XLV. S. 105. 

6) Pogg. Ann. Bd. XXXIV. S. 418. 

7) Phil. Trans. 1843, vol. CXXXII, p. 303. 
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gendorff*) und Jacobi”); die Beſchreibung ihrer Apparat geht fogar der des Rheoſtaten 
und der Widerſtands⸗Etalons voran, obwohl ſie anerkennen, wie der Verfaſſer es auffaßt, 
daß ihnen dieſe Erfindungen bekannt ſeien. Widerſtands⸗Etalons als die Mittel, um nicht 
gegebene Längen, aber gegebene eingetheilte Widerſtaͤnde in irgend einen Kreis einzuſchalten, 
ſind jetzt dem Elektriker ſo unentbehrlich geworden, als die Waage dem Chemiker. 

Hankel “) benutzte 1846 als Widerſtandseinheit einen gewiſſen Eiſendrath; J. B. 
Cooke) ſpricht 1847 von einem Drathe, deſſen Länge, Durchmeſſer und Leitfähigkeit ſich am 
beſten zu einem Normalwiderſtande eignen. In demſelben Jahre beziehen Buff 5) und Hors⸗ 
ford’) bie in ihren Unterſuchungen angeführten Widerſtände auf Längen eines gegebenen 
Neuſilberdrathes, und für ſeine nähere Beſtimmung geben ſie ſeinen Werth in Vergleichung 
mit reinem Silber. Um die zunehmende und láftige Vermehrung von Normalmaaßen aller 
Art zu vermeiden, ſandte Jacobi“) in 1848 an Poggendorff und Andere einen gewiſſen 
Kupferdrath (ſeitdem bekannt als der Jacobi’ fhe Etalon) mit der Bitte, Copieen davon zu 
nehmen, damit alle ihre Reſultate in derſelben Maaßeinheit ausgedrückt würden. Mit gro⸗ 
ßem Rechte wies er nach, daß bloße Definition des benutzten Normalmaaßes in Drathlange 
und Drathgewicht unzulänglich fei, und daß gute Copieen eines Normalmaaßes, ſelbſt wenn 
dieſes willkuͤrlich gewählt ſei, bei Weitem der Reproduction einer in einem anderen Labora⸗ 
torium dargeſtellten und aufbewahrten Normaleinheit vorzuziehen ſeien. Wir können dieſer 
Anſicht vollkommen beiſtimmen, obwohl ſeit jener Zeit die Herſtellung von Normalmaaßen, die 
auf Gewicht und Dimenſionen gegebener Materialien baſirt ſind, bedeutend an Genauigkeit 
gewonnen hat. 

Bis ungefähr zum Jahre 1850 waren Widerſtandsmeſſungen bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen auf das Laboratorium beſchraͤnkt; als aber zu dieſer Zeit unterirdiſche und kurz darauf 
unterſeeiſche Telegraphenleitungen eingeführt wurden, erkannte bald der praktiſche Ingenieur, 
von welchem Vortheil ihm bei der Unterſuchung und Einrichtung die Kenntniß der Elektrici⸗ 
tätsgeſetze waͤre. So bedienten ſich in 1847 die Beamten der Electric- and International- 
Telegraph- Company der von F. W. Cooke angefertigten Widerſtandsrolle, dem Anſcheine 
nach Multiplen der Wheatſtone'ſchen Originaleinheit, welche dem Nr. 16⸗Drathe im Han⸗ 
del gleichkam; und Herr C. F. Varley theilt mir brieflich mit, daß er ſelbſt ſchon zu jener 
Zeit eine rohe Methode „um Fehler auf Entfernungen zu meſſen“ benutzt habe. Werner 
Siemens?) zeigte in 1850, wie es möglich fei, auf zwei verſchiedene Weiſen durch an ent⸗ 
fernten Stationen angeſtellte Experimente die Stelle eines „Fehlers“ zu entdecken, — d. h. 
die Stelle zwiſchen den Stationen, wo eine Verbindung des leitenden Drathes der Linie mit 
der Erde ſtattfand. In der einen dieſer Methoden iſt ein Widerſtand gleich dem der Bat— 
terie benutzt, und es wird außerdem noch die weitere Einſchaltung von Widerſtänden befuͤr⸗ 


— EE 


1) Pogg. Ann. Bd. LII. S. 511. 

2) Pogg. Ann. Bd. LII. S. 526; Bd. LIV. S. 347. 

3) Pogg. Ann. Bd. LXIX. S. 255. 

4) Phil. Mag. New. Series, vol. XXX, p- 385. 

5) Pogg. Ann. Bd. LXXIII. S. 497. 

6) Pogg. Ann. Bd. LXX. S. 238 und Silliman's Journ. vol V, p. 86. 
7) Compt. rend. 1851, vol. XXXIII, p. 277. 

8) Pogg Ann. Bd. LXXIX. S. 481. ‘is 
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wortet; und in einem 1852 verliehenen Patente giebt Sir Charles Bright einen Plan 
an, wie man mit Hülfe von Widerſtandsrollen die Stelle eines Fehlers unmittelbar entdecken 
könne. Seitdem ſind ununterbrochen neue Methoden aufgeſtellt worden, um Fehler aufzufin⸗ 
den, um die Beſchaffenheit der angewandten Materialien und den Zuſtand der Linie zu un— 
terſuchen; fie laufen alle mehr oder weniger auf eine Meſſung des Widerſtandes hinaus; gro- 
ßere Genauigkeit in der Adjuſtirung der Rollen und anderer zur Prüfung der Rollen noth- 
wendiger Apparate iſt fortwährend verlangt worden, bis wir jetzt an einem Punkte angekom⸗ 
men find, wo wir mit Erſtaunen auf die rohen und einfachen Mittel zuruͤckblicken, mit denen 
die großen Entdeckungen gemacht find, worauf unſer ganzes Werk beruht. 

Die erſte Folge der Einfuͤhrung von Widerſtandsmaaßen in den commerciellen Ge— 
brauch war die Umwandelung des Laboratorium „Fußes“ in die telegraphiſche „Meile“. Als 
Einheiten finden wir demnach in England die Meile Nr. 16 Kupferdrath n), in Deutſchland 
die deutſche Meile Nr. 8 Eiſendrath, in Frankreich das Kilometer Eiſendrath von 4 Millimeter 
Durchmeſſer. Mehrere andere Einheiten wurden von Zeit zu Zeit von Langsdorff“), Jas 
cobi?), Marié-Davy ), Weber“), W. Thomſon“) und Andern aufgeſtellt, wobei ſich 
eine allmählige Zunahme in der richtigen Würdigung der Hauptſachen, worauf es bei einem 
Normalmaaße ankommt, offenbarte; aber keine einzige wurde als die im Lande allein gültige 
allgemein angenommen. Um den fortwährend ſich ſteigernden Uebelſtänden abzuhelfen, welche 
in den ſtets vorhandenen Abweichungen verſchiedener Sätze von Widerſtandsrollen ihren Ur⸗ 
ſprung hatten, conſtruirte Dr. Werner Siemens in 18607) Normalmaaße, deren Einheit 
gleich war dem Widerſtande eines Prisma's chemiſch reinen Queckſilbers von 1 Quadratmilli: 
meter Querſchnitt bei einer Temperatur von von 0° C.“). Dr. Siemens nahm hierbei an, 
daß dieſes Normalmaaß ohne Schwierigkeit reproducirt werden könnte, wo keine Copien direct 
zu erhalten waren. Queckſilber war ſchon früher als ein für ein Normalmaaß paſſendes 
Material von Marié⸗Davy empfohlen worden. Dr. Siemens verdient indeſſen beſondere 
Anerkennung, weil ſeine mit der größten Sorgfalt angefertigten Rollen und Apparate die 
Beobachtung einer ſtricten Genauigkeit weſentlich gefördert haben “). 


1) Eine Sorte Drath, welche vielfach für unterirdiſche Leitungen benutzt wird, und in ihrem Wider⸗ 
ſtande unge faͤhr der doppelten Länge des für überirdiſche Leitungen angewandten gewohnlichen Nr. 8 Eiſendrath 
eutſpricht. 

2) Liebig's Ann. Bd. LXXX, S. 155. 

3) Pogg. Ann. Bd. LXXVIII, S. 173. 

4) Ann. Chim. et Phys. 3tw* Série, t. IX, p. 410. 

5) Pogg. Ann. Bd. LXXXII, S. 337. 

6) Phil. Mag. Dec. 1851, 4% ser. vol. Il, p. 551. 

7) Pogg. Ann. Bd. CX, ©. 1. 

8) Dr. Siemens hat, während er feine Definition beibehält, den Werth ſeines Normalmaaßes, un: 
gefähr um 2 pCt. von dem werft ausgegebenen geändert; und ſelbſt jetzt tt es zweifelhaft, ob feine Einheit der 
Definition wirklich entſpreche. Er bediente ſich bei ſeinen Eyperimenten der Waͤgung und bei der Reduction der 
Reſultate auf einfache Längenmeſſungen nahm er das ſpec. Gewicht des Qneckfilbers zu 13,557 an, ſtatt 13,596 
wie Ren nault, 13,595 wie H. Kopp und 13,594 wie Valfonr-Stewart angiebt. 

9) Viele der hier beſchriebenen Einheiten waren durch Rollen auf der Londoner Ausſtellung von 1862 
vertreten; ſ. Jury Report, Class. XIII, p. 83, wo die verſchiedenen relativen Werthe angeführt find; ſ. auch 
Anhang I. dieſer Abhandlung. ` 
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Die Frage war auf dieſem Punkte angekommen, als in 1861 die Britiſh Aſſociation 
auf Befürwortung des Prof. W. Thom ſon ein Comité ernannte, welches über das befte 
Normalmaaß für elektriſchen Widerſtand entſcheiden ſollte. Dieſes Comité, unterſtützt mit 
Geldmitteln von der Royal Society, hat jeft ein neues Normalmaaß aufgeſtellt, welches Ge- 
genſtand dieſer Abhandlung iſt. 

Der Verfaſſer hat fih bisher auf die Beſchreibung derjenigen Einheiten beſchränkt, 
bei deren Aufſtellung ſowohl Dimenſion, Gewicht als Material mehr oder weniger willkürlich 
und zweckentſprechend gewählt ſind; es können indeß auch Widerſtandsmeſſungen gedacht und 
ausgefuͤhrt werden, wobei von ſpeciellen Eigenſchaften des Materials abgeſehen werden kann. 
Eine Meſſung dieſer Art wurde fchon 1849 von Kirchhoff) ausgeführt; aber wir verdanken 
den erſten wirklichen Vorſchlag eines beſtimmten Syſtems für elektriſche Meſſungen W. Weber)), 
nach welchem der Widerſtand in Werthen einer abfoluten Gefchwindigkeit gemeſſen werden würde. 
Dieſes Maaßſyſtem nannte er abfolutes elektromagnetiſches Maaß, in Uebereinſtimmung 
mit der Gaus’ ſchen Nomenclatur von abſolutem magnetiſchem Maaße. Das Comité ift zur 
Ueberzeugung gelangt, daß Weber's Vorſchlag in jeder Hinficht dem Gebrauche irgend einer 
der oben beſchriebenen Einheiten vorzuziehen iſt. Laſſen wir ganz bei Seite die Schwierig⸗ 
keiten, welche mit der Reproduction der letzteren verbunden und welche keineswegs gering an⸗ 
zuſchlagen find, fo find willkuͤrliche Normalmaaße, mögen fie aus Queckſilber, Gold, Silber, 
Platin oder irgend einem anderen Materiale angefertigt ſein, heterogene, iſolirte Einheiten, 
welche in keinem naturlichen Zuſammenhange mit andern phyſikaliſchen Einheiten ſtehen. Da⸗ 
gegen bildet die von Weber vorgeſchlagene Einheit den Theil eines natürlichen, ſymmetriſchen 
Syſtems, welches ſowohl die Fundamental⸗Einheiten von Länge, Zeit und Maffe in fidh 
ſchließt, als auch die abgeleiteten Einheiten von Quantität des Stromes und von elektromo⸗ 
toriſcher Kraft. Es ift ferner dargethan worden vom Prof. W. Thomſon ?), welcher fofort 
auf Weber's Vorſchlag einging und ſeine Theorie erweiterte, daß die Einheit der abſoluten 
Arbeit — das verbindende Glied zwiſchen allen phyſikaliſchen Kräften — einen Theil deſſel⸗ 
ben Syſtems ausmacht, und als die Baſis fuͤr die Definition der abſoluten elektromagneti⸗ 
ſchen Einheiten benutzt werden kann. 

Ausführlich die Gründe für die Entſcheidung des Comités anzuführen, würde nur 
eine unnöthige Wiederholung der Argumente fein, welche bereits in den Berichten an die 
Britiſh Affociation gegeben find. Genuͤge es, anzuführen, daß in dem abſoluten elektro⸗ 
magnetiſchen Syſteme die folgenden Gleichungen zwiſchen den mechaniſchen und elektriſchen 
Einheiten beſtehen: 

As Si Wt . (1), 
worin A die Arbeit bezeichnet, welche in der Zeit t der Strom S verrichtet bei ſeinem Durch⸗ 
gange durch den Leiter von dem Widerſtande W. Dieſe Gleichung ift ein Ausdruck fúr das 
Geſetz von Joule und Thomſon. 


E 
S S e e . e . (2) 


1) Pogg. Aun. Bd. LXXVI, S 412. 
2) Pogg. Ann. Bd. LXXXII, S. 337, 
3) Phil. Mag. Dec. 1851, 4. series, vol. II, p. 551. 
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wenn E für die elektromotoriſche Kraft geſetzt wird. Hierin findet ſich Ohm's Geſetz aus: 
gedrückt. 
Die Gleichung 
Q=St..... (3) 

erläutert eine Beziehung, deren Richtigkeit zuerſt von Faraday bewieſen ift, wenn Q bie 
Quantität der Elektricität bedeutet, welche vom Strome in der Zeit t fortgeführt oder neus 
tralifirt wird. Endlich iſt das ganze Syſtem zu einem beſtimmten gemacht durch die Bedin⸗ 
gung, daß die Längeneinheit des Einheitsſtromes die Einheit der Kraft am Einheitspole, wel⸗ 
cher ſich in der Einheit der Entfernung von der Leitung befindet, erzeugen muß. Will man 
den Begriff des Magnetismus ausſchließen, fo kann man auch mit derſelben Genauigkeit fols 
gendermaßen ſagen: Befinden ſich zwei die Flächeneinheit einſchließende Kreiſe in verticalen 
und zu einander rechtwinklichen Ebenen uͤber einander, ſo wird die Stromeinheit bei ihrem 
Durchgange durch dieſelben, ſobald die gegenſeitige Entfernung D der Schließungsboͤgen eine 
große iſt, ein Drehungsmoment erzeugen, deſſen Größe gleich iſt dem reciproken Werthe des 
Cubus der Entfernung D. In dieſer letzteren Beziehung iſt Weber's Vorſchlag begruͤndet, 
das elektriſche Maaß mit dem magnetiſchen in Zuſammenhang zu bringen. Die vier Ver⸗ 
hältniffe dienen dazu, um die vier Größen W, S, Q und E zu beſtimmen, ohne auf etwas 
anderes als auf die Einheiten von Zeit, Raum und Maſſe Bezug zu nehmen; und fuͤhrt man 
die Meſſung von W auf diefe Fundamentaleinheiten zurück, fo findet man, daß fie weiter 
nichts als eine Geſchwindigkeit in ſich ſchließt, nämlich den Quotienten von Länge durch 


; TE i 2 eg „ Meter Fuß 
Zeit. Dies iſt der Grund, weshalb die abſolute Widerſtandseinheit mit E oder ave 


bezeichnet wird, gerade fo wie die gewöhnliche, nicht abſolute Arbeitseinheit, in welcher ein 
Product von Gewicht und Länge begriffen it, durch Kilogrammeter oder Fuß» Pfund ausge⸗ 
drückt wird. Als Fundamental⸗Einheiten hat das Comité die Secunde, das Meter und die 
Maſſe des Pariſer Gramm angenommen. Das metriſche Syſtem wurde dem britiſchen 
Maaß⸗Syſtem vorgezogen in der Hoffnung, daß fo die neue Einheit leichter in andere 
Länder Eingang finden wuͤrde, und mit der Ueberzeugung, daß der Continent niemals unſer 
eigenes Maaßſyſtem adoptiren wird, während eine Einfuͤhrung ausländiſcher Maaße bei uns 
in Ausſicht ſteht. Für die Einheit der Kraft ift die erwählt worden, welche im Stande ift, 
in einer Secunde die Geſchwindigkeit von einem Meter in der Maſſe eines Grammes zu er⸗ 
zeugen, und fur die Einheit der Arbeit diejenige, welche von dieſer Kraft gethan werden 
wurde, wenn fie durch ein Meter des Raumes einwirkt. Dieſe Punkte find ausführlich ers 
örtert in dem Berichte an die Britiſh Aſſociation fuͤr das Jahr 1863, namentlich in Anhang 
C, geſchrieben von Prof. J. Clerk Maxwell und dem Verfaſſer. 


; 3 Meter 
Die Größe von er 


könnte, und das Comité hat deshalb, unter Beibehaltung des Syſtems, ſich für eine Normals 
einheit entſchieden, welche zehntauſend Millionen Mal größer iſt als Weber's Einheit 
Milli t 2 2 ” 2 mM t LU , LU 

Cero ) oder zehn Millionen Mal größer als bie Se Einheit. Der Werth diefer 


Größe iſt nicht erheblich von Siemens' Queckſilber⸗Einheit verſchieden, die ſich im prak⸗ 
tiſchen Gebrauche bewährt hat. Er repräfentirt ungefähr den fuͤnfundzwanzigſten Theil einer 


iſt viel zu klein, als daß ſie praktiſche Anwendung finden 


a” — — — — — 
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engliſchen Meile Nr. 16 unreinen Kupferdrathes, welche von der Electric and International- 
Company als Normalmaaß gebraucht wird, und ungefähr das Anderthalbfache von Jas 
cobi's Einheit *). , 

Man hielt es für nothwendig, durchaus neue Verſuche anzuſtellen, um den wahren 
Werth des abſtracten Normalmaaßes zu beſtimmen, und denſelben materiell in einem Wider⸗ 
ſtande nachzubilden, welcher die Baſis für die Widerſtandsrolle für gewöhnlichen Gebrauch 
bilden möchte. Dieſe Experimente, welche eine Dauer von zwei Jahren in Anſpruch nahmen 
und nach einem von Prof. W. Thomſon angegebenen Plane mit zwei verſchiedenen Appa⸗ 
raten von Prof. J. C. Maxwell und dem Verfaſſer ausgeführt wurden, finden fih befries 
ben in den Berichten, welche für die Jahre 1863 und 1864 der Britiſh Aſſociation einge⸗ 
liefert ſind. 

Die Reſultate der in den zwei Jahren ausgeführten Verſuchsreihen ſtimmen inner⸗ 
halb 0,2 pCt. überein und weiſen nach, daß das neue Normalmaaß wahrſcheinlich nicht mehr 
als 0,1 pCt.) vom wahren abſoluten Maaße abweicht. Es iſt ebenfalls nicht weit entfernt 
von dem Mittel einer unter ſich bedeutend differirenden Verſuchsreihe von Beſtimmungen, 
welche Weber ausgefuͤhrt hat. . 

Um dem Uebelftande eines ſtets wechſelnden Normalmaaßes vorzubeugen, wird vors 
geſchlagen, das neue Normalmaaß nicht „abſolutes Maaß“ zu nennen oder es als ſo und ſo 


Meter 
Secunden 


(Britiſh Aſſociation) Einheit, oder, wie Latimer Clark vorſchlägt, die „Ohmad“. Auf 
diefe Weiſe wird es unnöthig, von dem Normalmaaße abzugehen, wenn in ſpäterer Zeit vers 
beſſerte Methoden fuͤr Beſtimmungen in abſolutem Maaße erfunden oder genauere Meſſungen 
angeſtellt werden ſollten; man wird nur einen kleinen Corrections⸗Coefficienten da benutzen 
muͤſſen, wo es nothig ware, die B. A. Einheit in abſolutes Maaß zu verwandeln. Eine jede 
im Volke gebräuchliche Einheit hat ihren beſonderen Namen; wir reden von Fuß und Gran, 
nicht von Einheiten der Länge und des Gewichts; und es bleibt uns nur dieſer Weg, auf 
welchem jeder Zweifel vermieden werden kann. Viele abſolute Maaße exiſtiren, je nachdem 
der Fuß und Gran, das Millimeter und Milligramm, das Meter und Gramm ꝛc. die Baſis 
eines Syſtems bilden. Eine andere Fehlerquelle kann dadurch entſtehen, daß man ſich in dem 
Decimal: Multiplum des Normalmaaßes irren könnte. Aus allen dieſen Gründen und der 
einfacheren Bezeichnung wegen würde es der Verfaſſer gern ſehen, wenn man Clark's Bor- 
ſchlag annehmen und die Einheit eine „Ohmad“ nennen wollte. 

Von Dr. Matthießen find fúr das Comité Verſuche angeſtellt worden, um zu ers 
mitteln, in wie weit man ſich auf die Beſtändigkeit materieller Normalmaaße verlaſſen könne, 
und unter welchen Bedingungen Dräthe ihren Widerſtand ändern, während Dimenſionen, 
chemiſche Beſchaffenheit und Temperatur dieſelben bleiben. Dr. Matthießen hat gefunden, 
daß einige Metalle weicher werden, wodurch ſich ihr Widerſtand vermindert; die Zeit oder 


viele zu bezeichnen, ſondern ihm einen beſonderen Namen zu geben, z. B. die B. A. 


1) Diefe letzte Zahl kann um 30 pCt. falſch fein, da der Verſaſſer nie im Befige eines authentiſch 
beglaubigten Ja cobi'ſchen Widerſtandsmaaßes geweſen it und nur annähernd den Werth durch veröffentlichte 
Verſuchsreihen beſtimmen konnte, welche eine indirecte Vergleichung zuließen. 

2) S. Anhang II. 
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das Alter ſcheint die einzige Erklärung für dieſen Umſtand zu fein. Andere Metalle dagegen 
verändern ſich nicht, und in keinen Metalldräthen konnte eine dauernde Aenderung nachgewie⸗ 
jen werden, welche dem häufigen Durchgange eines Volta’ ſchen Stromes zugeſchrieben wers 
den könnte; — eine Thatſache, welche mit einer allgemein verbreiteten Anſicht in Wider⸗ 
ſpruch ſteht. 

Die durch die Verſuche gewonnene Einheit it in Platin, Queckſilber, in einer Golds 
Gilbers, in einer Platin⸗Silber⸗ und in einer Platin-Iridium⸗Legirung dargeſtellt worden. 
Aus jedem dieſer Materialien find zwei übereinſtimmende Normalmaaße angefertigt worden, 
ſo daß, wenn das eine oder andere ſich mit der Zeit oder durch einen Unfall aͤndern ſollte, 
Dieter Wechſel durch Vergleichung mit den übrigen entdeckt werden könnte. Diefe Bejchreis 
bung der Verſuche und die Darlegung der Gründe, welche zur Wahl der obigen Materialien 
geführt haben, find ausführlich in dem 1864 an die Britiſh Aſſociation abgeſtatteten Berichte 
enthalten. Die aus feften Metallen hergerichteten Normalmaaße find Drathe von 0,5 bis 
0,8 Durchmeſſer und von 1 bis 2 Meter Lange; fie find mit weißer Seide umſponnen, und 
auf einen langen, hohlen Cylinder gewickelt; der Raum zwiſchen letzterem und einem anderen 
äußeren Cylinder ift mit Paraffin ausgegoſſen. Die lange und hohle Form erlaubt den Wis 
derſtänden in ſehr kurzer Zeit die Temperatur irgend eines umgebenden Mediums anzuneh⸗ 
men, und ſie können ohne Schaden in ein Waſſerbad von der Temperatur getaucht werden, 
bei welcher ſie genau der Einheit entſprechen. Die aus Queckſilber angefertigten Einheiten 
beſtehen aus zwei Glasröhren, jede ungefähr 07,75 lang. Alle diefe Normaleinheiten ſtimmen 
unter einander bei einer Temperatur, welche ſich auf jeder Rolle angegeben findet, überein; 
diefe Temperatur ſchwankt zwiſchen 145 und 16,5 C. Keine derſelben zeigt, wenn corris 
girt, eine groͤßere Abweichung als 0,03 pCt. von ihrem Werthe bei 155 C. 

Erhebliche Fehler haben ſich oft in Widerſtandsbeſtimmungen eingeſchlichen in Folge 
der Art und Weiſe, wie die verſchiedenen Theile des Volta'ſchen Kreiſes mit einander vers 
bunden waren, da vollkommen metalliſcher Contact an bieten Punkten oft durch Cryd oder 
irgend eine Unreinigkeit verhindert wird. Prof. Thomſon's Methode, Widerſtände in die 
Mheatftone’ (he Brücke (Differentialmeſſer) einzuſchalten, ift für die Normalmaaße adoptirt 
worden; dagegen hat man es fite hinlänglich genau gehalten, bei Benutzung von Copien ſich 
amalgamirter Queckſilberverbindungen zu bedienen. 

Fur die Normaleinheiten ſelbſt it Beſtändigkeit das einzige Ziel, auf das man hins 
zuſtreben hat; dagegen erſcheint für den praktiſchen Gebrauch ein Material ſehr wuͤnſchens— 
werth, deſſen Widerſtand ſich nur wenig mit wechſelnder Temperatur ändert, da man ſonſt 
zu viel Zeit verliert, wenn man jedes Mal nach dem Durchgange eines Stromes warten ſoll, 
bis die Rolle ſich abgekühlt hat; man wuͤrde auch noch bedeutende Correctionen anbringen 
müſſen, wenn die Widerſtände bei verſchiedenen Temperaturen gebraucht würden; und dieſe 
Temperaturen ſelbſt ſind oft nicht mit vollkommener Genauigkeit zu ermitteln. Neuſilber, ein 
dieſer Anforderung entſprechendes Material und bisher vielfach in Gebrauch, aͤndert ſich, wie 
man gefunden hat, bisweilen in ſeinem Widerſtande, ohne daß man hierfür eine andere Ur— 
ſache als die Zeit anführen könnte; denn eine ſolche Aenderung iſt beobachtet worden, ſelbſt 
wenn die Dräthe ſorgfältig gegen jede mechaniſche oder chemiſche Beſchädigung gefchügt was 
ren. Eine Platin-Silberlegirung ift von dem Comité für die Anfertigung von Copien der 
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Normaleinheit dem Neuſilber vorgezogen worden. Dieſe letzteren ſind von Dr. Matthießen 
in der Weiſe abgeglichen worden, daß fte bei einer Temperatur, welche nicht mehr als 1° 
von 15,5 C. entfernt liegt, correct find. Der Widerſtand der Platin⸗Silber⸗Legirung wed- 
felt ungefähr 0,031 pCt. fur jeden Grad Celſius, der innerhalb der Grenzen von 5° úber 
oder unter der erwähnten Temperatur liegt; dieſe Veränderung beträgt ſogar noch weniger 
als die beim Neuſilber. Das neue Material ſcheint auch ſehr beftändig zu fein, da Gluͤhen 
und Weichmachen nur einen geringen Einfluß darauf haben. Die Form der Copien iſt die⸗ 
ſelbe wie die der Normaleinheiten, mit Ausnahme der Endpunkte, welche durch einfache Kupfer⸗ 
ſtäbe mit amalgamirten Endflächen gebildet werden. Zwanzig Copien find gratis vertheilt 
worden: weitere können von dem Comité zum Preiſe von £ 2, 10 Sh. bezogen werden. Das 
Comité iſt ferner bereit, gegen eine geringe Entſchädigung, von Mechanikern angefertigte Rol⸗ 
len abzugleichen, gerade ſo, wie es mit Thermometern und Barometern in Kew geſchieht. 
Hinſichtlich der Frage der Reproduction berichtet Dr. Matthießen, daß für dieſen 
Zweck gegebene Gewichte und Dimenſionen mehrerer reiner Metalle nur angewandt werden 
fónnen, wenn abfolute Sorgfalt beobachtet wird. Eine Reproduction der Qued- 
ſilbereinheit nach der Definition von Dr. Siemens weicht z. B. von ſeinen in 1864 aus⸗ 
gegebenen Normalmaaßen ungefaͤhr um 0,82 pCt. ab, wenn bei beiden Beobachtungen daſſelbe 
ſpecifiſche Gewicht fur Queckſilber benutzt wird ). Obwohl jeder Beobachter als endgültigen 
Werth das Mittel mehrerer auf das Beſte übereinſtimmenden Reſultate anwendet, fo zeigt 
ſich uns doch hier deutlich die Schwierigkeit, eine Einheit zu reproduciren, und man darf da⸗ 
her erwarten, daß eine Reproduction der Normaleinheit vermittelſt dieſer oder einer ähn⸗ 
lichen Methode in der Zukunft unnothig fein werde. Dahingegen finden wir, daß vier ver⸗ 
ſchiedene Beobachter mit vier verſchiedenen Inſtrumenten und mit Benutzung von vier vers 
ſchiedenen Rollenpaaren — ausgegeben von Dr. Siemens und dem Comité — den Werth 
der B. A. Einheit einzeln definiren als gleich 1,0456, 1,0455, 1,0456 und 1,0457 von Sie⸗ 
mens’ 1864 Einheit. Es ift ſomit erwieſen, daß ein und daſſelbe Paar Widerftande mit 
der Genauigkeit von einem Hunderttauſendſtel verglichen werden kann, — ein Grad von 
Genauigkeit, welcher bei jeder Reproduction eines gegebenen Körpers vermittelſt Maaß und 
Gewicht, oder durch wiederholte Verſuche über den abſoluten Widerſtand vollkommen uner⸗ 
reichbar iſt. Dieſe vier Meſſungen, von denen zwei von praktiſchen Ingenieuren ausgeführt 
wurden, zeigen recht deutlich, wie ſehr die heutige Praxis und die Anforderungen verſchieden 
ſind, von denen vor 20 oder ſelbſt 10 Jahren, denn obwohl es damals bekannt war, daß 
eine Aenderung im Widerſtande einem Wechſel in der Temperatur zuzuſchreiben ſei, ſo hat 
man es doch nicht für nothwendig erachtet, die genaue Temperatur anzugeben, bei welcher 
die benutzte Kupfer» oder Silbereinheit correct war. Die Schwierigkeit, eine Einheit zu res 
produciren, ſo lange man ſich einfach nur auf ein reines Metall bezieht, zeigt ferner die Un⸗ 
zulänglichkeit des Syſtems, nach welchem das Leitvermögen von Subſtanzen durch Vergleiz 
chung mit dem von andern Körpern, z. B. von Silber oder Queckſilber, gemeſſen wird. Dr. 
Matthießen hat öfters auf die hierdurch entſtehenden Verſchiedenheiten aufmerkſam gemacht, 


1) Wenn Dr. Matthießen das von Regnault gegebene ſpec. Gewicht 13,596 nimmt, betraͤgt der 
Unterſchied von Dr. Siemens Einheit 0,5 pCt. 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XIII. 2 
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obwohl er ſelbſt daſſelbe Syſtem bis zur endlichen Wahl einer Widerſtandseinheit befolgt hat. 
Man darf erwarten, daß in Zukunft diefe Eigenſchaft der Körper ſtets als „ſpecifiſcher Leis 
tungswiderſtand“ oder als „ſpecifiſches Leitvermögen“ bezeichnet werden wird, bezogen auf Ein⸗ 
heit der Maſſe oder des Volumens und gemeſſen in Einheiten des Normalwiderſtandes — 
ferner, daß das Wort „Leitungsfähigkeit“ ohne Ausnahme für den reciproken Werth des Wir 
des gebraucht werden wird, und daß in allen Schriften, welche wiſſenſchaftliche Genauigkeit 
anſtreben, die unbeſtimmten Ausdruͤcke „guter und ſchlechter Leiter oder Iſolator“ durch die 
genauen Meſſungen erſetzt werden, welche jetzt weit leichter und mit größerer Genauigkeit als 
Längenmeſſungen ausgefuͤhrt werden können. 

Wir haben allen Grund zu glauben, daß die neue Einheit in Großbrittanien und den 
Colonien durchaus angenommen werden wird. Das einzige Hinderniß in der That, welches 
ihrer Einführung im Wege ſteht, iſt die Schwierigkeit, dem Fragenden zu erklären, was die 
Einheit bedeute. Der Verfaſſer iſt ſelbſt oft durch dieſe einfache Frage in Verlegenheit geſetzt 
worden, da er es für unmöglich fand, eine Antwort zu geben, ohne ausführlich auf den Ge⸗ 
genſtand der elektriſchen Meſſung überhaupt einzugehen; er iſt daher veranlaßt worden, die 
folgenden Definitionen zu geben, in welchem nur auf längſt bekannte Maaße Bezug genom⸗ 


men wird. 


Der abſolute zum. Widerſtand ift der Art, daß der Strom, erzeugt in einer Leiz 


tung von dieſem Widerſtande durch die elektromotoriſche Kraft eines geraden 1 Meter langen 
Stabes, welcher fih durch ein magnetiſches Feld von Einheits-Intenſität *) winkelrecht zu der 
Richtung der Kraft und zu ſeiner eigenen Richtung mit einer Geſchwindigkeit von 1 Meter 
in der Secunde bewegt, falls er keine andere Arbeit oder Aequivalent von Arbeit verrichten 
ſollte, in dieſer Leitung und in der Zeit einer Secunde ſo viel Wärme erzeugen würde, daß 
ſie einer abſoluten Arbeitseinheit gleich käme, oder ſo viel Wärme, um nach Dr. Joule's 
Beſtimmungen die Temperatur von 0,0002405 Gramm Waſſer bei ſeiner größten Dichtigkeit 
um 1° C. zu erhöhen. 

Die neue Einheit ift die größt⸗möglichſte Annäherung, welche das Comité erhalten 
konnte, an einen Widerſtand der zehn Millionen Mal ſo groß iſt, als der abſolute a 
Der gerade Stab, der fih wie eben beſchrieben, in einem Felde von Einheitd = Intenfitát be- 
wegt, würde ſich mit einer Geſchwindigkeit von zehn Millionen Metern in der Secunde bewe⸗ 
gen müſſen, um eine elektromotoriſche Kraft zu erzeugen, welche in einer Leitung von dem 
Widerſtande der neuen Einheit denſelben Strom hervorrufen würde, welcher in der Leitung 
von ä Widerſtand durch die elektromotoriſche Kraft des mit der Geſchwindigkeit von 


Secunde 
1 Meter in der Secunde ſich bewegenden Stabes entſtehen würde. Da die Geſchwindigkeit, 
um den Strom von dieſer beſondern Eigenſchaft ) zu erzeugen, in jedem Falle dem Wider- 


1) Gaup’ Erklarung. 

2) Dieſer Strom iſt der Einheitsſtrom, und derſelbe würde, wenn er keine andere Arbeit oder Aequi: 
valent von Arbeit zu verrichten hätte, in einer Leitung von dem Widerſtande der B. A. Einheit, eine Wärme er: 
zengen, die gleich iſt zehn Millionen Arbeitseinheiten, oder genügend, um die Temperatur von 2405 Grm. Waſſer 
bei feiner größten Dichtigkeit um 1% C. zu erhöhen. 
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ſtande der Leitung proportional iſt, ſo kann dieſe dazu dienen, um den Widerſtand zu meſſen, 
und kann man daher ſagen, daß der Widerſtand der B. A. Einheit gleich ſei 10 Millionen 


Metern in der Secunde oder 107 Deter 


Zwecke einer populären Definition zu entſprechen; aber fie können wenigſtens dazu dienen, dar- 
zuthun, wie wirkliche Geſchwindigkeit zur Meſſung eines Widerſtandes benutzt werden kann, 
wenn man nämlich die Geſchwindigkeit anwendet, mit welcher ſich unter gewiſſen Umſtänden 
ein Theil der Leitung fortbewegen muß, um in derſelben einen Strom von dem zu meſſenden 
Widerſtande zu induciren. Im abſoluten Syſteme iſt dieſer Strom der Einheitsſtrom, und 
die von dieſem Einheitsſtrome in der Einheit der Zeit verrichtete Arbeit iſt gleich dem Wider⸗ 
ſtande der Leitung, wie aus der erſten der obigen Gleichungen hervorgeht. 

Diejenigen, welche nach dieſem kurzen Abriſſe wünſchen ſollten, ſich noch näher über 
dieſen Gegenſtand zu unterrichten, können auf die Berichte verwieſen werden, welche das Co⸗ 
mité der Britiſh Aſſociation für die Jahre 1862, 1863 und 1864 abgeſtattet hat. Das 
Comité ſetzt ſeine Arbeiten fort mit dem Beſtreben, die entſprechenden Einheiten von Strom, 
elektromotoriſcher Kraft, Quantität und Capacität aufzuſtellen, und es ſchlägt vor, den Nor⸗ 
mal - Apparat hierfür in Kew zu deponiren, zuſammen mit den zehn Normalwiderſtänden, 
welche ſchon mit den von der Royal Society angewieſenen Mitteln dargeſtellt find. 


Anhang I. 
1. 2. 3. 4. 
SEH ber P A. Kee 
6 ES inbeit H Werth aus dem we ung in 
t 
100 enina 407 x Secunden Mittel cines Procenten zwiſchen 
des Gtalons Meter ’ | jeden Verſuch⸗iedem Verſochpaar 
berechnet aus paares. aus: dem mittleren 
jedem Verſuche Werthe 


11.247 1.0424 8 
16.737 0.9707 | 0,9981 0,19 
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Wahrſcheinlicher Fehler von W (1864) . . . 0,1 Proc. 
A e e W (1863). . . 0,24 = 

Differenz in den zwei Werthen 1864 und 1863 0,16 - 

Wahrſcheinlicher Fehler der zwei Verſuchsreihen 0,08 


Die vorſtehende Tabelle zeigt den Grad der Uebereinſtimmung, welcher erhalten wurde 
in den einzelnen Verſuchen, um die Einheit zu ermitteln. Die Beſtimmungen wurden in der 
Weiſe ausgeführt, daß man die Ablenkungen eines gewiſſen Magnets beobachtete, während 
eine Drathrolle mit einer gegebenen Geſchwindigkeit rotirte, zuerſt in der einen, und dann in 
der entgegengeſetzten Richtung. In der erſten Columne findet ſich die für jeden Verſuch be⸗ 


nutzte Geſchwindigkeit, in der zweiten der Werth der B. A. Einheit in 107 Sead 
er aus den einzelnen Verſuchen abgeleitet wurde. Eine conſtant nach derſelben Seite ſich nei- 
gende Differenz kann in den erhaltenen Werthen beobachtet werden, wenn die Rolle in yer- 
ſchiedener Richtung rotirte. Dieſer Umſtand findet darin ſeine Erklärung, daß der Faden, an 
dem der Magnet ſuspendirt war, in der einen Richtung einen geringen Einfluß ausübte. In 
der dritten Columne ſind die aus jedem Verſuchpaare berechneten Werthe für die B. A. Ein⸗ 
heit zuſammengeſtellt, in der vierten endlich die Abweichung eines jeden Paares von dem zu⸗ 
letzt adoptirten mittleren Werthe. Bei der Annahme des letzten Mittels wurde auf die Be⸗ 
ſtimmungen vom Jahre 1865 fünf Mal ſo viel Gewicht gelegt, als auf die Beſtimmungen 
vom Jahre 1863. 


und wie 


Bur Frage der Widerſtands - Einheit. 
Von Werner Siemens. 
(Aus Poggendorff's Annalen Bd. CXXVII, S. 327.) 


Im Jahre 1860 veröffentlichte ich in dieſen Blättern ') eine Methode, mit deren 
Hülfe es mir gelungen war, Widerſtandsetalons genau zu reconſtruiren, und machte den Vor⸗ 
ſchlag, den Widerſtand eines Queckſilberprimas von 1” Länge und 108 Querſchnitt, oder 
den millionenfachen Widerſtand eines Queckſilberwürfels von 1” Seitenlänge, bei 0° Tempe- 


1) Dieſe Zeitſchrift Jahrg. VII. S. 55; anch Pogg. Wun. Bd. 110, S. 1. 


—— 1 SA 
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ratur, als Einheit des eleftrifchen Leitungswiderſtandes und gleichzeitig den ſpecifiſchen Wider⸗ 
ſtand des Queckſilbers als Einheit des ſpecifiſchen Widerſtandes der Körper anzunehmen. Die 
Gründe, auf welche ich meinen Vorſchlag ſtütze, waren kurz zuſammengefaßt folgende: 

Die Aufſtellung eines willkührlich gewählten oder ſich einem in der Natur gegebenen 
mehr oder weniger genau anſchließenden materiellen Grundmaaßes des Widerſtandes, 
welches wie das Normal⸗Meter⸗Maaß irgendwo deponirt und durch Copirung vervielfältigt 
würde, iſt nicht rathſam, da keine Garantie daſür vorhanden dé daß der Widerſtand derfelben 
ſich nicht ändert. 

Auch wenn man die Unveränderlichkeit eines ſolchen Grundmaaßes ſicher ſtellen 
könnte, würde die unvermeidliche häufige Copirung und Wiedercopirung der Copien, in Ver⸗ 
bindung mit der möglicherweiſe eintretenden Veränderung ihres Widerſtandes, bald unrichtige 
Etalons in Cours bringen, wie es mit den Copien des Jacobi'ſchen Normaletalons in fo 
hohem Grade der Fall war. 

Das anzunehmende Widerſtandsmaaß muß daher in einer Definition beſtehen oder ein 
abſolutes Maaß ſein, welches man jederzeit und überall reconſtruiren kann. Als ein ſolches 
würde fih für wiſſenſchaftliche Zwecke vorzugsweiſe die Weber ' (dhe dynamiſche Widerſtands⸗ 
einheit eignen, wenn dieſelbe in der nöthigen Genauigkeit, die ungefähr die des Vergleiches 
zweier verſchiedener Widerſtände ſein muß, darſtellbar wäre. Da dies aber vorausſichtlich nie 
der Fall ſein wird, ſo eignet ſich die Weber'ſche Einheit ſelbſt nicht zum allgemeinen 
Widerſtandsmaaße, wenn es auch ſelbſtverſtändlich von der größten Wichtigkeit iſt, daß das 
Verhältniß der zu wählenden Einheit zur Weber’ fdhen fo genau wie möglich beſtimmt wird. 
Da bei der Aufſtellung eines allgemeinen Widerſtandsmaaßes die praktiſchen Vorzüge deſ⸗ 
ſelben und nicht die wiſſenſchaftliche Harmonie des geſammten Maaßſyſtems in erſter Linie be⸗ 
rückſichtigt werden müſſen, Widerſtandsmeſſungen aber nur in ſehr ſeltenen, ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
lichen, Fällen mit dynamiſchen Werthen combinirt, in der weit überwiegenden Mehrzahl der 
Fälle dagegen zu Vergleichen des Widerſtandes von Körpern verſchiedener Größe, Geſtalt oder 
Art benutzt werden, ſo iſt ein Widerſtandsmaaß mit körperlicher Grundlage einem dynamiſchen 
vorzuziehen. 

Aus dieſen Gründen empfiehlt ſich das von mir vorgeſchlagene Widerſtandsmaaß, bei 
welchem der Meter als Maaß des Raumes und das Queckſilber als derjenige Leiter, welcher 
ſich unzweifelhaft am beſten zum Maaß der Leitungsfähigkeit eignet, gegeben ſind und welches 
in völlig ausreichender, bei großer Sorgfalt faſt unbegränzter Genauigkeit reproducirbar iſt. 

Eine auf die Sache ſelbſt eingehende Widerlegung dieſer Gründe habe ich bisher nicht 
gefunden. Dagegen machte Herr Dr. Matthießen im Jahre 1861 den Gegenvorſchlag, an⸗ 
ſtatt Queckſilber eine beſtimmte GolpfilbersLegirung dem anzunehmenden reproducirbaren Wis 
derſtands maaße zu Grunde zu legen, und in demſelben Jahre ernannte die Britiſh affos 
ciation eine Commiſſion, welche uber das zweckmäßigſte Widerstands maaß an die Geſellſchaft 
berichten ſollte. 

Wer die großen Schwierigkeiten praktiſch kennen gelernt hat, die damit verknüpft find 
eine Legirung homogen und von durchaus gleicher Zuſammenſetzung herzuſtellen, Dräthe ans 
zufertigen, welche ganz gleichen Querſchnitt und Härtegrad haben, beſtimmte Längen derſelben 
genau abzumeſſen ohne eine Streckung oder Stauchung des Drathes herbeizufuͤhren, endlich 
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die Enden derſelben fo mit den dicken Zuleitungsftüden zu verlöthen, daß keine Veränderung 
des Widerſtandes des Drathes eintritt, wird ſchon dieſer techniſchen Schwierigkeiten wegen 
keine Vorliebe für den Vorſchlag des Hrn. Matthießen empfinden. Da er denſelben ſpä⸗ 
ter zu Gunſten des Vorſchlages der Commiſſion der Britiſh aſſociation — deren Mit⸗ 
glied er it — fallen gelaſſen hat, fo kann ich ihn weiterhin unberüdftchtigt laſſen. 

Seitens dieſer Commiſſion liegen jetzt drei Berichte — pro 1862, 1863 und 1864 
— an die Geſellſchaft vor. Es wird in dieſen Berichten die Theorie des Weber ſchen 
Maaßſyſtems mit der Ausdehnung auf den Begriff der Einheit der geleiſteten Arbeit, welche 
W. Thomſon ihm gegeben hat, in einer ſehr klaren Weiſe auseinandergeſetzt. Der große 
wiſſenſchaftliche Werth der allgemeinen Einführung dieſes „ſyſtematiſchen und cohaͤrenten“ 
Maaßſyſtems wird überzeugend geſchildert, die von W. Thomſon vorgeſchlagene Methode 


der Beſtimmung der un Einheit entwickelt und der Gang und die Refultate der anges 


ſtellten Experimente eingehend auseinander geſetzt. Die Namen W. Tho mſon und Clerk 
Maxwell ſind hinlängliche Bürgſchaft für den hohen wiſſenſchaftlichen Werth dieſer Arbei⸗ 
ten. In der That iſt es gelungen die Genauigkeit der Beſtimmung eines Widerſtandes in 
abſoluten Weber ' ſchen Einheiten, in Vergleich mit der, welche früher von W. Thomſon 
und W. Weber erreicht wurde, beträchtlich zu erhöhen. Die Commiſſion iſt aber trotzdem 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß das Weber'ſche Widerſtandsmaaß ſelbſt ſich zur 
Widerſtandseinheit nicht eignet. Sie macht ſchon in ihrem erſten Berichte den Vorſchlag: eis 
nen materiellen Widerſtandsetalon als Grundmaaß des Widerſtandes anzunehmen, 


: ome Meter 
welcher dem Werthe 107° Weber’ fe Einheiten oder 107 TE 


es mit unferen jetzigen Hülfsmitteln zu beſtimmen möglich ift. Dieſes materielle Grund: 
maaf fol unveränderlich feft bleiben und unter dem Namen Einheit B. A. oder Ohmad 
das künftige allgemeine Widerſtandsmaaß bilden. Von Zeit zu Zeit ſollen dann neue Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Einheit in Weber’ (den abſolutem Maaße angeſtellt und Reductions⸗Coéf⸗ 
ficienten zur Benutzung bei Rechnungen mit dynamiſchen Werthen publicirt werden. Dem 
Einwande, daß der Widerſtand des Normaletalons ſich ändern könne, glaubt das aus den 
Herren Prof. Maxwell, Dr. Matthießen und Fleeming Jenkin beſtehende Cubcomite, 
welches mit der Anfertigung der Normaletalons und der davon zu entnehmenden Copien be⸗ 
traut iſt, dadurch begegnet zu haben, daß es 10 verſchiedene Normaletalons aus Legirungen 
edeler Metalle und aus Quedfilber hergeſtellt hat und die Copien aus einer Legirung von 
Silber mit Platin anfertigt. Nach Dr. Matthießen's Unterſuchungen foll der Widerſtand 
dieſer Legirungen keiner Aenderung unterworfen ſein, während er bei anderen Metallen und 
Metallirungen weſentliche Aenderungen im Laufe zweier Jahre gefunden hat. 

Ich will die eben angeführten Beobachtungen Dr. Matthießen's keineswegs in 
ihrem Werthe unterſchätzen, glaube aber nicht, daß ſein Ausſpruch, daß die Legirungen von 
Silber mit Gold oder Platin ſich nicht ändern, ſchon als fo feſtſtehend und unbedingt gultig 
anzuſehen it, um darauf ein für alle Zeit feſtſtehendes Normal maaß des Widerſtan⸗ 
des begründen zu können! Auffallend iſt es, daß Dr. Matthießen bei Neuſilber ſo be⸗ 
trächtliche Aenderung der Leitungsfähigkeit in kurzen Zeitabſchnitten beobachtet hat, während 
ich gerade dieſe Legirung beſonders conſtant gefunden habe. Es zeigt ſich, daß bei der Ver⸗ 


ſo genau entſpräche, wie 


— — 
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änderung der Leitungsfähigkeit noch viele unbekannte Factoren auftreten, die erft durch långe- 
res Studium ermittelt werden können. Der von Dr. Matthießen angefuͤhrte Beweis, daß 
die Gold⸗Silberlegirung fido nicht ändern könne, da man niemals beobachtet habe, daß eine 
goldene Kette bruͤchig geworden fei, kann wohl kaum ernſthaft gemeint fein! Es mag aber 
gern zugegeben werden, daß die Aenderung des Widerſtandes der Normaletalons ſo wie der 
Copien fo klein fein wird, daß fie ohne practiſche Bedeutung fur unſere gegenwärtigen Unters 
ſuchungen ift. Das Normalmaaß der B. A. fol aber auch fpateren Zeiten dienen, in denen 
wahrſcheinlich unendlich viel höhere Anſpruͤche an die Genauigkeit eines Maaßes geſtellt wer⸗ 
den, wie wir es thun. Aus dieſem Grunde iſt es ſchon ſehr bedenklich, daß die Commiſſion 
10 Normaletalons anſtatt eines einzigen aufgeſtellt hat, wenn ſie auch — wie angegeben iſt — 
gegenwärtig bis auf 0,03 Proc. mit einander übereinſtimmen. Ginge ferner die Ueberein⸗ 


ſtimmung des Werthes der B. A. Einheit mit der 10’ . Einheit auch wirklich bis auf 


Secunde 
0,1 Proc., wie im Bericht pro 1864 behauptet wird, ſo wäre dieſelbe doch immer noch viel 


i e SE e e Met 
zu gering, um die Einheit der B. A. auch künftig als gleichwerthig mit ber 107 Steunde Ein⸗ 


heit erſcheinen zu laffen. Muß aber einmal ein Reductions-Coéfficient benutzt werden, fo ift 
es ganz gleichgültig, ob derſelbe etwas mehr oder weniger von Eins verſchieden iſt! Es iſt 
uͤbrigens noch keineswegs nachgewieſen, daß dieſe behauptete große Uebereinſtimmung der B. A. 


Einheit mit der 107 3 Einheit auch wirklich ſtattfindet. Der Anblick der im Rapport 


Secunde 
für 1864 gegebenen Verſuchs-Tabelle ') lehrt, daß zwiſchen den zu einem Paare combinirten 
beiden Zahlenwerthen Differenzen beſtehen, welche bis uͤber 8 Procent betragen! Auch die 
mittleren Werthe dieſer Paare differiren noch bis zu 1,4 Proc. Wodurch das Subromité 
ſich für berechtigt hält, bei einer fo großen Verſchiedenheit der einzelnen Meſſungen auf einen 
wahrſcheinlichen Fehler von nur 0,1 Proc. zu ſchließen, weiß ich nicht. Welche Methode man 
auch zur Berechnung des mittleren Werthes der gegebenen Zahlen anwenden mag, man wird 
durch Fortlaſſen einiger ſehr abweichender Meſſungen oder auch einiger mittlerer Werthe zu 
weit größeren Unterſchieden kommen. Meiner Anſicht nach liegt die Sicherheit nur inner- 
halb der nicht als fehlerhaft verdadtigen und deshalb verworfenen Zahlenwerthe. Iſt es aber 
ſchon unmöglich aus den vorliegenden Verſuchsreihen auf eine fo genaue Uebereinſtimmung 


des Werthes der B. A. Einheit mit der wahren 107 en Einheit, wie das Subcomité 


ſie annimmt, zu ſchließen, ſo ſtellt ſich die wahrſcheinliche Verſchiedenheit als noch viel größer 
heraus, wenn man bedenkt, daß die Werthe der Tabelle mit demſelben Apparate unter An⸗ 
wendung derſelben Conſtanten und Corrections s Coéfficienten und durch dieſelben Beobachter 
erlangt ſind. Es iſt zwar angegeben, daß die Beſtimmung der Conſtanten bis auf 0,0001 
genau geweſen wäre; man muß aber annehmen, daß dies nur in Folge beſtimmter individuel⸗ 
ler Handgriffe und willkührlich gewählter Methoden der Meſſung erreicht iſt. Bekanntlich iſt 
es ganz unmöglich, einen weichen iberfponnenen Drath zu einer einigermaßen runden und 
feſten Drathrolle aufzuwinden, ohne daß er ſich anſehnlich ſtreckt. Dieſe Streckung ſchwankt 


1) Pogg. Ann. Bd. CXXVI, S. 386 
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‚mit der Dicke des Drathes und der Größe der Drathſpannung beim Aufwinden zwiſchen 1 
und 6 Proc. Es dürfte demnach kaum möglich ſein, mit einiger Sicherheit auf die wirkliche 
Lange des aufgewundenen Drathes bis auf Proc. zu ſchließen. Die effective Lange ift aber 
auf 311,2356 Meter angegeben! Es iſt ferner unmöglich eine Rolle von überſponnenem 
Drathe rund und concentriſch zu wickeln. Der Umfang, der mittlere Radius, die Dicke der 
Umwindungsſchicht find mithin unmöglich genau zu beſtimmen. Dennoch ſind dieſe Werthe 
bis auf Tauſendſtel Millimeter angegeben und ſollen bis auf ein Zehntauſendſtel ihrer Größe 
zuverläſſig ſein! Ob das magnetiſche Moment des aufgehaͤngten Magnetes und die augen⸗ 
blickliche horizontale Componente des Erdmagnetismus ſich bis auf denſelben Grad von Ge⸗ 
nauigkeit beſtimmen laffen, mag hier unerörtert bleiben. Ich halte es nicht für möglich. 


„Ich bin, wie ſchon gefagt, weit entfernt davon, die Behauptung aufzuſtellen, daß die 
Meſſungen nicht wirklich in der angegebenen Genauigkeit gemacht waͤren, ſie können aber nur 
das Reſultat von Proceduren ſein, die keine allgemeine Gültigkeit haben. 


Bevor nicht die Verſuche an anderen Orten, mit ganz neuen Inſtrumenten und von 
ganz anderen Experimentatoren wiederholt find und durch die Vergleichung der dann erhaltes 
nen Reſultate mit denen des Subcomité's der Beweis geführt iſt, daß eine größere Ueberein⸗ 
ſtimmung erreicht iſt, halte ich mich zu der Behauptung berechtigt, daß die Einheit der B. A. 


; l DS Meter 
höchſtens innerhalb einiger Procente mit der 10’ er 


Einheit übereinftimmt. 

Ich kann aus dieſen Gründen meine oben recapitulirten Bedenken gegen die Annahme 
der materiellen Etalons des Subcomité's als Grundlage des allgemeinen Widerſtandsmaaßes 
nicht für erledigt erachten. Dabei verkenne ich nicht im Mindeſten den hohen Werth der durch 
die Britiſh aſſociation veranlaßten möglichſt genauen Beſtimmung der Weber'ſchen Wi— 
derſtandseinheit, bin im Gegentheil der Anſicht, daß der Wiſſenſchaft durch dieſe werthvolle 
Arbeit ein weſentlicher Dienſt erwieſen ift. Ich glaube aber die Commiſſion hätte beffer gez 
than, nachdem ſie ſich uͤberzeugt hatte, daß die Weber'ſche abſolute Einheit ſelbſt ſich 
zum Normalmaaße nicht eignete, keine neue willkührliche Einheit aufzuſtellen, ſondern die von 

Meter 
Millimeter 
Arbeiten nöthigen Sorgfalt darzuſtellen, diefe ſchon ſehr allgemein verwendete und dem prats 
tijden Beduͤrfniſſe beſonders entſprechende Einheit in genauen Copien zu verbreiten und den 
Reductions-Coéfficienten derſelben auf Weber’ ihes dynamisches Maaß fo genau wie mög» 
lich feftzuftellen. Das Comité würde dadurch in Uebereinſtimmung mit dem Vorſchlage Kirch: 
hoff's, dem es ſich in dem erſten Berichte anſchließen zu wollen erklärte, geblieben ſein, da 
Kirchhoff ſich in ſeinem, im Appendix dieſes Berichtes abgedruckten Briefe für Beibehaltung 
beider Maaße erklärte und nicht fuͤr die unbedingte und ausſchließliche Annahme des We— 
ber'ſchen, wie ſpäter behauptet ift, eine Anſicht, für welche auch Wilhelm Weber ſelbſt dem 
Verfaſſer gegenüber fih ausſprach. Daß die m. Hg-Einheit bei einer ſolchen forgfältigen Be: 
ſtimmung durch das mit den reichen Mitteln der Britiſh aſſociation ausgerüſtete und 
über fo hervorragende Kräfte gebietende Comité vollftandig den jetzt erforderlichen Grad 
der Genauigkeit, d. i. den der Vergleichung zweier verſchiedener Widerſtände, erreicht ha⸗ 
ben würde, zeigen ſowohl meine urfprünglichen Verſuche, wie namentlich die ſpäteren mit grös 


mir vorgeſchlagene Queckſilber oder kürzer m. Hg Einheit mit aller für derartige 
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ßerer Sorgfalt angeftellten Meſſungen des Herrn Sabine !). Bei künftigen weiteren Fort- 
ſchritten in der Genauigkeit phyſikaliſcher Meſſungen wird freilich immer wieder eine genauere 
Reproduction der m. Hg⸗Einheit nothwendig werden, es kann dies aber kaum eine merkliche 
Störung hervorbringen, da die wahre Größe der Einheit unzweifelhaft feſtſteht, da die bei der 
Reproduction ſich herausſtellenden Differenzen bei gewöhnlichen Widerſtandsmeſſungen wegen 
ihrer Geringfuͤgigkeit unberüdfichtigt bleiben Tonnen, und da für exacte Meſſungen eine haus 
fige Controlle der benutzten Widerſtandsetalons, ihrer wahrſcheinlichen Aenderung wegen, doch 
unvermeidlich iſt. 

Leider hat die Commiſſion dieſen von mir ihr vorgeſchlagenen Weg nicht betreten, 
die mit der Anfertigung der Britiſh-Aſſociation Einheit und der zu verbreitenden Co⸗ 
pien derſelben betrauten Mitglieder des Subcomité's, die Hrn. Dr. Matthießen und Flee⸗ 
ming Jenkin, haben im Gegentheil ſowohl in den erwähnten Berichten an die Britiſh 
Aſſociation, wie in beſonderen noch näher zu beleuchtenden Aufſätzen ), meinen Vorſchlag 
in einer Weiſe angegriffen, welche bisher bei wiſſenſchaftlicher Kritik nicht gebräuchlich war. 
Der gemeinſam von ihnen befolgte Plan beſteht darin, meinen Vorſchlag nicht mit Gruͤnden 
zu bekämpfen, ſondern meine Arbeiten als unzuverläſſig und zweifelhaft darzuſtellen. 

Herr Dr. Matthießen ſtellt die beiden Theſen auf: 

1) „daß keine wahre Queckſilber⸗Einheit je aufgeſtellt iſt“ und 
2) „daß die von Zeit zu Zeit aufgeſtellten Einheiten nicht denſelben Werth repräſentiren.“ 

Beide Sätze will er dadurch rechtfertigen, daß ich nicht das richtige ſpecifiſche Gewicht 
des Queckſilbers in Rechnung gezogen hätte, daß zwei Widerſtandsſcalen, welche in der Lon⸗ 
doner Ausſtellung pro 1862 ausgeſtellt waren, um 1.2 Proc. von einander differirt hätten, 
daß in meinen erſten Beſtimmungen der m. Hg Einheit Differenzen von 1,6 Proc. vorhanden 
wären, und daß ſeine eigenen Verſuche mit den meinigen nicht uͤbereinſtimmten. 

Die erſte Behauptung betreffend, ſo uͤberſieht Hr. Matthießen, daß das von mir 
vorgeſchlagene Widerſtandsmaaß in einer Definition beſteht, alſo ein abſolutes iſt. Daß die 
von mir dargeſtellten Widerſtandsetalons dieſer wahren Einheit völlig entſprächen, habe 
ich nie behauptet, im Gegentheil wiederholt den Wunſch ausgeſprochen, daß ſich bald in eracs 
ten Meſſungen geuͤbtere Phyſiker der Mühe unterziehen möchten, auf dem von mir angegebe⸗ 
nen ſehr einfachen und ſicheren Wege Etalons herzuſtellen, welche mit der gegebenen Defini⸗ 
tion fo genau uͤbereinſtimmten, wie es mit unſeren jetzigen Hulfsmitteln zu erreichen ift. Hr. 
Matthießen wäre zu ſeiner Behauptung nur berechtigt, wenn meine Definition zweifelhaft 
oder wenn die angegebene Methode unzuverläſſig oder fehlerhaft wäre. Beides iſt von ihm 
nicht nachgewieſeu, auch nicht einmal behauptet. Iſt die von ihm aufgeſtellte Theſis aber 
auch unzweifelhaft falſch, fo gebe ich ihm dagegen gern zu, daß das von mir in Rechnung 
gezogene ſpecifiſche Gewicht des Queckſilbers nicht richtig iſt. Als ich im Jahre 1858 die ers 
en Verſuche darüber anſtellte, ob fi) die m. Hg Einheit in hinreichender Genauigkeit bar: 
fellen ließe, fand ich die Zahl 13,557. und nahm ſie als richtig an, da fie von anderer Seite 
durch directe Vergleichung der Höhe der Queckſilber- und Wafferfaule in communicirenden 


— 


1) Phil. mag. march. 1863, p. 1. 
2) Pogg. Ann. Bd 125, S. 497 und Pogg. Ann. Bd. 126, S. 369. 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XIII. 3 
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Röhren Beſtätigung fand. Leider ift auch bei den ſpäteren mit größerer Sorgfalt und vers 
beſſerten Inſtrumenten ausgeführten Reproductionen der m. Hg Einheit dieſer Coefficient bei- 
behalten und nicht die Regnault' {dhe Zahl 13,596 angenommen, deren Richtigkeit ſeitdem 
von mehreren Seiten beftätigt ift. Hiernach find in der That die bisher angefertigten Eta: 
long um 0,287 Proc. zu groß!). Nimmt man den Coé€fficienten der Zunahme des ſpecifi— 
ſchen Leitungswiderſtandes des zu den Widerſtandsetalons benutzten Neuſilberdrathes = 0,00272 
an ), fo repräſentiren dieſelben die m. Hg Einheit nicht bei der auf ihnen vermerkten, fons 
dern bei einer um 105 C. niedrigeren Temperatur. Es ift ein unbeſtreitbares Vers 
dienſt des Hrn. Matthießen, zu dieſer Berichtigung Veranlaſſung gegeben zu haben, die 
übrigens, wie ſchon hervorgehoben, mit der Beurtheilung des Werthes der m. Hg Einheit gar 
nichts zu thun hat. 

Hr. Matthießen behauptet ferner, daß die von Zeit zu Zeit aufgeſtellten m. Hg 
Einheiten nicht denſelben Widerſtand repráfentiren. Daß die m. Hg Einheit in meinem La⸗ 
boratorio in drei verſchiedenen Zeitperioden dargeſtellt ift und jedesmal eine größere Annähe— 
rung an den wirklichen Werth gefunden hat, iſt Hrn. M. bekannt. Hr. Sabine hat die 

Abweichungen dieſer drei Reproductionen in folgender Tabelle zuſammengeſtellt: 


Original⸗ 
Beſtimmung 1859. 


Zweite 


Nr. der Roͤhren. Reproduction 1863. 


Erſte 
Reproduction 1860. 


3 555,87 555,99 556,05 
5 193,56 193,73 193,73 
7 — 1917,32 1917,54 
8 — 2600,57 2601,46 


Die größten Differenzen zwiſchen der erſten und dritten Darſtellung erreicht mithin 
noch nicht 0,1 Proc. und nicht nahe 2 Proc., wie behauptet iſt. Nach der erſten Beſtimmung 
find nur einige für den eigenen Gebrauch beſtimmte Etalons und Widerſtandsſcalen angefer: 
tigt. Ebenſo find nur Miderftandéfcalen fur techniſche Benutzung nach den Werthen der 
erſten Reproduction angefertigt und in den Verkehr gekommen. Erſt den mittleren Werth der 
dritten Beſtimmung habe ich zur Anfertigung von etwa 100 Etalons von je einer Einheit 
benutzt, welche ich unter mir bekannten, namhaften Phyſikern, Technikern und wiſſenſchaftlichen 
Inſtituten vertheilt habe, um die allgemeine Annahme eines rationellen Widerſtandmaaßes daz 
durch zu befördern. | | 

Dieſe Etalons waren bei ihrer Verſendung genau gleich und find, falls fie fih nicht 
verändert haben, bis auf 0,05 Proc. mit der wahren m. Hg Einheit úbereinftimmend, wenn 


1) Nach der benutzten Formel 


P 

w=! , O , ya 

in welcher W den Widerſtand des Normalrohrs, 1 feine Länge, O das Gewicht, a das ſpecifiſche Gewichts des 
Queckſilbers und a das Verhältniß des größten zum kleinſten Querſchnitte des Rohres . 


2) Pogg. Ann. Bd. 113 S. 4. 


. 
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fie, wie ſchon gejagt, bei einer um 10,5 C. niedrigeren Temperatur gemeſſen werden, wie auf 
ihnen angegeben iſt. Andere Widerſtandsetalons, wie dieſe von den Herren Matthie— 
ßen und Jenkin mit „Siemens 1864“ bezeichneten, ſind von mir nicht ausgegeben. Herr 
Matthießen ſtüͤtzt feine Behauptung, daß die von mir aufgeſtellten Einheiten nicht denſel⸗ 
ben Widerſtand repräſentirten, auf Meſſungen, die Herr Jenkin, welcher als Juror der Lon— 
doner Ausſtellung von 1862 functionirte, an zwei nach dem Gewichtsſyſteme eingerichteten, 
von 1 bis 10000 Einheiten reichenden Widerſtandsſcalen angeſtellt hat. Ob Hr. Jen: 
kin richtig gemeſſen hat, als er zwiſchen dieſen Scalen eine Differenz von 1,2 Proc. fand, 
weiß ich nicht. Ganz unbegreiflich iſt es mir aber, wie Herr Dr. Matthießen derartige, 
techniſchen Zwecken dienende Widerſtandsſcalen mit Maaßetalons in eine Linie ſtellen 
und wie er eine ſo ſchwere Anſchuldigung, wie er ſie vorgebracht hat, ausſchließlich auf die 
uncontrollirte Ausſage eines Ausſtellungsjurors boren kann! Er ſollte doch wiſſen, daß Be: 
rührungsſtellen feſter Metalle ſtets einen veränderlichen Widerſtand hervorbringen, daß alſo 
die 20 Stopfelcontacte, welche der Strom bei dieſen Scalen ganz oder theilweiſe durchlaufen 
muß, einen nachtheiligen Einfluß auf die Genauigkeit der Widerſtandsangaben ausüben múj: 
ſen. Er ſollte ferner die großen Schwierigkeiten, die ſich anfänglich der fehlerfreien Summi⸗ 
rung von 10000 Einheiten entgegenſtellten, zu würdigen wiſſen. Die eine dieſer Scalen, 
von Herrn Matthießen mit „Siemens (London)“ bezeichnet, war eine der erſten bereits im 
Jahre 1859 nach einer noch unvollkommenen Summirungsmethode zum eigenen techniſchen 
Gebrauche angefertigten, nach dem Gewichtsſyſteme eingerichteten Widerſtandsſcalen. Sie 
bildete den einen Widerſtandszweig einer ſogenannten Mepbrüde, mit welcher die Widerſtands⸗ 
meſſungen während und nach der Legung des Kabels durch das rothe Meer nach Indien aus. 
geführt waren, und fand wegen des fih an diefe erfte Meßbrücke knüpfenden hiſtoriſchen Sn- 
tereſſes Aufnahme in den Ausſtellungsräumen, da mit ihrer Hülfe die bis dahin gebrauchli- 
chen nichtsſagenden Stromangaben bei ſubmarinen Kabeln zuerſt in eracte Widerſtandsanga— 
ben verwandelt wurden. Dieſe älteren Mefbrúden wurden ſpäter von Neuem regulirt und 
mit den nach einer verbeſſerten Summirungsmethode angefertigten, von den Herren Matthie— 
ßen und Jenkin mit „Siemens (Berlin)“ bezeichneten Widerſtandsſcalen uͤbereinſtimmend ge— 
macht. Herr Matthießen behauptet nun aber, daß auch dieſe ſpaͤter angefertigten Wider— 
ſtandsſcalen um etwa 0,5 Procent größer geweſen wären, wie die 1864 von mir ausge— 
gebenen Widerſtandsetalons. Er ſchließt dies aus dem Widerſtande eines Kupferdrathes, 
welchen Herr Jenkin während der Ausſtellung von 1862 mit dem der Scalen verglichen 
habe. Welche Temperatur der Kupferdrath bei beiden, vier Jahre aus einander liegenden 
Meſſungen hatte, ift nicht angegeben. War dieſelbe nur um 13 C. verſchieden, fo erklärt Do 
dadurch die Differenz vollſtändig! Jedenfalls waren die Herren Matthießen und Jenkin 
nicht berechtigt, eine einzelne, von ihnen ſelbſt angeſtellte, ſo zweifelhafte und unſichere Beſtim⸗ 
mung dazu zu benutzen, in allen Tabellen der Berichte des Comité's ſo wie in ihren eigenen 
Mittheilungen neben der Columne „Siemens 1864“ noch die beiden anderen: „Siemens 
(Berlin)“ und „Siemens „London)“ aufzuführen und dadurch den unrichtigen Schein zu ver: 
breiten, als courfirten in der That von mir ausgegebene Etalons der m. He Einheit von jo 
verſchiedenem Widerſtande! 

Eine ähnliche Bewandniß hat es mit der mehrfach wiederholten Behauptung, daß 

3 * 
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zwiſchen meinen Beſtimmungen der m. Hg Einheit Differenzen von 1,6 Procent beftánden, 
dies alſo die zu erreichende Gränze der Genauigkeit wäre. Es kommt allerdings in meiner 
erſten 1860 publicirten Arbeit uͤber dieſen Gegenſtand eine ſolche Differenz vor. Ich habe 
aber damals auch den Grund angegeben, nämlich Temperaturſchwankungen des zum Vergleich 
dienenden Kupferdrathes bis 3° C. und des mit Queckſilber gefüllten Normalrohrs bis 2° C. 
Es waren ferner abſichtlich wenig cylindriſche Röhren gewählt, da die beſchriebenen Verſuche 
nicht den Zweck hatten Normaletalons darzuſtellen, ſondern den Beweis zu fuͤhren, daß die 
vorgeſchlagene Methode zu einer ſolchen Darſtellung geeignet fei. Fur den praftifchen Gee 
brauch war damals eine Genauigkeit von 3 Proc. ausreichend. Iſt doch Herr Matthießen 
ſelbſt in jener Zeit mit Werthangaben fuͤr die Leitungsfähigkeit der Metalle zufrieden, welche 
mehrere Procente von einander abweichen. 

Die von mir ausgegebenen Widerſtandsetalons ſind ſämmtlich nach den Werthen 
der dritten, durch Herrn Sabine ausgefuͤhrten Reproduction regulirt. Ein Blick auf dieſe 
Arbeit wird die Ueberzeugung geben, daß dieſelbe mit größter Sorgfalt durchgeführt wurde, 
und daß die von mir behauptete Uebereinſtimmung der angefertigten Etalons mit der wah⸗ 
ren m. Hg Einheit innerhalb 0,05 Procent nicht auf zweifelhaften Mittelwerthen beruht, 
ſondern, daß fammtlide Normalröhren innerhalb dieſer Grange das gleiche 
Reſultat geben. Dieſen Meſſungen ſtellt Herr Matthießen nun ſeine eigenen gegen⸗ 
über, welche einen um 0,8 Procent größeren Werth gegeben haben. Einen Grund für 
diefe Abweichung oder für die Unzuverläſſigkeit meiner Methode oder der Sabine ' ſchen Mefs 
ſungen hat er nirgends angegeben. Mindeſtens hätte er ſeine Arbeit dann aber mit gleicher 
Sorgfalt anſtellen und die benutzte Methode, wenn er fie nicht vollftändig befolgen wollte, 
nicht in weſentlichen Punkten verſchlechtern duͤrfen! Herr Matthießen wendet eine Correc⸗ 
tionsformel für die coniſche Form der Röhren an, welche größere Abweichungen giebt, wie die 
meinige, da er fih das Rohr aus cylindriſchen Stücken anſtatt aus coniſchen zuſammengeſetzt 
vorſtellt. Dadurch wird der berechnete mittlere Querſchnitt kleiner, der berechnete Widerſtand 
des Rohres mithin zu groß. Ferner fullt er das Rohr durch Eintauchen in eine mit Queck⸗ 
ſilber gefüllte Rinne und hebt es aus dieſem Bade, indem er feine Enden zwiſchen zwei Fins 
ger preßt. Natürlich werden dadurch die Rohrenden mit der weichen Haut feiner Fingers 
ſpitzen anftatt mit Queckſilber ausgefüllt, wodurch der Inhalt des Rohres zu klein, der bes 
rechnete Widerſtand mithin zu groß wird. Eine Unrichtigkeit in gleichem Sinne kann möglis 
cherweiſe auch noch daraus hervorgegangen ſein, daß Herr Matthießen die Vorſicht nicht 
befolgt hat die zu vergleichenden Widerſtände bei jeder Meſſung durch einen Commutator zu 
verwechſeln und nur diejenigen Meſſungen als zuverläſſig zu betrachten, welche ſich zu 1000 
ergaͤnzen. Ohne dieſe Vorſicht erhält man ſehr leicht falſche Meſſungen durch Erwaͤrmung 
des dúnnen Platindrathes der Bruͤcke. 

Sollten dieſe von Herrn Matthießen bei ſeiner Reproduction begangenen Fehler 
auch den bedeutenden, von ihm gefundenen Unterſchied 0,8 Proc. noch nicht vollſtändig erfläs 
ren, fo genúgen fie doch um zu zeigen, wie gering der Grad von Sorgfalt war, welchen er 
bei derſelben aufgewendet hat. Als ein Beweis der Unrichtigkeit meiner Meſſungen und na⸗ 


mentlich der ſehr viel umfaſſenderen und genaueren Beſtimmungen des Herrn Sabine fón- 
nen ſie keinenfalls gelten. 
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Herr Jenkin bringt in feinem Aufſatze „Ueber die neue von der B. A. adoptirte 
elektriſche Widerſtandseinheit )“ keine neuen Geſichtspunkte, verwerthet aber die ſchon behan⸗ 
delten Schlußfolgerungen und Verſuche des Herrn Matthießen in noch ausgedehnterer Weiſe 
wie dieſer. Von Intereſſe iſt ſeine Mittheilung, daß vier von den von mir 1864 vertheilten 
Etalons der m. Hg Einheit von vier verſchiedenen Beobachtern mit vier Copien der B. A. 
Einheit verglichen ſind und die Werthe 1,0456; 1,0456; 1,0456 und 1,0457 ergeben haben. 
Es iſt mithin der mittlere Werth dieſer Beobachtungen oder 1,0456 multiplicirt mit dem Cor⸗ 


rections-Goéfficienten für das richtige ſpecifiſche Gewicht des Queckſilbers alfo 13,596 1 0456 


13,557 
oder 1,0486 der Werth einer Einheit der B. A. in m. Hg Einheiten oder 
Im Hg E= 0,9536 B. A. E. 
Bei der nachgewieſenen noch beſtehenden Unſicherheit des Verhältniſſes der B. A. E. zur 


a Meter 
Secunde 


Widerſtand durch Abzug von 5 Proc. möglichft genau in 10 faes Weber'ſches Maaß oder 


Meter 
7 era une 
10˙faches = Maaß verwandeln. 


Die hiſtoriſche Ueberſicht über die Reihenfolge der Vorſchläge von Widerſtandsmaaßen 
und die Fortſchritte im Gebiete der Widerſtandsmeſſungen, welche Herr Jenkin ſeinem Auf⸗ 
ſatze vorausſchickt, veranlaßt mich noch zu einigen Bemerkungen zur Berichtigung mich betref⸗ 
fender Irrthuͤmer und Uebergehungen. 

Vollſtändige Widerſtandsſcalen von 1 bis 100 reichend mit dem Widerſtande eines 
Kupferdrathes von einer Linie Durchmeſſer und einer geographiſchen Meile Länge bei 20° C. 
als Einheit, ſind bereits ſeit 1848 in großer Zahl in dem Berliner Etabliſſement von Halske 
und mir angefertigt, vielfach beſchrieben und weit verbreitet. Herr Jenkin ſagt: „Bis zum 
Jahre 1850 waren Widerſtandsmeſſungen bis auf wenige Ausnahmen auf das Laboratorium 
beſchränkt; als aber zu dieſer Zeit unterirdiſche und bald darauf unterſeeiſche Telegraphen⸗ 
leitungen eingeführt wurden, erkannte bald der praktiſche Ingenieur, von welchem Vortheil 
ihm bei der Unterſuchung und Einrichtung die Kenntniß der Elektricitätsgeſetze wäre”. Es 
ſollte Hrn. Jenkin bekannt ſein, daß bereits in den Jahren 1847 und 1848 unterirdiſche 
Leitungen von bedeutender Länge in Deutſchland gebaut waren. Bei der Herſtellung dieſer 
Leitungen und bei der Ausfuhrung der leider oft nothwendigen Fehlerbeſtimmungen nach den 
von mir beſchriebenen Methoden hatte der praktiſche Ingenieur ſchon damals vielfach Geles 
genheit, genaue Widerſtandsmeſſungen anzuſtellen und den Nutzen der Kenntniß der Natur⸗ 
geſetze ſchätzen zu lernen! Vollſtändige, nach dem Gewichtsſyſteme eingerichtete, Widerſtands⸗ 
ſcalen von 1 bis 10000 Einheiten m. Hg wurden ſchon im Jahre 1859 vielfach bei den Ka⸗ 
belprüfungen, die meinem Bruder Wilhelm und mir in England oblagen, benutzt. Es wird 
Hrn. Jenkin noch in der Erinnerung fein, daß er ſelbſt die Prüfungen des indiſchen Kabels 
in Birkenhead unter meiner Leitung mit Huͤlfe ſolcher Scalen ausfuͤhrte. Er hätte in ſeiner 
„hiſtoriſchen Ueberſicht“ nicht vergeſſen ſollen hervorzuheben, daß bereits in unſerem Berichte 
über das Rothe⸗Meer⸗Kabel im Jahre 1859 die Leitungs- und Sfolationsverhaltniffe deſſelben 


Einheit kann man mithin gegenwärtig einen in m. Hg Einheiten ausgedruckten 


1) Pogg. Ann. Bd. 126, S 369. 
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in m. Hg Einheiten angegeben waren, und daß die von uns hierbei befolgte Methode den 
Widerſtand zu meſſen, welchen die iſolirende Hülle dem elektriſchen Strome 
entgegenſetzt, und denſelben mit dem aus dem ſpecifiſchen Widerſtande des 
iſolirenden Materials berechneten Widerſtande zu vergleichen, die Grundlage 
des von uns eingeführten rationellen Kabelprufungsſyſtems bildet, welches mit geringen Ab: 
weichungen in Methoden und Inſtrumenten noch jetzt allgemein in Anwendung iſt. Hr. Jens 
kin hätte ferner den Vortrag 1) meines Bruders in der 18ten Sitzung der Britiſh affo- 
ciation nicht ganz mit Stillſchweigen übergehen follen, in welchem unſer Syſtem der Kabels 
prüfungen vor, während und nach der Legung und der Fehlerbeſtimmung durch Wi— 
derſtandsmeſſungen erſchöpfend behandelt ift. Daß außer den von mir aufgeſtellten Feh— 
lerbeſtimmungsmethoden noch andere vorhanden find, ift mir bisher nicht bekannt geworven- 
Hinſichtlich der m. Hg Einheit giebt Hr. Jenkin Hrn. Marié Davy — ohne Anfuͤhrung eines 
Publicationscitats“) — die Ehre des Vorſchlages des Queckſilbers, als „eines für ein Normal— 
maaß paſſenden Materials“, und vindicirt mir nur das Verdienſt, „daß meine mit größter 
Sorgfalt angefertigten Rollen und Apparate die Beobachtung einer ſtricten Genauigkeit we— 
ſentlich gefördert hätten“. Er verſchweigt dabei, daß diejenigen, welche ſchon früher auf Queck— 
ſilber als ein geeignetes Material aufmerkſam gemacht haben, keine Methode angaben, 
mit deren Hulfe ſich genaue Etalons vermittelſt Queckſilbers darſtellen ließen. 

Herr Jenkin wird ſelbſt zugeben muͤſſen, daß feine „hiſtoriſche Ueberſicht“ merkwür— 
dig unvollſtändig iſt! | 


— m- — — 


1) Outline of the principles and practice involving in dialing with the electrical conditions 
of Submarine electric telegraphs by Werner and C, W. Siemens, Report of the British associa- 
tion, Oxford 1860; überſetzt in dieſer Zeitſchriſt Jahrgang 1860 Bd. VII S. 111 und 195, 


1) In dem Auſſatze: Recherches théoriques et expérimentales sur l’electricite considérée comme 
puissance mécanique. Deuxième mémoire; de l'unité de résistance in den Comptes rendus Tome II. 
p. 845, Sitzung vom 29. April 1861, giebt Herr Marie Davy die Gründe an, weshalb das Queckſilber ihm 
das geeignetſte Material für eine Widerſtandseinheit erſcheine, fegt den Widerſtand eines Queckſilberfadens von 
1 Meter Länge und 1 Millimeter Querſchnitt als Widerſtandseinheit für feine vorliegenden Verſuche fet und 
erwähnt, daß er dieſe Einheit ſchon bei feiner früheren Arbeit, im Jahre 1846, benutzt habe. Ob in der Pu: 
blication der letzteren Unterſuchungen (C. R. XXIII. p. 599 und Ann de chim. et phys. 3. Serie XIX. p. 385) 

nähere Angaben über diefe Einheit und deren Anfertigung fich finden und ob dieſelbe dort als „Normal-Wider— 
ſtandsmaaß“ in Verfchlag gebracht ift, konnte ich nicht ermitteln, indem mir die Quellen augenblicklich nicht qu: 
gänglich waren. Dr. M. B. 
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Abänderung des Mleidinger’ [den Elementes. 


Von Krüger, 


Dber- Telegraphen ⸗Inſpector in Stettin. 
(Hierzu die Kupfertafel 1.) 


Das Meidinger'ſche Element in der Form, wie die Zeitſchrift pro 1860 Seite 5 
angiebt, iſt bei etwa 60 Stationen des Inſpectionsbezirks des Obengenannten ſeit 2 bis 3 
Jahren im Gebrauch, im Allgemeinen mit ſehr befriedigendem Erfolge. Die hervortretenden 
Mängel ſind etwa die folgenden. 

Die Oeffnung des mit Kupfervitriol gefüllten Cylinders verftopft ſich, entweder durch 
mechaniſch beigemengte Unreinigkeiten des Kupfervitriols, als Holzſplitter ꝛc. oder durch nieder⸗ 
geſchlagenes metalliſches Kupfer, oder durch Zinkvitriolcryſtalle; es fließt dann Kupfervitriol⸗ 
löſung nicht mehr aus und die Thätigkeit des Elements hört auf. Es kommt ferner vor, 
daß die Guttapercha, mit welcher der an den Kupfercylinder angelöthete Kupferdrath umbullt 
tft, beſchaͤdigt wird; dann wird der Kupferdrath ſehr raſch von der Bitterſalz-C(Zinkvitriol⸗) 
Löſung zerſtört und der Widerſtand im Element wird ſo groß, daß mit der Batterie nicht 
mehr gearbeitet werden kann. 

Ebenſo wird der Kupferdrath des Zinkcylinders, wenn derſelbe in die Bitterſalzlöſung 
taucht, aufgeloft und dadurch eine Unterbrechung der Batterie hervorgebracht. 

Dieſe Uebelftande find bei einiger Aufmerkſamkeit leicht zu vermeiden, wenngleich das 
Zerfreſſen des Kupferdraths in der Guttapercha dann öfter vorkommen wird, wenn die Gutta: 
percha der außer Gebrauch befindlichen Kupferelemente, an trockenen Orten aufbewahrt, Riſſe 
erhalten hat. 

Andere Mängel liegen jedoch in der Conſtruction. 

Zunächſt hat die Flüſſigkeitsſäule, durch welche der Strom im Element vom Kupfer 
zum Zink ſtrömt, an der Stelle, wo der Glastrichter in das kleine Glas taucht, einen ſehr 
geringen Durchmeſſer und reſultirt daraus ein großer weſentlicher Widerſtand, der durchſchnitt⸗ 
lich ſechs Siemen s' ſche Einheiten beträgt. 

Die Ausſtrömung des geloften Kupfervitriols erfolgt ferner in der Höhe der Unters 
kante des Zinkelements; bei der geringſten Diffuſion tritt Kupfervitriol an das Zink, wird, 
ohne zur Stromerzeugung verwendet zu ſein, zerſetzt, löſt das Zink auf, vermehrt die Menge 
des Zinkvitriols in der Flüſſigkeit, und metalliſches Kupfer fchlägt am Zinkcylinder ſich nieder. 

Endlich wird mehr Kupfervitriol gelöſt, als zur Unterhaltung eines conſtanten Stro⸗ 
mes und bei anderer Placirung deſſelben, erforderlich“). In den Glascylinder tritt nämlich 


*) In dieſem Punkte kann ich der Anſicht des Herrn Verfaſſers nicht beitreten. Meinen Erfahrungen 
gemäß haben ſogar die Schwankungen im Strome der Meidinger Batterie — namentlich wo dieſelbe ſehr ſtark 
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beſtändig Fluͤſſigkeit ein, loft Kupfervitriol auf und fließt, ſpecifiſch ſchwerer geworden, wieder 
aus; diefe Lofung des Kupfervitriols erfolgt in ftarferem Maaße, als wenn das Kupfervitriol 
auf den Boden des großen Glaſes gelegt wird, da man in faſt allen Elementen nach einiger 
Zeit am Boden Kupfervitriolcryſtalle findet. 

Dieſe Uebelſtaͤnde werden durch die folgende Conſtruction beſeitigt. 

In einem Glaſe A, Tafel I (6 Zoll hoch, 4 Zoll Durchmeſſer) mit glatten Wanden 
ſteht ein hohler Kupfercylinder B, der bis zur Oberkante des Glaſes reicht, und am Fuße 
mit einem aufgebogenen Rande verſehen iſt, ſo daß er feſt auf dem Boden aufſteht. An 
demſelben find unten zwei Schlitze von 13 Zoll Länge und 1} Zoll Breite ausgeſchnitten. 
Oben ift ein Kupferdrath zur Verbindung mit dem Zinkelement angelöthet. Das Zinkelement 
iſt durch einen gegoſſenen Zinkring C von 3 Linien Dicke gebildet, der oben mit vier ange— 
goſſene Zintnafen auf den Rand des Glaſes aufliegt und einen ſolchen Umfang hat, daß er 
bequem in das Glas paßt. Ein hervorragender Anſatz d des Zinkringes erlaubt das Anſetzen 
einer Meſſingſchraube g und wird in das Schraubenloch a derſelben der Kupferdrath des 
Kupfercylinders befeſtigt. 

Beim erſten Anſetzen einer Batterie werden dann per Element circa 5 Loth Bitter: 
ſalz in Waſſer gelöſt, das Element mit der Löſung bis etwa 1 Zoll vom Rande gefüllt und 
10 bis 15 Loth Kupfervitriol durch die obere Oeffnung des Kupfercylinders geworfen. 

Mit der Zeit vermehrt ſich die Menge des, durch die Elektrolyſe des Kupfervitriols 
erzeugten, Zinkvitriols, die Fluͤſſigkeit wird ſpecifiſch ſchwerer und endlich kann die Menge 
des Zinkvitriols nicht mehr gelöſt erhalten werden; es kryſtalliſirt aus, und legt ſich 
auch in feinen Nadeln um das Kupfervitriol, dadurch die Löſung deſſelben und die active 
Thätigkeit des Elements verhindernd. Ehe jedoch ſo das vollſtändige Verſagen der Batterie 
eintritt, zeigt ſich in der Batterie auch nach ſtundenlanger Ruhe nur ſehr wenig Kupfervitriol 
gelöſt, weil die Kupfervitriollöſung in der ſpecifiſch ſchweren Zinkvitriolloͤſung nur ſehr langſam 
aufſteigen, diffundiren kann. Wenn man alſo bemerkt, daß bei ungeſchloſſener Batterie in 
einem Element nach einiger Ruhe die Kupfervitriollöſung kaum über das vorhandene Kupfer: 
vitriol anſteigt, ſo iſt es Zeit, daſſelbe zu erneuen. 

Beim Neuanſetzen iſt es jedoch nicht erforderlich, Bitterſalz zu verwenden, ſondern es 
wird aus der alten Batterie dazu die (concentrirte) Zinkvitriollöſung genommen. Man gießt 
aus jedem Glaſe etwa die Hälfte der Fluͤſſigkeit, ſoweit fte ohne alle Kupfervitriollöfung, ohne 
blaue Färbung, ift; mit 1 Theil Deier Zinkvitriollöſung vermiſcht man 5 — 6 Theile Waſſer 
und verwendet das Gemiſch ebenſo zum Anſetzen der Batterie, wie früher die Bitterſalzlöſung. 
Iſt die aus den Gläſern gegoſſene Fluͤſſigkeit noch etwas blaͤulich gefärbt, enthält dieſelbe alfo 


in Anſpruch genommen wird — in den allermeiſten Fallen ihren Grund gerade in dem Umſtande, daß die Anf- 
löſung des Vitriols nicht ſchnell genug erfolgt, um den durch die Elektrolyſe herbeigeführten Verluſt fofort wieder 
zu erſetzen. Ich bin der Anſicht, daß die Vitriolkryſtalle ſich gar nicht ſchnell genug lofen konnen und würde die: 
ſelben daher nicht auf den Boden des Glaſes, ſondern auf einen im Kupfercylinder, etwas oberhalb der Ausſchnitte 
anzubringenden Siebboden legen; die Stärke der Diffuſion ſcheint weſentlich durch den Abſtand des Zinks von der 
Rupfervitriollojung bedingt zu fein, und dieſen kann man beliebig aͤndern, indem man die Ausſchnitte mehr oder 
weniger weit hinaufreichen läßt, denn bei der angedeuteten Einrichtung wird die Kupfervitriollöſung ſtets mit der 
Oberkante des Ausſchnittes abſchneiden. Dr W. B. 
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noch Kupfervitriollöſung, fo werden in dieſelbe einige Stüde alten Zinks gethan, wodurch nach 
1 oder 2 Tagen alles Kupfer ausgeſchieden, dieſelbe ganz ungefärbt erſcheint und nun zum 
Anſetzen der Batterie brauchbar iſt. 

Auf der Station Stettin iſt die oben beſchriebene Batterie mit einer geringen Modi⸗ 
fication des Zinkcylinders ſeit länger als 2 Jahren im Gebrauch. 

Es werden mit 18 Elementen (in zwei Reihen von je 9 geſchaltet) 18 bis 20 Schrei⸗ 
ber ohne alle Schwierigkeit in Thaͤtigkeit gehalten. 

Mit 56 dergleichen, hintereinander geſchaltet, werden 19 Linien betrieben, darunter die 
Leitungen nach Danzig, Breslau, Hamburg, die eine Lange von circa 50 Meilen haben; nach 
Conitz, 40 Meilen Leitungslänge mit 9 eingeſchalteten Zwiſchenſtationen, wovon jede mit Re⸗ 
lais, Blitzableiter, Galvanometer etwa 5 bis 6 Meilen Widerſtand beſitzt u. ſ. w. 

Die Beobachtung einer und derſelben Linienbatterie von 56 Elementen ergab folgende 
Reſultate: 


Widerſtand in elektromotoriſche pro Element 
Siemens 'ſchen Einheiten Kraft Widerſtand elektromotoriſche Kraft 
22. Mai 135,1 781,2 2,4 13,9 
11. Suni 150,2 786,6 2,1 14,0 
25. Juli 131,4 748,0 2,3 | 13,4 


Verarbeitet find während diefer Zeit täglich 800 — 1200 Depeſchen, im Durchſchnitt 
alſo etwa 1000 pro Tag. 

Demgemäß hat der Widerſtand in der Batterie Schwankungen unterlegen, die etwa 
10 pCt. betragen, während die elektromotoriſche Kraft am 25. Juli nur 4 pCt. geringer war, 
als am 22. Mai, am Tage nach dem Anſetzen der Batterie. Uebrigens iſt der Widerſtand 
in der Batterie nicht fo ſehr abhängig von der Menge des geloften Zinkvitriols, als von der 
Entfernung der Kupfervitriollöſung vom Zink. ) 

Meſſungen die angeftellt wurden, nachdem die Batterie einige Zeit unthatig war, bie 
Kupfervitriollöſung alſo dem Zinkcylinder ſich genähert hatte, ergaben einen weit geringeren 
Widerſtand, als ſolche, die unmittelbar nach angeſtrengter Thätigkeit gemacht wurden, wo die 
Kupfervitriollöſung dicht über dem Kupfervitriol ftand. Die Dauer der Batterie ¡ft im AN- 
gemeinen von der zunehmenden Concentration der Zinkvitriollöſung abhängig, davon, ob noch 
genügend Kupfervitriol in der Zinkvitriollöſung ſich auflöſen kann, bis endlich die auch auf 
den Kupfervitriol ſich anſetzenden Cryſtalle von Zinkvitriol jede Löſung von Kupfervitriol, und 
damit die Thätigkeit der Batterie aufhören laffen. 

Eine Batterie, die Tag und Nacht eine größere Anzahl thatiger Linien ſpeiſt, wird 
bei dem ſtarken Verbrauch an Kupfervitriol, der correſpondirenden Erzeugung von Zinkvitriol 
vielleicht (hon nach A Wochen erneut; werden muͤſſen. — In Stettin ift die Erneuerung der 
Linienbatterie alle 6— 10 Wochen erforderlich geweſen — im Sommer bei höherer Zimmer: 
temperatur, der größeren Lösbarkeit des Zinkvitriols wegen, hat dieſelbe ſeltener erneut wer- 
den múfen, als im Winter. Auf kleinen Stationen, bei geringer Thätigkeit, ift die Er- 
neuerung oft erſt nach Jahresfriſt erforderlich, ja ich habe Elemente geſehen, die nach zwei⸗ 
jährigem anhaltenden Gebrauch noch thätig waren. Freilich war aber auch überall 3int: 
vitriol in langen Nadeln auscryſtalliſirt. 
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Uebrigens wirken mancherlei Nebenumſtände auf die Dauer des Elementes ein; ent⸗ 
halt das zum Anſetzen benutzte Waſſer, das Bitterſalz, das Kupfervitriol eine geringe Menge 
eines ſalzſauren Salzes, ſo wird dadurch die Diffuſion eine ſehr bedeutend größere und das 
Element wird ſehr viel früher, als ſonſt, mit Zinkſalzen überladen, unbrauchbar werden *). 

Das ſchon vorhandene Batteriematerial kann leicht zu einer Batterie mit geringem 
Widerſtande benutzt werden. 

Man läßt Trichter und kleines Glas fort, nietet an den kleinen Kupfercylinder mit 
Guttaperchadrath — um ihm einige Stabilität zu geben — unten zwei kurze aufgebogene 
Streifen von Kupferblech an, fo daß dieſelben an dem Glaſe federnd anliegen, und vers 
wendet Kupfervitriol in Cryſtallen ohne Staub, damit nicht beim Herabſinken deſſelben in die 
Fluͤſſigkeit zuviel ſich auflöſt und unelektrolytiſch durch den Zinkcylinder niedergeſchla⸗ 
gen wird. 

Auch in öconomiſcher Beziehung empfiehlt fich diefe Aenderung des Meid inger'ſchen 
Elementes, da Trichter, kleines Glas, Deckel in Wegfall kommen und das große cylinderför⸗ 
mige Glas viel billiger zu beſchaffen iſt, als das mit Abſatz verſehene, bisher gebräuchliche, 
Bitterſalz auch nicht mehr — außer beim erſten Anſetzen — zu beſchaffen iſt. 

Die großen Kupfercylinder werden bei geringer Thätigkeit in der Linienbatterie leicht 
von der Zinkvitriollöſung zerfreſſen und können, um dies zu verhindern, mit Firniß (mit Asphalt⸗ 
lack) von ihrer Oberkante bis zum Einſchnitt bei f überzogen werden. Die Kupfercylinder in 
Batterien mit Ruheſtrom werden in der Weiſe nicht angegriffen, ſondern durch das niederges 
ſchlagene Kupfer immer ſchwerer; auch in der Localbatterie uͤberwiegt der Niederſchlag bedeu— 
tend den Angriff durch die Zinkvitriollöſung und iſt auch fur dieſe Elemente ein Ueberzug mit 
Firniß nicht erforderlich. 


Das oben beſchriebene Krüger’fche Element ſtimmt im Princip überein mit der bei 
den franzöſiſchen Telegraphen [eit Jahren gebräuchlichen ſogenannten Callaud'ſchen Battes 
tien, von der es ſich nur in der Form unterſcheidet. 

Daſſelbe wird jetzt, in etwas abgeänderter Conftruction, die in Fig. 6 und 7, Taf. I 
abgebildet iſt, ausgedehntere Anwendung auf den preußiſchen Stationen finden. Der Kupfer⸗ 
cylinder hat an ſeinem unteren Ende ftatt der zwei breiten Ausſchnitte, drei ſchmälere er: 
halten. Der Zinkring hat einen etwas geringeren Durchmeſſer und eine geringere Breite, 
ſo daß er ſich ganz innerhalb der Bitterſalzlöſung befindet, nur drei Fortſätze deſſelben ra— 
gen aus dem Glaſe hervor und ruhen mit ſeitlich angegoſſenen Naſen auf dem Rande des 
Glaſes; oberhalb dieſer Naſen find die Fortſätze durchbohrt und durch die Löcher find Holz- 
pflöcke bis gegen den Kupfercylinder geſchoben, um dieſen ſtets in der Mitte des Glaſes zu 
halten und jede Berührung zwiſchen dem Zink und dem Kupfercylinder zu verhuͤten. 


5) In dieſem Falle, ſowie wenn das Bitterſalz mit Glauberſalz verunreinigt ijt, entſtehen auch unlös— 
liche Doppelſalze, welche die Kupfervitriolſtücke umhüllen und fie dadurch der Auflofung entziehen. D. Red. 
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Beſchreibung der Einheit. 


Fuß 0 n 
Abſolute 55 x 107 elektromag⸗ 


netiſche Einheiten (neue Beſtim⸗ 

mung) 

Abſolnte e x 107 elektromag⸗ 
netiſche Einheiten (alte Beſtim⸗ 
mung) . 


25 Fuß eines gewiſſen Kupferdrathes 
von 345 Grain Gewicht 


Abſolute Sec x 107 eleftromag: 


netiſche Einheiten, beſtimmt von 
Weber (1862) 


Ein Meter reinen Queckſilbers von 
1 Quadratmillimeter Durchſchnitt 
bei 0° C. 


desgl. 
desgl. 
Britiſh Aſſociation Einheit 


Ein Kilometer Eiſendrath von vier 
Millimeter Durchmeſſer (Tempera⸗ 
tur unbekannt) 


desgl. 


desgl. 


Eine engliſche Normalmeile reinen 
weichen Kupferdrathes von de Zoll 
Durchmeſſer bei 15%5 C. 

Eine engliſche Normalmeile von ei⸗ 
ner beſonderen Sorte Kupferdrath, 
Ts im Durchmeſſer 

Eine deutſche Meile = 8238 Pards 

Eiſendrath, 4 Zoll im Durchmeſſer. 

(Temperatur unbekannt) !) 


Namen de 


Weber 'e 
Meter 
Secund 


i 


Gieme 


Siemen 


Siemen 


B. A. Ei 
Oh 


Di 


Matt 


Ba 


Deutſch 


1) Die Herren Siemens ſtellen j 


Swiff 


0,02924 


0,03071 


0,06106 


0,08817 


0,09117 


0,09227 
0,09337 


0,0959 - 


0,8889 


0,9365 
1,000 


1,303 


2,456 


6,509 


Matthießen 


0,02243 


0,02357 


0,01656 


0,06767 


0,07047 


0,07081 
0,07166 


0,0736 


0,6822 


0,7187 
0,7675 
1,000 
1,855 


4,228 


Deutſche Mei: 
Barley en 
0,01190 | 0,005307 
0,0125} | 0,005574 
0,02486 | 0,01108 
0,03591 0,01655 
0,03737 | 0,01666 
0,03757 0,01675 
0,03802 | 0,01695 
0,03905 0,01741 
0,3620 0,1613 
0,3814 0,1700 
0,4072 0,1815 
0,5306 0,2365 
1,000 0,4457 
2,243 . | 1,000 


Bemerkungen. 


Berechnet nach der B. A. Einheit. 


Nach einer alten Beſtimmung von 
Weber. 


Keine Meſſung angeſtellt; Verhältniß 
von Siemens (Berlin) und Ja⸗ 
cobi's Einheit aus „Weber's 
Galvanometrie“. 


Nach einer 1862 ausgeführten Be⸗ 
ſtimmung eines von Prof. Thom: 
fon gefanbten Normalmaaßes; Be 
ſtimmt nicht überein mit Weber's 
eigenen Meſſungen von Siemens’ 
Einheiten; nach Weber iſt eine 
Siemens Einheit. 

Meter 


= 1,025 S 
y x 10 Secunbe 


Von drei von den Herren Siemens 
ausgegebenen Widerſtandsrollen. 


Von Widerſtandsrollen, ausgeſtellt 1862 
von den Herren Siemens, Halske 
u. Co. (gut abgeglichen). 


desgl. 


€ Meter 
gleich 10 000 000 5 nach den 


vom Comité angeſtellten Verſuchen. 


Von Widerſtandsrollen, ausgeſtellt 1862 
(ziemlich gut ajuſtirt). 


Von Widerſtandsrollen, ausgeſtellt 1862 
(mit wenig Sorgfalt abgeglichen). 


Von Widerſtandsrollen, ausgeſtellt 1862 
(ſchlecht abgeglichen). 

Von einer von Dr. Matthießen ge⸗ 
liehenen Widerſtandsrolle (aus Neu⸗ 


jllber verfertigt). 


Von Widerſtandsrollen, geliehen von 
Herrn Varley (gut abgeglichen). 


Von Widerſtandsrollen, ansgeſtellt 1862 
von den Herren Siemens, Halske 
u. Co. ). 


N In unſerm Verlage ift unter andern erſchienen: 


Brix, A. F. W., Königl. Geh. Regierungs-Rath, Lehrbuch 
der Statik feſter Körper, in elementarer Darſtellung mit 
beſonderer Rückſicht auf techniſche Anwendung. 2te, gänzlich 
umgearbeitete Auflage. Erſte Abtheilung: Die Lehren der reinen 
Statik enthaltend, mit 12 Figurentafeln und einem Anhange, eine 
Zuſammenſtellung der wichtigſten Theorien aus der niedern Ana- 
lyſis, Curvenlehre und Stereometrie. gr. 8. geh. 3 Thlr. 


Brix, Dr. P. W., Unterſuchungen über die Heizkraft 
der wichtigeren Brennſtoffe des Preußiſchen Staates. 
Im Auftrage des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen und mit Unterſtützung des Königlichen Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe ausgeführt und herausgegeben. gr. 4. 

Ty Thlr. 

Grapow, H., Königl. Baumeiſter, Zuſammenſtellung der 
Beſtimmungen für das Bauweſen im preußiſchen 
Staate aus den Jahren 1845 bis 1852. (Ausſchließlich des 


Wege- und Eiſenbahnbaues.) gr. 8. geh. 15 Sgr. 
„Anleitung zur Aufſicht bei Bauten. Mit 14 
Figurentafeln und vielen Tabellen. gr. 8. broſch. 13 Thlr. 


Henz, L., Königl. Geheimer Regierungs-Rath, Hülfstafeln 
bei Berechnung des Inhalts von Erdarbeiten beim Bau 
der Eiſenbahnen, Chauſſeen und Kanäle. gr. 8. geh. 23 Thlr. 


e Praftifhe Anleitung zum Erdbau. gr. 8. Mit 
einem Atlas in 4. 43 Thlr. 
e Normalbrüden und Durchläſſe nebſt den zur 
Veranſchlagung derſelben erforderlichen Raum⸗Ermittelungen. Mit 
22 Kupfertafeln. gr. 8. geh. 13 Thlr. 


Ingenieur's Taſchenbuch. Herausgegeben von dem Verein 
„die Hütte“. Gte Aufl. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Malberg, A., Königl. Regierungs- und Baurath, Ueber 
Conſtruction von Laſchen verbindungen der Eiſenbahn— 
ſchienen in den Stößen und Verwendung von Stahl 
zu denſelben, nebſt einem Anhange, enthaltend: Beſchreibung 
einer neuen Methode der Regeneration des verbrannten Stahls. 
Mit 2 Kupfertafeln und mehren Holzſchnitten. 4. br. 20 Sgr. 

„ Die Literatur des Bau- und Ingenieur: 
Weſens der letzten 30 Jahre, oder Verzeichniß der vor— 
nehmlichſten Werke in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, italieni- 
ſcher, holländiſcher u. ſ. w. Sprache, welche die genannten Faͤcher 
betreffen. gr. 8. geh. 18 Sgr. 

Manger, J., Königl. Bau⸗Inſpektor, Profeffor und ordentl. 
Lehrer des Königl. Gewerbe-Inſtituts, Blätter für die ge— 
werbliche Baufunde Zum Gebrauche für Bauhandwerker, 
Baumeiſter, Fabrikanten und Landwirthe, ſowie als Zeichnen— 
Vorlagen in Real- und Gewerbe-Schulen. Heft 1. Feuerungs⸗ 
Anlagen. Mit 6 Kupfertafeln in Folio. 13 Thlr. 


Daſſelbe. Heft 2. Runkelrüben⸗Zuckerfabrikation. Mit 7 Kup: 
fertafeln. 1% Thlr. 
Daſſelbe. Heft 3. Flachsgarnſpinnereien. Mit 6 Kupfertafeln. 


13 Thlr. Daſſelbe. Jahrgang 1851 1865 


Daffelbe Heft 4 Brennereien. Mit 6 Kupfertaſeln. 2 Thlr. 
Daſſelbe. Heft 5. Färbereien. Mit 6 Kupfertafeln. 2 Thlr. 
Daſſelbe. Heft 6. Brauereien. Mit 7 Kupfertafeln. 2 Thlr. 
Daſſelbe. Heft 7. Tuchfabrik-Anlagen. Mit 6 Kupfertafeln. 

1? Thlr. 
Daſſelbe. Heft 8. Kattundruckereien. Mit 6 Kupfert. 13 Thlr. 


Minding, Ferd., Prof. der Mathematik an der Univerſität zu 
Dorpat, Sammlung von Integraltafeln zum Gebrauch 
für den Unterricht an der Königl. Bau-Akademie und 
dem Königl. Gewerbe-Inſtitut. Im Auftrage des Mini- 
ſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bearbeitet. 
Lex. 8. geh. 14 Thlr. 


Pleßner, Fr., Königl. Preuß. Eiſenbahnbaumeiſter. Notizen 
zum Veranſchlagen der Gifenbahnen nebſt Preis: 
Ermittelungen und einem Anhange: Vergleichende Zu— 
ſammenſtellung der hauptſächlichſten Oberbauſyſteme 
bei deutſchen Eiſenbahnen. Mit 4 Kupfertafeln und vielen 
Holzſchnitten. 2 Thlr. 


Sammlung von Zeichnungen aus dem Gebiete der Waſ— 
ſerbaukunſt, mit beſonderer Nüdficht auf den Brücken⸗ 
bau. Für das Studium und den praktiſchen Gebrauch zuſam⸗ 
mengetragen unter Leitung des Herrn Prof. Schwarz, und zum 
Umdruck gezeichnet von Studirenden der Königl. Bau-Akademie 


in Berlin. 33 Tafeln in größtem Doppelfolio. 4} Thlr. 
Deſſelben Werkes zweiter Theil 21 Tafeln in größtem Doppel: 
folio. 34 Thlr. 


Weishaupt, Th., Königl. Geh. Regierungs-Rath, Unter: 
ſuchungen über die Tragfähigkeit verſchiedener Eiſen— 
bahnſchienen, angeſtellt im Sommer 1851 auf Veranlaſſung 
des Königl. Miniſteriums für Handel Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. Mit Holzſchnitten und lithogr. Zeichnungen. Fol. 
geh. 3 Thlr. 


Wiebe, F. K. H., Königl. Prof. und Lehrer an der Königl. 
Bau⸗ Akademie und dem Gewerbe-Inſtitut, Die Lehre von 
den einfachen Maſchinentheilen, bearbeitet für den Unter: 
richt an den Königl. Preuß. techn. Lehranſtalten, ſowie zum Ge- 
brauche beim Entwerfen und Conſtruiren von Maſchinen und zum 
Selbſt⸗ Studium. In 2 Bänden. Mit einem Atlas von 40 Taf. 
Folio in aquatinta und vielen in den Text eingedruckten Holz: 
ſchnitten. 

Erſchienen iſt: 

(Band I. mit 24 Kupfertafeln 53 Thlr.) 

(Band II. mit 26 Kupfertafeln 74 Thlr.) 

Zeitſchrift für Bauweſen. Herausgegeben unter Mitwirkung 
der Königl. techn. Bau-Deputation und des Architekten: Vereins 
zu Berlin. Redigirt von G. Erbkam, Königl. Bau-Rath 
im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
1866. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit circa 90 Kupfert. 
in Folio und 4to. 8? Thlr. 

a 8? Thlr. 
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e K. K. Oeſterreichiſcher Ober » Telegrapbift. Vereins⸗Telegraphenlinien, welche am 1. Januar 1866 in 
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{ Gyrotropiſcher Apparat. Von C. A. Gruel, Mechaniker Ueberſicht der im Kalenderjahre 1865 auf den Königl. 
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Ueber die magnetiſche Stoͤrung am 21. Februar 1866. Von | Staaté=, Privat- und Dienſt⸗Depeſchen. Mitgetheilt von 
L. Dufour in Lauſanne. der Königl. Württembergiſchen Telegraphen-Direction 


Ueberſicht der Königl. Niederländiſchen Vereins-Telegra⸗ Betriebs verhältniſſe der Schweizeriſchen Telegraphenanlagen 
* phenlinien, welche am 1. Januar 1866 in Betrieb ſtanden. im Jahre 1865; Geſchäftsbericht der Schweizeriſchen Tele- 
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Mener Regulator für den Morſe-Schreibapparat. 


Von Siemens und Halske. 


(Hierzu die Kupfertafel II.) 


Bei dem gewöhnlichen alten Morſeſchreiber, deſſen Räderwerk durch ein Gewicht in 
Bewegung geſetzt wird, wird bekanntlich die erforderliche gleichmäßige Geſchwindigkeit des ab: 
laufenden Papierbandes in ſehr einfacher Weiſe durch einen auf der am ſchnellſten rotirenden 
Welle des Räderwerks unwandelbar befeſtigten Windfang herbeigeführt. Für Apparate deren 
Räderwerk durch eine ſpiralförmig aufgewickelte Feder in Bewegung geſetzt wird, bei denen 
alſo die treibende Kraft nicht conſtant iſt, ſondern ſich ändert, je nachdem die Feder ganz 
aufgezogen oder ſchon mehr abgelaufen iſt, haben die Herren Siemens und Halske ſchon 
früher einen beweglichen Windfang conſtruirt, der im IX. Bande dieſer Zeitſchrift (1862) 
Seite 207 und Tafel XIII. beſchrieben und abgebildet iſt. 

In beiden Fällen wird aber nur erreicht, daß eine von den Conftructionsverhaltnijjen, 
den Dimenſionen des Windflügeld und der Größe der bewegenden Kraft abhängige, vorher be: 
ſtimmte mittlere Geſchwindigkeit des Papierbandes nahezu gleichförmig erhalten wird; ein weſentlich 
ſchnelleres oder langſameres Ablaufen des Papieres wuͤrde ſich nur etwa durch Abaͤnderung der 
bewegenden Kraft, durch Veränderung der Dimenſionen der Windfahne ꝛc. herbeiführen laſſen. 
Für die gewöhnlichen Morſeapparate, welche die vom Telegraphiſten der anderen Station mit 
der Hand am Schluͤſſel gegebenen Zeichen aufzunehmen haben, lag indeß auch kein dringendes 
Bedürfniß vor, die Geſchwindigkeit des ablaufenden Papieres nach Belieben wechſeln zu kön— 
nen; iſt bei einem Apparat die Geſchwindigkeit mit der das Papier abläuft etwas größer als 

Seltichrift d. Telegrapben Vereins. Jahrg. XIII. ; A 
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bei dem anderen, oder telegraphirt ein Beamter etwas langſamer als der andere, ſo hat dies 
keine andere Folge, als daß die Schrift bald etwas geſperrter bald etwas gedrängter ausfällt, 
ohne dadurch unleſerlich zu werden. 

Anders aber liegen die Verhältniſſe für die Morſeſchreiber, welche die Schrift des 
Siemens-Halske'ſchen Typenſchnellſchreibers aufzunehmen beſtimmt find. Hier kann die 
Geſchwindigkeit mit der die Typenſchiene unter dem Contacthebel fortgleitet in viel weiteren 
Grenzen ſchwanken, und der jedesmaligen Geſchwindigkeit muß ſtets die Geſchwindigkeit des 
ablaufenden Papieres am Empfangsapparat der anderen Station wenigſtens einigermaßen an⸗ 
gepaßt ſein, wenn die Schrift lesbar bleiben ſoll; immer aber muß ſie ſehr viel größer ſein, 
als bei den gewöhnlichen Apparaten. Ueberdies kommt es bei den mit dieſen Apparaten be⸗ 
ſetzten Linien häufig vor, daß, theils bei Einleitung der Correſpondenz, theils bei irgendwelchen 
vorkommenden Unordnungen oder Störungen, auf den Betrieb bezuͤgliche dienſtliche Bemer- 
kungen mit dem Schlüſſel abtelegraphirt werden muͤſſen. Für diefe Corresſpondenzen ift die 
Geſchwindigkeit mit der das Papierband des Schnellſchreiber⸗Morſe abläuft viel zu groß; man 
mußte daher ſeither neben letzterem noch einen gewöhnlichen Morſe aufſtellen der nach Beduͤrfniß 
ſtatt jenes in die Linie eingeſchaltet werden konnte, oder man mußte alle ſolche Betriebs⸗ 
bemerkungen auf einer anderen Leitung abtelegraphiren, was aber fuͤr den Betrieb dieſer zwei⸗ 
ten Leitung vielfach ſtörend war. 

Fur dergleichen Schnellſchreiber⸗Morſe bot fih alfo die Aufgabe: den Geſchwindig⸗ 
keitsregulator ſo zu conſtruiren, daß nicht nur die Ablaufgeſchwindigkeit des Papierbandes 
gleichfoͤrmig wird — und zwar in noch höherem Maße als bei den gewöhnlichen Morſeappa⸗ 
raten erforderlich iſt — ſondern, daß auch dieſe Geſchwindigkeit durch eine leicht und ſchnell 
ausführbare Verſtellung von Theilen in weiten Grenzen geändert werden kann. Dieſe Auf: 
gabe haben die Herren Siemens und Halske durch die auf Tafel II. Figur 1 in Seiten⸗ 
anſicht, Figur 2 in Oberanſicht dargeſtellte Vorrichtung gelöſ't. 

Die Idee der Windflügel iſt hier ganz verlaſſen; an ihre Stelle find zwei mittelſt 
dünner elaſtiſcher Stäbe an einer ſchnell rotirenden Are befeftigte Kugeln getreten, die unter 
dem Einfluße der Rotation, in Folge der Centrifugalkraft, auseinander fliegen und zwei an 
ihnen befeſtigte Federn mit mehr oder weniger Reibung (je nach der Geſchwindigkeit) gegen 
die Innenſeite eines fie umgebenden feſtſtehenden Cylindermantels druͤcken. 

vv in Figur 1 iſt die letzte, am ſchnellſten rotirenden Welle des Räderwerkes; das 
das auf ihr befeſtigte Zahnrad V (Fig. 2) greift in eine am oberen Ende der vertical ſtehen⸗ 
den Regulatorſpindel A A befindliche Schraube ohne Ende S und fegt die Spindel in ſchnelle 
Rotation. Unterhalb des Schraubenganges S ift auf der Spindelare das Kloötzchen b anges 
ſchraubt, an welcher die die Kugeln GG tragenden elaſtiſchen Stahllamellen hh befeſtigt ſind. 
An der Außenſeite der Kugeln befinden ſich die Federn ff, deren Geſtalt die Fig. 2 zeigt; 
fie legen ſich beim Auseinanderfliegen der Kugeln an die cylindriſche Innenſeite der flachen, 
offenen Doſe MM, welche auf dem Metallſtuͤck K, das auch das untere Zapfenlager der Res 
gulatorſpindel trägt, unverrückbar befeſtigt iſt, wie aus Figur 1 erſichtlich. Der Boden der 
Doſe iſt mit einer centriſchen kreisförmigen Durchbohrung von ſolcher Weite verſehen, daß 
nicht nur die Spindel ſelbſt, ſondern auch die an ihrem unteren Ende befeſtigte Frictionsſcheibe 
p frei hindurchtreten kann. Das Anlegen des um den Stift q drehbaren Hebels PP — 
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defen Geftalt man in Figur 2, namentlich an der punktirt angedeuteten Stellung P,P, ers 
kennt — an diefe Frictionsſcheibe bewirkt, wie gewöhnlich, die Arretirung des Räderwerks 
und des Papierbandes. 

Durch die bisher beſchriebene Conſtruction aber würde der beabſichtigte Zweck noch 
nicht erreicht werden. Um die reſultirende gleichförmige Ablaufgeſchwindigkeit nach Belieben 
ändern zu können, muß man ein Mittel in Händen haben, die Reibung der Federn ff in der 
Trommel M auch unabhängig von der Rotationsgeſchwindigkeit ändern zu können. Dies bes 
wirkt der Theil C, welcher durch die Gabel D gehalten wird und mittelſt derſelben verſtellt 
werden kann. Es ift dies eine kleine, in der Axe centriſch durchbohrte und um jedes Glot- 
tern zu vermeiden, durch eine aufgeſchlitzte Buͤchſe c verlängerte kleine Metalltrommel, welche 
auf den cylindriſchen Theil der Regulatorſpindel A A loſe aufgeſtreift iſt und längs derſelben 
ſich leicht verſchieben läßt. In Fig. 3 iſt dieſelbe beſonders gezeichnet. Parallel der Are iſt dies 
ſelbe an zwei diametral gegenuͤberſtehenden Stellen mit zwei Oeffnungen von rechteckigem 
Querſchnitt gg durchbohrt, durch welche die Lamellen hh treten; in den Rand der Trommel 
iſt eine breite und tiefe Rinne eingedreht. In dieſe Rinne greifen — ebenfalls an zwei ein⸗ 
ander diametral gegenüberftehenden Stellen — die an dem Zinken der Gabel D befindlichen 
Frictionsröllchen dd; fie halten alſo die Trommel C in einer gewiſſen Hohe, ohne deren 
Rotation zu behindern. 

Die Gabel D iſt ihrerſeits an der mittelſt des Knopfes F in verticalem Sinne in 
einer Fuͤhrung verſchiebbaren Schiene E befeſtigt, und kann alfo mittelſt des Knopfes F nach 
Belieben gehoben oder geſenkt werden. Bei einer ſolchen Aenderung der Stellung von D 
folgt die Rolle C und da erſt unterhalb dieſer Rolle die die Kugeln tragenden Lamellen h 
auseinandergehen können, fo ändert man durch Verſchiebung von D die Länge des in Wirk⸗ 
ſamkeit kommenden Theiles der Lamellen h und dadurch auch die Größe der Reibung der 
Federn f an der inneren Mantelfläche von M. Iſt D ganz in die Höhe gezogen, wie in 
Figur 1 punktirt angedeutet, fo fliegen die Kugeln weit auseinander, drucken die Federn ff 
mit großer Kraft gegen die Bremsflaͤche M und die Bewegung wird fo ſtark verlangſamt, 
daß das Papier nicht ſchneller abläuft als beim gewöhnlichen Morſe und daß man alſo die mit 
der Hand gegebene Schrift ohne Schwierigkeit aufnehmen kann. Wird dagegen D ganz herun⸗ 
tergeſchoben (wie in Figur 1 gezeichnet), fo ift die Länge der Lamellen h fo verkürzt, daß die 
Federn kaum noch, wenn überhaupt, die Fläche M berühren; die Verzögerung der Bewegung 
iſt außerordentlich gering und das Papier läuft mit einer ſo großen Geſchwindigkeit ab, wie 
für den Schnellſchreiber nur irgend erforderlich iſt. Durch die Zwiſchenſtellungen von D kann 
man alſo jede beliebige Ablaufgeſchwindigkeit des Papiers innerhalb dieſer Grenzen erzielen. 
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Bweihändige Telegraphic ). 


Von Sigmund Cappilleri, 
K. K. Oeſterreichiſcher Ober⸗Telegraphiſt. 


Unzweifelhaft wünſchenswerth und von großem Vortheile wäre die Kunſt, mit beiden 
Händen dem Texte nach Verſchiedenes zu gleicher Zeit telegraphiren zu können. Wie ge— 
wandt aber auch ein Telegraphiſt ſein mag, wird es ihm auf gewöhnlichem Wege doch nie— 
mals gelingen, ſich dieſe Kunſt vollkommen eigen zu machen. 

Die praktiſche Ueberzeugung von dieſem Umſtande hat mir den Gedanken aufgedrun— 
gen ein Syſtem zu ſuchen, nach welchem ſich eine Schule zur Erlernung des Beidhändigtele— 
graphirens aufſtellen läßt, und indem ich dieß gefunden, laſſe ich hier einen Auszug der dar— 
aus entſtandenen Schule folgen. 

Das Hauptmoment im Beidhändigtelegraphiren iſt die Ueberwindung des phyſiſchen 
Hinderniſſes, daß die eine Hand immer gerne den Bewegungen der anderen folgt. Dieſes 
Hinderniß wird gehoben, wenn die Bewegungen der beiden Hände einen gewiſſen Rhythmus 
zu Grunde haben. 

Auf dieſe Weiſe nähert ſich dann dieſe Kunſt der Handhabung eines muſikaliſchen 
Inſtrumentes und zunächſt des Fortepianos. 

Das Tempo iſt durch die Aufeinanderfolge der einzelnen gleichen Zeittheilchen, welche 
durch Morſe'ſche Punkte und Pauſen als Einheiten, und dergleichen Striche als deren Vicls 
fache bedungen ſind, gegeben, und wird durch ſenkrechte, gleich weit von einander abſtehende 
Parallel⸗Linien verſinnlicht. Dieſe Linien und die in ihren Zwiſchenräumen eingezeichneten 
telegraphiſchen Schriftzeichen in entſprechender Weiſe dargeſtellt, bilden zuſammen ein Noten: 
ſyſtem (ſiehe Fig. 1). 
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Die Figur der Noten — aus der meng ep Zuſammenfaſſung der inners 
halb der Linien in zwei Reihen verzeichneten Morfe’fchen Zeichen. Die Anzahl der unter 
einander verſchiedenen Noten iſt durch die möglichen Combinationen gegeben, welchen zwei 
Reihen von Morſe' (den Zeichen als ſolche in Bezug auf ihre zufällige Aufeinanderfolge in 
den Linienzwiſchenräumen, unterliegen. Im Ganzen giebt es deren A einfache und 12 yu: 
ſammengeſetzte (ſiehe Fig. 2). 
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*) Der Herr Verfaffer nennt in feinem Manuſcript die im vorliegenden Auſſatze behandelte Kuni 
„Doppeltelegraphie«; wir haben uns erlaubt diefe Benennung zu ändern um Irrungen zu vermeiden, da der 
Ausdruck Doppeltelegraphie mit einer anderen Bedeutung, naͤmlich für die gleichzeitige Befoͤrderung zweier 
Depeſchen auf einem Drathe in gleicher Richtung, in der techniſchen Sprache der Telegraphie, ſich bereits all: 
gemein eingebürgert hat. D. Red. 


Sigmund Gappilleri: Zweihändige Telegraphic. 31 


Die durch die Notenlinien (nur zum genauen Verſtändniß) gezogenen beiden Horis 
zontallinien (ab und ed) dienen als Erleichterung der Ueberſicht des Entſtehens der Noten. 
Oberhalb der oberen dieſer Linien werden die Morſe⸗Zeichen eingeſchrieben, welche mit der 
rechten Hand abzuſpielen kommen, während der Raum unterhalb der zweiten Linie für die 
mit der linken abzuſpielenden Zeichen beſtimmt iſt. Der mittlere Raum aber dient zur Ver⸗ 
bindung der jeweilig mit beiden Händen zugleich abzuſpielenden Zeichen oder Zeichentheile 
der Morſe'ſchen Schrift. 


Die Note 6 entſteht folgendermaßen: In der oberen Reihe ſteht ein Morſe— 
ſcher Strich aus drei Einheiten (Tempo) beſtehend, während in der unteren Reihe 
ein Punkt in einem Tempo und zwar in dem zweiten vorkommt. Im erſten Tempo 
wird man daher mit der rechten Hand zu taſten haben, im zweiten mit beiden 
Händen und im dritten wieder nur mit der rechten. Auf dieſe Weiſe wird alſo 
die rechte Hand durch alle drei Tempos die Taſten niedergedruͤckt halten, während 
die linke blos im zweiten Tempo niederdruͤckt und iſt die Note 6 ſomit abgeſpielt. 
Ebenſo geht man bei der Abſpielung der übrigen Noten, je nach ihrer Entſte⸗ 
hung vor. 


Die Anzahl der Zwifchenräume, welche zu einer der 16 einfachen und zuſammenge— 
ſetzten Noten erforderlich find, beläuft fic) bei den zwei längften Noten (11 und 12) nur auf 
5, daher je fünf dieſer Zeittheilchen zuſammengenommen für einen vollen Takt gelten können 
und wird dieſe Takteintheilung im Anfange der Schule durch etwas ſtärkere Zeichnung jeder 
fünften Vertikallinie erſichtlich gemacht. Dadurch ift dem Auge eine Erleichterung in der Aufs 
faſſung der Aufeinanderfolge geboten (ſiehe Fig. 3). 
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Der Schüler wird alfo zunächſt zur Gë der 16 Noten ſchreiten. Nachdem er 
dieſelben gehörig, d. h. mit ſolcher Fertigkeit abzuſpielen im Stande iſt, daß er ſie nicht mehr 
mit dem Gedanken auf ihre Entſtehung, ſondern ſchon nach ihrem Klange giebt, wird er 
eine entſprechende Reihe von Uebungen durchmachen, um jeder beliebigen Combination der 16 
Noten mit und ohne Pauſen ungehindert nachkommen zu können. 


Iſt dies erreicht, ſo wird er eine eben ſolche Reihe von in Noten geſetzten Worten 
abſpielen müffen, bis er es dahin gebracht, außer der Regelmäßigkeit auch der Schnelligkeit 
der gewöhnlichen Morſeſchrift im Spiele zu folgen. 

Um eine ſchöne Schrift zu erzielen, iſt es jedenfalls, wie bei dem Spiel auf einer 
Taſte, im Anfange zweckmäßig, das Tempo mit 1, 2, 3, 4, 5 während des Spieles ſelbſt 
zu zählen. 

Nun wird der Schüler dahin geführt, daß er eine in den Noten- und Taftlinien 
eingezeichnete Morſe ſchrift in zwei Zeilen, ohne daß dieſelbe wie bisher in Noten zuſammen⸗ 
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gezogen ſei, fertig abzuſpielen verſtehe, d. h. daß er ſich die Bildung der Noten im Augen⸗ 
blicke des Spieles nur vorſtelle, was nicht der geringſten Schwierigkeit unterliegt. 

Nach in fo weit erlangter Uebung wird der Schüler fic auch gewöhnt haben, die 
Morſe'ſchen Zeichen reſp. Buchſtaben und Ziffern mit den betreffenden Pauſen auf den er: 
ſten Blick nach der Anzahl ihrer Entſtehungseinheiten zu meſſen und in unmittelbarer Folge 
dieſes Ueberblicks wird er die den Takt unterſcheidenden dickeren Linien auch zu entbehren im 
Stande ſein. 

Von dieſem Standpunkte angefangen, muß des Schuͤlers Hauptaugenmerk auf das 
erwähnte Meſſen der Morſeſchrift gerichtet werden, und er wird nach verhältnigmäßig fur: 
zer Uebung die einzelnen Notenlinien ebenſowenig als die Taktlinien brauchen. 

Nunmehr in der zweihändigen Telegraphie nach übereinander ſtehenden Zeilen in Morſe⸗ 
ſchrift tüchtig eingeſchult, iſt es ihm von keinem Belange, wenn er in den erwähnten Zeilen 
einen gewiſſen Buchſtaben in gewöhnlicher anftatt in Morſe' ſcher Schrift findet; und 
nachdem er fih wieder eine Zeit hindurch an Eine ſolche Subſtitution in einer Zeile ges 
wöhnt hat, wird es ihm wenig Mühe koſten, ſich ſucceſſive an alle in derſelben Reihe zu 
gewöhnen. 

Auf dieſelbe Art wird er zur Uebung gelangen müſſen, derartiger Subſtitutionen auch 
in der zweiten Reihe nicht zu achten, ſo daß er alſo nach abermaliger Uebungszeit zwei 
übereinander ſtehende Zeilen in gewöhnlicher Schrift vor ſich hat und dieſelben in mäßiger 
Schnelligkeit zu gleicher Zeit wird abtelegraphiren können. 

Kann er nun übereinander ſtehende Zeilen zu gleicher Zeit abſpielen, ſo kann er 
dieß auch mit nebeneinander ſtehenden, oder — was gleichbedeutend — er kann zwei 
nebeneinander liegende Depeſchen verſchiedenen Inhaltes zu gleicher Zeit abtelegraphiren und 
er kann fomit zweihändig teleg raphiren. 

Schwierigkeiten bezüglich der getheilten Aufmerkſamkeit wird jeder in unſerem Fache 
Erfahrene im Vornhinein abſprechen, weil der Telegraphiſt uͤber das was er telegraphirt 
im Augenblicke ſeiner Arbeit kein Urtheil fällen muß und daher eine Concentrirung ſeiner Ge⸗ 
danken ebenſo wenig wie bei Jenem erforderlich ift, der Zwei-Sprechende anhört und keinem 
zu antworten braucht; und iſt ja eine ungetheilte Aufmerkſamkeit nothwendig, wie dieß der 
Fall ſein kann, wenn ihm z. B. auf einer der beiden Seiten corrigirt wird u. dergl., ſo kann 
er ſich in dergleichen Fälle auf der anderen Seite ganz gewiß eben ſo gut helfen, wie es Der⸗ 
jenige thut, welcher während des Telegraphirens ſeinem Nachbar⸗Collegen eine ſehr intereſſante 
Geſchichte erzaͤhlt! 
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Motiz über die Nuſſiſchen Telegraphen. 
Von Prof. Hughes. 


Bei Verſuchen mit meinen Typendrucktelegraphen, auf welche die Ruſſiſche Regies 
rung im Auguſt 1865 einging, und welche, nach höchft glänzenden Ergebniſſen, zur Adoption 
dieſes Apparates in Rußland fuͤhrten, ſowie auch durch eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung 
der Ruſſiſchen Linien, welche ich auf Wunſch der Regierung ausführte, habe ich 6 Monate 
hindurch beftándig Gelegenheit gehabt, die Art und Weiſe des Baues der Ruſſiſchen Tele⸗ 
graphenlinien zu ſtudiren und zu würdigen. 

Dieſe Linien weiſen zwar in der That nicht viel neue und originale Conſtructionen 
auf, aber ſie haben das Verdienſt, daß in jeder Hinſicht die wichtigſten Verbeſſerungen aller 
Länder bei ihrer Anlage in Anwendung gebracht ſind. 

Jede wichtige Verbeſſerung wird zunächſt im kleineren Maßſtabe geprüft und wenn 
dabei ihre Vorzüglichkeit als unzweifelhaft ſich herausſtellt, fo erfolgt ſofort ihre Einführung 
auf den vorhandenen langen Linien. 

So fand ich bei Prüfung der zahlreichen, aus allen Ländern bezogenen Gattungen 
von Drathiſolatoren, daß ſtets die befte Form gewählt worden; dieſem Umſtande ift die Bors 
züglichkeit der Ruſſiſchen Linien beizumeſſen, welche trotz des ſtrengen und unbeſtändigen Kli⸗ 
mas, den beſtiſolirten Linien in Europa ſich an die Seite ſtellen und die gleichzeitig durch 
die Abweſenheit der Störungen, die ſo oft die telegraphiſche Correſpondenz unmöglich machen, 
ſich auszeichnen. 

Die Iſolation der von St. Petersburg ausgehenden Dräthe iſt meiſt vortrefflich; 
es ift zu conſtatiren, daß während der ſechs Monate, in welchen mein Typendruckapparat 
zwiſchen St. Petersburg und Moskau (600 Werſt) in beftándiger Thätigkeit ſich befand, die 
Leitung nicht einmal gewechſelt zu werden brauchte oder ſchadhaft geworden waͤre, obwohl in 
dieſem Zeitraume, vom Hochſommer bis zum ſtrengſten Winter, mit Nebel, Regen, Hagel und 
Schneegeſtöber, das Wetter beſtändig wechſelte. 

Die Ruſſiſche Regierung fah ihre Aufmerkſamkeit zuerſt durch den Baron Sail: 
ling, im Jahre 1834, auf den elektriſchen Telegraphen gelenkt, doch geſchahen damals kei⸗ 
nerlei ernſte Schritte in der Sache. Ebenſo blieben Verſuche, die Prof. Jacobi ſpäter mit 
ein Paar unterirdiſchen Dräthen anſtellte, ohne praktiſche Folgen. 

Die erſte wirklich brauchbare Linie wurde im Jahre 1851 hergeſtellt; es war eine 
Linie zwiſchen St. Petersburg und Cronſtadt, in einer Geſammtlaͤnge von 45 Werſt, wovon 
10 Werſt ſubmarin. 

Nach dieſer wurde dann zunaͤchſt eine unterirdiſche Linie von zwei Guttaperchadräthen 
zwiſchen St. Petersburg und Moskau (von 600 Werſt Länge) Seitens der Eiſenbahngeſell⸗ 
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ſchaft gelegt. Dieſelben arbeiteten anfangs gut, im Verlauf von zwei Jahren verſchlechterte 
ſich aber ihre Iſolation ſo erheblich, daß ſie durch Luftleitungen erſetzt werden mußten. 

Im Jahre 1854 wurde der jetzige Generaldirector, General v. Guerhard, von der 
Regierung mit der Verwaltung des Departements der Telegraphen betraut. Seitdem haben 
ſich die Linien raſch bis nach allen Punkten Rußlands ausgebreitet; die erſte lange Luftlinie, 
welche zur Ausfuͤhrung kam, war die von St. Petersburg nach Warſchau (1100 Werſt) mit 
einer Zweiglinie bis zur preußiſchen Grenze. 

Dieſe Luftlinien waren anfangs ſehr koſtſpielig, indem ihre Herſtellung meiſt Unter⸗ 
nehmern übertragen wurde zu Preiſen, die zwiſchen 200 und 300 Rubel per Werft wechſel— 
ten. Gegenwärtig baut die Verwaltung die Linien durchweg ſelbſt, und obwohl das Mates 
rial an Stangen, Iſolatoren, Drath ꝛc. in beſter Qualität zur Anwendung kommt, ſtellen ſich 
die Herſtellungskoſten neuer Linien bei dem angenommenen Syſtem im Mittel der letzten fuͤnf 
Jahre nur auf 90 bis 100 Rubel per Werſt, während die Anlage eines weiteren Drathes 
an beſtehenden Stangenreihen 40 bis 60 Rubel per Werſt zu ſtehen kommt. 

Die nachfolgende Ueberſicht der Länge der Linien und der Geſammtlänge der Drath— 
leitungen, beide in Werft ausgedrückt, zeigt, wie bedeutend das Ruſſiſche Telegraphennetz in 
den letzten Jahren an Ausdehnung zugenommen hat: 

1860 1861 1862 1863 1864 1865 
Länge der Linien (Stangenreihen) 16480 19500 22760 26350 31900 34200 
Geſammtlänge der Drathleitungen 25350 32350 36390 45870 56400 66200 

Im Laufe des Jahres 1866 beabſichtigt die Ruſſiſche Regierung weitere 1000 Werſt 
neuer Linien mit 3000 Werſt Drathleitung herzuſtellen. Dazu tritt dann noch die Linie, 
welche Behufs Anſchluß an die ſubmarine Linie nach Amerika von Irkutsk nach Nico— 
laewsk gebaut wird, welche innerhalb 4 Jahren vollendet und in Betrieb geſetzt ſein ſoll, 
und welche bei einer Länge von über 4000 Werſt doppelte Leitung, im Ganzen alſo 8000 
Werft Drathleitung erhalten fol. Das Material zu dieſer Linie ift durchweg bereits vorbercis 
tet und wird fo ſchnell als moglich zum Bau an Ort und Stelle geſchafft. 

Die Stangen beſtehen meiſt aus Kiefernholz; ihre Höhe uͤber dem Erdboden beträgt 
durchſchnittlich 8 Meter und ihr Durchmeſſer am Zopfende 15 Centimeter. Sie ſind 2 Meter 
tief in den Erdboden eingeſetzt, und in Curven durch Drathanker ſolide befeſtigt; in ſehr 
ſcharfen Curven kommen verkuppelte hölzerne Doppelſtangen zur Befeſtigung der Drathe in 
Anwendung. Die Stangenhölzer werden ein Jahr vor der Verwendung geſchlagen, damit 
fie gut austrocknen können; vor dem Setzen derſelben werden ihre Enden angekohlt. Die 
durchſchnittliche Dauer dieſer Stangen beträgt 3 bis 6 Jahre, je nach der Oertlichkeit und 
Bodenbeſchaffenheit. 

In den erſten Jahren wurden beim Linienbau 25 Stangen per Werſt geſetzt; es er— 
gab ſich indeß, daß dieſe Zahl in den meiſten Fällen größer als nöthig ſei, und daß bei Ver— 
minderung der Stangenzahl die Ifolation fih verbeſſerte. Es wurde daher die Zahl der 
Stangen allmählig bis auf 12 per Werft vermindert. 

In einigen Gegenden Rußlands indeß, zum Beiſpiel auf den Steppen, find 12 Stans 
gen per Werſt nicht ausreichend, um den Linien einige Widerſtandsfähigkeit gegen die gewal— 
tigen Stürme zu verleihen, welche zu Zeiten dieſe Ebenen heimſuchen und oft in einem ein— 
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zigen Tage das geſammte Telegraphennetz dieſer Steppen zerſtören. In dieſen vollkommen 
kahlen und offenen, nirgends durch Bewaldung gegen plötzliche Witterungswechſel gefchügten 
Steppen ſetzt ſich überdies an den Leitungen im Winter das Eis in ungeheuerer Menge an, 
indem es den Drath auf ſeiner ganzen Länge in gewaltigen cylindriſchen Maſſen, deren Durch⸗ 
meſſer oft 12 Centimeter erreicht, rings umhuͤllt. Es hat dieſe Erſcheinung ihren Grund in 
den plötzlichen Wechſeln der Temperatur: die aufſteigenden Dunſtbläschen condenſiren ſich auf 
den Drath, gefrieren daſelbſt ſofort und bilden ſo allmählich, wie ſchon erwaͤhnt, einen 
maſſiven Eiscylinder von gegen 12 Centimeter Durchmeſſer. Das Gewicht der in dieſem 
Falle an dem Drathe zwiſchen je zwei Stangen hängenden Eismaſſe würde nicht weniger als 
11540 Pfund betragen. i 

Unter dieſen Umſtänden war man genöthigt, in den Steppen am ſchwarzen Meere 
und auf den Hochflächen des Caucaſus 25 Stangen per Werſt zu verwenden, während in 
den Regionen des hohen Nordens am weißen Meere und am Bottniſchen Meerbuſen, welche 
unter gleicher Breite wie die Behringsſtraße liegen, die Drathe fic nicht mit Eis bedecken, 
weil dieſe Landſtriche zwar ein ſehr kaltes, aber gleichzeitig ſehr gleichförmiges Klima beſitzen 
und auch mit Wald bedeckt und dadurch geſchuͤtzt ſind. — Gewöhnlich werden jetzt bei den 
Ruſſiſchen Telegraphenlinien 16 Stangen per Werft angewendet, wo nicht Localverhältniſſe 
der oben erwähnten Art außergewöhnliche Widerſtandsfähigkeit erheiſchen. 

Der zu den Leitungen durchgängig benutzte Drath iſt ungalvaniſirter Eiſendrath von 
4—5 Millimeter Dicke. Verſuche mit Drath von nur 3 Millimeter Dicke haben kein gunfti- 
ges Reſultat ergeben, indem dieſe Dräthe unter der Wucht der an dieſelben ſich anhängenden 
Eismaſſen riſſen. Auf den Linien in den caucaſiſchen Steppen verwendet die Ruſſiſche Tele⸗ 
graphenverwaltung fuͤr die directen Leitungen jetzt ſogar Drath von 6 Millimeter Dicke. 

Der Drath iſt in der Regel mit Oel abgebrannt. Das heißt, der fertig gezogene 
Drath wird nochmals im Gluͤhofen erhitzt und dann in kochendes Oel getaucht. Durch dies 
Verfahren bildet fih auf der Oberflache des Drathes eine ſehr feft haftende Schicht von Del: 
firniß, welche denſelben, namentlich auf den weiten und langwierigen Transporten, denen der 
Drath häufig unterworfen ift, gegen Rot und Oxydation ſchützt. 

Unterirdiſche Leitungen ſind in Rußland nicht in Anwendung. In den Städten ſind 
die Dräthe an ſauber bearbeiteten ſoliden Holzpfählen befeſtigt. 

In St. Petersburg werden an allen ſcharfen Winkelpunkten eiſerne Säulen von qua⸗ 
dratiſchem Querſchnitt verwendet, welche aus vier Streifen vom ſtarken Keſſelblech zuſammen⸗ 
genietet find; eine Conſtruction, welche den Säulen bei äußerſter Solidität gleichzeitig ein ſehr 
gefälliges Anſehen verleiht. Dieſelben tragen 20 Drathe und haben während drei Jahren 
den ſtrengen Wintern mit Temperaturen von 25° unter Null vortrefflich widerſtanden, ohne 
irgend eine Reparatur zu beduͤrfen, und ſind bei allen Temperaturwechſeln gerade geblieben. 
Die Herſtellungskoſten dieſer Säulen find indeß auch ſehr hoch, nämlich 800 Rubel pro Stück, 
und gleichwohl ſcheint ihre Verwendung der geringen Unterhaltungskoſten wegen und bei der 
Sicherheit, welche ſie bieten, ſelbſt vom ökonomiſchen Standpunkte gerechtfertigt. Sie haben 
eine Höhe von 10 Metern uͤber dem Erdboden und die Seite ihres quadratiſchen Querſchnit⸗ 


tes mißt am unteren Ende 32, an der Spitze 14 Centimeter; ein ſolider, mit Verſtärkungs⸗ 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XIII. 5 
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rippen verſehener und unten in eine Scheibe auslaufender, gußeiſerner Fuß, der 23 Meter 
tief im Erdboden ſteht, bildet ihren unterſten Theil. 

Die gegenwärtig in Anwendung ſtehenden Iſolatoren ſind ganz aus Porcellan; in 
den erſten Jahren des Beſtehens der Ruſſiſchen Telegraphenanlagen indeß wurden mit einem 
eiſernen Mantel verſehene Porcellaniſolatoren benutzt, dieſelben haben ſich jedoch durchaus nicht 
bewährt, indem die Stromverluſte, zu welchen ſie Anlaß gaben, bald eine ſehr bedenkliche Höhe 
erreichten. Glasiſolatoren, die dann verſuchsweiſe in Anwendung gebracht wurden, erwieſen 
ſich als zerbrechlich, was ebenfalls zur Folge hatte, daß der Iſolationszuſtand der Linien nach 
kurzer Zeit ein ſehr mangelhafter wurde. Nächſtdem wurden Porcellaniſolatoren verſchiedener 
Form verſucht und ſchließlich blieb man bei der jetzt üblichen Form ſtehen, welche allen An⸗ 
forderungen in hohem Maaße entſpricht. 

Dieſe Iſolatoren kommen jetzt in zwei verſchiedenen Modellen, oder richtiger geſagt, 
in zwei verſchiedenen Größen in Anwendung; die größere Sorte fur lange directe Linien, die 
kleinere für kuͤrzere und für Omnibuslinien. 

Beide Sorten unterſcheiden ſich, wie ſchon angedeutet, nur in der Größe und ſind 
im übrigen gleich geformt und aus gleicher Maſſe; es find tief eingeſchnittene Doppelglocken “). 
Bei der größeren Sorte beträgt die ganze Höhe 15 Centimeter, die innere Tiefe der Glocke 
7 Centimeter; bei der kleineren Sorte dagegen iſt die ganze Höhe 10 Centimeter und die Tiefe 
der Glocke 3} Centimeter. Als Träger der Iſolatoren dienen eiſerne Hakenſtuͤtzen mit Hol- 
ſchraubengewinde an dem freien Ende, welche direct in die Stange eingeſchraubt werden. 

Die Befeſtigung der Iſolatoren auf den Stutzen geſchieht mittelſt einer Packuug von 
getheertem Hanf. Anfangs pflegte man die Stutzen in den Iſolatoren mit Schwefel zu ver: 
gießen, auch hat man mancherlei andere Kitte zu dieſem Zwecke verſucht; die bei Temperatur⸗ 
wechſeln eintretende Ausdehnung oder Zuſammenziehung aber ſprengte entweder den Iſolator 
oder bewirkte, daß die Kittung loſe wurde. Alle bekannten Kitte haben ſich aus einem 
oder aus dem anderen Grunde gleich untauglich erwieſen. Der getheerte Hanf dagegen iſt 
etwas elaſtiſch und geſtattet die Ausdehnung des Eiſens ohne Gefahr fur den Iſolator und 
die Zuſammenziehung, ohne daß der Iſolator zu loſe wird. Ueberdies erleiden die Stangen 
unter dem Einfluſſe von Aenderungen der Temperatur und der Luftfeuchtigkeit eine ſchwache 
Drehung um ihre Are, welche häufig die Iſolatoren zerbrechen würde, wenn dieſelben nicht 
etwas elaſtiſch aber doch haltbar an den Stützen befeſtigt ſind. Aus dieſem Grunde wird auch 
den Drathen in den Einſchnitten des Iſolatorkopfes, in welchen fie ruhen, reichlicher Spiel: 


*) Die größere Sorte der Rufſiſchen Iſolatoren it ſehr ähnlich den früher in dieſer Zeitſchrift beſchrie⸗ 
benen Preußiſchen Doppelglocken. Die Glocken haben denſelben unteren Durchmeſſer wie bei dieien, find aber 
etwa A — 1 Zoll weniger tief; abweichend dagegen ift die Geſtalt des oberen, zur Aufnahme des Drathes beſtimm— 
ten Theiles; derſelbe ift bei den Ruſſiſchen Iſolatoren reichlich J Zoll länger als bei den preußiſchen und zeigt 
zwei hoch hervorragende durchbohrte Lappen, durch deren Durchbohrung, nachdem der Drath in die zwiſchen den 
Lappen gebildete tiefe Rinne gelegt worden, ein Splint geſteckt wird, der das Herausſpringen des Drathes ver: 
hindert. 

Die Ruſſiſche Regierung läßt übrigens diefe Iſolatoren zum größten Theil in den Berliner Porcellan— 
fabriken anfertigen und zwar aus derſelben Maſſe, aus der anch die Preußiſchen Iſolatoren hergeſtellt werden. 
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raum gegeben, indem man dieſe Einſchnitte breit macht und ihnen einen ovalen Querſchnitt 
giebt. An den meiſten Stangen liegt der Drath hier auf dem Iſolator loſe auf, an jedem 
vierten Iſolator dagegen wird der Drath mit Bindedrath unwandelbar befeſtigt. 

Nach zahlreichen Verſuchen, die ich mit dieſen und anderen Iſolatoren angeſtellt habe, 
ſtehe ich nicht an, dieſer Gattung von Iſolatoren unbedingt den Vorzug vor allen anderen 
mir bekannt geworden Iſolatoren einzuräumen ). 

Die Verbindung der einzelnen Drathadern geſchieht gewöhnlich durch Umeinander⸗ 
würgen der Enden und Verlöthung der Verbindungsſtelle. Man hat zeitweife auch die fran⸗ 
zöſiſchen Verbindungsmuffen angewendet, doch find diefelben wieder verworfen worden, da fie 


) Herr Prof. Hughes hat der Preußiſchen Telegraphendirection eine Notiz über die Reſultate fei- 
ner Verſuche mit verſchiedenen Iſolatoren mitgetheilt, die wir hier einſchalten. 

Die Prüfung des Iſolationsvermögens geſchah nicht mittelſt des galvaniſchen Stromes, ſondern unter 
Anwendung eines Elektrometers durch Reibungselektricitaͤt. Der am Kopfe des Iſolators befeftigte Drath wurde 
mit dem Knopfe eines Peltier ſchen Elektrometers in Verbindung geſetzt und dieſem dann Clektricität mitge⸗ 
theilt, bis es eine beſtimmte Spannung anzeigte. Alsdann wurde die Zeit beobachtet, innerhalb welcher die Span⸗ 
nung ſich um eine gegebene Größe, und zwar um 10° Ausſchlag der Elektrometernadel, verminderte. Dieſe Zeit 
betrachtet Herr Prof. Hughes als relatives Maaß des Iſolationsvermögens des Iſolators. 

Die Reſultate dieſer Verſuche find in dem folgenden Täfelchen zuſammengeſtellt; die Zahlenangaben 
ſind Mittelwerthe aus mehreren Wiederholungen der Verſuche: 


Zeit innerhalb welcher die Nadel des Peltier’ ſchen Elektrometers um 10° zurückging. 


Ruſſiſche Iſolatoren, Doppelglocken: Marimum. Minimum. 
a) kleine Sorte 2 Min. 30 Sec. 2 Min. 25 Sec. 
b) große Sorte . 5 . 10 5 — 3 


Preuß iſche Iſolatoren, Ste 


a) ganz fleine Sorte os — 3s 2 = 45 = 
b) mittlere Gorte ise, 2 tee Ge SSS A E 4 s 50 e 
e) gewohnliche große Sorte . 6 = 10 = 6: — 3 
d) große Sorte mit gewundenem, um 45° | 

verſetzten Einſchnitt für ben Drath 6 = — = 5 = 50 ⸗ 


e) Doppelglocke aus 2 Theilen, die innere 
Glocke nach Varley's nn mit 
Schwefel cingefittet . . . . . 6 s — s 4 = 45 ⸗ 


Stanzöfifche Iſolatoren: 
a) große Sorte . . an dr os 
b) Heine Sorte 2⸗ — : 1 
Engliſche Sfolatoren: 
Neues Modell, von der Indischen Regies 
rung adoptirt: Doppelglocke mit ganz 
bedeckendem Gifenmantel . . . 3 = 30 = 3 15 = 


In Betreff der oben erwähnten Preußiſchen EEN bemerken wir, daß auf allen Preußiſchen 
Linien jetzt ausſchließlich die große Doppelglockenform e in Anwendung kommt; die ganz kleine Sorte a wird nur 
als Huͤlfsiſolator bei Ueberführungspunkten und bei Stationseinführungen benutzt. Die ad b erwaͤhnte mittlere 
Sorte it ein Modell, welches verſuchsweiſe angefertigt worden, aber auf Preußiſchen Linien nie in praktiſche An- 
wendung gekommen iſt. Der Iſolator ad d iſt die von Herrn van Kerkwijk im Jahrgang 1859 (Band VI) 
Seite 207 und Tafel XI beſchriebene Engliſche Form; wahrſcheinlich rührt das betreffende Eremplar auch aus 
einer Engliſchen Fabrik her und iſt nur über Berlin nach Rußland gelangt. Die unter e aufgeführte Iſolatoren⸗ 
form iſt ebenfalls nur ein Probemodell, das keine ausgedehntere praktiſche Verwendung gefunden hat. 
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in der Praxis keine befriedigenden Reſultate lieferten. Neuerdings hat man Verſuche mit 
der neuen franzöſiſchen, von Herrn Baron erfundenen Muffenverbindung angeſtellt, welche 
ſehr günſtige Reſultate ergeben haben. Es ſollen dieſe Muffen deshalb bei Anlage der Linie 
nach Amerika in Anwendung kommen und ſind zu dem Ende bereits 100000 Stück ſolcher 
Muffen in Beſtellung gegeben. 

Bei der neuen amerikaniſchen Linie ſoll der Drath fur die directe Leitung 5 Milli⸗ 
meter Dicke erhalten; zur zweiten oder Omnibusleitung wird Drath von 4 Millimeter Dicke 
verwendet werden. Fuͤr die erſtere, directe, Leitung wird die größere Sorte Doppelglocken, 
für die Omnibusleitung aber das kleinere Iſolatormodell in Anwendung kommen. Die Stan⸗ 
gen werden in Intervallen von 220 engl. Fuß — alſo 16 per Werſt — geſetzt werden. 

Die in Rußland jetzt vorzugsweiſe angewendeten Batterieelemente ſind die von Mei⸗ 
dinger. Anfangs war das Daniell fhe Element in allgemeinem Gebrauch. Nach lang: 
jährigen Erfahrungen mit dieſer Batterie, ſah man ſich durch die mancherlei Schwierigkeiten, 
welche aus der Anwendung der poröfen Zellen entſpringen und andererſeits durch die gún: 
ſtigen Reſultate, welche ausgedehnte und ſehr eingehende vergleichende Verſuche mit den Mei⸗ 
dinger⸗Elementen geliefert Hatten, veranlaßt, den letzteren den Vorzug zu geben. Es war 
nicht möglich, fic) poröſe Zellen zu verſchaffen, welche allen Anforderungen genügen; bald waren 
dieſelben zu porös, bald hatten ſie einen zu großen Widerſtand; auch das nicht zu vermei— 
dende Durchwachſen derſelben mit Kupfer, und der ſtarke Bruchverluſt beim Transport, ließ es 
wünſchenswerth erſcheinen, der Benutzung folder poröfen Zellen uͤberhoben zu fein. Die Un: 
terhaltung der Daniell'ſchen Batterie hatte überdies viel Aufmerkſamkeit erfordert, dieſelbe mußte 
alle 8 Tage revidirt werden, um ſie in normaler Leiſtungsfähigkeit zu erhalten; die Meidin⸗ 
ger’fche Batterie dagegen hat ein volles Jahr gearbeitet ohne andere Aufmerkſamkeit zu for- 
dern, als daß von Zeit zu Zeit etwas Kupfervitriol nachgefüllt wurde. 

Die Geſammtzahl der in Gebrauch ſtehenden Elemente, theils Daniell fhe, theils 
Meidinger, war in den letzten zwei Jahren: 

im Jahre 1864 18000 Stud, 
e „1865 20000 = 

Die jährlichen Ausgaben pro Element belaufen ſich durchſchnittlich auf 1 Rubel für 
das Daniell'ſche Element und auf 65 Kopeken für das Meidinger⸗Element. 

Die großen Entfernungen, in welchen in Rußland die Städte von einander liegen, 
ſind Urſache, daß die Zahl der Stationen noch klein iſt im Verhältniß zur Leitungslänge, in⸗ 
deß werden fortwährend in raſcher Folge neue Stationen eröffnet. In den letzten zwei Jahr 
ren waren dem Publicum eröffnet: 270 Stationen im Jahre 1864 und 300 Stationen im 
Jahre 1865. 

Das Perſonal welches beim Telegraphenweſen, mit Einſchluß der Verwaltung, be: 
ſchäftigt war, belief ſich im Jahre 1865 auf 3000 Köpfe. Daſſelbe vertheilt ſich in drei große 
Kategorieen, nämlich: 

1) die Generaldirection in St. Petersburg mit ihrem Büreauperfonal; 

2) 15 Bezirksdirectionen mit je einem Chef, 2 Souschefs und 5 oder 6 Mechanikern, 

und endlich 

3) Stationsvorſteher und Stationsbeamte, denen ausſchließlich der Depeſchendienſt obliegt. 


—— —— —'— — ͥͤ ⅛— — — 
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Die Depeſchenbeförderung ift, wie eben erwähnt, ausſchließlich den Stations vorſtehern 
und Telegraphiſten anvertraut. 


Die Anlage und Reparatur der Leitungen liegt dem Bezirkschef und feinen Gehül⸗ 
fen, den Mechanikern und den unter letzteren ſtehenden Reviſoren ob. 


Das Perſonal aller kleinen Stationen beſteht aus dem Stationsvorſteher, ſeinen Te— 
legraphiſten und 1 oder 2 Reviſoren. Die letzteren beſorgen bei dieſen kleinen Stationen die 
Unterhaltung der Batterieen; und wenn eine Linienſtörung gemeldet wird, ſo begeben ſie ſich 
an Ort und Stelle, um den Schaden nach Anweiſung der Mechaniker auszubeſſern. 


Die Mechaniker ſtehen in Rußland auf einer höheren Stufe, als die, welche man in 
anderen Ländern im Allgemeinen findet; es find durchweg intelligente „Mechaniciens de 
Precision“ erſten Ranges, und beſitzen überdies eine ausgedehnte praktiſche Kenntniß der ans 
gewandten Telegraphie. Die Vereinigung dieſer beiden Eigenſchaften ſetzt ſie in den Stand, 
ſowohl die Linien als die Apparate gut in Ordnung zu halten. Nur der Einfachheit dieſer 
Organiſation iſt bis zu einem gewiſſen Grade der vorzuͤgliche Zuſtand der Ruſſiſchen Linien 
beizumeſſen. 


Die Geſammtzahl der im Jahre 1864 beförderten Depeſchen betrug: 


Interne Depeſchen 680000 
Internationale Depeſchen 160000 
Dienſtdepeſchen 88000 


in Summa 928000. 


Der Durchſchnittsbetrag dieſer Depeſchen belief ſich in runder Zahl auf 2 Rubel pro 
Depeſche. Die Geſammteinnahme iſt ſeit dem Jahre 1860 in folgenden Verhältniſſen geſtiegen. 


Jahreseinnahme in Rubeln: 
1860 940000 
1861 1,177000 
1862 1, 369000 
1863 1.534000 
1864 1,724000 
1865 2,000000 
letztere Zahl nach vorläufiger Schätzung, doch wird dieſe Summe wahrſcheinlich nicht un: 
erheblich uͤberſchritten werden. 


Die Geſammtausgaben der Telegraphenverwaltung, mit Einſchluß der Koften für 
Umbau und Unterhaltung der Linien und aller anderen Ausgaben, mit alleiniger Ausnahme 
der für den Bau neuer Linien, betrug in den Jahren 1860 bis 1864: 
1860 829000 
1861 1,020000 
1862 1,270000 
1863 1,500000 
1864 1,680000. 
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Der Reinertrag war am beträchtlichften im Jahre 1861; feit dieſem Jahre wur: 
den viele lange und koſtſpielige Linien hergeſtellt, welche zwar in politiſcher Hinſicht von ho⸗ 
her Bedeutung, finanziell aber unproductiv ſind. Die Linie von Kaſan nach Irkutzk und 
Kiachta zum Beiſpiel hat eine Länge von 4000 Werſt, ohne eine einzige bedeutende Stadt 
oder Ortſchaft zu berühren. Die Unterhaltung dieſer und ähnlicher Linien it durchweg koſt⸗ 
ſpieliger als die Unterhaltung derjenigen Linien, welche ſtark bevölkerte Gegenden durchſchneiden. 

Die Reineinnahmen, d. i. der Ueberſchuß der Einnahmen uͤber die Ausgaben betrug 
nämlich: 

1860 111148 Rubel 

1861 156146 + 

1862 100882 (Beginn des Baues der Sibiriſchen Linie) 

1863 37705 = Sibiriſche Linie in 4000 Werft Länge vollendet) 

1864 49082 


Im letzten Jahre begannen die langen unproductiven Linien ſchon etwas beſſer zu 
rentiren; die Unterhaltungs⸗ und Verwaltungskoſten ſtellten ſich per Werſt etwas niedriger 
als im Jahre vorher. 

Das folgende Täfelchen zeigt die Bruttoeinnahme, die Ausgabe und den Reinertrag, 
per Werſt der Linienlänge berechnet: 


W 


W 


Bruttoein⸗ 


nahme. Ueberſchuß. 


Ausgaben. 


pro Werſt ber Linienlánge. 
Rubel. Kop. Rubel. Kop. | Rubel. Kop. 


1860 |37. 07 32. 69 4. 38 
1861 [ 36. 4031. 57 4. 83 
1862 37. 62 34. 85 2. 77 
186333. 46 32. 62 0. 82 
1864 | 30. 57 29. 68 0. 89 


An Unterhaltungskoſten, mit Einſchluß der nothig gewordenen Umbauten wurden 
durchſchnittlich 10 Rubel per Werſt Leitungsdrath verausgabt. | 


Der allgemein in Anwendung ftehende Apparat ift der Morfeapparat älterer Cons 
ſtruction mit trocknem Schreibftift (Reliefſchreiber, a pointe seche) mit Localbatterien auf als 
len Stationen. In St. Petersburg hat man auch Verſuche mit Farbſchriftſchreibern gemacht, 
aber das leiſe, faſt geraufdlofe Arbeiten dieſer Apparate ſchien bei ihrer Anwendung die Auf— 
ſtellung beſonderer Alarmapparate, welche den Beamten nöthigenfalls an den Apparat rufen, 
nöthig zu machen, und es wurde mit Ruͤckſicht hierauf der Reliefſchreiber mit Localbatterie den 
gegenwärtigen Verhältniſſen des Ruſſiſchen Dienſtes am beſten entſprechend erachtet. 

Neben dieſen Morſeapparaten iſt auch mein Letterndrucktelegraph in Anwendung; 
derſelbe beſorgt jetzt die ganze Correſpondenz zwiſchen St. Petersburg und Moskau, indem er 
auf einem Drathe durchſchnittlich 50 bis 60 Depeſchen pro Stunde befördert. Er iſt jetzt 
nach einer viermonatlichen gründlichen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Prüfung officiell fur 
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alle langen Linien adoptirt worden, und werden dieſe damit beſetzt werden in dem Maße als 
es möglich ſein wird, die nöthigen Apparate anzufertigen. 

Die Ruſſiſche Verwaltung iſt ſtets ſehr geneigt geweſen, bewährte Verbeſſerungen aller 
Lander zu beachten und anzuwenden; keiner engherzigen Eiferfüchtelei wird Einfluß auf die 
Einführung von Verbeſſerungen im Telegraphenweſen geſtattet. 

Die Vorſchläge aller neuen Verbeſſerungen, ſei es im Apparatweſen, ſei es bezüglich 
der Iſolatoren, Batterieen, Leitungsdräthen ꝛc., werden vor der Einführung ſtets einer grind: 
lichen Prüfung unterworfen, und nur die werden angenommen, deren Zweckmäßigkeit ſich zwei⸗ 
fellos ergeben hat. So ernannte der Generaldirector, Herr General v. Guerhardt auch 
zur Prufung meines Apparates eine Commiſſion unter dem Vorſitze des General Lüders, 
beſtehend aus den Herren Obriſt Lampe, Major Ispalatoff, Capitain Parrot und zwei 
Obermechanikern. | 
‘ Zum Verſuche waren zwei Apparate in St. Petersburg und in Moskau — 600 
Werſt von einander entfernt — aufgeſtellt, und dauernd in praktiſchen Betrieb geſetzt; ſodann 
wurde, bei Benutzung eines Umweges, durch 1200 Werft Leitungslänge in praktiſchem Bes 
triebe die Correſpondenz geleitet; ferner wurde auf 2000 Werft Entfernung direct, ohne Uebers 
tragung correſpondirt, es wurde endlich auf verſchiedene Entfernungen mit Uebertragung und 
ſchließlich zwiſchen St. Petersburg und Paris — 2800 Werſt Entfernung — mit nur drei 
Uebertragungen gearbeitet. Bei allen dieſen Verſuchen ergab ſich, daß der Apparat 5 Mal 
fo viel leiſtet, als der Mor ſe apparat. Mit dem Morſeapparat werden in Rußland durch⸗ 
ſchnittlich 12 Depeſchen in der Stunde befördert; dieſe Leiſtung iſt in Anbetracht deſſen, daß 
die Ruſſiſchen Worte ſehr lang ſind, nämlich durchſchnittlich 8 bis 9 Buchſtaben beſitzen, wäh⸗ 
rend man in Frankreich und Deutſchland nur 5 Buchſtaben als mittlere Länge eines Wortes 
rechnet, und in Ruͤckſicht der großen Entfernungen, auf welche in Rußland gearbeitet wird, 
eine ganz befriedigende zu nennen. Mein Apparat beförderte indeß auf gleiche Entfernungen 
in der Stunde durchſchnittlich 60 Depeſchen. 

Der Bericht der Commiſſion fiel einſtimmig für die Annahme meines Apparates aus, 
und dieſem Antrage wurde denn auch alsbald Folge gegeben. 

Während alfo die Ruſſiſche Verwaltung einerſeits ſehr ſtrenge Proben der Leiftungs- 
fähigkeit fordert, läßt ſie anderſeits volle Anerkennung angedeihen, wo die Sachen danach an⸗ 
gethan find, und aus dieſem Verhalten erklart ſich zum Theil der vortreffliche Zuſtand der 
Ruſſiſchen Linien. 

Die Telegraphenverwaltung hat kurzlich einen Verſuchsſaal eingerichtet, der, urſpruͤng⸗ 
lich unter meiner Leitung angelegt, jetzt unter der des Obriſt J8palatoff ſteht. Derſelbe 
enthält viel Neues und iſt hinſichtlich der Volftändigfeit der Inſtrumente, ſowie hinſichtlich 
der vorhandenen Vorrichtungen zu wiſſenſchaftlichen Beobachtungen und Unterſuchungen an⸗ 
deren Verwaltungen wohl zur Nachahmung zu empfehlen. 

In dieſem Saale wird jede Probe von neuen Iſolatoren vor ihrer Verwendung in der 
Praxis auf ihre relative Leiſtungsfaͤhigkeit geprüft; ebenſo wird die Leitungsfähigkeit oder der 
Widerſtand einer Probe von jeder Drathſendung, welche der Regierung zugeht, daſelbſt be— 
ſtimmt und ihr Werth feſtgeſtellt, endlich werden auch alle Erſcheinungen, welche mit der Tes 
legraphie in Beziehung ſtehen, hier einer gründlichen Unterſuchung unterworfen. 
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Gyrotropiſcher Apparat. 
Von C. A. Grüel, Mechaniker in Berlin 
(Aus Dingler’s Polytechniſchem Journal Band 172, S. 133.) 


Obgleich die Zahl der commutatoriſchen und gyrotropiſchen Vorrichtungen ſchon be⸗ 
deutend ift, glaube ich dennoch die nachſtehend beſchriebene Conſtruction empfehlen zu dürfen, 
weil fie bei größter Einfachheit, erprobtem ſtets guverlaffigen Contact, ſymmetriſcher gefälliger 
Form, eine Unverletzlichkeit der in Wirkung tretenden Theile zeigt, wie fie nur immer gewünfcht 
werden kann. Selbſt das huͤbſche walzenförmige Ruhmkorff'ſche Gyrotrop leidet zuweilen 
durch zufälliges Abbiegen der anſchleifenden Federn; ein Umſtand, welcher nur mit Zeitverluſt 
wieder gut gemacht werden kann. Sehr wenig entſprechend ſind aber Exemplare, bei welchen 
Amalgamation oder aber Berührung unedler Metalle, Meſſing ꝛc. ſtattfindet. In letzterem 
Fall erſcheint es noch als ein Vortheil, wenn die Contactſtellen beim Gebrauch mit Reibung 
aneinander ſtreifen, weil hierdurch ihre metalliſche Berührung mehr geſichert oder beför⸗ 
dert wird. 

Die nachſtehend beſchriebene und abgebildete Form eignet ſich auch für Apparate, wo 
rapide Schließung mit Stromwechſelung permanent nöthig iſt, wie bei einigen elektromagne⸗ 
tiſchen Motoren, und fie gewährt in dieſem Falle den Vortheil, die Zeitdauer der Strom: 
unterbrechung nach Belieben verkürzen zu können. 

—— | 
l Oberfeite Unterfeite 


eee 


©) 


Eine quadratiſche Platte von Holz, Ebonit, Marmor ıc. (circa 44 bis 5 Zoll im 
Quadrat) trägt in ihrer Mitte eine kreisförmige drehbare Scheibe von nichtleitendem Mate⸗ 
rial. Der mit derſelben verbundene Griff erhebt ſich außerhalb der Peripherie ſo weit, daß 
ein Anſtreifen an die vier Schraubenklemmen vermieden iſt. In einiger Entfernung, concen⸗ 
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triſch mit dem Rande der Scheibe, ſtehen acht ſtarke Kupferſtifte, und je zwei derſelben ſind 
oben durch einen federnden Kupferftreifen, unten aber durch Drath und Lothung verbunden. 
Die Scheibe ift mit zwei kupfernen Blechſtreifen, wenig länger als 1 Kreisbogen, und einans 
der diametral gegenuͤber liegend, belegt. Die Löthung und Verbindung der Klemmen mit den 
Stiften iſt aus der Skizze der Kehrſeite erſichtlich. Steht der Griff einer der Ecken der Platte 
zugekehrt, ſo findet Schließung ſtatt. Stromwechſel entſteht, wenn man den Griff zur näch⸗ 
ſten beliebigen Ecke hinwendet, Stromunterbrechung dagegen, wenn der Griff ungefähr die 
Mitte zwiſchen zweien Ecken einnimmt. 

Aus der Figur erſieht man leicht, daß die Federn, welche die Scheibenperipherie elaſtiſch 
berühren, einen doppelt geſicherten Contact und eine nicht leicht zu verletzende Anordnung ha⸗ 
ben, dabei aber jeden Augenblick verändert werden Tonnen, Eine Verlängerung der Streifen 
an der Scheibe ſelbſt verringert die Zeit der Stromunterbrechung relativ, bei permanenter 
Drehung der Scheibe. Ich erwähne nur noch, daß die vier federnden Streifen keine Löthung 
bekommen dürfen. 


Ueber die magnetiſche Störung am 21. Februar 1866. 
Von L. Dufour in Laujanne. 
(Aus Comptes rendus LXII. No. 11; Sitzung vom 12. März 1866, S. 643.) 


Bekanntlich iſt am 21. Februar d. J. in einem Theile von Europa eine ſehr erhebliche mag⸗ 
netiſche Störung aufgetreten, welche unter anderen die magnetiſchen Apparate der Obſervatorien von 
Paris, Livorno und Rom in ſehr auffälliger Weiſe afficirt hat. Gleichzeitig zeigten ſich ſpontane 
Ströme auf vielen Telegraphenlinien. Zwiſchen 5 und 6 Uhr Morgens z. B. wurden im Genfer Tes 
legraphenbüreau conſtante und ſtarke Stroͤme in den nach Baſel, Bern, Mailand ꝛc. führenden Leitun⸗ 
gen wahrgenommen. Am Morgen deſſelben Tages war die telegraphiſche Verſtaͤndigung dieſer Station 
mit Paris, ſowie die zwiſchen Bern und Paris durch die Gegenwart ſpontaner Stróme in den Leis 
tungen geftört, welche ſtark genug waren, um die Apparate zu afficiren. 

Dies Auftreten elektriſcher Ströme in ausgedehnten Telegraphenlinien während eines magnes 
tiſchen Sturmes iſt ſchon bei mehreren Gelegenheiten conſtatirt worden, erwähnenswerth erſcheint es 
indeß, daß am oben gedachten Tage auch in einem ſehr kurzen Leitungsbogen ungewöhnliche Strom⸗ 
erſcheinungen wahrgenommen wurden. Ich hatte bereits mehrere Monate früher nahe dem Akademie⸗ 
gebäude in Lauſanne eine Kupferplatte von 36 Quadratcentimeter Oberfläche in den Erdboden einſen⸗ 
ken laſſen. An derſelben iſt ein dicker Eiſendrath, von 3 Millimeter Durchmeſſer, befeſtigt, der bis in 
mein Laboratorium geführt iſt, wo er mit den Gasleitungsröhren in Berührung gebracht werden kann. 
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Die Kupferplatte liegt in 2,8 Meter Tiefe in der gewöhnlichen Pflanzenerdſchicht; ihr Abſtand von dem 
nächſten Punkte, wo dieſe eiſernen Gasleitungsröhren in den Erdboden hinabſteigen, beträgt ungefähr 
29 Meter. 

Seit einigen Wochen hatte ich (Behufs Unterſuchungen über die ſecundäre Polariſation von 
in den Erdboden eingegrabenen Metallplatten) in dieſe Leitung ein Galvanometer mit 60 Multiplicators 
windungen und aſtatiſchem Nadelſyſtem eingeſchaltet. Unter gewohnlichen Umſtänden ift in dieſem Kreiſe 
ein Strom vorhanden, der von der Kupferplatte nach den eiſernen Gasleitungsröhren geht und die 
Nadel des Galvanometers ungefähr um 43° ablenkt. Dieſer Strom, der ohne Zweifel einer elektro⸗ 
chemiſchen Action im Erdboden ſeine Entſtehung verdankt, iſt ſehr beſtändig. Meiſt ſieht man die 
Nadel vollkommen ruhig ſtehen, oder nur um einen geringen Bruchtheil eines Grades ſich bewegen. 
Beträchtlichere Aenderungen des Ausſchlagwinkels geſchehen ſtets ſehr langſam und umfaſſen einen Zeit⸗ 
raum von mehreren Tagen; ſie ſind wahrſcheinlich durch eine Aenderung des Feuchtigkeitsgehaltes des 
Erdbodens veranlaßt. 

Am Morgen des 21. Februar aber, als ich eine Beobachtung über die ſecundäre Polariſation 
anſtellen wollte, nahm ich ganz ungewöhnliche Bewegungen der Galvanometernadel wahr. 

Die Ablenkung der Nadel ſchwankte in unregelmäßig intermittirender Weiſe um 4 bis 5“. 
Innerhalb weniger Minuten ging die Nadel von 44 auf 40°, kehrte dann auf 45° zurück und ähn⸗ 
liche Schwankungen wiederholten ſich, bald langſam, bald plötzlich. Dieſe Aenderungen waren, abges 
ſehen aon der Itenſität, ganz analog den Erſcheinungen, welche unter gleichen Umſtänden an Telegra⸗ 
phrnlinien beobachtet worden, wo die Galvanometer bekanntlich intermittirende Ströme bald in der ei⸗ 
nen, bald in der anderen Richtung anzeigen. Für mich war diefe Unruhe der Nadel unerklärlich, weil 
ich es für unmöglich hielt, daß eine magnetiſche Störung ſogar auf einem fo kurzen Kreiſe ſich fühl- 
bar machen könne, überdies auch von dem damaligen Obwalten ſolcher Störungen nicht unterrichtet 
war. Dieſe Wahrnehmungen wurden zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags gemacht; ich habe ſie lei⸗ 
der nicht weiter verfolgt, weil ich ihnen damals keine beſondere Wichtigkeit beimaß. Erſt am folgen⸗ 
den Tage erfuhr ich aus dem Bulletin de l'Observatoire de Paris und von dem Director der Laus 
fanner Telegraphen, die in ganz Europa wahrgenommene magnetiſche Störung. 

Es muß, wie man einräumen wird, im hoͤchſten Grade wahrſcheinlich erſcheinen, daß die am 
21. Februar in meinem kurzen Schließungsbogen wahrgenommenen elektriſchen Störungen in derſelben 
allgemeinen Influenz ihre Urſache gehabt, welche, zur ſelben Zeit, auch die langen Telegraphenlinien 
beeinflußte, und dieſe Thatſache ſcheint mir inſofern von Intereſſe, als die Erdſchicht, welche die äußer⸗ 
ften Enden meines Schließungsbogens trennt, noch nicht 30 Meter Dicke beſtitzt. 
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Heberfiht der Königl. Niederländiſchen Vereins -Telegraphenlinien, 
welche am 1. Januar 1866 in Betrieb ſtanden ). 
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| Lange Zahl Gefammtlange 
We 
Nr. Bon bis der Linien ber der Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| einzelu | überhaupt einzeln überhaupt 
1. | Amſterdam Harlem 2,2 7 15,4 
2. | Harlem Leiden 4,2 6 25,2 
3. | Leiden Haag 2,2 6 13,2 
4.1 Haag Delft af. 5 1,3 6 7,8 
5. | Delft . . . Schiedam 1,5 6 9,0 
6.1 Schiedam . | Delfshafener Schiebr.* 0,3 7 2,1 
7. | Delfshaf. Schiebrücke“ | Delfabafen . N 0,2 2 0,4 
8. | Delfshafener Schiebr.“ Rotterdam 0,6 7 4,2 
9. | Rotterdam . . Dordrecht 2,3 3 6,9 
10. | Dordrecht Moerdijk“ 1,6 2 3,2 
11. | Moervijt” , | Roofendaal 3,4 2 6,8 
V $ 
12. | Rooſendaal . | Belgifche Grenze 1,0 20,8 4 4.0 98,2 
13. | Haag Scheveningen . 0,7 0,7 1 0,7 0,7 
14. | Schiedam Vlaardingen 0,6 0,6 1 0,6 0,6 
15. | Rooſendaal Bergen⸗op⸗Zoom 1,7 2 3,4 
16. | Bergen⸗op⸗Zoom . Kettingdijk! 1,4 2 2,8 
17. | Kettingdijf* . Goes 3,5 1 3,5 
18. | Goes Middelburg 3,1 1 3,1 
19.] Middelburg . | Vliffingen . = 10,8 1 1,1 13,9 
20. | Kettingdijk“ Zierikzee ; 3,8 1 3,8 
21. | 3ierifzee Brourershavn* . 1,3 5.1 1 1,3 5.1 
i * 
22. | Neuzen . belgiſche Grenze 2.1 24 1 2,1 21 
123. | Amſterdam Utrecht 5,3 10 
24. | Utrecht Ene” 5,5 9 
25.| Ede? Arnheim gare 2,5 9 
26. | Arnheim Babberich* (preuß. Gr.) 2,7 2 
16,0 130,4 
27. | Amſterdam Utrecht. 5,3 8 
28. | Utrecht Ede“ 5,5 4 
i 4 
29. | Ede“ Arnheim 2,5 13,3 74,4 
30. | Utrecht. Gouda 4,6 3 
31. Gouda . Rotterd i 3 
ou otterdam 3,0 76 22.8 
Latus 77,0 348,2 


fie uns zugehen. Die Recapitulation und 
ſichten aller Vereinsſtaaten vorliegen. 


t Die Barallelleitungen Nr. 23 bis 25 und 27 bis 29 find an verſchiedenen, auf entgegengeſetzten Seiten 
der Bahn ſtehenden Stangenreihen geführt. 4 f entgegengefes 


2) Wir publiciren in diefem Jahre die Linienüberſichten der Vereinsſtaaten einzeln in dem Maße, wie 


ſonſtige Zuſammenſtellungen werden wir folgen gie See die Ueber⸗ 
. Red. 
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Ueberſicht der Linien und Stationen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen - Vereine. 


Von 


Utrecht. 
Gorinchem 
Ooſterhout 
Breda 


Utrecht. 
Culenborg. 
Geldermalſen“ 
Bommel 


Geldermalſen“ 


Utrecht . 
Amersfoort 


. | Amersfoort 


Soeſtdijk . 
Ede“ 


Breda . 
Tilburg 
Herzogenbuſch 


Helmond 


Amſterdam 
Saandam . 
Wormerveer . 


. Amſterdam 


Purmerende 


.| Doorn . 


Enfhuizen . 
Lemmer 

Gneef . ar 
De drie Homeré * 


Hoorn . 
Alfmaar 


Gneef . 


Arnheim 
Nimwegen. 
Benlo . 


j. | Roermond. 


Maftricht . 
Venlo . 

Maftricht . 
Maftricht . 


b18 


Transport 


Gorinchem 
Ooſterhout 
Breda . 

Rooſendaal 


Culenborg 
Geldermalſen“ 
Bommel 


Herzogenbuſch e 


Tiel . 
Amersfoort 
Zwolle. 


Soeſtdijk . 
Hilverfum . 


Wageningen . 


Tilburg ; 
Herzogenbuſch 


Helmond . 


Eindhoven. 


Saandam . 
Wormerveer . 
Purmerende 


Purmerende 
Hoorn 
Enfhuizen . 
Lemmer 
Gneef . 


De drie Momers* . 
Leeuwarden 


Alkmaar 
Nieuwediep 


Bolsward . 


Nimmegen . 
Venlo. 
Roermond. . 
Maftriht . . . 


Bocholz* (preuß. Gr.) 
Preußiſche Grenze“. 


Belgiſche Grenze“ 


(bei Smeermaas) 


Eysden“ belg. Or. . 


Latus . 


Länge 
der Linien 


in geograph. Meilen. fo 
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Geſammtlänge 
der Drátbe 
in geograph. Meilen. 


Zahl 


det 


eitungen. 
überhaupt einzeln | überhaupt 
77,0 348,2 
3 15,0 
3 10,5 
3 3,3 
12,9 4 1 
1 2,7 
1 1.5 
1 1,2 
7,9 1 29 7,9 
1,5 2 e 3,0 
3 9,0 
12,3 186 | 276 
1 1,3 
2,4 1 1:7 24 
1,0 £ = 2,0 
1 3,2 
1 3,1 
1 4,8 
2,2 
13,4 13,4 
1 1,3 
1 1,1 
4,1 re 4,1 
2 5,4 
3 8,1 
1 27 
1 7,0 
1 3,2 
2 3,6 
21,5 4 5,6 35,6 
2 6,8 
95 1 6,1 12.9 
14 1 1,4 14 
4 
4 
2 
2 
25,1 l 
0,6 2 
0,8 1 
2,0 1 
| 193,4 572,5 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der Linien der der Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 193,4 572,5 
71. | Arnheim . | Zütphen 4,3 8 34,4 
72. Zütphen . | Deventer . 2,4 3 7,2 
73.1 Deventer . Zwolle. 4,4 2 8,8 
74. | Zwolle . | Meppel. 3,3 3 9,9 
75. | Meppel Affen 6,1 2 12,2 
76. | Affen Groningen 3,7 2 7,4 
77. | Groningen Quatrebras“ 5,8 1 5,8 
78. | Quatrebras? . Leeuwarden 1,8 2 3,6 
79. | Leeuwarden . ` Braneder . 2,5 1 2,5 
80. | Franecker : | Harlingen . 1,2 85,5 1 1,2 93.0 
81. | Zütphen Hengelo 6,2 6 37,2 
82.] Hengelo „Nordhorn“ (Bannen, Gr.) 3,2 94 3 9,6 46,8 
83. . Almelo 3,6 
Hengelo melo 1,8 1,8 2 3,6 
84. | Hengelo Enihee . . . 1,2 3 3,6 
85. | Enfchebe Preuß. Grenze“ 0,8 20 3 2,4 6.0 
86. | Zütphen . Apeldoorn . 2,7 1 2,7 
87. | Apeldoorn Het Loo 0,6 33 1 0,6 33 
88. Zwolle Kampen 2,1 2.1 1 2,1 24 
89. | Meppel. . Steemvijf . 1,9 1 1,9 
90. | Steenwijk Heerenveen 4,0 1 4,0 
91. Heerenveen. De drie Romers“ 2,0 7.9 2 4.0 9.9 
92. | Heerenveen . . | Soure . 1,4 14 1 1,4 14 
, — , 
93. | Groningen Delfzijl 4,3 4.3 1 4,3 43 
94. | Gröningen Hoogezand 1,9 1 1,9 
95. | Hoogezand . . | Duurfenaffer * 1,6 1 1,6 
96. | Duurkenakker * Winſchoten 1,6 54 1 1,6 5.1 
. | 
97. | Duurfenaffer , ` Beendam . 05 2 1,0 | 10 
$ 
98.] Duatrebras® . GER 18 1 1,8 | 18 
Summa 2095 | 750,8 
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Ueberſicht der Königl. Württembergiſchen Vereins - Telegraphenlinien, 
welche am J. Januar 1866 in Betrieb ſtanden. 


— —— — f — en 


| Lange Zahl 


Geſammtlänge 
Bed i 
Nr. Bon bis der Linien der der Dräthe 

in . Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 

| einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
1. | Stuttgart Gannftatt . 0,5 9 4,5 
2. | Gannftatt . Eßlingen 1,4 6 8,4 
3. Eßlingen Plochingen 1,2 5 6,0 
4. | Plochingen Göppingen 2,6 4 10,4 
5. | Göppingen Süßen . 1,1 4 4,4 
6. | Süßen Geißlingen 1,4 4 ‚6 
7. | Geiplingen Amſtetten 0,8 4 3,2 
8. | Amfteiten . Lonfee . 0,8 4 3,2 
9. | Lonfee . ; ae : 1,2 4 4,8 
10. | Beimerfterten . . . Ulm. 1,6 4 6,4 
14.1 Ulm . . . . . Erbach. 1,5 4 6,0 
12. | Erbach. . a Laupheim 1,5 3 4,5 
13. | Laupbeim . . . . Biberach 2,0 3 6,0 
14. | Biberach ; Gfjendorf . . 1,7 3 5,1 
15. | Effenborf . Schuſſenried 1,0 3 3,0 
16. | Schuſſenried Aulendorf L A 0,7 4 2,8 
17. | Aulendorf Mochenwangen 1,6 3 48 
18. | Mochenwangen Ravensburg 1.3 3 3,9 

19.] Ravensburg Friedrichshafen 2,7 26,6 3 8,1 101,1 
20. | Friedrichshafen . | Langennargen . 0,9 1 0,9 

21. | Langennargen . Lindau“ (bayer. Gr.) 0,9 18 1 0,9 18 

22. | Friedrichshafen . |3mmenftaad* (bad. Gr.) 1,0 10 1 1,0 10 
23. | Friedrichshafen Romanshorn“ 1,6 1 1.6 

(ſchweiz. Anſchluß) 1,6 1,6 

24. | Friedrichshafen . | Hardt*(ofterr. Anſchl.) 3,7 97 1 3,7 37 

25. | Ravensburg Weingarten (Altdorf) 0,5 0.5 1 0,5 0.5 
26. | Aulendorf Waldſee 1,3 1 1,3 
27. | Waldfee . . . Wurzach 1,8 1 1,8 
28. | Wurzach. . | Meichenbofen® . 1,4 1 1,4 
29. el Leutkirch 0,7 1 0,7 
30.] Leutkirch - « Js ny 2,3 1 2,3 
31.| 3J8ny . . . Wangen 2,7 1 2,7 
32. Wangen Tettnang 3,0 3,0 
. | Zett . Friedri 3 , 

33. | Te SH Friedrichshafen 1 145 1,3 145 
34. Waldfee . . . Wolfegg 1,8 1 1,8 

35. | Wolfegg . Kißlegg 1.2 3.0 1 1,2 a 


Latus. . . 52,7 127,2 
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Bon 


Reichenhofen“ 


Aulendorf. 
Altshauſen 
Saulgau 


Biberach 


Schuſſenried . 
Buchau 
Riedlingen 
Datthauſen“ 


Munderkingen 


Ehingen e 
Oberdiſchingen 


. | Datthaufen* 


Ulm 
Blaubeuren 
Laichingen. 
Minfingen 


Urach. 


Plochingen 


. | Unterboibingen 


Nürtingen . 


Metzingen. 


Reutlingen 


. | Tübingen . 


Rottenburg 
Una . 
Horb 

Sulz 


Unterboihingen 


„Reutlingen 


Eningen 


.| Tübingen . 


= 
| Lánge Zahl Geſammtlänge 
bie der Linien der der Drathe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 92,7 127,2 
Zeil (Schleife) 0,4 0,4 2 0,8 
Altshauſen 1,2 1 
Saulgau . 1,4 1 
Mengen 2,2 48 1 48 
Dchienhaujen . 1,8 18 1 18 
Buchau 1,3 1 
Riedlingen 2,2 1 
Dattbaufen* . 1,7 1 
Munderfingen 1:2 1 
Ehingen 1,4 1 
Oberdiſchingen 1,0 1 
Erbach 0,7 9.5 1 9.5 
Zwiefalten (Schleife) 0,9 0.9 2 18 
Blaubeuren 2,1 1 2,1 
. Laichingen. 1,6 1 1,6 
Minfingen 2,7 1 2,7 
Urach 1,8 1 1,8 
Metzingen 1,4 96 1 1,4 9,6 
Unterboibingen 0,9 1 0,9 
Nürtingen . 0,8 1 0,8 
Metzingen. 1,8 2 3,6 
Reutlingen 1,1 1 11 
Tübingen. 1,9 1 1,9 
Rottenburg 1,5 1 15 | 
(nah . De 1 1,7 
Horb 1,1 1 1,1 
Sulz 2,3 1 2,3 
Oberndorf. 1,8 14,9 1 1,8 167 
Kirchheim unter Teck 1,0 2 j | 
el BEE 20 | 20 
Eningen 0,5 1 0,5 
Pfullingen 0,3 0.8 1 0,3 
preuß. Gr.“ (Hechingen) 2,3 23 1 
Latus | 98,7 


Dass Google 


Ueberſicht der Linien und Stationen bes deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen » Vereine. 


Länge Zahl Geſammtlänge 


dun? > 
Bon hie der Linien her der Dräthe 


in geograph. Meilen. [Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 98,7 | 177,3 
Gannftatt . . . Waiblingen 3 3 3,6 
Waiblingen . Schorndorf 2,3 2 4,6 
Schorndorf. Lorch. 1,8 2 3,6 | 
Lorch Gmünd 1,0 2 20 | 
Gmünd. .| Mögglingen 1,8 2 3,6 
.| Dógglingen . . Aalen 1,6 2 3,2 
Aalen. Waſſeralfingen 0,3 3 0,9 
. | Wafferalfingen . . | Golvebófe . 0,6 3 1,8 
‚I Golvsbdfe. . . . Lauchheim. 1,3 2 2,6 | 
Lauchheim . Bopfingen 1,4 2 2,8 
DH E D 
Bopfingen. Nördlingen” aper. Anſchl.) 1,7 15,0 2 3,4 32,1 
Bopfingen. Neresheim. 1,9 19 1 1,9 19 
Walen . . . . Koͤnigsbronn 1,9 1 1,9 
Königäbronn . . .| Heidenheim 1,1 1 1,1 
Heidenheim. Giengen i 1,5 1 1,5 
Giengen. Langenau. 3,3 1 3,3 
fangenau . . . Ulm 1,5 9,3 1 3:3 9.3 
Schorndorf. Welzheim. 2,0 20 1 2,0 20 
Wolvshdfe. . . . Ellwangen 1,3 Í 1,3 
Ellwangen. . Crailsheim 3,1 | 3,1 
Erail8beim . . Roth am See 2,0 1 2,0 
[Roth am See.. Gerabronn 1,2 1 1,2 
Gerabronn . Langenburg 0,8 1 0,8 
Langenburg | Blaufelven 1,2 1 1,2 
. | Blaufelden ‘ Miederſtetten j 2,0 1 2,0 
. | Niederftetten ; Weifersheim e 1,6 | 1,6 
Weikersheim . . Mergentheim 1,5 147 1 1,5 14,7 
[Roth am See . .| Kirchberg (Schleife) 0,9 09 2 1,8 18 
Waiblingen.. Winnenden 1,2 1 12 
Winnenden. Backnang. 1,3 1 1,3 
Backnang .. Sulzbach. 1,3 1 1,3 
Sulzbach... Murrhardt 1,0 1 1,0 
[Murrhardt .. Gaildorf 2,2 1 2,2 
Gaildorf. . .|Vellberg 2,1 1 21 | E 
| 9,1 | 9,1 
Stuttgart Hohenheim 1,6 1 1,6 
Hohenheim Nürtingen 2,2 1 A 38 
Latus | 252,0 


eied Google 


Ueberſicht der Linien und Stationen des veutich söfterreichiichen Telegraphen: Vereins. 51 
Länge Zahl Gefammtlange 
Ar Bon bis der Linien der der Dräthe 
i in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 155,4 252,0 
104. | Stuttgart . a | Böblingen . 2,6 | 2 5,2 
105. | Böblingen . | Herrenberg A T 2 4,2 
106. | Herrenberg - | Nagold 14 | 1 1,4 
107. | Nagold a Altenſteig . 158 1 1,8 
108. | Altenfteig . Sai | Pfalzgrafenweiler 1,5 1 1,5 
109. | Pfalzgrafenweiler Freudenſtadt e 22. | 1 2,2 
110. | Freudenſtadt . Alpirsbach 28 1 2,5 
111. | Alpirsbach Oberndorf. r $r éi 1 2,7 
112. | Oberndorf. Rottweil 25 | 2 5,0 
113. | Rottweil Schwenningen A 15 | 1 1,5 
114. | Schwenningen | Bad. Gr.* (VBillingen) 0,4 | 4 12 1 0,4 28.4 
| K "Ss | ; 
115. | Rottweil Spaichingen 2,0 | 1 2,0 | 
116. Spaichingen 7 Tuttlingen e 1,8 | 38 1 1,8 | 3.8 
117. | Oberndorf. Schramberg. 25 1 2,5 | 
118. | Schramberg Bad. Or.” (Schiltach) 0,4 99 1 04 99 
119. | Oberndorf. ; | Rofenfelo . 1,7 | 1 1,7 
120. | Rofenfelv . Balingen 1,8 | 1 1,8 
121. | Balingen . Ebingen 2,3 | 5.8 l 2,3 5.8 
122 | Freudenſtadt . Baiersbronn (Schleife) 0,8 08 2 1,6 1.6 
123. Herrenberg e Tübingen . 27 227 1 2,7 27 
124.] Stuttgart Leonberg i 2,3 1 2,3 
125. | Leonberg Weil - die- Stadt . 1,8 { 1,8 | 
126. | Weil «dies Stadt . Cal 1,8 1 18 
127. Calw . . . Oberreichenbach“ 1,1 | 11 | 
128. Oberreichenbach“ Calmbach. SA { 12 
129. | Calmbach. Neuenbürg 1.1 1 11 | 
130. | Neuenbürg badiſche Grenze“. 1,0 103 1 10 | 10.3 
| | 
131. | Oberreichenbach. | Teinach (Schleife) 0,8 08 2 1,6 | 16 
132. | Calmbach. Mildbad (Schleife) . 0,6 06 2 1,2 | 12 
133. | Wildbad Herrenalb . 1,8 18 1 1,8 18 
134. | Stuttgart. Feuerbach. 0,6 5 3,0 | 
135. | Feuerbach. Ludwigsburg . 1,3 5 65 | 
136. | Ludwigsburg. Asperg. . 0,5 6 3,0 
137. | Asperg. Bietigheim 0,7 5 3,5 
Latus 3,1 | 206,1 16,0 | 312,1 


Zeltſchrift d. Telegraphen - Verein, Jahrg. XII. 


Healy Google 


52 Ueberſicht der Linien und Stationen des beutfch -öfterreichifchen Telegraphen - Vereins. 


-R 


Länge 3ab1 Gefammtlange 
Nr oe big der Linien der Drátbe 
l in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln |übergaupt 
Transport . 3,1 | 206,1 16,0 312,1 
138. | Bietigheim . . . | Befigheim . 0,9 2 1,8 
139. | Befigheim. . Lauffen 1,4 2 2,8 
140. | Lauffen. Heilbronn 1,7 2 3,4 
141. | Heilbronn Weinsberg 0,9 2 1,8 
142. | Weinsberg Oehringen 2,6 2 5,2 
143. | Oebringen. . . [Waldenburg 1,7 2 3,4 
144. | Waldenburg. Künzelsau 1,4 1 1,4 
145. | Künzelsauu .| Dörzbadh £ 2,2 1 2,2 
146.1 Dörzbah . . . Mergentheim 2,3 182 1 2,3 40,3 
147. | Ludwigsburg. . | Markgröningen 0,7 1 0,7 
148. | Martgróningen .. . | Hemmingen 0,9 16 1 0,9 16 
149. | Ludwigsburg Marbach 1,2 1 1,2 
150. | Marbad . . . Großbottwar 1,1 23 1 1,1 23 
151. | Bietigheim . . Sersheim 1,7 3 5,1 
152. Sereheim . . Mühlacker 1,4 3 4,2 
153. | Mühlacker. Maulbronn 0,9 2 1,8 
154. | Maulbronn Bretten“? 1,3 2 2,6 
155.1 Bretten® . . . . Bruchſal“ (bad. Anſchl. 2,1 74 2 4,2 179 
156. | Sersheim Vaihingen 0,5 0,5 1 0,5 0,5 
157. | Lauffen. . . . . | Brakenbeim ; 0,9 1 0,9 
158. | Brafenheiim . . Güglingen 0,7 16 1 0,7 16 
159. | Heilbronn. . . Neckarsulßm 0,7 1 0,7 
160. | Nedarsulm . . Friedrichshall. 0,8 1 0,8 
161. | Friedrichshall. Oundel8heim . . . 1,0 1 1,0 
162. | Gundelsheim. Mosbach“ (Bad. Gr.) 0,5 3,0 1 0,5 an 
163. | Oebringen. . . .| Neuenftabt 1,8 18 1 1,8 ek 
164. Oebringen . „ ae He Schönthal . 2,2 2,2 1 2,2 29 
165. | Waldenburg Hall 2,0 1 2,0 
166.1 Hall Vellberg 2,2 1 2,2 
167. | Belberg g. Crailsheim . 2,7 69 2 5,4 9.6 


Summa J | 251,6 392,9 


53 


Meberficht der Großherzogl. Mecklenburg- Schwerinſchen Vereins -Telegraphenlinien, 
welche am 1. Januar 1866 in Betrieb ſtanden. 


Länge Zahl Geſammtlänge 
N Ä 
Ar. Bon bis der Linien der der Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
1. | Schwerin Hagenow 3,7 3 11,1 
2. | Hagenow * , Ludwigsluſ (Babnh sl 29 1 2,9 
3. Ludwigslust (Sabah, “)| Ludowigéluft Geen 0,2 3 0,6 
e 
4. Ludwigsluſt (Bahnh.“)] Parchim 3,7 10,5 1 3,7 18,3 
5. Schwerin „Kleinen“ E 2,2 2 44 
6. | Kleinen* . . | Bigow, Bahnhof . 5,4 2 10,8 
7. Bützow, Bahnhof* Bützow, Stadt 0,3 2 0,6 
8. Bützow, Cantor” .| Gúftrow ` 1,9 4 7,6 
9. | Giftrow . Teterow 43 1 4,3 
10. | Teterow Malchin 2,2 1 2,2 
11. | Malchin Stavenhagen* 1,8 2 3,6 
12. | Stavenhagen* Neubrandenburg . 4,1 1 4,1 
13. | Neubrandenburg . . | Sponholz* 1,0 2 2,0 
14. | Sponholz* Woldegk ; 2,5 1 2,5 
15. | Woldegk Strasburg“ wreuß. Gr.) 1.2 26,9 1 1,2 433 
16. | Neubrandenburg Neuftrelig . 4,0 40 1 4,0 40 
17. | Kleinen! Wismar 2,1 21 2 4,2 42 
18. | Bützow, Bahnhof. Roſtock. 4,2 2 8,4 
19.] Rotot . . . .| Schutom*. 0,9 2 1,8 
20. | Schutom* . Doberan 1,4 i 1,4 
21. | Doberan Heiligendamm 0,8 73 08 | 124 
* x 1 
22. | Schutow . | Warnemünte . 1,2 12 1,2 12 
* 1 
23. | Stavenhagen Waren . 4,0 40 4,0 40 
* i í 
24. | Sponholz Friedland 2.3 23 2,3 23 
Summa . . | | 58,3 | 89,7 


CP 


Weberfidt 


der im Kalenderjahre 1865 auf den Königlich Württembergiſchen Telegraphenſtationen beförderten 
Staats-, Privat- und Pienftdepefchen. 


Mitgetheilt von der Koͤniglich Württembergiſchen Telegraphen s Direction. 


Stationen. 


Aalen 
Alpirsbach 
Altenſteig 
en 
Altdorf (Weingarten) 
Amſtetten 
Aulendorf 
Backnang 
Balingen 
Bartenſtein 
Beimerſtetten 
Beſigheim 
Biberach 
Bietigheim 
Blaubeuren 
Blaufelden 
Boͤblingen 
Bopfingen 
Brackenheim 
Breiten . 
Bruchſal 
Buchau 
Galw . 
Canſtatt 
Craishaim 
Doͤrzbach 
Ebingen 
Ehingen 
Ellwangen 
Eningen 
Erbach 
Eſſendorf 


Latus . 


| 


abgegangene. 


Die mit“ bezeichneten find noch nicht eröffnete Stationen. 


= SS AA. mn ms — — 


Staats: und ee Summa. R 
Internationale Juterne E Ä | = 
* e | 8 | E 
e N ei ai SCH = 5 v | S * 
E | € | E 2 | ¢ 3 3 Bi 2 8 
6 28 E | 28 | 5 8 E |sEIl& $ 3 | E E 2 
| SS s | Se] S | 3 5 |Z2|l e | + S | S E = 
| & | 8 8 8 || E se] s] &] s 
117 266 281 | 1132 910 2042 : 2127 | 2308 | 2408 | 1175 | 2658 | 4833 6204 
130 260 283 | 188 190 378 392 | 638 | 675| 19 30 49 83 
41; 87 91] 261 270 331 554] 618| 645 10 36 46 74 
156 312 323 414 433 847 3921159 1215 12 20 32 45 
43 87 92 501 536 | 1037 | 1104 | 1124 | 1196 7 13 20 33 
28 8 43| 45 88 88] 96 96 335 804 1139 | 1308 
62 133 147] 514 429 943 999 1076 | 1146 | 298 330 628 829 
81 148 157] 584 570 1154 | 1208 | 1302 1365 16 49 65 99 
86 204 219 433| 411| 844| 896 1048 | 1115 6 34 40 51 
3810136 135| ml 277 279 287| 267) 818| 1085 | 1163 
54 120 128] 507 487 994 | 1043 | 1114 | 1171 | 53 54 10% 158 
298 581 | 626 | 1803 | 1924 | 3727 | 3956 | 4308 | 4582 | 598 | 463 1061 1433 
134 | 366 | 390 | 1004 | 616 | 1620 | 1711 | 1986 | 2101 | 2543 | 2152 | 4695 5545 
123 243 | 269 | 825 | 804 | 1629 | 1730 1872 | 1999 | 49 69 118 172 
22 43 44| 153 157 310 325 353 | 369 | 20| 32 52 87 
71 131 131] 601 | 761 | 1362 | 1362 | 1493 | 1493 | 60 730 | 790 790 
183 357 | 395 | 470 468 938 | 971 | 1295 | 1366 | 1126 | 707 | 1833 | 2006 
44 | 101 | 111 | 299 251 550 588] 651 | 699 2 13 15 25 
506 977 | 1072 | 380 360 740 772 1717 | 1844 | 633 209 842 1037 
— | —| | 1194 | 1100 | 2294 | 2563 | 2294 | 2563 1806 | 1603 | 3409 | 4737 
231 415 | 427| 648 824 | 1472 | 1526 | 1887 1953 3 | 42 | 75 129 
295 542 | 568 | 1012 | 1103 | 2115 | 2310 | 2657 2878 76 76 152 223 
1370 2727 | 2941 | 2893 | 2588 | 5481 | 5803 | 8208 | 8744 | 1426 | 2104 | 3530 4261 
199 380 | 397 | 775 | 868 | 1643 | 1735 | 2023 | 2132 | 309; 319 628 1014 
49 97 99 cl 215 436 458] 533 | 557 A| 22| 26) 42 
101 177 | 183 | 394 474 868 897 | 1045 | 1080 | 20 39 59 84 
53 112 125] 711 778 | 1489 | 1552 | 1601 1677 48 51 1% 134 
113 220 235 | 1026 | 1044 | 2070 | 2164 | 2290 | 2399 174 244 418 605 
53 98 | 104 | 254 213 467 | 495 | 565 | 599 41 43| 17 31 
47, 90 92| 199; 190! 389; 398| 479 | 490 | 171 | 432 | 603| 676 
6 13 | 14 sl * 533 580 546 594 | 98 212 | 310 420 


4667 


9303 


9962 


| 19855 | 19407 | 89262 41476 | 48565 | 51438 12398 14379 | 26777 | 33498 


Auf 


den Stationen 
eingehobene 
Gebühren. 


12019 


30 


~- = »Y 


y 


— EE — 2 


55 


Stationen. 


Transport 


Eßlingen 
Eyach 
Feuerbach AN 
Freudenſtadt 
Friedrichshafen 


Triedrichshall 


Gailsdorf 
Geislingen. 
Gerabronn. 
Giengen 

Gmünd 

Göppingen . 
Golvshöfe . 


Gundelsheim 


Hall 
Heidenheim 
Heilbronn 
Hemmingen 
Herrenberg. 
Hohenheim. 
Si e 


Kirchheim . 


Königsbronn . 


Künzeldau . 
Laichingen 


Langenargen ) 
Langenburg 


Lauchheim 
Lauffen 
Laupheim 
Leonberg 
Leutkirch 
Lonſee 


> Lorch 


Ludwigsburg 


Marbach 


Markgröningen 


Maulbronn 
Mengen 


Latus . 
1) Am 12. Juni eröffnet. 


Sony... 
Kirchberg a. d. Sagt 


abgegangene. 


Staatés und Privatdepeſchen. 


Internationale 
SE Ee 
E E | Fz 
& E E 3 
% | 2] ee 
838 SIS 


abgegangene 


19855 


2173 
397 


107 


007 
2310 
185 
A34 
1010 
168 
343 
1442 
2153 
308 
132 
1790 
1540 
4818 
219 
412 
304 
578 
466 
348 
860 
176 
611 
311 
269 
379 
165 
282 
714 
342 
573 
89 
191 
2619 
310 
131 
158 
318 


— 2) Am 24. März eröffnet. 


Interne 
elo 
Ss 

€» e 
E E 
. 

Ké 5 
ED Agen 
= = 
e — 


auf einfache 
reducirt. 


19407 | 39262 41476 


2752 | 
386 | 
94 | 
493 
1927 
202 
426 
1061 
151 
387 
1449 
2189 
177 
153 
2036 
1751 
5700 
249 
388 
356 
606 
413 
301 
1021 


4925 
783 
201 

1000 

4237 
387 
860 

2071 
319 
930 

2891 

4342 
485 
285 

3826 

3291 

10518 
468 
800 
660 

1184 
879 


649 


1881 
336 
1272 
562 
476 
677 
331 
1177 
1546 
692 
1061 
156 
400 


5669 


645 
334 
310 
634 


5269 
824 
208 

1061 

4725 
418 
903 

2207 
332 
974 

3033 

4588 
503 
302 

4057 

3543 

11697 
495 
844 
695 

1272 
948 
675 

1972 
351 

1310 
587 
522 
732 
343 

1238 

1609 
719 

1126 
166 
415 

5979 


665 


341 
328 
663 


Summa. 


nach Nummern 


auf einfache reducirt. 


| 


48565 51438 


6791| 7396 
894| 948 
242 252 

1347 1437 

5259: 5881 
689; 743 
934 980 

2588 2771 
345 359 

1060 1113 

3388 3556 

5392 5731 
525, 544 
464 489 

4398 4653 

4074 4414 

17062 18657 
490 522 
91! 958 
801 852 

1444 1564 

1125 1211 
713 742 

2142 2254 
358 374 

1508 1557 
569 594 
602 652 
801 885 
387 402 

1219 1280 

1694 1765 
737 766 

1372 1459 
158 168 
418 436 

6591 6963 
702 732 
353 3560 
367 387 
752 790 


Gebührenfreie Dienſt⸗ 


Depeſchen. 
I 
3 
E € e » 
= 8 E Ki 
82 5 8 J 
12308 | 14079 26777 | 33498 
ee 1938 | 4643 | 5793 
151 201 | 352 | 520 
103 104 207 256 
31 27 58 94 
937 928 | 1865 2458 
36 68 104| 164 
21 | 33 54 90 
535 683 1218 | 1595 
19 35| 54 94 
10 29 47 59 
858 949 | 1807 2136 
545 | 621 | 1166 | 1493 
337 351 | 688 912 
10 25 35 48 
545 1011 | 1556 1948 
276 250 526 734 
1258 | 2183 | 3441 | 4713 
7 22| 29 49 
27 | 53 80| 111 
6 30| 36 59 
164 | 217 | 381 | 692 
16 17 33 55 
244 441 65 103 
180 152| 332 436 
135 217] 352 503 
41 28 69 99 
9 26 35 52 
16 14] 30 57 
11 27] 38 63 
739 190 929 1041 
74| 94 168 223 
511 147] 658 788 
20 28 48 78 
39 48| 87 130 
738 77 815 908 
132 138] 270 353 
1267 711 | 1978 2410 
8 19] 27 40 
1 43| 14 21 
157 347 504 584 
12 29 41 73 
| 


Auf 
den Stationen 
eingebobene 
Gebühren. 


Gi. | Fr. 


12019 | 30 


338 | 47 
411 2 


. . [13426] 13393 | 26819 28920 50697 Sar fone] 101 15902890038] 25117 [20500 | 51017 | 05530 [22042 16 


56 Ueberſicht der im Kalenderjahre 1865 anf den Königl. Württembergiſchen Telegraphenſtationen beförderten Depeſchen. e 


Staats- und Privatdepeſchen. Gebührenfreie Dienſt⸗ 


Q 
= 
3 
3 
e 


Deveíben. 
Internationale Interne = = Auf 
; — E 3 S [den Stationen 
Stationen. 4 y 7 ù x ` = > y g = ein gehobene 
3 = g Es E = e Es E = A = 8 $ Gebühren. 
3 E E 838 E E |B] se | [[ = E | S 
S tom eS S = = E = = = = E Gei 
E $| 8 888 5 8 F ECKE $| | F 8. Ip * 
e eo s a 8 eo a x r. 
Transport | 13426 13393 | 26819 | 28920 | 50697 | 52715 [103412 110115/13023 10139035 25117 26500 | 51617 | 65530 | 34042 | 16 
Mergentheim . 246| 311 557 601] 454 504; 958 1007| 1515| 1608 41 56 97 147| 401 43 
Metzingen 163 155 318 3421 946 1054| 2000 2178| 2318| 2520} 332 334 666 797] 619 30 
Mochenwangen MET 3 — 3 3 67 52; 119 126| 122 129 35 92 127 164 27 2 
Mögglingen 14 20 34 351 150 134 284 316] 318 351] 258 201 459 528 71 46 
Mühlacker Es 207 53 260 284 764 598| 1362 1427] 1622| 1711] 2523 2347| 4870 61651 407 32 
Munderkingen 42 44 86 9214 333 305 638; 681 724 773 27 34 61 961 179 19 
Münſingenn 30 29 59 63] 398 356 754 778| 813 841 21 37 58 91 177 38 
Murrharde . 2 7 9 99 255 208 463 473] 472) 482 27 31 58 76 95] 8 
Nagold 56 49; 105 108] 446 453 899 922 1004| 1030 25 40 65 881 207 28 
Neckarsulm 143 149 292 320] 501 520 1021 1065] 1313 1385 61 73 134 1721 285 52 
Neresheim 68 49 117 149 161 142 303 324] 420) 473 23 35 58 941 127 — 
Neuenbürg 131 150 281 2981 448 471 919 982] 1200 1280 61 88 149 2211 275 28 
Niederſtetten 126 126 252 265 282] 213 495 548] 747 813 13 40 53 100] 227 16 
Nürtingen 172 191 363 401] 690 1084| 1774| 1946] 2137 2347 138 191 329 443] 612 27 
Oberndorf. 42 52 94 981 464 425 889 936] 983 1034| 141 159 300 481 204 42 
Ochſenhauſen 94 56 150 174] 322] 334 656 693] 806 867 16 25 41 7 218 22 a 
Oehringen . 108 95 203| 215 813 779 1592) 1668] 1795! 1883| 665 303 968 1090] 43114 
Pfalzgrafenweiler. 14 20 34 34 113 117 230 238] 264 272 5 24 29 45 5016 
Pfullingen. 70 70 140 160] 236 377 613 707] 753 867 30 15 45 56] 19046 
Plochingen. 92 17 109 119} 868 402 1270 1339| 1379 1458] 1258| 1163| 2421 3096] 418 25 
Ravensburg 302 357 659 694] 1672| 1727| 3399| 3604] 4058 4298] 491 348 839 1158] 903) 31 
Reutlingen. 480 480! 960 1024] 2283 2612 4895 5184] 5855 6208] 747 721 1468 1937| 1423| 33 
Riedlingen. 105 112 217] 233] 563 507 1070| 1126| 1287 1359 47 77 124 204) 305 42 
Roſenfeld ) 11 17 28 34 160 105 265 285} 293 319 17 21 38 62 74| 10 
Roth am See 8 8 16 171 121 94 215 224| 231 241 25 40 65 | 120 63| 52 
Rottenburg 367 431 798 869] 1195 1182| 2377 2543] 3175 3412| 612 487 1099; 1369] 791 48 
Rottweil 311 316! 627 6761 864 375 1739| 1857] 2366 25331 299 297 596 9981 550 52 
Saulgau 89 92 181 1851 518 525 1043| 1096] 1224 1281 25 41 66 931 254 19 
Schorndorf 56 67 123 127 586] 533, 1119| 1160| 1242 1287] 719 584 1303: 1579] 261 48 
Schramberg a oA 332 262 594) 618] 2860 291] 577 612] 1171 1230 22 43 65 82| 368 55 
Schuſſen rie 19 12 31 341 243 231 474 493] 505 527] 154 196 350 462 104 5 
Schwenningen. 127 105 232 243] 266 220: 486 510] 718 753 13 22 35 55| 224 55 
Gershbeim . . . . . 23 13 36 38} 161 108| 269 286] 305 324] 181 168 349 422 80 50 | 
Spaichingen 38 33 71 74] 196 198 394 435 565 509 15 47 62 107] 10839 
Stuttgart . 117392 | 20360 37752 43586 | 22229 | 21567 | 43796 | 49093 | 81548 92679] 6852 7997 14849 20403 3431225 
Sulz [111 108| 219 231] 289 327 616 641] 835 872] 73 74) 147 211] 162| 50 4 
Gutbag . h 2 4 6 61 152 108 260 278 266 284 22 37 59 83 38| 22 
Süßen eo 8 169 96| 265 320] 680 912| 1592| 1875| 1857 2195] 201 146| 347 467] 666 49 
Teinach ) 54 30 84 881 233 144 377 403] 461 491 18 12 30 50 159 23 
Tetinang SEENEN 247 207 454 548] 456 469 925] 973 1379| 1491 21 45 66 961 409 48 
Tübingen 774 775) 1549 1673] 2689 2651 5340| 5620] 6889 7293| 455 835 1290) 1609] 1783 — 


Latas . . [36266 | 38924 | 75187 | 83978 | 95280 96629 '191879|206767|267066 290745} 41826 | 44026 85852 [111120 82340 | 26 


1) Am 10. April eröffnet. — 2) Vom 1. Mai bis 30 Septbr. im Betrieb. 
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Gebührenfreie Dienſt— 


taats- und Privatdepeſchen. Summa. 
= B pera Depeſchen. 
Internationale Interne E E Auf 
NS = E = | den Stationen 
: e — e = 
Stationen. e a $ ei = > : < » eingehobene 
a = — = = + = ei = = d 
© = e Eu © — = a, = = © = * $ Gebühren. 
= — — Lë: => = — S = a = = = — 
ES = = = = = — = 2 Gi — — = = w 
a — = “= fa mn Wée = o 2 br e => ke = 2 
~ — — _ = se — — — 
3 = = [eel 2 = = 198) Y z E > = 
> 8 e 2 Gi 2 — = a = = e e Si, = Fl. Er. 


95250| 96629/191879/206767 267066 290745 41826 | 44026 | 85852 111120] 82340 | 26 


Transport | 36266 | 38921 | 75187 83978 


Tuttlingen . | 198| 238 436 | 479 480 506) 986) 1040| 1422 1519 46 55 101 1601 366 56 
Um. . . 1790 | 1370 3160 | 3469 | 6710| 7398| 14108) 15109] 17268) 18578} 3955 | 3698 | 7653 | 10273] 4734 
Unterboibingen . . . 16 11 27 31 149 107 256 268 283 299] 162 129 291 381 19 
Untertürkheim — — — — — — — — — — — — — —| — 
DB a 170 154 324 346 697 900; 1597| 1737) 1921 2083 33 39 72 951 476 
Vaihingen a. d. Enz. 80 114 194 209 320 348 668 693 862 902 5 25 30 444 175 
Waiblingen 34 50 84 94 Aan 504 959) 1004) 1043 1098) 1042 | 290 | 1332 1475) 212 
Waldenburg . 129 186 | 315 342 580| 499 1079] 1126] 1394 1468| 307 | 179 486 6591 361 
Waldfee: . . . . . et 67 142; 150 953; 692) 1155| 1209} 1297 1359] 108 82 | 190 301; 290 
„„ 170 231 401 479 569 6300 1199) 1386] 1600 1865 37 35 72 96] 508 
Wafferalfingn ` . . . 56 73 129| 141 2651 323) 598 631 727 772 553 580 | 1133 | 1498] 137 
Weifersheim . . . . 88 | „84 172 182 
Weildiefladt . . . . 49 41 90 92 263| 258) 521 546) 611 638) 12 23 35 55] 129 
Weindberg. . . . . 47 61 | 108 | 122 3333 384 717 761] 825 883] 104 128| 232 298| 176 
Welzheim 8 6 14 14 | 
Wildbad . . | 1097 | 964 | 2061 | 2280 | 1178) 905) 2083) 2309] 4144 4589 52 64 | 116 164| 2076 
Winnenden 36 33 69 79 4244 372 796 847 865 926 41 43 84 126} 223 
Wurzach 35 32 67 70 371 347 718 786] 785 856) 15 41 56 941 175 


Grenzp. bei Romanshorn] 408 395 | 803 993 95360 8887 10529) 7 13 19 — 


280 262) 542 570 714 752 20 43 63 960 166 


235| 198| 433 449] 447 463 7 15 22 324 101 
Aſperg ') ; ; 7 8 15 16 100 944 194 205| 209 221 26 46 72 971 46 
Baiersbronn) 6 2 ~ > 24 7 31 36 39 44 1 3 4 66 13 
Großbottwar?) : 1 2 2 10 3 13 14 15 16 1 2 3 4 3 
Gúglingen $) . . . . — — — — 2 — 2 2 2) 2 1 — 1 1 — 
Herrenalb) 83 42 125] 136] 157| 960 253 274| 378 410 5 15 20 35 140 
Kißlegg) ; 1 1 2 2 20 17 37 41 39 434 12 18 30 44 9 
Langenau“) KEE 3 1 4 4 25 10 35 41 39 45 3 5 8 11 13 
Neuenſtadt' )) 15 6 21 22 56 38 94 96 115) 118 $ 12 17 244 32 
Dberbifhingen ?) . . 7 1 8 8 28 22 50 52 58 60 1 8 9 13 18 
Schönthal n') 16 8 24 24 62 411 103} 110 127 134 5 11 16 244 36 
Vellberg i) 8 2 10 11 77 65 142 153] 152] 164) 90 88 178] 2721 36 
Molfegg )) 20 25 45 46 133 118 251 259 296 305 18 31 49 72 59 
h 10 5 15 15 65 44 109 4114] 124 129 3 9 12 180 36 
3miefalten **) ) = = — So 11 5 16 19 16) 19 t | E 1 { 4 
Summa . 140029 | 48188] 84002 | 08544 l1106491116059/229708/248180]948770/042002 48503 | 49750 | 98253 1276081 93175 | 27 
S Durchgangdveneihen . . a 2 e s.s [41815] 53457 
Summa im Jahre 1865 | 40929 | 43133 | 84062 | 93844 |113649|116059|229708 248188|355585 395489] 48503 | 49750 | 98253 (127608693175 27 
= = = 1864 | 30424 | 32077 | 62498 | 71268 | 93878| 95820189698 206337298578 335074] 31777 | 33595 | 65372 | 87594| 75384| 3 
Somit im J. 1865 mebr | 10508 | 11056 | 21564 | 22576 | 19771 20239| 40010] 41851] 57007, 604151 16726 | 16155 | 32881 | 40014] 17791 24 


Eröffnet wurden: 1) am 31. Juli — 2) am 21. November — 3) am 16. December — 4) am 29. December — 5) am 27. Juli — 6) am 9. November — 
7) am 8. December — 8) am 3. October — 9) am 17. October — 10) am 4. October — 11) am 29. Anguft — 12) am 21. Juni — 13) am 18. October — 
14) am 23. December. 
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Inſammenſtellung nach Monaten. 
Staats- und Privatdepeſchen. Summa Gebührenfreie Dienſtdepeſchen. 
ͥͤõͤ a D incl. Durchgangsdep. . 
Internationale Interne = | E | E Auf ben Gta: 
Nonat. C C a Leed S 2 | 2 £ f tionen eingeho⸗ 
E S 8 | 8 = E $ ë 0, $ = | E S 8 bene Gebühren. 
g = = ices 8 E E SE} S E 5 E 8 ‘= 
8 £ E S8 [2 | £ E | +8 E Soh = 5 = 
= | D $ He] 2 S 2 ist] S e 2 | È = = 
3 a — | 3 Ka a em 3 = 8 3 3 "o ei Fl. | Tr. | 
| E | | | | 
Januar 2357 2328 | 4685 5395| 6561 6599 13160 16164} 20938 22957] 2610 2605 | 9215! 67631 5557 | 55 | 
| | | 
Februar. 2247 2409 4656 5217] 6498 6549 13047 14217] 19678 21967 | 2557 SEN 9238! 6649] 5417 | 17 
März. 2708 2767 5475 6178| 8806 8878 17684 | 18878 | 25835 | 28439] 2905 | 3060 | 5965! 7547] 6491 | 45 
April. 3078 3376 6454| 7184] 8799 GH 17722 190121 27084 | 30031 | 3073 | 3080 | 6153 7682] 6899 | 29 
| 
Mai 3607 3865 7472 8441| 9875| 9992 19867 | 21430 30927 | 34262 4322 4436 | 8758 | 11428] 8280 | 42 
| ; 
Juni . 3639 SCH 7610 8619| 9872| 10122 19994 | 21660 31369 35108] 4317 | 4334 | 8651 | 11173] 8396 | 26 
Juli. 4492 4334, 8826| 9748] 10144 10745 | 20889 22618 33809 | 37976] 4381 | 4448 8829 11785 8665 | 21 
| | 
Auguft geg 4098 8057| 8839] 10685 10893 | 21578 | 23024 33988 | 37263 | 4719 | 4844 | 9563 121551 8615 | 29 
September 4354 iro 9124 | 10088 | 12756 er be 2 38752 | 43465 | 5514 | 5443 10957 142141 10417 | 44 
October . an 4211 | 8108| 8881 | 12039 ee et inc 36923 | 40891 | 5997 | 6253 12250 16197] 9246 | 50 
November 3401 3567 6968 7789 9128 E weg 29296 | 32869] 4186 | 4387 8573 115491 7869 | 12 
i | 
December 3190 6629| 7463] 8484| 8674 17158 | 18585 | 26986 | 30261 | 3922 | 4179 | 8101|10475| 7317 17 


Summa . 


3439 | 


| | 


40929 43135 | 84064 | 93842 113647|116059 229706|2481 9013555851395489 


RR 


48503 | 49750 98253 (127617 


93175 | 27 
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Betriebsverhältniffe der ſchweizeriſchen n dina 
im Jahre 1865. 


(Geſchaftsbericht der ſchweizeriſchen Telegraphen verwaltung an die Bundesverſammlung.) 


Die ſchweizeriſche Telegraphenverwaltung hat auch in dieſem Jahre die Freundlichkeit gehabt, 
uns ihren Bericht an die Bundes verſammlung über ihre Geſchaͤftsführung im Jahre 1865 zuzuſtellen, 
den wir unſeren Leſern nachſtehend mittheilen. 


Während wir auf der Telegraphenconferenz in Paris im Vereine mit den übrigen Staaten 
Europas dahin wirkten, den bereits früher gegenüber den Nachbarländern durchgeführten Tarermafis 
gungen allgemeinern Eingang zu verſchaffen und die Vorſchriften betreffend den telegraphiſchen Verkehr 
einheitlich zu geſtalten; während wir ferner unfer Moͤglichſtes thaten, die telegraphiſchen Beziehungen 
längs unſerer Grenzen zu erleichtern, ſo zeigte die beſtändige Zunahme ſowohl des internen als des 
internationalen Telegraphenverkehrs der Schweiz, daß unſere Vorſorge nicht übel angewendet war und 
daß wir zum Voraus des Erfolges der im Wurfe liegenden neuen Verbeſſerungen verſichert ſein 
konnten. , 
Dieſer Verkehrsaufſchwung ergiebt fich deutlich aus der Zahl der beförderten Depeſchen, welche 
von 514952 im Jahre 1864 auf 591214 im Jahre 1865 geitiegen ift; ſomit haben wir eine Vers 
mehrung von 15 pCt. Geht man einige Jahre zurück, ſo findet man, daß dieſe Zahl z. B. im Jahre 
1860 nur 303930 betrug, und daß ſie ſich ſomit in 5 Jahren verdoppelt hat. 

Angeſichts einer ſolchen Progreſſton, die ſicherlich ihren Höhepunkt noch nicht erreicht hat, 
müſſen wir darauf bedacht ſein, einerſeits die ſchweizeriſche Telegraphie in einem das Publikum voll⸗ 
kommen befriedigenden Zuſtande zu erhalten, andererſeits aber zu verhüten, daß fie den eidgenöſſiſchen 
Finanzen zur Laſt falle. Wir behalten uns vor, der hohen Bundesverſammlung zur geeigneten Zeit 
unfere bezuͤglichen Vorſchläge zu machen. 

Den zahlreichen Geſuchen um neue Büreaus konnten wir gegen Erfüllung der in unſerer 
Verordnungen vom 6. Auguſt 1862 feſtgeſetzten Leiſtungen oder mit Hülfe einzelner Eiſenbahn⸗Kom⸗ 
pagnien ſtets entſprechen. So find 29 Buͤreaus dem Publicum an Orten eröffnet worden, welche bis 
dahin des Telegraphen entbehrten. Die Zahl der am 31. December 1865 eröffneten Büreaus ſtieg 
demnach auf 252, ſo daß durchſchnittlich auf 9962 Einwohner und auf 164 Quadrat» Kilometer ein 
Büreau kommt. 

Nach einer kürzlich mit Genehmigung der belgiſchen Verwaltung zu Brüſſel erſchienenen 
Schrift, betitelt: „Guide de la correspondance télégraphique“ nimmt Belgien ruͤckſichtlich der An⸗ 
zahl feiner Büreaus im Verhältniß zu feiner Bevölkerung und feinem Flächeninhalt den erſten Rang 
unter den europäifchen Staaten ein. Wir entnehmen derſelben folgende Zahlen: 


Durchſchnittszahl per Telegraphen⸗Büreau. 


Einwohner. Quadrat ⸗ Kilometer. 


Belgien . . 17650 108 
Preußen . . . 20870 321 
England. . . 31200 338 
Frankreich 30100 507 


Fügt man hier die ſchon oben angege⸗ 
benen Zahlen für die 
Schweiz 9962 164 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XIII. . 8 
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bei, fo leuchtet ein, daß die Schweiz bezüglich der Durchſchnittszahl der Einwohner einen weiten Bors 
ſprung vor Belgien hat, und daß, wenn der Flächeninhalt der Seen und unbewohnten Berge vom 
Flächeninhalt der Schweiz abgezogen würde, letztere auch in dieſer Beziehung den Vorrang vor Bel⸗ 
gien beanſpruchen konnte. | 

Noch überraſchender erſcheint der Vorſprung der Schweiz gegenüber Preußen, England und 
Frankreich; nur unſer Nachbar, das Großherzogthum Baden, dürfte ſich mit Vortheil neben uns 
ſtellen koͤnnen. 

Wir haben uns übrigens nicht darauf beſchränkt, nur in den Ortſchaften Telegraphenbüreaus 
zu errichten, wo ſolche von den Kantonen, Gemeinden oder von der Bevölkerung verlangt worden ſind, 
ſondern auch eine Reihe von Privatanſtalten, Gaſthöfen, Badern, Penſtonen, Fabriken ꝛc. mit ſolchen 
verſehen. Die Bedingungen, unter welchen diefe Büreaus errichtet wurden, bieten ſowohl für das Pus 
blikum als für die Verwaltung alle wünſchbaren Garantien dar. Sie funktioniren regelmäßig, und 
ihre Dienſte werden von den Eigenthümern dieſer Anſtalt ſehr geſchätzt. Der Umſtand, daß dieje Bü⸗ 
reaus auch dem jenen Anſtalten fremden Publikum zugänglich find, dehnt die Vortheile des Telegraphen 
auf eine immer größere Zahl von Ortſchaften aus, welche wegen ihrer geringen Bedeutung und in 
Ermangelung von Poſtbüreaus ohne dieſe rein private und für ſie mit keinen Opfern verbundene Da⸗ 
zwiſchenkunft kaum Anſpruch darauf machen könnten. 

Angeſichts dieſer Thatſachen und der bezüglichen eidgenöſſiſchen Geſetzgebung mußte uns eine 
im Laufe des letzten Jahres eingegangene Petition überraſchen, dahin gehend, „es mochte die Er⸗ 
ſtellung von Privattelegraphen nach einem von Morſe abweichenden Syſtem freige⸗ 
geben werden.“ Nach dieſer Petition hätte ſich die verlangte Freigebung übrigens auf zwei gan; 
verſchiedene Kategorien von Telegraphen zu erſtrecken. 

Die erſte Kategorie ſollte diejenigen Linien umfaſſen, welche weſentlich zur Verbindung 
einer Ortſchaft mit dem eidgenoͤſſiſchen Telegraphennetze, oder mit andern Worten dazu 
beſtimmt wären, in der betreffenden Ortſchaft ein Telegraphenbürean in dieſer oder jener Form 
zu errichten. | 

In die zweite Kategorie wurden dagegen diejenigen elektriſchen Linien fallen, welche zunächſt 
zwei oder mehrere Punkte des ſchweizeriſchen Gebietes zu einem ganz privaten und ſpeciellen Zwecke. 
und zwar unabhängig vom ſchweizeriſchen Netze verbinden ſollen. 

Wir beantworteten dieſe Petition im Weſentlichen dahin: 

Rückſichtlich der erſten Kategorie ſind wir im Stande geweſen, allen Begehren, welche bis 
dahin an uns gelangten, zu entſprechen, und es liegt uns keine Urſache und kein Grund vor, um die 
Entwicklung, die wir dem ſchweizeriſchen Telegraphennetze zu geben bemüht waren, zu hemmen und zu 
verhindern, daß die Vortheile der öffentlichen Telegraphie nach Maßgabe der Bepürfniffe auch auf vies 
jenigen Gegenden ausgedehnt werden, welche derſelben zur Zeit noch entbehren. 

Die Petition hebt freilich die Vortheile hervor, welche der eidgenoͤſſiſche Fiskus aus der (Gr, 
richtung und dem Betriebe einer großen Anzahl von Telegraphen⸗Stationen, z. B. 2000 (das vereinigte 
Königreich von Großbritannien und Irland beſitzt gegenwartig kaum 1800) durch die Privaten und 
auf deren alleinige Koſten zoͤge, indem dieſe Stationen einen Theil ihrer Depeſchen von Diſtanz zu 
Diſtanz an das eidgendͤſſiſche Netz unter Entrichtung der reglementariſchen Taxen überliefern würden. 

Ohne auf eine Beſprechung der praktiſchen Seite dieſer Idee einzutreten, was auch von der 
Petition nicht verſucht wurde, beſchränken wir uns auf die Bemerkung, daß wir uns mit Ruͤckſicht 
auf die eidgenöſſiſche Telegraphie nie auf den rein fiskaliſchen Standpunkt ſtellten. Es ift far, daß 
der Bund, indem er ſich den ausſchließlichen Betrieb der elektriſchen Telegraphen vorbehielt, dieſes nicht 
deßhalb that, um daraus den größtmöglichen fiskaliſchen Gewinn zu ziehen, ſondern im Gegentheil 
deßhalb, damit dieſer Betrieb im gróften Intereſſe aller Glieder und aller Gegenden der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaſt ſtattfinde. Wenn dieſes Intereſſe es erheiſcht, daß die Rechnungen der Telegraphen⸗Verwaltung 
mit einem jährlichen Gewinne ſchließen, wie dies bei jedem gut organiſirten Betriebe der Fall ſein 
fol, fo find wir auf der andern Seite überzeugt, daß die Eidgenoſſenſchaft, fo lange dieſes Refultar 
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erzielt wird, vor keiner erſprießlichen Maßregel zurückſcheuen wird, die das Inſtitut der ſchweizeriſchen 
Telegraphen auszudehnen, zu heben und zu fördern geeignet iſt. 

Was nun die zweite Kategorie, betreffend die elektriſchen Verbindungen zu Special» und 
Privatzwecken unabhängig vom eidgendͤſſiſchen Telegraphennetz anbelangt, fo haben wir ſchon wieder⸗ 
holt und unter verſchiedenen Umſtänden bezügliche Bewilligungen oder Konzeſſionen ertheilt, und wir 
ſind bereit, allen uns ferner zukommenden Begehren der Art, ſo weit dieſelben begründet erſcheinen, 
gerecht zu werden. 

„Wir fügen lediglich bei, daß wir bei Anlaß eines neueren Falles folgende Grundlagen für 
Ertheilung derartiger Conceſſionen feſtſetzten, welche wir (jedoch mit allem Vorbehalt) auch für vie Jus 
kunft einhalten werden: 

1) Die an einen Privaten concedirte Telegraphenlinie darf den von der eidgendͤſſiſchen Vers 
waltung betriebenen Linien nie onerdfe Concurrenz machen. 

2) Sie darf in keinem Falle ein Hin derniß für die Ausdehnung und Entwicklung des 
eidgenöſſiſchen Netzes fein oder werden. 

3) Sie darf weder im Momente ihrer Genehmigung, noch ſpäter je ein Privilegium 
zu Gunſten eines Privaten, einer Geſellſchaft oder einer Gemeinde conſtituiren. 

4) Da endlich die Nuͤtzlichkeit ſolcher Linien in vielen Fällen nicht beſtritten werden kann, 
jo follen die mit der Conceſſion verbundenen Bedingungen, in Berückſichtigung der oben 
aufgeſtellten Grundſätze dahin zielen, die Errichtung derſelben fo weit als möglich zu 
begünſtigen.“ 

Unter dieſen Bedingungen haben wir einem Handlungshauſe in St. Gallen eine Conceſſton 
zum ausſchließlichen Gebrauche einer Telegraphenlinie mit einem Drath zwiſchen ſeinem Comptoir in 
St. Gallen und feiner Fabrik in Bruggen ertheilt. Das Nähere ift unſerm bezüglichen Beſchluſſe vom 
4. Auguſt 1865 zu entnehmen. 

Bevor wir dieſen Gegenftand verlaſſen, dürfte es von Intereſſe fein, der jetzigen Vorgänge in 
England zu erwähnen, dem einzigen Staate Europa's wo die Telegraphen dem Privatbetriebe überlaſſen 
ſind. Während die Tarife überall ermäßigt werden, haben ſich die concurrirenden Geſellſchaften, welche 
früher die einheitliche Taxe von 1 Schilling (1. 25 Fres.) eingeführt hatten, jetzt dahin verſtändigt, 
diefe Taxe auf einen Schilling, anderthalb und zwei Schillinge, oder 1. 25 Fres., 1. 87 Fres. und 
2. 20 Fres., je nach der Diſtanz, feſtzuſetzen, fo daß nun das dortige Publicum unter einem der höchften 
internen Tarife, die noch in den ausgedehnteſten Staaten Europa's exiſtiren, ſteht. Die einheitliche 
Taxe von einem Schilling war den Geſellſchaften eben nicht ergiebig genug. 

Wie wir vernehmen, hat die Handelskammer von Edinburg in ihrer Sitzung vom 12. Januar 
1866 einſtimmig beſchloſſen, an das Haus der Gemeinen eine Petition zu richten, dahin gehend: es 
möchte eine Unterſuchung durch eine koͤnigliche Kommiſſion behufs Erzielung beſſerer Telegraphentarife 
angeordnet werden. N i 

Ein von der Kammer mit lebhaften Beifall begrüßter Redner fuhr, nach Schilderung der 
ſo eben in Belgien durchgeführten Reform, alſo fort: „Ich muß geſtehen, je mehr ich dieſen Gegen⸗ 
ſtand prüfe, deſto mehr überzeuge ich mich davon, daß unſere einzige Hoffnung auf umfaſſendes und 
wohlfeiles Syſtem der Telegraphie auf der Uebernahme dieſes Dienſtzweiges durch die Regierung be⸗ 
ruht. Die nämlichen Grundſätze, welche deren Dazwiſchenkunft im Poſtdienſte rechtfertigen, gelten 
auch für das Syſtem des telegraphifchen Verkehrs. Wir erhielten im einen wie im andern Falle die 
nämlichen Garantien einer guten Verwaltung.“ 

Wir glauben, daß dieſe Umſtände geeignet ſind, die eidgenöſſiſchen Behörden zum Verharren 
auf derjenigen Bahn zu ermuthigen, welche ſie bis jetzt in Sachen der Telegraphen eingehalten 
haben. 


8 * 
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2. Linien. 


Im Jahre 1865 wurden folgende Arbeiten ausgeführt: 
a. Neu erſtellte Linien: 
Laͤnge in Stunden 
Linie mit 1 Drath von Buttes nach Cöte⸗aux⸗Fè es. 1 
e s Í e „Villmergen nach Neinah-Menzifn . . . 5 


e e 2 Dräthen von Sarmenftorf nach Fahrwangen 4 
e = 2 e „Reinach (Baſelland) nach un 2 
e »I Drath von Cibourg nach Tramelan 62 
e s 1 e „Olten nach Frohburg 1 
e s 1 e e Uttigen nach Gurnigel. 32 
= 12 e Lidtenfteig nach Bütſchwyl 1 
e e 1 = = ver Station Bruggen nad) der Rittmeyer’ 


fen Fabrik . + 

e e Í = „Ermatingen nach Múblberg . . . . . 14 

e « í s e Pufdhlav nach Campo⸗Cologno . . 23 
Summa. . 232 Stunden. 

b. Meue Drathe an ſchon beſtehenden Linien: 

1 Drath von Sitten nach Siders (längs der Eiſenbahn) 3 
e e Givers nach Brieg (längs der Landftragpe) . . . 8 
1 


1 

1 = e Chaux⸗de⸗Fonds nach Cibourg (fangs der Landſtraße) 12 
1 = Fleurier nach Buttes (längs der Laͤndſtraß . . 4 
1 = Bern nach Thun (längs der Gifenbabn) . 6 
1 s Thun nach Uttigen (desgl.· . . . . 11 
1 = „Olten nach Aarau (deBgl.) . . . . 21 
1 = e Lenzburg nach Wildegg (längs der Landſtraße) 1 
1 = e Wildegg nah Zürich (laͤngs der Eiſenbahnd . 82 
lo. e Bürih nach Schaffhauſen (desgl.) . . . 122 
13 „Zurich nach St. Gallen (desgl. . . . 181 
1 > e Bruggen nah St. Gallen (besgl.) )))) 1 
1 >» e Chur nach Samaden (längs ber Landſtraße ) 15? 

Summa . . 80 Stunden. 


c. Neu umgebaute Linien: 


1. Verlegung ſolcher von Landſtraßen auf Eiſenbahnen. 


Linie von Ber nach St. Maurice, mit imprägnirten Stangen 4 
e e Gitten nach Siders s s s 3 
„Neuenburg nachChaux⸗de⸗Fonds⸗ eiſernen s 6 


2. Neu umgebaute Linien längs ihrem alten Tracé auf Gijenbahnen. 
Linie von Locle nach Chaur⸗de⸗Fonds, mit eifernen Stangen . . 1¢ 
s Chavornay nach Neuenburg = s s , . 10 
3. Neu umgebaute Linien längs ihrem alten Trace auf Landſtraßen. 


Linie von Haut Geneveys nach Fontaines mit imprägnirten Stangen + 
> e Doerron nach Locle s . s 13 


Latus 341 Stunden. 
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Transport 344 Stunden 


Linie von Siders nach Simplon mit gewöhnlichen Stangen . . 15 
s ⸗Suſten nach Leukerbad e s D 5 4 
= s Brunnen nad) Gifigen = s e . . 14 
= = Rhievern nach Heggidorn (Berns Murten) mit gewöhnli⸗ 
chen Stangen e 
» = Sonceboz nach Cortébert, mit imprägnirten Stangen 13 
= s Brugg nad) Frik s e S 32 

„vom Búreau Zürich nach dem Bahnhof, Taue mit 21 Leis 
tungsdraͤthen N A A A a 
e von Thuſis nach Andeer, mit Lerchenſtangen . 14 
„„La Roſa nach Arles (Samaden). e e .. 2 
z e Mühlen nah Sils (Julier) e Saftanienftangen . 42 

Summa . . 691 Stunden. 
d. Abgebrochene Linien: 

Linie von Villmergen nach Lenzburg . 22 


Die Linien des ſchweizeriſchen Telegraphennetzes hatten am 31. Decbr. 1865 folgende Längen: 


nien mi e A inie Linien mit 
1 Death, BA BA Drage. Ta 
Stunden. Stunden. Stunden. Stunden. Stunden. 
I. Kreis (Lauſanne) 87 q 712 82 12: 1798 
II. (Bern) . 118 594 234 164 2181 
III. (St Gallen; 834 584 221 168 180% 
IV. = (Belen) z BR 492 5 — 136 
Beſtand am 31. December 1865 3711 239 594 454 7154 
Beftand am 31. December 1864 3851 2193 481 381 6921 
Vermehrung — 192 113 2 23 


Verminderung... 142 


Wenn man bloß die obigen Angaben berückſichtigt, fo folte die Vermehrung der Länge ver 
Linien nur 21 Stunden betragen, nämlich: 232 Stunden neu gebaute Linien, weniger 22 Stunden abs 
gebrochene Linien (ſiehe oben litt. a und d). Dagegen weiſt die Tabelle eine Geſammtvermehrung von 
23 Stunden nach. Dieſe Differenz rührt von der Abänderung einzelner Tracés (Simplonlinie und 
Linie Neuenburg⸗Chaurdefonds) bei Anlaß des Umbaues her. 

Die Gefammtlange der Linien unſers Netzes beträgt ſomit 715 Stunden oder 3432 Ki- 
lometer. 

Die Länge der auf obigen Linien in Betrieb ſtehenden Dräthe beträgt 1248 Stunden oder 
5990 Kilometer. 

Die Ausdehnung der für den Dienft der Eiſenbahn⸗ Verwaltungen beſtimmten Dräthe be- 
trug am 31. December 1865 2733 Stunden, alſo 54 Stunden mehr als im Vorjahr, welche Ver⸗ 
mehrung von der Eröffnung der Linie Zürich⸗Oerlikon⸗Bülach⸗Dielſtorf herrührt. 
| Die Geſammtausdehnung der auf dem Gebiete der Eidgenoſſenſchaft im Betriebe ſtehenden 

Telegraphenlinien betrug ſomit auf 31. Decbr. 1865 1521 Stunden oder 7300 Kilometer. 

Von den 715 Stunden Linien unſers Netzes find 462 längs den Landſtraßen und 253 Stun⸗ 
den an den Eiſenbahnen erſtellt. 

Von den längs den Eiſenbahnen erſtellten 253 Stunden Linien find 119 Stunden mit bat, 
zernen und 134 Stunden mit eiſernen Stangen gebaut. 
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Endlich find gegenwärtig 141 Stunden Linien theils längs den Eiſenbahnen, theils fangs den 
Landſtraßen mit hölzernen, nach dem Verfahren des Herrn Dr. Boucherie práparirten Stangen 
gebaut. 

Unter den Neubauten (ſiehe oben Litt. a und b) heben wir namentlich folgende hervor, 
welche für die Entwicklung unſers Netzes von allgemeiner Wichtigkeit ſind: 

Ein zweiter Drath von Sitten nach Brieg wurde an dieſem letzteren Punkte direct 
mit dem über den Simplon und Pallanza nach Mailand gezogenen Drathe verbunden. So von den 
walliſer Büreaus befreit, iſt dieſe an ſich ſchon lange internationale Linie erheblich verbeſſert worden, 
während der Specialdrath, welcher gegenwärtig die genannten Büreaus unter ſich verbindet, dieſen 
letzteren einen ſchnellen Dienſt ſichert und zugleich die Einſchaltung anderer Büreaus, z. B. Siders und 
Viſp, geſtattet. 

Bei Anlaß der Eröffnung eines Büreaus auf dem Gurnigel wurde ein zweiter Drath 
von Bern nach Thun gezogen, um den Verkehr dieſer letzteren Stadt zu erleichtern und gleich: 
zeitig die Linie Bern⸗Interlaken⸗Brünig⸗Luzern zu entlaften. 

Verſchiedene Tracés Aenderungen und Neubauten führten uns in den Beſitz zweier Linien 
von Olten nach Zürich, ſtatt einer einzigen. Dieſe beiden Linien gehen durch Aarau und ver 
binden alle aargauiſchen Büreaus unter fid) und mit der Hauptſtadt des Kantons, Rheinfelden aus» 
genommen, welches zu ſehr bei Seite liegt, um in dieſen Kreis aufgenommen zu werden. Dieſe Com⸗ 
bination hatte überdies den Vortheil, die Linien Zürich⸗Baſel und Winterthur⸗Olten, welche mehr für 
den allgemeinen Verkehr beſtimmt find, von ſechs Zwiſchenbüreaus zu befreien. 

Zwei directe Dräthe, der eine zwiſchen Zürich und Schaffhauſen, der andere 
zwiſchen Zürich und St. Gallen, verſchaffen dem bedeutend vermehrten Telegraphen⸗Verkehr der 
Oſtſchweiz entſprechende Auswege. 

Endlich wurden durch einen zweiten Drath zwiſchen Chur und Samaden die Pere 
bindungen mit dem Engadin und durch daſſelbe mit Italien vervollſtändigt. Dieſer Theil von Grau- 
bünden it nun mit Italien nicht nur über Caſtaſegna-Cleven, ſondern feit Ende 1865 auch über 
Puſchlav-Tirano verbunden. 

Die übrigen Neubauten wurden durch die Nothwendigkeit veranlaßt, die neuerrichteten, mehr 
oder weniger vom Netze entfernten Bureaus mit demſelben zu verbinden. 


3. Apparate. 


Mit dem 1. Januar 1865 ging die eidgendffifhe Telegraphen⸗Werkſtätte von der 
eidgenöſſiſchen Verwaltung in die Hände von Privaten über und ift ſomit eine reine Privatanſtalt ges 
worden. Wir erwähnen dieſes Umſtandes nur mit Rückſicht auf die Beziehungen zwiſchen der Teles 
graphen- Verwaltung und dieſem Inſtitute, welche im Weſentlichen die gleichen geblieben find wie früher. 
Wenn auch eine Handänderung erfolgte, jo fand doch in der techniſchen Leitung der Werkſtätte keine 
Veränderung ſtatt, uber deren Leiſtungen wir in den letzten Geſchäftsberichten unſere Befriedigung aus» 
zuſprechen Gelegenheit fanden. 

Dabei erklaͤrten die neuen Beſitzer, den für die Telegraphen⸗Verwaltung vortheilhaften Preis- 
courant gegenüber der letzteren beibehalten zu wollen, welcher ein Jahr früher zwiſchen dem Poſt⸗ und 
dem Finanzdepartement vereinbart worden war. Ueberhaupt hatte die Telegraphen-⸗Verwaltung ein 
offen bares, von jeder andern Rückſicht unabhängiges Intereſſe, die bisherigen Beziehungen zu einer 
nahe gelegenen Werkſtätte fernerhin fortzuſetzen, in welcher ſie die Anfertigung und die Reparatur ihrer 
Apparate überwachen und die von der Erfahrung und den Bedirfnifien des Dienſtes geforderten Abs 
anderungen und Verbeſſerungen unter ihren Augen ausführen laffen konnte. 

Wir haben daher einen mit den Käufern dieſes Etabliſſements abgeſchloſſenen Vertrag ges 
nehmigt, welcher dieſelben verpflichtet, den erwähnten Preiscourant während der Dauer von 5 Jahren 
beizubehalten, und der überdies alle wünſchbaren Garantien enthält. Die eidgenöſſiche Verwaltung 
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verpflichtet ſich dagegen ihrerſeits für fünf Jahre, durch die Werkſtätte Lieferungen von Apparaten nebſt 
Zugehör für eine Summe von wenigſtens 20000 Fres. ausführen zu laffen; ſollten die Lieferungen 
nicht gut fein, fo kann die eidgenöſſiſche Verwaltung jederzeit vom Vertrag zurücktreten. — Die frag⸗ 
liche Summe von 20000 Fred. bildet nur die Hälfte des für die Rubrik „Apparate“ durch das Buds 
get von 1865 bewilligten Kredites und nimmt gegenwärtig nur zwei Finftheile des nämlichen Kredites 
für 1866 in Anſpruch; dieſelbe umfaßt übrigens auch ſolche Lieferungen, welche unter der Rubrik 
„Bau und Unterhalt der Linien“ erſcheinen. Die Telegraphen s Verwaltung behält ſomit Spielraum 
genug, ſich ihre Apparate und ihr Material auch aus andern Quellen als aus der Werkſtätte in Bern 
zu beziehen und noͤthigenfalls eine Concurrenz hervorzurufen, welche ganz geeignet ift, der eingegangenen 
Uebereinkunft den Charakter eines Monopols zu benehmen. 

Was das Jahr 1865 ſpeciell anbelangt, ſo wurden unſere Beſtellungen an Apparaten, ſowie 
die Reparaturen, von der erwähnten Werkſtätte zur Zufriedenheit unſerer Verwaltung ausgeſührt, welche 
außerdem fortfuhr, die Werkzeuge und Materialien verſchiedener Art für die Batterien und andere zu⸗ 
gehörige Apparate aus den beſten Quellen zu beziehen. 

Der Apparat Morſe wurde von der Telegrapbenverwaltung in ſeinen verſchiedenen Formen 
fortwährend einzig verwendet, ohne daß wir deßhalb die neuen Apparate, welche ſich in den letzten 
Jahren einen gewiſſen Ruf zu verſchaffen wußten, aus den Augen verloren Hatten. Der eine dieſer 
Apparate, derjenige des amerikaniſchen Profeſſors Hughes, iſt ein Druckapparat, d. h. ein ſolcher, 
welcher die Depeſche im Ankunftsbüreau auf einem Papierſtreifen in Drucklettern und Zahlen ſtatt in 
den konventionellen Zeichen des Apparates Morſe wieder giebt; es iſt dieſes ſicherlich der vollkom⸗ 
menſte und praktiſchſte der vielen Druckapparate, welche bis jetzt erfunden und verwendet worden ſind. 
Das Werk iſt ſehr ſinnreich conſtruirt und der regelmäßige Gang ſeines complicirten Mechanismus iſt 
merkwürdig; allein dieſer Apparat ift unbeſtreitbar vielen Störungen unterworfen und kann nur durch 
einen in dem Fache ſehr bewanderten Mechaniker wieder in Stand geſtellt und regulirt werden; ſeine 
Handhabung erfordert eine längere Lehrzeit, und es kann keine Rede davon fein, denſelben (wie den 
ſo bewunderungswürdig einfachen Apparat Morſe) den Händen des erſten Beſten zu überlaſſen, na⸗ 
mentlich in einem von ſpeciell techniſchen Hilfsmitteln entbloͤßten Büreau. Derſelbe functionirt nur 
direct zwiſchen zwei Endbüreaus, weil die Erneuerung der Zeichen durch Translation nicht ausführbar 
ift. Dagegen ift die Beförderung mittelſt des Apparates Hughes raſch und kann fih auf 50 De- 
peſchen von 20 Worten per Stunde erſtrecken, während der Apparat Morfe kaum ungefähr 20 zu 
ſpediren vermag. Aber dieſes Reſultat it nur mittelft eines verhältnißmäßig zahlreichen Perſonals ers 
hältlich, und bietet nur dem Verkehr zwiſchen bedeutenderen Punkten Nutzen, welche eine hinlängliche 
Zahl von Deveſchen austauſchen, um von dieſer großen Schnelligkeit der Uebermittlung einen wirklichen 
Vortheil zu ziehen. In Frankreich, wo dieſer Apparat feit mehreren Jahren eingeführt ijt, wird ders 
ſelbe nur ausnahmsweiſe zwiſchen Paris und einigen großen Stábten, wie Lyon, Marſeille, Bordeaux, 
Berlin ꝛc., und zwar in Verbindung mit dem Apparat Morſe benutzt, welch' letzterer fortwährend 
einzig allgemeine Verwendung findet. Aehnliche Verhältniſſe finden ſich nun aber in der Schweiz 
nirgends, und es waͤre daher die Verwendung des Apparates Hughes zwiſchen zwei Punkten unſeres 
Netzes für den Moment eher ein Hinderniß als eine Vervollkommnung für den allgemeinen 
Verkehr. 

Ein zweiter Apparat, der autographiſche Apparat von Abbé Caſelli, verdient um ſo 
mehr einer beſondern Erwähnung, als er in den öffentlichen Blättern viel beſprochen und ſo darge⸗ 
ſtellt wurde, als biete er gegenüber den frühern Telegraphenapparaten ſehr große Vortheile und werde 
daher dieſelben in Kurzem verdrängen. Dieſes Urtheil iſt indeſſen noch ziemlich verfrüht, indem die 
Praxis die auf dieſen Apparat gegründeten Hoffnungen noch keineswegs rechtfertigt. Auch hier trifft 
man eine der geiſtreichſten Erfindungen, merkwürdige Combinationen und gewiß ſehr intereſſante, ob⸗ 
wohl noch ziemlich unvollkommene Refultate; diefe Reſultate find aber nur mittelſt ſehr complicirter, 
ſchwer zu handhabender, langſam functionirender und ſehr koſtſpieliger Apparate erhaltlich. Unſers 
Wiſſens ift der von der franzöſtſchen Telegraphen⸗Verwaltung gemachte Verſuch zwiſchen Paris und 
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Lyon eher negativer Natur; und dieſes iſt auch begreiflich. Die Möglichkeit, die Handſchrift ſeines 
Correſpondenten zu ſehen, hat nur in ſehr ausnahmsweiſen Fällen practiſchen Werth; in der Regel 
iſt dieſes eine Sache bloßer Liebhaberei, zumal bei der Art, wie die Schrift reproducirt wird, nicht 
ernſtlich davon die Rede ſein kann, die Aechtheit einer Unterſchrift zu conſtatiren. Es iſt dies aber 
eine koſtſpielige Liebhaberei, welche zudem den Uebelſtand für den Aufgeber darbietet, mit beſonderer 
Tinte auf Metallpapier ſchreiben zu müſſen, was Sorgfalt und Zeit erfordert und nicht überall ges 
ſchehen kann. Wenn man daher auch zugiebt, daß der Apparat Caſelli's ausnahmsweiſe gute Dienſte 
wiſchen zwei wichtigen Punkten wie Paris und Lyon leiſten könne, fo ſteht doch fet, daß vieler Ap— 
parat noch weit weniger als derjenige von Hughes die unumgänglich nothwendigen practiſchen Eigen— 
ſchaften beſitzt, um einen etwas allgemeinern Gebrauch zu geſtatten. 

Wir treten hier nicht näher auf den Typotelegraphen des Herrn Bonelli ein. Urſprunglich 
wenig praktiſch, hat derſelbe kürzlich Modificationen erlitten, welche ihn in einer neuen Geſtaltung er» 
ſcheinen laffen; um aber darüber ein definitives Urtheil abgeben zu konnen, ijt Erfahrung nöthig, 
welche noch mangelt. 

Am 31. December 1865 befanden ſich 388 Apparate, d. h. 42 mehr als im Jahre 1864, 
auf unſerm Netze in Thaͤtigkeit. Außer den zur Eröffnung neuer Büreaus benöthigten Apparate wur- 
den ferner ſolche in Folge Vermehrung der Linien und Dräthe in folgenden Buͤreaus aufgeſtellt. 
nämlich: 

3 in Züri, 3 in Bern, 2 in St. Gallen, 2 in Olten, 2 in Schaffhauſen, 1 in Chaur- 
defonds, 1 in Sitten, 1 in Chur, 1 in Romanshorn, 1 in Winterthur, 1 in Fleurier. 
1 in Thun, 1 in Ermatingen und 1 in Lichtenſteig; im Ganzen 21. 

Außer den Büreaus Neunkirch und Thayngen, welche feit mehreren Jahren durch die Linien 
und Apparate der badiſchen Verwaltung bedient werden, find unter ähnlichen Verhältniſſen auf Giren: 
bahnen (Berner⸗Staatsbahn, ſchweizeriſche Centralbahn und Jura industriel) ſechs neue Buͤreaus er- 
öffnet worden. Zieht man diefe 8 Büreaus, welche nicht von uns angehörenden Apparaten bedien: 
werden, von den am 31. December 1865 eröffneten 252 Büreand ab, fo bleiben noch 244, auf welche 
ſich die obigen 388 Apparaten vertheilen wie folgt: 


Anzahl der Apparate Geſammtzahl 
Anzahl der Büreaus. per Büreau. der Apparate. 
207 1 207 
17 2 34 
3 3 9 
3 4 12 (Vivis, Sitten, Schaffhauſen). 
2 5 10 (Romanshorn, Winterthur). 
3 6 18 (Chaux-de-Fonds, Neuenburg, Bellen). 
3 8 24 (Genf, Olten, Chur). 
4 10 40 (Lauſanne, Baſel, Luzern, St. Gallen). 
1 16 16 (Bern, wovon einer im Bahnhof und einer 


im Bundesrathhaus). 
1 18 18 (Zurich) 
Auf den nämlichen Zeitpunkt befanden fih 22 vollſtändige Apparate mit Zugebör in Referve 
im Centralmagazin. 
Die Telegraphenverwaltung beſaß daher am Schluß des Jahres 1865 410 vollftanrige Aps 
parate, d. h. 43 mehr als im vorhergehenden Jahre. 


4. Bü reaus. 


Im Laufe des letzten Jahres wurden 29 neue Bureaus (fünf mehr als im Jahre 1864) er- 
öffnet, nämlich: Arlesheim, Bois (les), Bütſchwyl, Concife, Cote-aur⸗Fées, Corcelles, Erlen, Fahr⸗ 
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wangen, Ferrière (la), Frohburg, Gurnigel, Küßnacht, Langnau, Laufen, Lavin, Lyß, Mülberg, Müll- 
heim, Münſingen, Schüpfen, Seengen, Sierre, Silvaplana, Tagerweilen, Tieſenkaſten, Tramelan, Ver⸗ 
foir, Wildegg, Zaͤziwyl. 

Bon biefen 29 Büreaus find 9 Eifenbahntelegraphenbüreaus, nämlich: Cortelles, Erlen, 
Langnau, Lyf, Müllheim, Münſingen, Schüpfen, Wildegg und Zäziwyl. 

Ueberdies wurden in den Bahnhöfen zu Neuchätel und Zug Aufgabebüreaus errichtet. (Letz⸗ 
teres, bereits 1864 eröffnet, wurde im vorigen Berichte übergangen.) 

Die Zahl der am 31. December 1865 im Betriebe befindlichen Büreaus belief ih auf 252, 
wovon 7 (Frohburg, Gurnigel, Leukerbad, Rigi⸗Kaltbad, Rigi⸗Scheidek, St. Moritz und Weißenſtein) 
nur während des Sommers geöffnet find. 

Zu dieſer Zahl kommen noch die Aufgabebüreaus, deren Anzahl ſich auf 28 beläuft, ſo daß 
die Geſammtzahl der Büreaus, bei denen in der Schweiz Telegramme aufgegeben werden koͤnnen, im 
erwähnten Zeitpunkt 280 betrug. 

Wie in frühern Jahren theilen wir nachſtehend eine ſtatiſtiſche Tabelle der Telegraphen⸗ 
büreaus im Verhältniß zu den Kantonen und deren Bevölkerung, ſowie ber ſpedirten 


Depeſchen mit. Bezüglich der letzteren findet fih Näheres unter dem Abſchnitt „telegraphiſcher 
Verkehr.“ 
5 Bevaltes Telegraphiſche Depeſchen. 
= rung nad) | Seelenzahl Dard: Auf 1000 
* S be oe ee Sefammt: ſchnittszahl Seelen der 
= | 4860 Fahl. | für ein | Bevölfes 
E Bitrean. | rung. 
Zürich 27 | 266265 9862 117837 ' | 4364 443 
Bern . 31 | 467141 | 15069 52996 | 1710 113 
Luzern 6 | 130504 | 21751 13694 2282 105 
Uri. 2 | 14741 | 7371 | 2600; 1300 173 
Schwyz 6 | 45039 7506 5208 868; 116 
Obwalden 1 | 13376 | 13376 446 446 34 
Ridwalden 11 11526 11526 518 518 43 
Glarus 6 I 33363 5560 11742 1957 356 
Zug 3 | 19608 6536 3562 1187 178 
Freiburg 6 | 105523 | 17587 9643 1607 91 
Solothurn 6 | 69263} 11544 | 6954 1159 101 
Baſel⸗ Stadt 11 40683 | 40683 66110 | 66110 | 1612 
Baſel⸗ Landſchaft. 6 51582 8597 | 2040 | 340 39 
Schaffhauſen 41 35500 8875 9198 2299 259 
Appenzell A. Rh. 6 | 48431 8072 3930 655 82 
Appenzell J. Rh. 11 12000 | 12000 366 366 30 
St. Gallen 18 | 180411 | 10023 38154 2120 212 
Graubünden 27 90713 3360 21734 805 239 
Aargau 16 | 194208 | 12138 | 20316 | 1270 105 
Thurgau . 16 | 90080 5630 11534 | 721 128 
effin 9 | 116343 | 12927 13376 1486 115 
Waadt 26213157 8198 50821 1955 239 
Wallis 9 90792 | 10088 7357 818 81 
Neuenburg . 16 87369 5461 26616 1663 306 
Genf 2 | 82876 | 41438 | 63747 | 31871 Ä 768 
| 


Summa 1865 252 2,510494 960495 2224 223 
e 1864 | 223 — 479606 2151 191 
e 1863 11991 — 414990 2085 165 


Zeitſchrift d. Telegrapben -Vercinó. Jahrg. XIII. 
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5. Perſonelles. 


Infolge Zunahme des telegraphiſchen Verkehrs wurden 10 neue Telegraphiſtenſtellen in unſern 
Hauptbüreaus errichtet, nämlich je zwei in Baſel, Bern und Zurich, und je eine in Genf, Lauſanne, 
St. Gallen, und Winterthur. 

Zwei Telegraphiſten verlangten ihre Entlaſſung, zwei wurden ihrer Stellen enthoben und 
zwei endlich find geſtorben, wodurch in der Rangordnung der Telegraphiſten der Special büreaus einige 
Veränderungen eintraten. 

Folgende ſummariſche Ueberſicht enthält den Beſtand der Beamten der Telegraphenverwaltung 


am 31. December 1865, verglichen mit demjenigen von 1864: 
Zahl der Beamten. 


am 31. Decbr. ‘Bers Per: am 31. Decbr. 
1864. mehrung. minderung. 1865. 
1) Direction . . . . . 10 — — 10 
2) Infpectoren E 4 — — 4 
3) Kaſſtere (zugleich Rritooftafien) 4 — — 4 
4) Biireaudef6 . . . . . . 15 — — 15 
5) Telegraphiſten sa Wi 10 — 101 


6) Poft- und Zollbeamte Se Angeftellte 
von Privat⸗Etabliſſements mit Teles 


grapbendienft. . . on ter . - 197 16 — 213 
7) Ausläufer und gaufburſchen . . . 25 1 — 26 
346 27 — 373 


Diejenigen Beamten, welche die Aufgabebüreaus und die Eiſenbahntelegraphenbüreaus unter 
Verantwortlichkeit der betreffenden Bahnverwaltungen beſorgen, ſtehen nicht direct unter der Telegra⸗ 
phen⸗Verwaltung und find daher in obigem Beſtande nicht inbegriffen. 

Die Vertragung der Depeſchen in die Wohnung der Adreſſaten wird überdies in allen klei⸗ 
nern Büreaus durch die Beamten beforgt, wofür denſelben eine beſondere Vergütung verabfolgt wird. 

Endlich erheiſcht der Bau und Unterhalt der Linien ebenfalls ein zahlreiches Perſonal, wels 
ches jedoch nicht pofttio und dauernd angeſtellt und daher in der Zahl der eigentlichen Beamten nicht 
inbegriffen iſt. 

Von 52 Aſpiranten, welche zu dem im Monat Mai 1865 in Bern abgehaltenen Schlußfure 
und Examen zugelaſſen wurden, erhielten 42 Aſpiranten Telegraphiſten⸗Patente, wovon 3 erſter Klaſſe 
17 zweiter Klaſſe und 22 dritter Klaſſe. Ungeachtet dieſes Zuwachſes von Telegraphiſten, wovon 
übrigens eine ziemliche Anzahl im Poft- und Eiſenbahndienſte Anſtellung findet, mußte man, um den 
immer wachſenden Bedürfniſſen des Dienſtes Genüge zu leiſten, ſowie um allen Eventualitäten begegnen 
zu konnen, eine Reihe neuer Aſpirantenſtellen ausſchreiben. 

Im Jahre 1865 ſind der Verwaltung zwei Beſchwerden betreffend Verletzung des Depeſchen⸗ 
geheimniſſes zugekommen; die eingeleiteten Unterſuchungen bewieſen jedoch, daß dieſelben nicht be⸗ 
gründet waren. 

Zwei Telegraphiſten mußten wegen Dienſtvernachläßigung und ungehöriger Aufführung ent- 
laſſen werden. 

Im Uebrigen waren Betragen und Disciplin im Allgemeinen befriedigend. 

Es wurden im Jahr 1865 193 adminiſtrative und disciplinariſche Bußen im Geſammtbe⸗ 
trage von 439. 75 Fres. ausgeſprochen, wovon 

47 Falle mit 132. — Freg. im 1 ſten Kreiſe, 

58 = 153. 75 « ten e 

66 » = 102.50 =s e 3ten e 

22 6 51. 50 » = 4ten e 
In Ganzen 193 = 439. 75 Win allen 4 Kreiſen. 
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6. Beziehungen und Verkehr mit dem Auslande. 


Die Beziehungen zum Auslande rückſichtlich der Telegraphen haben im letzten Jahr zu zahl⸗ 
reichen Unterhandlungen Veranlaſſung gegeben. ` 

Mit unferer Botſchaft vom 10. Juli 1865 haben wir der hohen Bundesverſammlung über 
den am 16. Mai 1865 in Paris von den Bevollmächtigten von zwanzig europäifchen Staaten unters 
zeichneten internationalen Telegraphenvertrag, ſowie über die einerſeits mit Oeſterreich und andererſeits 
mit Italien Behufs Erleichterung des Verkehrs mit dieſen zwei Nachbarſtaaten abgeſchloſſenen Special» 
verträge Bericht erſtattet. Das Nähere hierüber iſt dieſer Botſchaft zu entnehmen, deren Schlußanträge 
durch Bundesbeſchluß vom 20. Juli 1865 genehmigt wurden. 

Noch bleibt uns übrig, der hohen Bundes verſammlung über den Gebrauch Bericht zu ere 
ſtatten, den wir bis Ende 1865 von den Vollmachten gemacht haben, welche wir durch den erwähnten 
Beſchluß erhielten, namlich, „den fpäter abzuſchließenden Ergaäͤnzungs⸗Vertraͤgen und Verkommniſſen 
mit andern Staaten Europa's die eidgendfjliche Ratification zu ertheilen, inſofern dieſelben in dem 
Sinne und in den Schranken der in den erwähnten Vertragen enthaltenen Beſtimmungen abge⸗ 
faßt find.” 

Der unter dieſen Bedingungen abgeſchloſſenen und ratificirten Verkommniſſe ſind zwei, das 
eine mit dem Kirchenſtaate, das andere mit Frankreich. Dieſelben haben die in unſerer erwähnten Bot⸗ 
ſchaft vom 10. Juli 1865 geäußerten Vermuthungen beſtaͤtigt. 

Die Taxe der zwiſchen den ſchweizeriſchen und päpſtlichen Büreaus gewechſelten Depeſchen von 
20 Worten, welche noch je nach der Entfernung 10. 50 Gres. bis 12 Freg. betrug, wurde einheitlich 
auf 4 Fred. ermäßigt, wovon 1 Fre. der Schweiz, 2 Fred. Italien und 1 Fre. dem Kirchenſtaat zukom⸗ 
men. Dieſe Aenderung trat den 1. November 1865 in Kraft. 

Mit Frankreich wurde am 23. December 1865 eine Declaration unterzeichnet, welche mit dem 
1. Januar 1866 in Kraft trat und wodurch die Declaration vom 1. December 1863 erſetzt wurde; 
über letztere referirten wir unterm 7. gleichen Monats an die hohe Bundes verſammlung. In dieſem 
Berichte berührten wir die Hartnäckigkeit, mit der die franzöftiche Verwaltung auf Beſeitigung jeder 
Tarermáfigung zu Gunſten der beiderſeitigen Grenzbüreaus drang. Wir bemerkten damals, daß wir 
von der franzöftfchen Regierung die Beibehaltung des status quo bis zur Kündigung des Vertrages 
von Bern auswirken konnten, und drückten die Hoffnung aus, daß man bei Anlaß der allgemeinen 
Unterhandlungen auf irgend eine Einrichtung nach Art der bisherigen Grenzbüreaus zurückkommen 
werde, welche ohne Gefährdung des Grundſatzes der einheitlichen Taxe doch geeignet wäre, einem wirk⸗ 
lichen und ganz gerechtfertigten Bedürfniſſe der OGrenzbevölkerung Rechnung zu tragen. In der That 
wurde dies denn auch bis auf einen gewiſſen Grad erzielt. Die erwähnte Erklarung vom 23. Decbr. 
1865 machte, wenn fie auch im Allgemeinen die einheitliche Taxe von 3 Fres. für die zwiſchen den beiden 
Ländern gewechſelten Depeſchen beibehielt, doch eine Ausnahme, indem ſie die zwiſchen den Grenzkantonen 
und Grenzdepartements gewechſelten Depeſchen auf 2 Fres. ermäßigte, wobei die Kantone Freiburg und 
Aargau auf der einen Seite, und das Departement Hochſavoyen auf der anderen Seite als Grenzkan⸗ 
tone und Orenzdepartements angeſehen und behandelt werden follen. Hierdurch wurde zwar die Tare 
zwiſchen Grenzbüreaus, welche früher nur 1. 50 Fre. betrug, auf 2 Fres. erhöht; allein fle wurde 
gleichzeitig auf eine wenigſtens doppelt fo große Anzahl Grenzbüreaus auf beiden Seiten ausgedehnt, 
ſo daß hierbei doch immerhin ein Fortſchritt erzielt wurde. Wenn wir auch allerdings ein Mehreres 
gewünſcht Hätten, fo muß man ſich doch für einmal hiermit begnügen, hoffentlich aber nicht für lange. 
Ohne Zweifel wird es auch hier, wie dies bereits mit den meiſten der übrigen Grenzſtaaten der Fall 
war, zu einer weiteren Ausdehnung der ermaͤßigten Taxen zu Gunſten von ſolchen Gebietstheilen kommen, 
deren freundnachbarlichen Verkehr zu begünſtigen, im wohlverſtandenen Intereſſe beider Regierungen liegt. 

Da die meiſten der erwahnten Verträge erft mit Neujahr 1866 in Kraft getreten find, fo 
werden wir den Erfolg derſelben im nächſten Geſchäftsberichte zu melden haben. 

Die Zahl der fremden Telegraphenbüreaus, mit welchen unfer Netz in directer Ver bindung 
ſteht, ift von 6599 Ende 1864 auf 7641 Ende 1865, d. h. um 1042 Büreaus geftiegen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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In unſerm Verlage it unter andern erfchienen: 


Brix, A. F. W., Königl. Geh. Regierungs-Rath, Lehrbuch 
der Statik feſter Körper, in elementarer Darſtellung mit 
beſonderer Rüdfiht auf techniſche Anwendung. 2te, gänzlich 
umgearbeitete Auflage. Erſte Abtheilung: Die Lehren der reinen 
Statik enthaltend, mit 12 Figurentafeln und einem Anhange, eine 
Zuſammenſtellung der wichtigſten Theorien aus der niedern Ana- 
lyſis, Curvenlehre und Stereometrie. gr. 8. geh. 33 Thlr. 


Brix, Dr. P. W., Unterſuchungen über die Heizkraft 
der wichtigeren Brennſtoffe des Preußiſchen Staates. 
Im Auftrage des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen und mit Unterſtützung des Königlichen Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe ausgeführt und herausgegeben. gr. 4. 

Ta Thlr. 

Grapow, H., Königl. Baumeiſter, Zuſammenſtellung der 
Beſtimmungen für das Bauweſen im preußiſchen 
Staate aus den Jahren 1845 bis 1852. (Ausſchließlich des 


Wege- und Eiſenbahnbaues.) gr. 8. geh. 15 Sgr. 
— „Anleitung zur Aufſicht bei Bauten. Mit 14 
Figurentafeln und vielen Tabellen. gr. 8. broſch. 13 Thlr. 


Henz, L., Königl. Geheimer Regierungs-Rath, Hülfstafeln 
bei Berechnung des Inhalts von Erdarbeiten beim Bau 
der Eiſenbahnen, Chauſſeen und Kanäle. gr. 8. geh. 23 Thlr. 

———— Praktiſche Anleitung zum Erdbau. gr. 8. Mit 
einem Atlas in 4. | 43 Thlr. 

p Normalbrüden und Durchläſſe nebſt den zur 
Veranſchlagung derſelben erforderlichen Raunı:Grmittelungen. Mit 
22 Kupfertafeln. gr. 8. geh. 13 Thlr. 


Ingenieur's Taſchenbuch. Herausgegeben von dem Verein 
„die Hütte“. Gte Aufl. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Malberg, A., Königl. Regierungs- und Baurath, Ueber 
Conſtruction von Laſchen verbindungen der Eiſenbahn— 
ſchienen in den Stößen und Verwendung von Stahl 
zu denſelben, nebſt einem Anhange, enthaltend: Beſchreibung 
einer neuen Methode der Regeneration des verbrannten Stahls. 
Mit 2 Kupfertafeln und mehren Holzſchnitten. 4. br. 20 Sgr. 
, Die Literatur des Bau- und Ingenieur: 
Weſens der letzten 30 Jahre, oder Verzeichniß der vor: 
nehmlichſten Werke in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, italieni— 
fher, holländiſcher u. f. w. Sprache, welche die genannten Fächer 
betreffen. gr. 8. geh. 18 Sgr. 
Manger, J., Königl. Bau⸗Inſpektor, Profeſſor und ordentl. 
Lehrer des Königl. Gewerbe-Inſtituts, Blätter für die ge— 
werbliche Baukunde. Zum Gebrauche für Bauhandwerker, 
Baumeiſter, Fabrikanten und Landwirthe, ſowie als Zeichnen: 
Vorlagen in Real- und Gewerbe-Schulen. Heft 1. Feuerungs— 
Anlagen. Mit 6 Kupfertafeln in Folio. 13 Thlr. 
Daſſelbe. Heft 2. Runkelrüben-Zuckerfabrikation. Mit 7 Kup- 
fertafeln. 
Daſſelbe. Heſt 3. Flachsgarnſpinnereien. 
: 13 Thlr. 
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12 Thlr. 
Mit 6 Kupfertafeln. | 


Daffelbe Heft A Brennereien. Mit 6 Kupfertafeln. 2 Thlr. 
Daffelbe. Heft 5. Färbereien. Mit 6 Kupfertafeln. 2 Thlr 
Daſſelbe. Heft 6. Brauereien. Mit 7 Kupfertafeln. 2 Thlr. 
Daſſelbe. Heft 7. Tuchfabrik-Anlagen. Mit 6 Kupfertafeln. 

12 Thlr. 
Daſſelbe. Heft 8. Kattundruckereien. Mit 6 Kupfert. 1% Thlr. 


Minding, Ferd., Prof. der Mathematik an der Univerfitát zu 
Dorpat, Sammlung von Integraltafeln zum Gebrauch 
für den Unterricht an der Königl. Bau-Akademie und 
dem Königl. Gewerbe-Inſtitut. Im Auftrage des Mini— 
ſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bearbeitet. 
Lex. 8. geh. 1: Ihle. 


Pleßner, Fr., Königl. Preuß Eiſenbahnbaumeiſter, Notizen 
zum Veranſchlagen der Gifenbabnen nebſt Preis- 
Ermittelungen und einem Anhauge: Vergleichende Zu— 
fammenftellung der hauptſächlichſten Oberbauſyſteme 
bei deutſchen Eiſenbahnen. Mit 4 Kupfertafeín und vielen 
Holzſchnitten. | 2 Thlr. 


Sammlung von Zeichnungen aus dem Gebiete der Waſ— 
ſerbaukunſt, mit beſonderer Nückſicht auf den Brücken— 
bau. Für das Studium und den praktiſchen Gebrauch zuſam— 
mengetragen unter Leitung des Herrn Prof. Schwarz, und zum 
Umdruck gezeichnet von Studirenden der Königl. Bau-Akademie 


in Berlin. 33 Tafeln in größtem Doppelfolio. 43 Thlr. 
Deſſelben Werkes zweiter Theil 21 Tafeln in größtem Doppel— 
folio. 31 Thlr. 


Weishaupt, Th., Königl. Geh. Negierungs- Math, Unter: 


ſuchungen über die Tragfähigkeit verſchiedener Eiſen— 
bahnſchienen, angeſtellt im Sommer 1851 auf Veranlaſſung 
des Königl. Miniſteriums für Handel Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. Mit Holzſchnitten und lithogr. Zeichnungen. Kol. 
geh. 3 Thlr. 


Wiebe, F. K. H., Königl. Prof. und Lehrer an der Königl. 
Bau: Akademie und dem Gewerbe-Inſtitut, Die Lehre von 
den einfachen Maſchinentheilen, bearbeitet für den Unter— 
richt an den Königl. Preuß. techn. Lehranſtalten, ſowie zum Ge- 
brauche beim Entwerfen und Conſtruiren von Maſchinen und zum 
Selbſt⸗Studium. In 2 Bänden. Mit einem Atlas von 40 Taf. 
Folio in aquatinta und vielen in den Tert eingedruckten Holz: 
ſchnitten. 

Erſchienen iſt: 

(Band J. mit 24 Kupfertafeln 53 Thlr.) 

(Band II. mit 26 Kupfertafeln 74 Thlr.) 

Zeitſchrift für Bauweſen. Herausgegeben unter Mitwirkung 
der Königl. techn. Bau-Deputation und des Architekten-Vereius 
zu Berlin. Redigirt von G. Erbkam, Königl. Bau- Rath 
im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
1866. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit circa 90 Kupfert. 
in Folio und 4to. 8? Thlr. 

Daſſelbe. Jahrgang 1851 1865 à 83 Thlr. 


Gerruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallſchreiberſtr. 47. 
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Zeitſchritt 


deutſch-öſterreichiſchen Celegraphen-Pereins. 


Herausgegeben in deſſen Auftrage 


der Königlich preußiſchen Telegraphen⸗Direction. 


Redigirt von Dr. P. Wilhelm Brix. 


Jahrgang XIII. 


Inhalt: 


Heft 4 


Regulirapparat für kleine und große Maſchinen. Von 
C. Wilhelm Siemens in London. (Hierzu die Kupfer⸗ 
tafel III.) 

Ueber den paſſendſten Widerſtand des bei Meſſungen mit der 
Wheatſtone iden Brücke benutzten Galvanometers. Von 
Louis Schwendler, Elektrician bei Siemens Brothers 
in Woolwich. 

Ueber die Beſtimmung der elektromotoriſchen Kräfte. Von 
Dr. J. L. Hoorweg in Harlingen. (Mit einer Abbildung 
auf Tafel IV.) 

Commutator von neuer Form. Von Ad. Hörmann, Lehrer 
an der Bergakademie in Clausthal. (Mit Abbildungen auf 
der Kupfertafel IV.) 


und 5. 


Die pneumatiſche Depeſchenbeförderung zwiſchen der 
Central⸗Telegraphenſtation in Berlin und dem Börfenge- 
bäude daſelbſt. (Hierzu die Kupfertafeln V und VL) 

Ueberſicht der Bayeriſchen Vereins⸗Telegraphenlinien, welche 
am 1. Januar 1866 in Betrieb ſtanden. 

Ueberſicht der Hannoverſchen Vereins-Telegraphenlinien, 
welche am 1. Januar 1866 in Betrieb ftanden. 

Ueberſicht der S Ach ſiſchen Vereins⸗Telegraphenlinien, welche 
am 1. Januar 1866 in Betrieb ſtanden. 

Betriebsverhaltniſſe der Schweizeriſchen Telegraphenanlagen 
im Jahre 1865; Gefchäftäbericht der Schweizeriſchen Tele- 
graphenverwaltung an die Bundesverſammlung. (Schluß.) 


Berlin, 1866. 


Verlag von Ern ſt & Korn. 
(Gropius'ſche Buch⸗ und Kunſthandlung.) 


(Vollſtändige Jahrgänge Meter Zeitſchrift find nur noch vom II. Jahrgange ab, zu beziehen. Jahrgang I. ift vergriffen.) 


Zur Aufnahme in diefe Zeitfehrift beſtimmte ere und Mittheilungen, ſowie alle deren Redaction betreffende Briefe und Zuſendungen werden unter 
on 


Adreſſe des Redacteurs, oder unter der Adreſſe: Nedact 
erbeten. 


der 
der Zeitichrift des deutſch⸗öſtertelchiſchen elegraphen⸗Verelns, Sobanniéftr. 10, 


Zeilſchrift 
deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen⸗- Vereins. 


Herausgegeben in deſſen Auftrage 


von 


der Königlich preußiſchen Telegraphen = Direction. 


Redacteur Dr. Y. W. Brix. Verlag von Eruſt & Korn. 


Heft IV und V. Hahrgang XIII. 1866. 


Regulirapparate fir kleine und große Maſchinen. 
Von C. Wilhelm Siemens in London. 
(Aus Armengeand's Genie industriel, April 1866, S. 199.) 
(Hierzu die Kupfertafel III.) 


Die Herſtellung einer gleichförmigen Rotationsbewegung iſt ein wichtiges Problem 
der praktiſchen Mechanik. Das Pendel, der exacteſte Apparat fuͤr chronometriſche Zwecke iſt 
nicht unter allen Umſtänden anwendbar, namentlich, wenn es ſich nur um die Angabe ſehr 
kurzer Zeitintervalle handelt, etwa von Theilen einer Secunde, oder wenn eine gleichförmige 
und conſtante Rotationsbewegung verlangt wird. Die Balance, wie fie für die Federuhren 
benutzt wird, iſt bezüglich ihrer Anwendbarkeit ohnehin auf enge Grenzen beſchränkt. 

Das coniſche Pendel, das ſich namentlich fuͤr die Herſtellung einer gleichförmigen 
und conſtanten Rotationsbewegung eignet, iſt bei ſeiner Anwendung fuͤr dieſe Zwecke ein em⸗ 
pſindlicher Apparat; ſeine rotirende Bewegung kann unter Umſtänden auch in eine elliptiſche 
übergehen. 

Was endlich die uͤbrigen Apparate fuͤr derartige Zwecke betrifft, ſo beruht bei den⸗ 
ſelben die Art und Weiſe die Rotation zu reguliren, auf dem Widerſtande der Luft; dieſe 
Apparate laſſen bekanntlich ſehr viel zu wünſchen übrig, und namentlich dürfte, abgeſehen das 


von, daß ihre complicirte Anordnung ſchon Tür ſich die Veranlaſſung zu Störungen geben 
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kann, die fortwährend andauernde Aenderung der Dichte der Atmoſphäre die Haupturſache 
ihrer unregelmäßigen Thätigkeit ausmachen ). 

Die von Wilhelm Siemens getroffene Anordnung geſtattet eine große Regelmäßig— 
keit der Rotation und empfiehlt ſich ihrer Einfachheit wegen und namentlich deshalb, weil ſie 
für die meiſten Zwecke anwendbar iſt. 

Durch zwei in der vorliegenden Quelle angegebene Einrichtungen wird gezeigt, wie 
man das von Siemens erdachte Princip einmal fur kleine und dann für große Maſchinen 
in Anwendung bringen kann. 

Bei dem in Fig. 1, 2 und 3, Tafel III dargeſtellten Apparate, welcher die Geſtalt 
einer Uhr hat, ift der Elektromagnetismus als bewegende Kraft benutzt. Dieſer Apparat ift 
in Fig. 1 in einem Verticalſchnitt, in Fig. 2 in einer Seitenanſicht, und in Fig. 3 in einem 
Horizontalſchnitte nach der Richtung der Linie 1, 2 (Hig. 1) dargeſtellt. 

Der Haupttheil dieſes Regulators ift ein becherartiges Gap C, welches unten und 
oben offen und deſſen oberer Durchmeſſer groͤßer iſt als der untere; an ſeiner inneren Wand 
iſt dieſer Becher mit vier Armen a verſehen, welche radial von der Hulfe b ausgehen, die, 
loſe uber die verticale Axe A geſtreift, mit dieſer rotiren, dabei aber eine Verſchiebung längs 
derſelben annehmen kann. Die verticale Rotationsaxe A ift an ihrem oberen Ende mit einer 
an ihr unwandelbar befeſtigten elaſtiſchen Stahllamelle oder Feder S verſehen, welche an ihren 
abgewendeten Enden mittelſt der Hängebolzen e den Becher C zu tragen hat. 

In Folge dieſer Anordnung wird, wenn der verticalen Axe eine rotirende Bewegung 
ertheilt wird, der Becher ebenfalls dieſe Bewegung annehmen; hierbei kann er in vertica⸗ 
lem Sinne von oben nach unten ſich innerhalb gewiſſer Grenzen noch frei bewegen, inſoweit 
die elaſtiſche Kraft der Feder, welche dabei eine Biegung erfährt, dies geſtattet. Bezüglich der 
Anordnung der verticalen Axe A mag erwähnt werden, daß ihr oberes Ende in einer cens 
tralen Dille, welche auf dem unteren Theile, dem Boden des Gefäßes V, aufſitzt, Führung 
hat, während das untere Ende in einem Zapfenlager ruht, das in der Regulirungsſchraube 
D ſich befindet. 

Der äußere Cylinder V IR aus Glas, um die Thätigkeit des Apparates beobachten 
zu können; er umſchließt vollſtändig den rotirenden Becher C und enthält eine Fluͤſſigkeit, 
gleichviel ob Waſſer, Oel oder Queckſilber, deſſen Quantität ſo bemeſſen iſt, daß der untere 
Rand des Bechers darin eintaucht. Der Boden dieſes Umhüllungsgefäßes V ift mit radialen 
oder mit fpiralfórmigen Rippen verſehen, welche den Zweck haben, die Rotation der Fluͤſſigkeit 
zu verzögern. Mittelſt der Regulirungsſchraube D kann die Axe A fo weit gehoben oder ges 
ſenkt und überhaupt fo eingeſtellt werden, daß der untere Rand des Bechers C tief genug 
in die Flüſſigkeit eintaucht. 

An der verticalen Axe A iſt die Eiſenplatte B in fixer Weiſe ſo angebracht, daß ſie 
nahe an den Polen des Elektromagnetes E rotirt; durch letzteren, in deſſen Umwindungen in 
gleichen Intervallen ein galvaniſcher Strom circulirt, wird die rotirende Bewegung immer 


1) Eine wichtige Verbeſſerung hat vor einigen Jahren die Anordnung des Windſanges als Regulator 
durch Siemens und Halske gefunden; man f. Zeitſchr. d. deutſch⸗ öͤſterr. Telegraphenvereins, Bd. IX S. 205 
(Encyklopädie der Phyfik Bd. XX S. 955). 
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wieder zur Anregung gebracht und fortdauernd unterhalten, wenn beim Beginn der Thätig⸗ 
keit des Regulators der Axe eine rotirende Bewegung momentan beigebracht worden. Die In⸗ 
tervalle, innerhalb welchen die Transmiſſion des elektriſchen Stromes ſtattfinden ſoll, werden 
durch den Contacthebel d geregelt, welcher feine Bewegung durch ein excentriſches Rad e erz 
hält, das an der Drehungsaxe E angebracht iſt. 

Als Stromquelle wird hierbei eine Kette von Marié-Davy, aus 1 oder 2 Ele: 
menten beſtehend, verwendet, welche in dem Sockel des Apparates untergebracht wird und hers 
metiſch verſchloſſen bleiben muß, um das Ausfließen und namentlich das Verfluͤchtigen der 
Erregungsfluͤſſigkeit zu verhindern. — Die drehende Bewegung der verticalen Axe A wird 
durch eine Schraube ohne Ende dem Ráderwerte W mitgetheilt, und durch dieſes werden die 
an dem Zifferblatte angebrachten Zeiger die gleichförmige Bewegung annehmen. Man kann 
von letzterer, und da der ganze Apparat von Glaswänden umſchloſſen iſt, auch von der Thä⸗ 
tigkeit des Regulators fortwährend ſich überzeugen. 

Dieſe Thätigkeit geht beilaufig in folgender Weiſe vor ſich: Wird die verticale Axe A 
in Drehung verſetzt, ſo wird dieſe Bewegung durch die Wirkung des Elektromagnets unter⸗ 
halten; in Folge der Rotation des Bechers C muß daher, da nunmehr die in ſeinem Innern 
befindliche Flüſſigkeit der Einwirkung der Centrifugalkraft unterworfen iſt, durch letztere eine 
Flüſſigkeitsſchicht emporgehoben werden, und es kann, wenn die Rotationsgeſchwindigkeit groß 
genug ift, die Flüſſigkeit bis zum Rande des Bechers emporſteigen. Würde von dieſem Aus 
genblicke an die Beſchleunigung der rotirenden Bewegung aufhören, alſo letztere gleidformig 
werden, fo würde die Fluͤſſigkeitsſäule ihre letzte Gleichgewichtslage beibehalten, bei welcher ihre 
Oberfläche innerhalb des Bechers die Geſtalt eines Paraboloides annehmen würde, deſſen 
Scheitel in der Axe und zwar im Niveau der äußeren Fluͤſſigkeit, ſich befindet, während das 
Ende den oberen Rand des Bechers beruͤhrt. 

Da die beweglichen Organe nur geringe Hinderniſſe, nämlich die Reibung und den 
Widerſtand des unteren Randes des Bechers in der Fluͤſſigkeit zu überwinden haben, ſo braucht 
die der Welle zu uͤbertragende Kraft nur gering zu fein. Die zum Herſtellen der gleichförmi— 
gen Bewegung des Apparates nothwendige Kraft wird daher von der zur Anwendung kom⸗ 
menden bewegenden Kraft immer übertroffen werden, und die Beſchleunigung wird alſo noch 
andauern, wenn die Ylüffigfeit den oberen Rand erreicht hat; es wird folglich von jetzt an 
die Fluͤſſigkeit an dem Rande in duͤnner Schicht auszugießen beginnen und gegen die inneren 
Wände des umſchließenden Cylinders W herabfallen. 

Da der untere Theil des Bechers offen iſt und die Fluͤſſigkeit an ſeinem oberen Rande 
abſtrömt, ſo wird er nach abwärts ſich bewegen, und das Abfließen wird nunmehr conſtant, 
jedoch im Verhältniß zu dem Ueberſchuſſe der wirkenden Kraft. Bei der Intenſität der Gens 
trifugalkraft, mit welcher die Flüſſigkeit über den oberen Rand des Bechers geſchleudert wird, 
ift leicht zu ermeſſen, daß nur eine ſehr dünne Schicht der überfließenden Fluͤſſigkeit erforder- 
lich iſt, um den Ueberſchuß an bewegender Kraft zu abſorbiren und die Beſchleunigung der 
Bechers zu anulliren. 

Betrachtet man die Rotationsgeſchwindigkeit in dem Augenblicke, wo die Flüſſigkeit den 
oberen Rand des Bechers berührt, ohne dabei abzufließen, ſo findet man, daß dieſe Stellen der 
Einwirkung zweier Kräfte ausgeſetzt ſind; die eine iſt die Centrifugalkraft am oberen Rande, 

10 * 
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die andere iſt der Fluͤſſigkeitsdruck, vom oberen Rande des Bechers bis zum Niveau der 
Flüſſigkeit im äußeren Gefäße. Beide Kräfte find mit einander im Gleichgewicht, denn eine 
gegebene Erhebung der Fluͤſſigkeit entſpricht einer beſtimmten Geſchwindigkeit, die ſich mathe⸗ 
matiſch ermitteln läßt. Da beide Kräfte in derſelben Weiſe von dem ſpecifiſchen Gewichte 
der Fluͤſſigkeit abhängig ſind, ſo braucht man dieſes nicht in Rechnung zu ziehen; es folgt 
daraus, daß die Geſchwindigkeit dieſelbe bleiben wird, ob man eine ſchwere Flüſſigkeit, wie 
Queckſilber, oder ob man eine leichte Fluͤſſigkeit, etwa Paraffinöl anwende. 

Findet jedoch ein Ausſtrömen der Fluͤſſigkeit am oberen Rande des Bechers ſtatt, ſo 
muß die Geſchwindigkeit zugenommen haben, und da einerſeits die geringe Zunahme der Höhe 
ein Abſtrömen zur Folge hat, andererſeits diefe Zunahme mit dem Quadrate der Rotations- 
geſchwindigkeit wächſt, ſo wird ſelbſt die geringſte Aenderung in der Rotationsgeſchwindigkeit 
vom Apparate angezeigt, da von dieſem Augenblicke an ein Abſtrömen der Fluffigfeit eintritt. 
— Die Conſervirung der conſtanten Geſchwindigkeit wird durch den Apparat ſelbſt bewerfs 
ſtelligt, und die hierbei eintretenden Ungleichheiten in der Stärke der bewegenden Kraft wer⸗ 
den dadurch compenftrt, daß der obere Rand des Bechers, der Dicke der uͤberſtrömenden Schicht 
entſprechend, tiefer herabſinkt. Dies iſt ermöglicht durch ſeine Aufhängung an der Feder 8, 
deren Kraft ſo adjuſtirt ſein muß, daß der Druck, der an der Innenwand des Bechers an⸗ 
ſteigenden Flüſſigkeitsmenge, gerade in geeignetem Maße die Feder durchbiegt und den unte⸗ 
ren Rand des Bechers tiefer in die äußere Fluͤſſigkeit eintaucht. 

Der auf die Becherwand ausgeuͤbte Druck iſt proportional der Menge der am oberen 
Rande überfließenden Fluͤſſigkeit, und dieſe iſt ihrerſeits wieder (bei gleichbleibender Geſchwin⸗ 
digkeit) proportional der Dicke der uͤberfließenden Schicht, die wiederum der ſtattgefundenen 
Durchbiegung der Feder entſpricht. Die Spannung der Feder muß alſo ein fuͤr allemal ſo 
adjuſtirt werden, daß ſie, innerhalb gewiſſer Grenzen, bei den verſchiedenen vorkommenden 
Schwankungen im Ueberſchuß der bewegenden Kraft zu functioniren vermag. 

Die Regulirung geſchieht mittelſt der Schraube D, durch welche man das untere 
Zapfenlager hebt oder ſenkt und dadurch die Höhe des oberen Randes des Bechers C über 
dem Niveau der Flüſſigkeit im Gefäße V verändert. 

Auf den in Rede ſtehenden Apparat haben Temperaturveránderungen im Allgemeinen 
nur geringen Einfluß, und ſelbſt diefe koͤnnen durch einfache Compenſationsmittel unwirkſam 
gemacht werden. Daß eine Veränderung der Dichtigkeit der Flüͤſſigkeit in Folge eintretender 
Wärmeänderungen die Rotationsgeſchwindigkeit des Bechers nicht afficiren kann, geht ſchon 
aus den oben gegebenen Erörterungen hervor. 

Der eben beſchriebene Regulator kann ſeine Anwendung finden bei Uhrwerken, und 
namentlich wird die Benutzung deſſelben auf Schiffen große Vortheile darbieten, da der 
Apparat ſelbſt dann noch ſicher functionirt, wenn die Axe A ſelbſt aus der verticalen Lage 
gebracht wird, nur darf hierbei die Abweichung von der Verticalen nicht zu bedeutend ſein. 
Weitere Vortheile dürfte er bei ſeiner Anwendung fuͤr ſolche Telegraphenapparate fin⸗ 
den, bei welchen der ſynchroniſtiſche Gang der Apparate an zwei oder mehreren Stationen 
(wie dies bei den Copirs und Typendruck⸗Telegraphen der Fall) eine nothwendige Bedingung 
it; nicht minder dürfte deffen Anwendbarkeit auf die Apparate auf den Leuchtthuͤrmen, 
ſowie auf aſtronomiſche und magnetiſche Regiſtrirungsapparate u. ſ. w. ſich aus⸗ 
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dehnen laſſen. — Daß man hierbei als bewegende Kraft entweder den Elektromagnetismus, 
wie dies bei dem in Rede ſtehenden Regulator der Fall iſt, oder je nach den gegebenen Um⸗ 
ſtänden ein Uhrwerk und ſelbſt hydrauliſche Mittel in Anwendung bringen kann, leuchtet ohne⸗ 
hin aus den gegebenen Darlegungen hervor. 

In Fig. 4 und 5 iſt ein Apparat dieſer Art dargeſtellt, wie er als Regulator für 
Dampfmaſchinen eingerichtet fein könnte. H ftellt hierbei die Hauptwelle und K das 
Dampfregiſter der Maſchine vor. Der Regulator beſteht auch hier — wie es das Princip 
von Siemens erfordert — in einem um eine verticale Axe drehbaren Becher C, der jedoch 
größere Dimenſionen wie in dem vorher beſchriebenen Falle haben muß; dieſer Becher iſt an 
ſeinem äußeren Umfange mit 12 oder einer größeren Anzahl von Flügeln oder Schaufeln g 
verſehen, die an dem oberen Theile deſſelben in gleicher Höhe angeordnet ſind. Ein coniſcher 
Ring y, welcher an dem Deckel des Gefäßes V ſich befindet, iſt an feinem inneren Boden 
mit radialen Rippen verſehen; dieſe Anordnung hat den Zweck, die bei der Rotation über⸗ 
ſtrömende Fluͤſſigkeit uber dem Rande des Bechers etwas aufzuftauen und ihr eine ſolche Rich⸗ 
tung zu geben, daß fie vertical gegen die Schaufeln g fällt und von biefen gegen die Innen⸗ 
wand des Gefäßes V geworfen wird. Dieſelben Fluͤſſigkeitstheilchen múfien alfo hier von 
dem rotirenden Becher zweimal in Bewegung geſetzt werden, ihre verzögernde oder vielmehr 
die Beſchleunigung abſorbirende Wirkung ſteigert ſich alſo entſprechend. 

Der die Fluͤſſigkeit enthaltende Cylinder V wird von den vier Stützen i, i, die von 
der Grundplatte k ausgehen, getragen, und letztere it durch das Fußgeſtell F mit dem Bos 
den feſt verbunden. Der verticale Wellbaum G empfängt feine drehende Bewegung von der 
Hauptwelle H der Dampfmaſchine mittelſt der coniſchen Räder 1 und m, und trägt an feis 
nem oberen Ende eine flache Schale, deren oberer Rand das auf der inneren Seite gezahnte 
Rad en bildet. Die Welle G tritt in die eben erwähnte Schale etwa bis zur Mitte hinein 
und dient hier dem Querftúd o als Stuͤtzpunkt, das an ſeinen Enden in der in Fig. 4 und 5 
angezeigten Weiſe die beiden Räder p und p', unter dem Namen Planetens oder Hypocykloiden⸗ 
räder bekannt, fo trägt, daß fie mit dem Rade n in Eingriff ſtehen. 

Die Rotationdare A des Bechers C hat in der Mitte des Querſtückes o ihr Zapfen⸗ 
lager und trägt an ihrem unteren Ende in fixer Weiſe das Getriebe g, welches mit den 
Planetenrädern p und p' in Eingriff ſteht. Die Axe eines dieſer Räder ift mittelſt der 
Bleuelſtange T mit der auf der Axe des Dampfregiſters befindlichen Kurbel s verbunden, wie 
aus der Figur 5 erfichtlich. 

An dem anderen Arme des Winkelhebels, welcher die Kurbel s bildet, befindet Ho 
ein verſchiebbares Gegengewicht W; daſſelbe ſtrebt das Dampfregiſter offen zu halten, wäh⸗ 
rend die Bewegung der Maſchine, indem fie durch Vermittelung des Rades n auf die Plas 
netenräder wirkt, das Gegengewicht W zu heben und das Regiſter zu ſchließen ſtrebt. 

Wenn die Maſchine nicht arbeitet, ſo iſt das Regiſter K offen und das Gegengewicht 
W hängt herab; beim Anfange der Bewegung beginnt das Rad n das Gegengewicht zu hes 
ben, dieſes übt gleichwohl einen gewiſſen Druck, entſprechend der Hälfte feines Gewichtes 
multiplicirt mit dem Hebelverhältniß, auf die Zähne des centralen Triebes g aus und fest 
dieſen nebſt dem Becher C in Rotation. 

Dieſe Kraft, mit welcher die Planetenräder auf den Centraltrieb wirken, iſt immer 
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groß genug den Reibungswiderſtand des Bechers C und den durch die gehobene und über⸗ 
ſtrömende Flüjfigfeit entſtandene Kraftverluſt zu überwinden; letzterer ſteigt indef mit der Ros 
tationsgeſchwindigkeit. Wenn alſo in der Bewegung der Bewegung der Maſchine Beſchleu— 
nigung eintritt, ſo bleiben die Planetenräder nicht mehr an ihrer Stelle, ſondern werden von 
dem Rade n etwas mitgenommen; fie heben alsdann mittelſt der Bleuelſtange T das Ge— 
wicht W und ſchließen das Dampfregiſter weiter, wodurch die Geſchwindigkeit der Maſchine 
und des Rades n fih ermäßigt, bis ein Gleichgewichtszuſtand fih hergeſtellt hat, in welchem 
die Planetenräder in der Secunde genau die gleiche Zahl von Zähnen in dem Rade n und 
auf dem Triebe e abwälzen. Dies iſt die normale Geſchwindigkeit der Maſchine, welche ſich 
erhält, welches auch (innerhalb vorher beſtimmter Grenzen) die Stellung des Gewichtes W 
fein mag. Das Spiel des Hebels s wird durch die beiden Stifte t und t’ begrenzt, welche an 
zwei der Stutzen i, i befeſtigt find; die eine dieſer Begrenzungsſtellen entſpricht jener Lage 
der Kurbel, bei welcher das Dampfregiſter geſchloſſen, die andere Haltſtelle aber jener Lage, 
in welcher das Dampfregiſter ganz geöffnet iſt. 

Die Anordnungen, um die Differentialbewegung zwiſchen dem rotirenden Becher und 
der Maſchine hervorzubringen, koͤnnen auch durch verſchiedene andere Conſtructionen erſetzt 
werden; z. B. durch coniſche Räder, Schraube ohne Ende u. dergl. | 


Herr C. W. Siemens hat über feinen neuen Regulator auch in der Royal So- 
ciety am 12. April 1866 einen Vortrag gehalten. Aus dem im Philosophical Magazine 
No. 213, S. 76 veröffentlichten Auszug des Protocolls uͤber dieſe Sitzung entnehmen wir noch 
die folgende Stelle, welche ſich über die Theorie des Apparates etwas näher ausläßt, und 
auch eine kleine Abänderung der Einrichtung angiebt. 

Nach kurzer Darlegung des allgemeinen Princips der Einrichtung, aus der nur zu 
erwähnen ware, daß die Innenfläche des Bechers nach einem Rotationsparaboloid gekrümmt 
ſein ſoll, heißt es daſelbſt: 

Es iſt nachgewieſen, daß bei einer gewiſſen Winkelgeſchwindigkeit des Bechers die 
am offenen unteren Theile deſſelben zuſtrömende Flüſſigkeit ſich längs den Wänden in einer 
paraboliſchen Curve bis zum oberen Rande des Bechers erheben wird, und daß eine geringe 
Zunahme der Geſchwindigkeit das Ueberſtrömen der Fluͤſſigkeit in einer dünnen Schicht ver⸗ 
anlaßt, welche gegen die Wand des äußeren Gefäßes geſchleudert wird, und langs denſelben 
zu der am Boden befindlichen Fluͤſſigkeit zuruͤckfließt, von der continuirlich neuen Flüſſigkeits⸗ 
theilchen in den Becher ſtrömen. 

So lange kein Ueberftromen ſtattfindet, iſt nur eine kaum merkbare Kraft erforderlich, 
den Becher mit der darin befindlichen Fluͤſſigkeit in Bewegung zu erhalten. In dem Augens 
blick aber, wo Ueberſtrömen eintritt, wird durch Hebung und Auswerfung eines continuirlichen 
Flüſſigkeitsſtromes eine beträchtliche Kraft abſorbirt, und dadurch die weitere Beſchleunigung 
aufgehalten, ſo daß ſich eine nahezu gleichförmige Geſchwindigkeit herſtellt. Wenn abſolute 
Gleichförmigkeit der Bewegung verlangt wird, ſo wird der Becher nicht unwandelbar an der 
rotirenden Spindel befeſtigt, ſondern an derſelben mittelſt einer Spiralfeder aufgehängt, welche 
nicht nur das Gewicht deſſelben trägt, ſondern gleichzeitig durch ihr Torſionsmoment die be— 
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wegende Kraft auf ihn überträgt. Die Centralhulfe des Bechers hat Führung auf einer 
helikalen Fläche; in Folge deſſen ſteigert eine Zunahme des Widerſtandes oder der bewegen⸗ 
den Kraft die Torſionswirkung der Feder, und bewirkt dadurch, daß der Becher fih ſelbſtthaͤtig 
um ſo viel ſenkt, als die Dicke der uͤberfließenden Schicht betragen muß, welche erforderlich 
iſt, um das Gleichgewicht zwiſchen Widerſtand und bewegender Kraft ohne bleibende Zunahme 
der Winkelgeſchwindigkeit wieder herzuſtellen. 
Es iſt leicht nachweisbar, daß die Dichte der Fluͤſſigkeit keinen Einfluß auf die Ro⸗ 
tationsgeſchwindigkeit des Bechers hat. Dieſe Geſchwindigkeit iſt beſtimmt durch die Formel: 
Bä V2gh fi — r Assel 
21 
worin n die Zahl der Umdrehungen in der Secunde, 
b die Höhe der Fluͤſſigkeit vom Niveau im äußeren Gefäße bis zum oberen Rande des 
Bechers, und 
r und p die Halbmeſſer der oberen und der unteren Oeffnung des Bechers bezeichnen. 
Nur die Feder muß eine größere Steifigkeit erhalten, wenn eine nn Dichte 
Fluͤſſigkeit in Anwendung kommen ſoll. 


Weber den paſſendſten Widerſtand des bei Meſſungen mit der Wheatſtone⸗ 
ſchen Brücke benutzten Galvanometers. 


Von Qonis Schwendler, 
Gleftrician bei Siemens Brothers in Woolwid. 


Es iſt bereits fruͤher nachgewieſen worden, daß bei Widerſtandsmeſſungen mit der 
Wheatſtone' ¡hen Bride die größte Empfindlichkeit erreicht wird und der Einfluß des Bes 
obachtungsfehlers auf das Reſultat der Meſſung dann am kleinſten ift, wenn die Widerftande 
der 4 Zweige gleich ſind. Meines Wiſſens aber iſt die eben ſo wichtige Frage: 

„bei welchen Widerſtand des Galvanometers erreicht deſſen magnetiſches Moment 
für gegebene Werthe der anderen Zweige des Parallelogramms fein Maximum“, 
bisher noch nicht der Unterſuchung unterworfen worden. 

Wenn ein Galvanometer in einen einfachen Stromkreis eingeſchaltet iſt, ſo hat ſein 
magnetiſches Moment bekanntlich einen Maximalwerth, wenn der Widerſtand des Galvano⸗ 
meters dem der uͤbrigen Theile des Kreiſes gleich iſt. 
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Aus Gründen der Analogie ſteht zu erwarten, daß ein ähnliches Geſetz auch bei der 
Widerſtandsmeſſung mittelſt der Wheatſtone' {hen Brucke gelten wird; und es fragt ſich 
nur, was iſt in dieſem Falle als äußerer Widerſtand zu betrachten? 

Die Unterſuchung dieſer Frage ſoll Gegenſtand dieſer Arbeit ſein. 

In der Figur 1 bezeichnen a, b, c, d die Widerſtände der A Zweige der Bride, f 
den der Batterie nebft deren Zuleitungen, und g den unbekannten Widerſtand des Diagonal- 
zweiges mit darin eingeſchaltetem Galvanometer. 


Figur 1. 


Bezeichnen wir ferner mit den großen Buchſtaben A, B, C, D, F und G die Strom: 
ſtärken in dieſen 6 Strecken und mit E die elektromotoriſche Kraft der Batterie. Alsdann 
haben wir, zufolge den Kirchhoff' (hen Geſetzen, die folgenden 6 von einander unabhängi⸗ 
gen Gleichungen: ö 


A=B>+G 
C=D-+G 
FoA-+D 


aA + gG —dD=0 
fF -+aA+egG+cC=E- 
gG + cC — bB= 0. 

Werden A, B, C, D und F eliminirt, fo bleibt nur eine einzige Gleichung, welche 
außer den 6 Widerſtänden die elektromotoriſche Kraft E und die Stromſtärke G, welche in 
dem Galvanometerzweige g vorhanden ift, enthält; aus derſelben ergiebt fih für G folgens 
der Werth: 


G= = 


y (eed) (a+b) +f (at bte+d) |p (b +e) (a+) + ab (c+) + cd (a+b) 
8 bd -e + bd — ac 
Wird bd — ac = 0 gemacht, fo ergiebt ih auch G = 0; dies ift das bekannte 
Geſetz der Wheatftone’fchen Schleife. Setzen wir zur Abkürzung 
GE d) (a ＋ b) + f (a + b -+ c + d) == V 

| bd — ac == a 

f (b -+ c) (a + d) + ab (c + d) + cd (a + b) = W 
und multipliciren mit der Umwindungszahl U ded Galvanometerrahmens, fo ergiebt fih das 
magnetiſche Moment, welches mit Y bezeichnet werden mag: 
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VEW 
Der mit Drath zu fuͤllende Raum auf dem Galvanometerrahmen iſt bekannt und ge— 
geben, nennen wir uͤberdies den Querſchnitt des Drathes q, fo beſtehen zwiſchen U, q und 
g folgende Relationen: 


Us const, 
q 
g= U const. 
q 


und daraus 


U = const. Vg 
endlich 


Y ss E. a. -viw const. 
. VW 


In dieſer Gleichung iſt nur g de variabel zu betrachten; die Frage iſt nun: bei 
welchem Werthe von g der Ausdruck Y fein Maximum erreicht. i 


Dies wird der Fall fein für g = aay oder, wenn die Werthe von W und V fubs 


ftituirt werden, für 
__ £(b-+ ce) (ad) + ab (ed) + cd (a+b) 
(e ＋ d) (a-+ b) +f (a+b+c+d) ` 
Divibirt man hier im Zähler und Nenner mit ac, fo nimmt der Ausdruck folgende 
für unſeren Zweck beffer geeignete Geftalt an: 


(1 +2)(1+2) bat T + brad 
(Ie D EE E 


Dieſe Gleichung (1) ſpricht die Beziehung aus, welche zwiſchen dem Widerſtande des 
Galvanometers und den Widerſtänden der anderen 5 Zweige, mit Einſchluß der Batterie, be— 
ſtehen, wenn das magnetiſche Moment der Galvanometerſpirale ſeinen Maximalwerth hat. 

Da dieſe Relation nicht fuͤr die Gleichgewichtslage der Galvanometernadel, ſondern 
ganz allgemein, ohne Rückſicht auf die zwiſchen den 4 Zweigen a, b, c, d beſtehenden Bezie- 
hungen entwickelt worden, ſo muß dieſelbe in das bekannte Geſetz des einfachen Schließungs— 
bogens übergehen, wenn man, wie in Figur 2: 


1 


ame c = O ſetzt. In der That ergiebt die Gleichung (1) dann: 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XIII. 11 
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g=f+b+d, 
wie das Geſetz fur den einfachen Schließungsbogen fordert, ein Beweis fuͤr die Allgemein: 
gúltigfeit der Formel (1). 
Dieſe Formel läßt ſich auch umformen in die folgende: 


a b cd 
| (1a) S = Erb T Adr f 
worin 
y für ! (ac — bd) ` 
(a+b) (c+ d) lz Mie HTL 
geſetzt iſt. 


Da aber dies Geſetz ſtets nur dann praktiſche Anwendung findet, wenn beim Wi- | 
derſtandsmeſſen die Gleichgewichtslage an der Wheatftone’ (hen Brücke bereits nahezu er- 
reicht ift, fo it ac — hd ſtets ſehr wenig von O verſchieden; mithin muß y, welches dem 
Quadrat von ac — hd proportional ift, noch mehr fih der Null nähern, und da der Batte- 
riewiderſtand f auch ſtets möglichft klein ift, fo können wir ohne merklichen Fehler 


f.y=0 
ſetzen. Dies führt zu der Näherungsformel 
a b cd 
(1b) ab ed" 


Unter der Annahme, daß (ac — bd)? unendlich klein ift, ergiebt fid aber ferner noch 
die weitere Näherungsformel +): 
2) ben ZE 
Aus dieſer Formel ergiebt fih für das Wheatſtone'ſche NE in der Nähe 
des Gleichgewichtszuſtandes das folgende einfache Geſetz: 
Um das magnetiſche Moment des Galvanometers auf fein Mari- 
mum zu bringen, muß der Widerſtand deſſelben gleich ſein dem 
Geſammtwiderſtande der auf beiden Seiten deſſelben befindlichen 
Doppelzweige, wenn dieſelben nebeneinander geſchaltet gedacht 
werden ). 


*) Streug genommen ſetzt das Gereg voraus, daß der Querfaynitt der Iſolationshülle immer in dems 
jelben Verhaltniß zum Querſchnitt q des verwendeten Drathes ſteht. Da aber die Dicke der Ifolationshülle im 
Allgemeinen für dicke wie für dünne Dräthe dieſelbe it, fo it dieſe Vorausſetzung in der Praxis nie vollkommen 
erfüllt, namentlich wenn kleine Galvanometer zur Meſſung von großen Widerſtänden benutzt werdeu. 


+) Die vollſtaͤndige Formel if: 
„ atdb+e) _ (ac — bd)? 
abc d (a + b) (c + d) (a +- b + c +- d) +- f (a H-b + ctd)’ 
Die erte Näherungsformel (1b) ergiebt alfo einen zu kleinen, die andere Formel (2) einen zu großen 
Werth für g; welche von beiden dem wahren Werthe von g fih mehr nähert, hängt von dem Verhältniß zwi: 
ſchen f und den Zweigen des Parallelogramms ab. Die in Ge ergiebt eine größere Annäherung, wenn 


— wie wohl meiftens ber Fall fein wird — f kleiner als SCH 


c+d 
a+ d 


— Geer? Go dagegen ift die Formel (2) genauer, wenn 


f größer ijt als a 
D. Red. 
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Hiernach laßt fih für jeden vorliegenden Fall der geeignetſte Galvanometerwiderſtand 
und die Dicke des zu verwendenden Drathes berechnen, wenn der damit zu fuͤllende Raum 
auf dem Rahmen gegeben iſt. | 

Das obige Geſetz fordert für jeden zu meſſenden Widerſtand einen anderen Wi⸗ 
derſtand der Galvanometerumwindungen; da man aber nur eine ſehr beſchränkte Zahl von 
Widerſtänden beim Galvanometer anwenden kann, ſo muß man den Galvanometerwiderſtand 
in ſolchen Fallen dem obigen Geſetz gemäß wählen, wo die übrigen Verhältniſſe möglichſt un⸗ 
gúnftig find; dies trifft bekanntlich bei der Meſſung von großen Widerſtänden ein, wo den 
Zweigen a und d ſehr ungleiche Werthe gegeben werden muͤſſen. 

Bei den üblichen, nach dem Princip der Wheatſtone'ſchen Brücke eingerichteten 
Widerſtandsmeſſ⸗ Vorrichtungen, wie fie zur Prüfung von Kabeln allgemein angewendet werz 
den, kann man Widerſtände zwiſchen „4, und 1,000000 Siemens⸗Einheiten meſſen; indem 
jeder der beiden Zweige a und d nach Belieben die Werthe: 10, 100 oder 1000 erhalten 
und der Ausgleichungswiderſtand b von 1 bis 10000 Siemens ⸗Einheiten geändert werden 
kann. Soll nun der Widerſtand eines Galvanometers mit nur einem unveränderlichen Um⸗ 
windungsſatz für diefe Gattung von Brien beſtimmt werden, fo würden wir unſer Geſetz 
für zu meſſende Widerftande zwiſchen 100000 und 1,000000 Siemens ⸗Einheiten oder im 
Mittel fur einen Widerſtand von 550000 in Anwendung zu bringen haben. 

Es iſt alſo in die Formel (2) einzuſetzen: 

a = 10, 
= 1000, 
b = 5500, 
== 550000, 
und die Rechnung ergiebt dann: 
8 = 1009 Siemens Einheiten. 

Für praktiſche Zwecke ift es zuläſſig, die obige Näherungsformel (2) noch weiter ab: 

zukuͤrzen in: 


| d 
(2a) g= (5 c, 


welche von jener nur durch ein Glied differirt, welche die als unendlich klein betrachtete Größe 
ac — bd als Factor beſitzt +). 


+) Dieſer Naͤherungswerth ergiebt fich, wenn man in der Entwickelung von g auch das Glied vernady: 
laffigt, welches die erſte Potenz von ac — bd zum Factor hat. Nimmt man nämlich an, daß bei gegebenen 
Werthen von a, c und d der vierte Zweig den Werth b + x hätte erhalten müſſen, um den Strom im Galva⸗ 
nometerzweige auf 0 zu bringen, ſo ergiebt ſich: 


ac — bd x. d, 
und bre A- x 


Setzt man dieſen Werth von b in die Formel für g (1) ein und entwickelt dann nach den Potenzen 
von x, fo erhält man für g die Formel: 
oud a+d d d? c-+d-+f y? 
55t. od (c+ d)? ES (+ dy? (e-tdita-tkbhi-tkfGatbh-kekdi ` 
Im dritten Gliede it, der leichteren Ueberſicht wegen, b noch beibehalten; wird auch hier der obige 
Werth für b eingeſetzt, ſo verwandelt ſich dieſes Glied in: 


11 * 
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Wenn der zu meſſende Widerſtand ſehr groß iſt, im Verhältniß zu dem größeren der 
beiden feſten Zweige d, fo können wir d neben c vernachläſſigen und haben dann den Nå- 
herungswerth: 

(3) g Sar d. 

Das heißt in dieſem Falle muß der Galvanometerwiderſtand der Summe der Wi— 
derſtände der beiden feſten Zweige (welche jetzt zugleich die kleinſten ſind) gleich ſein, wenn 
das magnetiſche Moment deſſelben ſein Maximum erreichen ſoll. ö 

Es iſt indeß in dieſem Falle noch eine Correction zu dem Werthe der Formel (3) 
zuzufuͤgen, die in einem ſpäteren Artikel entwickelt werden foll. 


d? c+d+f A 
"EFD EECH | 
und es tritt der Entwickelung ferner noch eine unendliche Reihe von Gliedern hinzu — ſämmtlich mit negativem 
Vorzeichen — welche ſteigende Potenzen von xz, von der dritten an, zu Factoren haben. D. Red. 


Weber die Beſtimmung der elektromotoriſchen Kräfte. 


Von Dr. J. L. Hoorweg in Harlingen. 
(Aus Poggendorff's Annalen Bd. CXXVII, S. 140.) 


(Mit einer Abbildung auf Tafel IV.) 


Im Mai vorigen Jahres war ich beſchäftigt mit einigen Verſuchen über die durch 
Wärme bewirkte Aenderung der elektromotoriſchen Kraft einer galvaniſchen Kette. Dieſe Ver⸗ 
ſuche, welche in meiner Diſſertation: „Over de veranderingen der elektromotorische kracht“ 
niedergelegt ſind, gaben mir Veranlaſſung zu einer genauen Unterſuchung der verſchiedenen 
Methoden, welche man zur Beſtimmung dieſer Kraft vorgeſchlagen hat. Die Mittheilung die— 
ſer Unterſuchung iſt vielleicht nicht ohne Intereſſe, da ich dabei Gelegenheit haben werde, den 
Phyſikern eine neue Compenſationsmethode darzubieten, welche, glaube ich, neben der von Hrn. 
Bosſcha in feiner Diſſertation: De galvanometro differentiali veröffentlichten!) eine Stelle 
verdient. 


— ——— — 


1) Vergl. Pogg. Ann. Bd. 94, S. 172; daraus auch in dieſer Zeitſchriſt Bd. IM (1855) S 30. 
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Das Ziel, welches ich zu erreichen bemüht war, iſt die Beſtimmung der elektromoto⸗ 
riſchen Kräfte aller Ketten in abſolutem Maaß. Die Lofung dieſes Problems iſt jedoch ſchwie⸗ 
rig und muͤhſam, und deshalb habe ich mich begnügt, nur für eine Kette die abfolute Größe 
ihrer elektromotoriſchen Kraft zu beſtimmen, und durch Vergleichung mit dieſer indirect auch 
für andere Ketten die geſuchte Größe aufzufinden. 

Zur directen Beſtimmung des abſoluten Werthes der elektromotoriſchen Kräfte wird 
immer die Ohm’ (dhe Methode vorangeſtellt: 

Nach dieſer Methode ſchaltet man in die Kette nacheinander zwei bekannte Wider: 
ſtände r, und r, ein, und beſtimmt die Intenſitäten i, und i,, welche in beiden Fallen auf: 
treten. Die elektromotoriſche Kraft findet man alsdann durch die bekannte Formel: 


E — i, i, (r., —r,) 


i. — i, 
oder, wenn man (r, — r.) =R fegt: 
i, i, R 
E == i—i, e 
Differentiirt man dieſe Gleichung, fo erhält man: 
| E Eil di, Ei, di, 
e E 


Man kommt der Wahrheit ziemlich nahe, wenn man di conſtant ſetzt. Führt man 

dieſe Hypotheſe in Gleichung (1) ein, ſo wird dieſelbe: 
dE = gar + d (2). 

Je größer E, defto größer müſſen auch i, und R fein. Die einzige Unbequemlich⸗ 
keit, welche dieſe vortreffliche Methode mit ſich fuͤhrt, iſt die Schwierigkeit der Beſtimmung 
von R, i, und i,, wodurch die Fehler d R und di ziemlich groß werden können. 

Die uͤbrigen Methoden dienen nur zur Beſtimmung des Verhältniſſes der eleftro: 
motoriſchen Kräfte und ſie können zur Vergleichung ihrer Genauigkeit in zwei Abtheilungen 
gebracht werden. 

Die erſte Abtheilung enthalt diejenigen Methoden, bei denen man der Beſtimmung 
der Intenſität bedarf und alſo das Geſetz kennen muß, nach welchem dieſelbe von der beob— 
achteten Ablenkung der Magnetnadel abhángt. Beſſer als diefe Methoden find die der zwei⸗ 
ten Abtheilung, welche alle diejenigen umfaßt, die auf der Beſtimmung des Widerſtandes be- 
ruhen. Denn da man für die zu beſtimmenden Widerſtände Stuͤcke eines ſelben, feinen, gleidh- 
mäßig gezogenen Platindrathes braucht, ſo wird man nur kleine Fehler begehen, wenn man 
die Widerſtände proportional den Längen ſetzt. Die Beſtimmung der Widerſtände iſt alsdann 
auf eine Meſſung von Längenmaaßen zurückgeführt. 

Im Folgenden iſt immer die elektromotoriſche Kraft der ſtärkeren Säule gleich E 
geſetzt. 


Erſte Abtheilung. 


Methode von Fechner, durch Beſtimmung ber Intenfitáten i, und i,, die man be: 
kommt, wenn man nach einander die Pole der beiden Elemente mittelſt eines ſehr großen Wi⸗ 
derſtandes mit dem Galvanometer verbindet. 
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Hier iſt 


Dieſe Gleichung differentiirt, giebt 
d4 = _ Adi, 


Ju d 
oder, wenn man wieder die Fehler di conftant fegt: 


dl Ens E i (3). 


Dieſe Methode ift in allen Fällen anwendbar und leiftet wegen der Leichtigkeit ihrer 
Ausführung ausgezeichnete Dienſte z. B. zur Beſtimmung der durch die Wärme eintretenden 
Aenderungen der elektromotoriſchen Kraft einer ſelben Kette. l 

Auch die Ohm’ {he Methode kann zur Vergleichung der elektromotoriſchen Kräfte 
zweier Elemente gebraucht werden. | 

Denn, wie oben, hat man für das erfte Element 

1,1, r, — F. 
= —4.—7 ? 
und, wenn man die entſprechenden Größen für das zweite Element gleich i, und i, ſetzt, wird 
E: = Hl) 


7 2 7 
1, L 


und E 2 2 (i? . dé 
1,1 1. — 1 
4 F = OCH | 
Wenn man diefe Formel differentiirt und, wie oben di conftant fegt, bekommt man 
di = — Adi I — ) Gio! (A). 

Die Bedingung der Fechner'ſchen Methode ift: daß der innere Widerftand gegen 
den duperen ein verſchwindender fei; die Ohm'ſche dagegen verlangt, daß in beiden Fällen 
die Werthe der Größe (r, — r,) einander gleich feien. Wäre die letztere Bedingung nicht 
leichter zu erfüllen als die erftere, fo würde, wie die Formeln (3) und (A) zeigen, die Fed» 
ner’fche Methode beffer als die Ohm’ (dhe fein. Je kleiner in (4) die Größen (i, — i,) 
und (i, — i,), deſto geringer iſt der Einfluß des Fehlers di. 


Zweite Abtheilung. 


Methode von Wheatſtone. Bei dieſer wird der Strom des erſten Elements auf 
eine beſtimmte Intenſität gebracht, welche man hernach durch Vergrößerung des Widerſtandes 
um eine bekannte Größe 1 auf ein Beſtimmtes verringert. Alsdann wird auch der Strom 
des zweiten Elements auf die erſte Intenſität gebracht und nun durch Vergrößerung des Wi- 
derſtandes um J,, auf dieſelbe zweite Intenfität zurückgefuͤhrt. 

Man findet hier das Verhältniß der Kräfte durch die Formel 


E 
= E I 
durch deren Differentiation man bekommt: 
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Der Fehler dl iſt die Summe von zweien, von denen der erſte durch die Heteroge⸗ 
nität des Draths entſteht und der andere aus der Meſſung ſelbſt entſpringt. Nennen wir 


den erſten dh und den zweiten dm und nehmen dabei dm als conftant, fo wird obige Formel: 
d4 = — 4—tdm POS (5) 
worin das letzte Glied immer ſehr klein fein wird, weil dh mit der Länge des Drathes wächſt. 

Alles ſtützt ſich hierbei aber darauf, daß in beiden Fällen die zwei beſtimmten In⸗ 
tenſitäten dieſelben ſeien. Dazu wird die Multiplicatornadel immer auf dieſelbe Winkel⸗ 
ablenfung gebracht. Nun kann man, wenn M die horizontale Componente des Erdmagnetis⸗ 
mus und à jene Winkelablenkung bezeichnet, immer ſetzen: 

i = M. F (a). 

Wenn ſich alfo M während des Verſuches plotzlich ändert, beſteht die nothwendige 
Gleichheit der Intenfitát nicht mehr. 

Nach Poggendorff's Methode, wie fie von Bos ſcha modificirt worden, verknuͤpft 
man die beiden Elemente auf ſolche Weiſe zu einer Kette, daß ihre Ströme einander entgegen⸗ 
wirken. Zwei Punkte der Kette werden durch einen abgeleiteten Drath vereinigt, und hier 
ſchaltet man ein Rheochord ein, mittelſt welches die Stromintenſität des Elements, deſſen Kraft 
indirect durch Vergleich mit der des anderen in abſolutem Maaß beſtimmt werden ſoll, auf 
Null gebracht wird. Alsdann wird in dem Theil der Kette, in welchem ſich das Normal⸗ 
element befindet, ein bekannter Widerſtand a eingeſchaltet, und nun, indem man im Rheoſtat 
den Widerſtand um b vergrößert, die Intenſitaͤt des anderen Elements wieder auf Null 
reducirt. 

Stellt E die Kraft des Normalelements und E, die des anderen vor, ſo iſt 

4= Peta J 
E, b 
Die Differentiation dieſer Gleichung, wenn man wie oben fegt: 
: da = dm + dh, 
db = dm + dh, 


giebt: 


eine Formel, die der Wheatſtone'ſchen vorzuziehen ift. 

Dieſe Methode kann nicht gebraucht werden, wenn 4 nahezu eins iſt. Sie hat da⸗ 
bei noch den Nachtheil, daß die Proportionalität der elektromotoriſchen Kraft mit der „Ten⸗ 
denz zum Strom“ Einwürfen unterliegt. Viele meinen, es werde durch diefe Methode nicht 
vie elektromotoriſche Kraft gemeſſen, ſondern eine Größe, die von biefer um den Werth der 
Polariſation verſchieden ſei. 

Die Bedingung, daß die Gntenfitat der zweiten Säule gleich Null fei, ift ſehr vor- 
theilhaft, denn mittelſt eines Commutators läßt ſich die geringſte Stromſpur noch auffinden, 
da eine raſche und ununterbrochene Aenderung der Stromesrichtung eine unmerkliche Ablen⸗ 
kung der Nadel langſam vergrößert und endlich ſichtbar macht. 

Die zweite Compenſationsmethode des Herrn Bosſcha beſitzt den letzten Vortheil der 
Poggendorff'ſchen, ohne einen ihrer Fehler zu theilen. 


- 
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Wir haben hier dieſelbe Stromverzweigung, aber die Ströme der beiden Elemente 
addiren ſich und Rheoſtat und Galvanometer werden vertauſcht. Der Strom in der Ver— 
zweigung wird jetzt auf Null reducirt, und ſpäter nochmals, nach Einſchaltung eines bekann— 
ten Widerſtandes a in den Theil der Kette, worin ſich das Normalelement befindet, durch 
Vergrößerung des Widerſtandes im Rheoſtat um eine Größe b. Zur Meſſung der Größen 
a und b kann ich das Lindig' {dhe Rheochord 1) empfehlen. 


Man hat alsdann Í 
E 
dA = E == 


, 


ele 


welche Gleichung differentiirt, giebt 

dd SER nn 
vder, wenn wie früher 

da = dm + dh, 


db = dm + dh, 
geſetzt wird, 
4—1 b. d ha — a, d hb 
d4= — () dm + "I (7) 
Wenn A nahezu eing ift, „leiftet diefe Methode in der That Alles, was man nur 
verlangen kann.“ 


Will man diefe Methode zur Beſtimmung größerer Werthe von d anwenden, jo bes 
kommt indep das Lindig'ſche Rheochord eine ſehr unbequeme Länge. Sie kann deshalb auf 
Thermoketten nicht angewandt werden. Es war aber wuͤnſchenswerth, auch für dieſe die 
elektromotoriſche Kraft mit Genauigkeit in abſolutem Maaß beſtimmen zu können, wodurch man 
denn auch noch kleinere Kräfte, z. B. die durch den Einfluß der Wärme erregten, in demſel— 
ben Maaße ausdruͤcken koͤnnte. 


Die Methode, mittelſt deren dieſes Ziel zu erreichen iſt, fordert nicht die bei der 
Bosſcha'ſchen nothwendige Gleichheit der Intenſitäten beider Elemente, weil bei Thermoketten 
das von Poggendorff “ beobachtete Polariſationsphänomen nicht auftreten kann. Beim 
Beſitz einer ſolchen Methode kann man erſichtlich die Kraft für alle Thermoketten abſolut beſtim— 
men, und dieſe hernach zum Ausgangspunkt für die Beſtimmung der abſoluten Größe noch 
geringerer Kräfte wählen. 

Ich habe mich bemüht, eine ſolche Methode aufzufin- 

—. => den, und das ift mir wirklich durch die nebenſtehende Strom: 


E z verzweigung gelungen. 
t E ift das Normalelement und E' das andere Ele: 
c ec d ment. In dem Zweige bd wird die Intenſität auf Null 
redueirt. 


1) Pogg. Ann. Bd. 123, S. 1; auch diefe Zeitſchrift Bd. XI (1864) S. 194. 
2) Pogg. Ann. Bd. 55, S. 54. 
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Setzen wir in den 


Zweigen a Ec ab bc bd cd aE'd 
die Intenſitäten i, i, is A i, i 
die Widerſtände w, Wa Wa w, w, e, 


jo tft, unter Vorausſetzung i, = 0, nach den Kirchhoff' [hen Sätzen 
i, = ie + di 
i, =i, 
h = 1, + 1, 
i, = 1, 
und 
iw + i w. + iw, E \ 
i, Ws — iw, 0 
i, We — 1, w. == E (8). 
ij wi + iw + iw, =E + E 
Dieje Gleichungen liefern leicht die folgende Relation: 
dem em tn + ma Hen, (9). 
WW — W. w, 
Laſſen wir jetzt w. um eine Größe a und darauf w, um eine ſolche Größe b wads 
jen, daß wieder i, = 0, fo bekommen wir: 
d = (w, +a)w, + ww, + ww, + (w, +a)w, 
w. (e + b) — ww, 
Aus den beiden Gleichungen (9) und (10), wenn wir w, = c, w, = e und 
— == ſetzen, folgt dann: 
ETH 
Diefe Formel hat die gewünfchte Form und ift in allen Fällen anwendbar. Die 
Differentiation dieſer Gleichung, wenn man wiederum ſetzt: 
de = dm + dh, 
dc = dm + dh, 
da = dm + dh, 
db = dm + dh, 


ue d) CEA 
der- == an 


e a 


giebt: 


Ohne allzu lange Dräthe zu gebrauchen, kann man bis 4 = 100 aus dem ge: 
nabert bekannten Verhältniß der Kräfte das Verhaͤltniß < beſtimmen, folchergeftalt, daß SC 


nahezu = 1 ift. Dieſe Hypothefe macht (11) ſehr vortheilhaft, denn man findet alsdann 
beinahe richtig: 


e C 


dd = (2) dm + (4 —1)(™ de) 


(12). 
C 
Eine Vergleichung der Formeln (7) und (12) zeigt den Vorzug der letzteren. 
Die Vorrichtung, welche ich zu dieſer Methode benutze, ift in Fig. 5 Tafel IV fde- 
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matiſch abgebildet. E und E find die beiden Elemente, R ift der Lindig'ſche Rheoſtat und 
R ein ähnlicher Widerſtandsmeſſer mit nur einem Platindrath A D' von gleicher Dicke wie 
der des Rheoſtats R. B' nnd C' ſind, wie B und C, verſchiebbare Klötzchen. C' muß mit 
drei Löchern verſehen fein und der Zeiger daran muß vollkommen zuſammenfallen mit dem 
Punkt, wo die Drathe EC TC’ und A D' einander begegnen. Auch muß dafür geſorgt 
werden, daß der Nullpunkt der Scale genau zuſammenfalle mit dem Schneidepunkt der Dräthe 
TA’, D'A’ und EA, In den Zweig A'TC find der Commutator T und das Spiegel- 
galvanometer G eingefchaltet. Mit R' werden c und e gemeſſen, und a und b mit R. 

Ein Vergleich des Daniell' (den Elements mit etwa der Thermokette Kupfer-Wis— 
muth würde leicht über die Zuläſſigkeit der Methode entſcheiden. 

Hier fand Wild!) 4= 1000 ungefähr. Wir wollen annehmen, 4 fei genau gleich 
1000 gefunden und wollen = fo beftimmen, daß F = 4 fei. Wir finden — = 249 unt, 
wenn wir c = 2 Centimeter fegen, it e = 5 Meter, und der ganze Verſuch würde 7 Meter 
Platindrath erfordern, und wenig Raum bedingen, denn R kann neben R geſtellt werden. 


Zu demſelben Verſuche brauchte man nach der Bosſcha'ſchen Methode ein Rheochord mit 
einem Drath von mehr als 25 Meter Länge. | 


Setzt man in Formel (11) . = 4, fo wird man, weil 
a e a 
a 
bekommen: 
an le- 3 dhe  dhe dh. dh 
4% = dm [EL Ce - e) (E ) 


Setzen wir, der Einfachheit wegen, dhe, dhe, dh. und dh, = 0 und a = 100 
Centimeter, welchen Werth a leicht uͤbertreffen kann, ſo iſt für obiges Beiſpiel 
dd = — 526 dm 
Setzen wir ferner dm gleich dem Widerftand von ! Centimeter (in der That ein klei— 
ner Fehler), ſo kann der wahre Werth von 4 variiren zwiſchen 1105 und 895, deshalb 


5 oder = zwiſchen 0,000905 und 0,00112. Die Differenz dieſer Zahlen iſt 0,000215, 


während bei einem drei Mal kleineren Werth von 4 Regnault und Neumann noch um 
0,02 differiren ). 


1) Pogg. Ann. Bd. 103, S. 353. 
2) Wuͤllner, Lehrbuch der Erperimental-Phyfik Bd 2, S. 937. 
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Commutator von neuer form. 


Von Ad. Hörmann, 


Lehrer an ter Bergakademie zu Clausthal. 
(Aus Poggendorff's Annalen Bd. CXXVII, S. 638.) 


(Mit Abbildungen auf der Kupfertafel IV.) 


Bei phyſikaliſchen Apparaten, die für den Unterricht beſtimmt ſind, iſt es, wie bekannt, 
ſtets wünſchenswerth, daß dieſelben möglichſt überſichtlich ſind. Zumal bei ſolchen iſt dieſes 
nöthig, die zur Leitung des galvaniſchen Stromes dienen, damit die Schüler mit einem Blick 
leicht und ſicher den Lauf des Stromes verfolgen können. Der vorliegende Commutator, den 
ich ſchon feit einiger Zeit für meine Vorträge benutze, ift aus dem Streben nach moͤglichſter 
Ueberſichtlichkeit hervorgegangen. Auch habe ich geſucht die einzelnen Theile fo zu conftruis 
ren, daß fie fih möglichft leicht anfertigen laffen. 

Auf dem viereckigen Brettchen A (Fig. 1 bis A, Taf. IV) find vier Klemmſchrauben 
a, b, c und d befeſtigt, deren zwei, z. B. a und b, zur Aufnahme der Poldräthe des Clef: 
tromotors dienen, während die beiden anderen c und d zur Aufnahme des Schließungsbo— 
gens beſtimmt ſind, den der Strom bald in der einen, bald in der anderen Richtung durchlaufen 
ſoll. Durch die Klemmſchrauben werden zugleich auf dem Brettchen die vier federnden Me⸗ 
tallſtreifen e, f, g und h feſtgehalten. Zwiſchen letzteren liegt, durch ein Paar kleiner Mef- 
ſingſtänder i und k getragen, eine Walze von hartem Holz (beſſer noch von Hartgummi oder 
Elfenbein), welche die Form eines ſechsſeitigen Prismas mit drei ſchmalen und drei breiten 
Flächen hat (Fig. 1 und 4, Taf. IV). Auf jede der drei ſchmalen Flächen ſind zwei Meſ— 
ſingknöpfchen eingeſchroben Cf. Fig. 4), gegen die fich bei entſprechender Stellung derſelben die 
Federn e f g und h mit einigem Druck legen. Zur Verbindung der Knöpfchen befinden ſich 
auf zwei der breiten Prismenflächen Metallſtreifen (Fig. 4) und zwar auf der einen zwei 
parallele, auf der anderen zwei gekreuzte, die ſich an der Kreuzungsſtelle natürlich nicht be— 
rühren dürfen. Auf der dritten breiten Fläche iſt keinerlei Verbindung zwiſchen den Knöpfs 
chen vorhanden. Die parallelen und gekreuzten Metallſtreifen mit den darüber hervorſtehen⸗ 
den Knöpfchen haben nun, wie leicht zu erſehen, den Zweck, zwei verſchiedene Verbindungen 
zwiſchen den Federn e, f, g und h zu bilden. 

Liegen die beiden parallelen Streifen oben, wie in Fig. 3, ſo geht der poſitive Strom 
von der Klemme a durch e nach g, und von c ab durch den Schließungsbogen nach d hin, 
dann aber durch h, f und b zuruck nach dem Elektromotor. Wird die Walze hingegen fo 
gedreht, daß die gekreuzten Streifen oben liegen, fo bilden dieſe eine andere Verbindung zwi- 
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ſchen den Federn und derſelbe Strom nimmt jetzt, wie ein Blick auf Fig. 2 lehrt, in dem 
Schließungsbogen den entgegengeſetzten Weg von der Klemme d nach c. 

Um die Walze raſch und ſicher in die beiden bezeichneten Stellungen bringen zu kön— 
nen, befindet ſich an der Huͤlſe des Handgriffes m eine Scheibe t, die auf einem Dritttheil 
ihres Umfanges weggefeilt it (Fig. 1). Im den fo entſtandenen Einſchnitt legt fih der in 
den Ständer i eingeſchrobene Stift s. Die Drehung der Walze kann fo nicht mehr als 120° 
betragen, wie es für die beiden äußerſten Stellungen verlangt wird. | 

Soll der Strom ganz unterbrochen werden, fo hat man nur nothig, die Walze in 
die mittlere Stellung zu drehen, fo daß die beiden Knöpfchen 1 und 2 nach oben gerichtet 
find. Dann kommen die vier Federn außer aller Berührung mit den Knöpfchen, alſo auch 
unter ſich außer aller Verbindung. Damit aber auch in dieſer Stellung die Walze vor zu— 
falliger Drehung geſichert iſt, muß etwas Friction vorhanden fein, die leicht dadurch hervor— 
gebracht werden kann, daß die beiden Ständer i und k ſich mit einigem Druck gegen die 
Walze legen. 

In Betreff des Preiſes endlich bemerke ich, daß auf desfallſige Anfrage unſer hieſiger 
Mechanikus Kulle ſich bereit erklart hat, den Apparat für höchſtens A Thlr. das Stud fau- 
ber und ſchön gearbeitet zu liefern. 


Die pneumatiſche Bepeſchenbetörderung zwiſchen der Central -Selegraphen- 
ſtation in Berlin und dem Börfengebäude daſelbſt. 


(Hierzu die Kupfertafeln V und VI.) 


In allen großen und weitläufig gebauten Städten begegnet die telegraphiſche Cor: 
reſpondenz dem großen Uebelſtand, daß die Beſtellung der Depeſchen am Orte, von der Te: 
legraphenſtation nach der Wohnung des Adreſſaten, häufig erheblich mehr Zeit in Anſpruch 
nimmt, als die Depeſche gebraucht hatte, um aus weiter Ferne auf den Leitungen zum be— 
treffenden Orte zu gelangen. Aehnlich verhält es ſich natürlich auch mit der Aufgabe abzu— 
ſendender Depeſchen. Namentlich trifft dieſer Mißſtand die Boͤrſencorreſpondenz ſchwer, wo 
ein Zeitverluft von wenigen Minuten verhängnißvolle Folgen haben kann. Hinſichtlich der 
anderen Correſpondenz tritt noch als weitere Folge der Uebelſtand hinzu, daß die entfernter 
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von der Station Wohnenden den näher Wohnenden gegenüber entſchieden im Nachtheile ſind, 
indem fie die für fie angekommenen Depeſchen fpater erhalten als jene, während die von ih⸗ 
nen aufgegeben Depeſchen den Depeſchen näher Wohnender, bei gleichzeitiger Abſendung aus 
der Behauſung, in der Reihenfolge der Beförderung nachſtehen muͤſſen. ’ 

Die Hebung diefer Mißſtände bietet große Schwierigkeiten. Man hat in folden 
Fallen in einzelnen großen Städten an verſchiedenen Punkten Filialftationen errichtet, welche 
durch Leitungspräthe theils mit der Centralſtation, theils direct mit den von Außen kommen⸗ 
den Leitungen in Verbindung ſtanden, ſo daß die Depeſchen bis zur betreffenden Filialſtation 
telegraphiſch befördert werden konnten und nur von hier aus, auf kurze Entfernungen, durch 
Boten beſtellt zu werden brauchten. Dieſe Einrichtung hat ſich indeß, abgeſehen von den be⸗ 
deutenden Koſten, im Allgemeinen nicht bewährt, und iſt meiſt wieder aufgegeben worden, 
wo nicht beſondere locale Verhältniffe für ihre Beibehaltung ſprechen. Wenn alle Depeſchen 
auf der Centralſtation aufgenommen und neu abtelegraphirt werden, fo können, ſofern die 
Filialſtationen nicht eine ſehr große Zahl von Dräthen und Apparaten beſitzen, weit erheblichere 
Verzögerungen entſtehen, als bei der directen Beſtellung durch Boten. Wenn aber die Filial⸗ 
ſtationen durchweg oder theilweiſe direct mit den auswärtigen Stationen correſpondiren, ſo 
geht die Ueberſicht und die Einheit der Dienſtleitung verloren und damit die Möglichkeit über 
die disponibelen Leitungen zweckmäßig verfügen zu können. 

Es find daher die Filialftationen großer Städte in den meiſten Fällen jetzt weſentlich 
nur Annahme⸗ und Boten⸗Stationen, die mit der Centralſtation durch einen möglichit haus 
figen und ſchleunigen Botendienſt verbunden find und auf dieſem Wege die bei ihnen aufgege⸗ 
benen Depeſchen zur Station gelangen laſſen und auf demſelben Wege die angekommenen 
Depeſchen zur weiteren Distribution in ihre nähere Umgebung erhalten, und außerdem viels 
leicht flix dienſtliche Avertiſſements noch eine telegraphiſche Verbindung mit der Centralſtation 
befigen. Den Ruͤckſichten auf die Bequemlichkeit des Publikums entſpricht dieſe Einrichtung 
allerdings vollkommen; fúr die Beſchleunigung der Beſtellung aber wird nur dann weſentlich 
gewonnen, wenn die Beförderungsgelegenheit zwiſchen Filial- und Centralſtation eine ſehr 
ſchleunige und gleichzeitig eine ſehr häufige, wo möglich continuirliche ift. 

In London wurde für dieſen Zweck ſchon vor mehreren Jahren Seitens der Electric 
Telegraph -Company eine fogenannte pneumatiſche Röhrenpoſt in Anwendung gebracht, auf 
aͤhnlichem Princip beruhend, wie die in dieſer Zeitſchrift früher (Jahrg. 1864 S. 1) befries 
bene Einrichtung zur Beförderung der Depeſchen von den Annahmezimmern nach den Appa⸗ 
raträumen der Berliner Centralftation, nur — den geſteigerten Anforderungen entſprechend — 
vollkommener in der Ausführung; ein genau cylindriſcher Röhrenſtrang verbindet die beiden 
Stationen, durch welchen eine die Depeſche enthaltende Buͤchſe als Kolben durch einen Luft⸗ 
ſtrom in der einen oder in der anderen Richtung hindurch getrieben wird. 

In Berlin beſtehen einſtweilen erſt zwei der Privatcorreſpondenz eröffnete Filialſta⸗ 
tionen: im Königl. Poſtgebäude und im Börfengebäude, und auch diefe erft feit Verlegung 
der Centralſtation in das neue Telegraphengebaͤude. Außerdem befinden fih Depeſchen-An⸗ 
nahmeſtellen bei den Stadtpofterpeditionen, welche die daſelbſt aufgegebenen Depeſchen durch 
Stadtbriefpoſtwagen an die Centralſtation abliefern. 

Die Filialſtation im Poftgebaude ſteht mit der Centralſtation durch Drathleitung in 
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telegraphiſcher Verbindung. Die Correſpondenz dieſer Station wird durchweg bei der Cen⸗ 
tralſtation aufgenommen und neu abtelegraphirt. 

Die Station im Börſengebäude war urſprünglich auch durch eine mehrdräthige un⸗ 
terirdiſche Leitung mit der Centralſtation verbunden, welche hier während der Borfenftunden 
mit einer entſprechenden Anzahl, von directen nach den wichtigſten Börſenplätzen führenden Leis 
tungen verbunden wurden, ſo daß die Apparate der Boͤrſenſtation direct mit den Stationen 
der auswärtigen Börfenpläge correſpondirten. Es traten bei dieſer Einrichtung bald die ſchon 
erwähnten Mängel hervor: bald die eine, bald die andere Leitung reichte zeitweiſe nicht 
aus, die gerade nach dieſer Richtung vorliegende maſſenhafte Correſpondenz zu befördern, waͤh— 
rend andere Leitungen ganz unbefchäftigt lagen, und zu anderen Zeiten waren wieder dieſe 
vorzugsweiſe in Anſpruch genommen. Ueberdies geſtattete die Einrichtung nur die Correſpon⸗ 
denz mit einer beſchränkten Zahl von auswärtigen Stationen; fie entſprach nur den Beduͤrf— 
niſſen der Börſenbeſucher; die Station konnte nicht dem großen Publicum eröffnet und als 
Botenſtation fuͤr angekommene Depeſchen benutzt werden, wie ſehr wuͤnſchenswerth erſchien. 

Die oberſte Telegraphenbehorde beſchloß daher nach längerer Erörterung der Frage, 
zu Anfang des Jahres 1865 neben der beſtehenden telegraphiſchen, auch eine pneumatiſche 
Verbindung zwiſchen dieſer Filiale und der Centralſtation herſtellen zu laſſen. 

Die Herren Siemens und Halske legten einen detaillirten und motivirten Ent: 
wurf zu einer ſolchen Anlage vor, der angenommen und deſſen Ausfuhrung der genannten 
Firma in Entrepiſe übertragen wurde. Die Ausführung geſchah im Laufe des nächſten Goms 
mers und Herbſtes und am 18. November deſſelben Jahres konnte die neue Anlage in Be— 
trieb geſetzt werden. 

Der Entwurf der Herren Siemens und Halske enthält auch eine Erörterung der 
theoretiſchen Grundlagen der Einrichtung unter Beifuͤgung von Verſuchen, welche zu dem 
Zweck angeſtellt worden. 


Wir theilen dieſelbe hier zunächſt mit, ehe wir uns zur detaillirten Beſchreibung der 
Anlage, wie ſie wirklich in Anwendung gekommen iſt, wenden. Der betreffende Abſchnitt in 
jenem Entwurfe lautet folgendermaßen: 


Die Frage, ob die Beförderung von Briefen, Depeſchen re. durch Möhren vermittelſt 
pneumatiſchen Druckes in größerem Maßſtabe mit Nutzen anwendbar iſt und welches die vor— 
theilhafteſte Conſtruction der Roͤhrenleitung, der Stationseinrichtung, der Behälter für zu be: 
fördernde Gegenſtände und endlich des pneumatiſchen Apparates iſt, hängt weſentlich von dem 
Geſetze der Bewegung der Luft in den Röhren ab. Ohne dieſes genau zu kennen, ohne die 
Größe der Einwirkung der verſchiedenen die Geſchwindigkeit der Luftbewegung in allen Theis 
len der Rohrleitung bedingenden Factoren zu kennen, hat man keine beſtimmte Baſis für die 
Conſtruction und tappt im Finſtern. Es giebt nun zwar eine Menge von Formeln für die 
Bewegung von Gaſen in Röhren; ſie ſind aber ſämmtlich nur auf Erfahrungen geſtützt, 
welche bei ſehr geringem Druck und verhälmißmäßig ſehr weiten Röhren gewonnen find, und 
erweiſen fih für engere Röhren und größere Druckdifferenzen, wie fie zur Erzielung anſehn⸗ 
licher Geſchwindigkeiten nothwendig ſind, als unzureichend. Es war daher nöthig, vorerſt 
das Bewegungsgeſetz der Gaſe in Röhren auf experimentellem Wege zu ermitteln. 


a 


Pneumatiſche Depeſchenbeförderung zwiſchen der Centralftation und dem Börſengebände in Berlin. 93 


Die Verſuche konnten natürlich in der kurzen disponiblen Zeit nicht mit voller mit, 
ſenſchaftlicher Strenge durchgeführt werden. Man mußte ſich auf Röhren von geringem 
Durchmeſſer und geringer Länge befdranfen und die Druckdifferenz konnte das Maximum von 
1 Atmoſphäre nicht überſchreiten. Da es ſich jedoch hier um einen praftifchen Zweck hans 
delte, ſo waren die auf dieſe Weiſe erreichbaren Näherungsformeln völlig ausreichend. Die 
benutzte Methode war folgende: | 

Es wurden gezogene Bleiröhren von verſchiedenem Durchmeſſer und verſchiedener Lange 
verwendet. Durch eine Pumpe mit Schwungrad und Kurbel, welche entweder als Saug— 
oder als Druckpumpe oder gleichzeitig als Saug- und Druckpumpe benutzt werden konnte, 
wurde die Luft in einem im Verhältniß zum Volumen des Pumpenſtiefels großen Reſervoir 
verdünnt oder verdichtet. Das Reſervoir communicirte durch das Rohr, in welchem die Ges 
ſchwindigkeit der Luft gemeſſen werden ſollte, mit der Atmoſphäre. Der im Reſervoir befind- 
liche Druck wurde durch ein Queckſilbermanometer gemeſſen. Es war nun leicht, die Kurbel 
der Pumpe ſo ſchnell zu drehen, daß der Druck im Reſervoir eine conſtante Größe beibehielt, 
daß alſo in derſelben Zeit ſtets eine gleiche Menge Luft in das Reſervoir gepumpt wurde, 
wie das Rohr abführte, oder umgekehrt. Das Rohr endete in einem forgfáltig conſtruirten 
Gasmeſſer, welcher genau die Luftmenge angab, die in einer gewiſſen Zeit das Rohr paſſirte. 
Die gemeſſene Luftmenge, dividirt durch den Querſchnitt des Rohres, ergab nun die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher die Luft von atmoſphäriſcher Dichtigkeit aus dem Rohre in den Gasmeſſer 
trat, wenn im Reſervoir ein höherer Druck herrſchte, oder umgekehrt die Geſchwindigkeit, mit 
welder fie in das Rohr eintrat, wenn die Pumpe ſaugend wirkte. Da ſtets dieſelbe Luft- 
maſſe in derſelben Zeit aus- und eintreten muß, wenn die Strömung eine gleichfoͤrmige ge- 
worden ift, fo kann man aus der gemeſſenen Luftmenge vermittelſt des Mariotte'ſchen Gez 
ſetzes leicht die Geſchwindigkeit derſelben am entgegengeſetzten Ende der Rohrleitung berechnen. 
War z. B. die Luft im Reſervoir auf 4 Atmoſphäre verdünnt, und ergab fih die Geſchwin⸗ 
digkeit der Luft von atmoſphäriſcher Spannung beim Eintritt in das Rohr gleich 50 Fuß, 
ſo mußte daſſelbe Luftquantum beim Austritt in das Reſervoir das doppelte Volumen an⸗ 
nehmen, die Geſchwindigkeit mußte daher hier 100 Fuß groß ſein. Ebenſo konnte man die 
Geſchwindigkeit in den übrigen Theilen des Rohres durch Meſſung des Druckes, unter welchem 
die Luft die betreffende Stelle paſſirt, mittelſt eingeſchalteter Manometer beſtimmen: Durch 
Wiederholung dieſer Verſuche mit Röhren von gleichem Durchmeſſer und verſchiedener Länge, 
ſowie mit Röhren von gleicher Länge und verſchiedenem Durchmeſſer wurde nun der Einfluß 
der Länge und des Durchmeſſers auf die Bewegungsgeſchwindigkeit der Luft ermittelt, um ſo 
ſchließlich zur Beſtimmung derſelben als Function des Anfangs- und Enddrucks und der 
Röhrendimenſionen, nebſt einer von der Natur der innern Röhrenfläche abhängigen Conſtanten 
zu gelangen. 

In dem Anhange ſind einige der zahlreichen Verſuchsreihen, welche angeſtellt wurden, 
aufgeführt. Dieſelben führten zu folgender Formel für die Endgeſchwindigkeit », der Luft im 
Rohre, aus welcher fih dann die Anfangsgeſchwindigkeit v, und allgemein die Geſchwindig⸗ 
keit v an irgend einem Punkte in der Entfernung x, vom Anfang des Rohres gemeſſen, ends 


lich noch die mittlere Geſchwindigkeit . 


2 ergiebt. Darin bezeichnet 1 die Länge des 
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Rohres, d deffen lichten Durchmeſſer, h den Druck der Luft beim Eintritte, h, den Druck ders 
jelben beim Austritte, alfo h — h, den wirkſamen Ueberdruck, endlich a die vorhin erwähnte 
Conſtante. 


1. Die Endgefdwindigteit: v, = a." SS 


II. Die Anfangsgeſchwindigkeit: v,=a.h, 5 A ya A 


III. Die Geſchwindigkeit in der Entfernung x vom Robranfang: 
(I— ) h xh h b, ya 
dee Ge a E 


es 1 h? 


2h? 

Wie die Verſuchsreihen ergaben, find diefe Formeln nur Näherungsformeln. Die 
mittlere Geſchwindigkeit der Luft nimmt in Wirklichkeit ſchneller zu, wie die Wurzeln aus den 
Rohrdurchmeſſern. Dieſe Abweichung ruͤhrt wahrſcheinlich von der auf der Röhrenwand durch 
Molekularanziehung feſtgehaltenen und den Querſchnitt vermindernden Luftſchicht her, die bei 
engen Röhren nicht außer Betracht zu laſſen iſt. Da der hierdurch entſtehende Fehler eine 
größere Geſchwindigkeit der Luft in weiteren Röhren bedingt, alſo beſſere Reſultate in Prari 
hervorbringt, wie die Rechnung ergiebt, ſo konnte darüber fortgegangen werden. 

Die in den Formeln vorkommende, von der Natur der innern Rohrfläche abhängige 
Conſtante a ergiebt fith aus den Verſuchsreſultaten = 15950. Berechnet man mit Benutzung 
dieſer Zahl die mittlere Geſchwindigkeit der Luftbewegung in einem Rohre von 13000 Fuß 
Länge und 3 Zoll Durchmeſſer für eine Druckdifferenz von 1 Atm., ſo erhält man 

1) bei einer Atmofphäre Ueberdruck 
alſo b 2 
h, = 1 Atm. eine mittlere Geſchwindigkeit von 26,2“ pro Secunde, 
2) bei einer Atmoſphäre Unterdruck 
alfo h = 1 
b. = 0 Atm. eine mittlere Geſchwindigkeit von 35,0' pro Secunde, 
3) bet 4 Atmofphäre Webers und } Atmosphäre Unterdruck 
alſo b= 1} 
„1 Atm. eine mittlere Geſchwindigkeit von 31,1' pro Secunde. 

Es ergiebt ſich aus dem Vorſtehenden, daß man auch bei langen Röhrenleitungen von 
mäßiger Weite mit praktiſch ausführbaren Druckdifferenzen eine ausreichende Geſchwindigkeit 
der Luftbewegung im Rohre erzielen kann. Richtet man den Behälter für die zu transpor— 
tirenden Gegenſtände ſo ein, daß er mit ſehr geringer Reibung das Rohr durchlaͤuft, ſo iſt 
die Geſchwindigkeit der Depeſchenbeförderung nahezu zuſammenfallend mit der der Luft- 
bewegung. 

Von dem geringen Trägheitsmoment der Maſſe des Behälters kann man hierbei, 
ebenjo wie von der Trägheit der Luft ſelbſt ganz abſehen, da beide Kräfte gegen die zu Übers 
windende Reibung der Luft im Rohre faſt vollſtändig verſchwinden. Ganz anders würde ſich 
aber das Verhältniß herausſtellen, wenn der Behälter der Depeſchen eine in Betracht kom— 
mende Kraft zur Fortſchiebung im Rohre in Anſpruch nahme. In dieſem Falle müßte hinter 


VI. Die mittlere Geſchwindigkeit: v =a. ia ya ; 


— — — — — = 
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dem Behälter eine um fo viel größere Kompreſſion der Luft ftattfinden, wie vor demſelben, 
daß der Druckunterſchied den Reibungswiderſtand des Behälters an der Rohrwand kompenſirte. 
Dies wurde unter ſonſt gleichen Verhaltniffen eine ſehr weſentliche Geſchwindigkeitsverminde⸗ 
rung hervorbringen. Namentlich würde dieſer Nachtheil bei verhältnißmäßig engen Röhren 
eintreten. Es ift daher nothwendig, den Depeſchenbehaͤlter möglichſt ohne Reibungswiderſtand, 
alfo auf Rädern von möglichſt großem Durchmeſſer laufen zu laffen. Die Dimenſionen der 
Rohrleitung ſind durch das Beduͤrfniß bedingt. Da die Geſchwindigkeit nur wie die Wurzeln 
der Rohrdurchmeſſer — unter font gleichen Berhältniffen — zu und wie die Wurzeln aus 
den Rohrlängen abnimmt, ſo kann man, ohne die Druckverhältniſſe an den Rohrenden zu 
ändern, die Beförderung auf pneumatiſchen Wege ſoweit ausdehnen, als man den Durchmeſſer 
proportional der Länge des Rohrs vergrößern kann. Durch ein doppelt ſo weites Rohr kann 
man alſo die doppelte Entfernung bei gleichen Druckverhältniſſen mit gleicher Geſchwindigkeit 
durchlaufen. 

Zu dem vorliegenden Zwecke, der Beförderung telegraphiſcher couvertirter Depeſchen 
wird ein Rohrdurchmeſſer von 3 Zoll ausreichen, da man den Couverts keine größere Breite 
als 2 bis höchſtens 23 Zoll zu geben braucht. 

Zur Hine und Herbeforderung der Depeſchen könnte man nur ein einfaches Rohr 
benutzen, indem man durch die auf der Centralftation aufgeſtellte Maſchine ein Reſervoir 
evacuiren und ein anderes mit komprimirter Luft anfüllen ließe und dann das Ende der 
Rohrleitung, je nachdem man den Depeſchenbehälter heranholen oder fortſenden wolle, mit dem 
einen oder andern Reſervoir in Verbindung ſetzte. Eine ſolche Einrichtung wuͤrde aber, ſelbſt 
abgeſehen von den bedeutenden Dimenſionen, welche die Reſervoire haben muͤßten, nur eine 
geringe Leiſtungsfähigkeit haben und ware nicht entwickelungsfähig. Das Bedürfniß wird ſich 
nämlich bald herausſtellen, dieſelbe Rohrleitung zur pneumatiſchen Communication mit mehren 
Stationen zu benutzen, die urſprünglich angelegte Rohrleitung alſo zu verlängern und die 
bisherige Endſtation fuͤr weiter gehende Depeſchen zur Durchgangsſtation zu machen. Es 
empfiehlt ſich daher, die Einrichtung gleich ſo zu machen, daß dieſer wenn auch ferner liegende 
Zweck ſich erreichen läßt. Es wird daher vortheilhaft ſein, gleich zwei Röhren zu legen, von 
denen die eine ſtets zum Geben, die andere zum Empfangen der Depeſchen benutzt wird. 
Sollen dann ſpäter noch andere Stationen eingeführt werden, fo wird bei der außerdem zu 
erwartenden beträchtlichen Steigerung des Depeſchenverkehrs ein ſchnelles Aufeinanderfolgen 
der Sendungen nothwendig werden. Um dies ermöglichen zu können, muß die Einrichtung 
jo getroffen werden, daß die von der Centralſtation ausgehende und zu ihr zuruͤckkehrende 
Röhrenleitung als eine von der Centralſtation ausgehende und zu ihr zurückkehrende Kreis⸗ 
leitung formirt wird. Durch dieſe Luftleitung muß durch die Pumpe der Centralſtation ein 
permanenter Luftſtrom getrieben werden, der den irgendwo in die Röhre eingefuͤhrten De⸗ 
peſchenwagen ergreift und event. durch die übrigen Stationen hindurch, zur Centralſtation 
fuͤhrt, wenn nicht eine andere Station, durch den telegraphiſchen Signalapparat dazu aufge⸗ 
fordert, dieſelben vorher in Empfang nimmt. Wie das auszuführen iſt, ſoll ſpäter ausein⸗ 
andergeſetzt werden. 

Wenn es ſich aber auch ſchon aus dieſem Grunde empfiehlt, Kreisleitungen in An⸗ 
wendung zu bringen, welche von einem permanenten Luftſtrom durchlaufen werden, ſo ſprechen 
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dafür doch auch noch andere gewichtige Gruͤnde. Wie ſich aus der Formel IV. ergiebt, hängt 


die mittlere Geſchwindigkeit der Luftbewegung von dem Faktor Sch ab, bleibt alfo unvers 


ändert, wenn h und , und alfo auch ihre Differenz, proportional vermindert werden. Die 
durch die Pumpe auszufuͤhrende Arbeit iſt aber direct proportional der Dichtigkeit der zu com⸗ 
primirenden Luft, nimmt alſo mit b, gleichmäßig ab. Iſt mithin die Kreisleitung luftdicht 
hergeſtellt und die Einrichtung der Art getroffen, daß man die mittlere Dichtigkeit im Rohre 
beliebig vermindern kann, ſo erſpart man in gleichem Verhältniß an Arbeitskraft. 


Anhang. 


Die von uns zur Prüfung reſp. Berichtigung der bereits aufgeſtellten Formeln anges 
ſtellten Verſuche ſind in folgenden Tabellen zuſammengetragen: 


Tabelle I. 
Abhängigkeit der Endgeſchwindigkeit von dem Drucke. 


1) Einerſeits Ueberdruck, andererſeits atmoſphäriſcher Druck. 


h h, b—h, Q. ee 

in Gentim | h in Kubik⸗Fuß beobachtet berechnet 

1. 2. 3. 4. 5. 

16 0,174 0,47 22,6 22,0 

18 0,192 0,51 24,6 24,3 

20 0,208 0,55 26,6 26,2 

22 0,225 0,59 28,6 28,4 

24 0,240 0,64 30,5 30,2 

26 | 0255 | 067 | 322 | 32,1 

28 0,270 0,71 34,0 34,0 


Bei obigen Beobachtungen wurden die Apparate fo geſtellt, daß aus einem Reſervoir 
in unmittelbarer Verbindung mit der Luftpumpe Luft, deren Spannung mittels eines Queck⸗ 
ſilbermanometers gemeſſen wurde, durch die Röhrenleitung und endlich durch den Gasmeſſer 
in die Atmoſphäre floß. Während deß wurde von Zeit zu Zeit der Barometerſtand beobachtet 
und derſelbe ergab fich als konſtant (0,76 *). Das zum Verſuche dienende Bleirohr hatte eine 
Lange von 348“ preuß. und einen Durchmeſſer von 1” preuß. Die Col. 1. giebt die Diffe⸗ 
renzen der Drucke an den beiden Enden des Rohres an, die Col. 2. das Verhältniß dieſer 


Differenzen zum größern Druck, die Col. 3. die in einer Minute durchfließende Quantität 


Luft, die Col. 4. die entſprechenden beobachteten und Col. 5. die berechneten Geſchwindigkeiten 
in Fußen pro Secunde. 
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Die Letzteren ſind unter der Vorausſetzung berechnet, daß die Geſchwindigkeiten im 
geraden Verhältniß der Druckdifferenzen und im umgekehrten Verhältniß des größern Drucks 
ſtehen. Dieſe Annahme ift, wenn auch nicht ganz richtig, fo doch innerhalb unſerer Bedúrfs 
niſſe ohne bedeutenden Fehler zuläſſig. Dieſes einfache Verhaͤltniß ift daher anwendbar, weil 
die theoretiſchen Werthe mit einem veraͤnderlichen (und zwar mit dem Wachſen des Druckes 
abnehmenden) Erfahrungs - Coëficienten zu multipliciren find, um die beobachteten Werthe zu 
erhalten. | 


Tabelle I. 
Abhängigkeit der Geſchwindigkeit vom Drucke. 


2) Einerſeits Ueberdruck, andererſeits Unterdruck. 


in Gentim. in der Mitte am Ende 


berechnet 


Zu dieſen Verſuchen mag noch bemerkt werden: 


Der Gasmefjer befand fih in der Mitte des Bleirohres und es wurde der Druck 
in der Mitte und im verdunnten Raume gemeſſen. Durch längeres Pumpen waren wir im 
Stande, in der Mitte des Rohrs den atmoſphäriſchen Druck conſtant zu erhalten. Fuͤr dieſen 
Fall wurden alsdann die Meſſungen gemacht und da das Geſetz, daß der Druck in einem 
Rohre proportional der Länge abnimmt, als richtig angenommen wurde, ſo ſchloſſen wir bei 
beobachtetem atmofphärifchen Druck in der Mitte des Rohres auf einen Ueberdruck im vers 
dichteten Raume gleich dem gemeſſenen Unterdruck im verdunnten Raume. Die Col. 3. giebt 
die in der Mitte des Rohres gemeſſenen Quantitäten bei atmoſphäriſchem Druck, die Col. 4. 
die daraus mit Anwendung des Mariotte' (hen Geſetzes berechneten Ausflußquantitäten (in 
den verdünnten Raum). Die Col. 5. enthält die berechneten Ausflußquantitäten, indem jede 
Nummer aus nächſt folgenden berechnet ift. 
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belle III. giebt die Col. II. die Differenz h— h, in Queckſilberzollen an, während h—h, in 
der Tabelle IV. in Queckſilbercentimeter aufgeführt iſt. Die in der Tabelle III. Col. VII. ent⸗ 
haltenen Zahlen ſind ſämmtlich aus der erſten Geſchwindigkeit (34,4) berechnet, unter der 
Annahme, daß die Geſchwindigkeiten ſich umgekehrt wie die Quadratwurzeln der Länge ver⸗ 
halten. Die in Col. VII. der Tabelle IV. enthaltenen Zahlen find Nr. 2 und 3 nach Nr. 1 
und Nr. 5 und 6 nach Nr. 4 berechnet und ergeben das Geſetz, daß die Geſchwindigkeiten im 
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Tabelle III. 
Abhängigkeit der Geſchwindigkeit von der Länge des Robres. 


Durchmeſſer 
in Zollen 


h—h, 
in Sollen 


Nr. 


1 0,25 

2 — 39,2 | 39,6 
3 — 490 | 48,7 
4 — 68,6 | 68,6 


Tabelle IV. 


Abhängigkeit ver Befhwinpigkeit vom Durchmeſfer des Rohres. 


Geſchwindigkeit 


Durchmeſſer 


beobachtet berechnet 


Bemerkungen zu Tabelle III. und IV. 


Die Längen der Röhren und deren Durchmeſſer wurden direct gemeſſen. 


geraden Verhaͤltniß der Quadratwurzeln der Durchmeſſer des Rohres ſtehen. 
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Reſultate. 


Es ergiebt ſich hieraus fur die Ausflußgeſchwindigkeit der Luft aus einer cylindriſchen 
Röhrenleitung der Werth: N E 
1) v =a z 2% vd, 


in welcher Formel 1 die Länge des Rohres, d der Durchmeſſer deffelben, h der größere und 
h, der kleinere Druck, endlich a eine Conſtante bedeutet. Berechnet man nach dieſer Formel 
mit Hulfe der in den obigen Tabellen enthaltenen Data den Werth der Conſtanten, fo erhält 
man fuͤr dieſelbe: 

2) a 215950. 

Unter Anwendung des Mariotteſchen Geſetzes kann man von der Ausflußgeſchwin⸗ 
digkeit auf die Eintrittsgeſchwindigkeit ſchließen. Das Mittel aus dieſen beiden ergiebt als⸗ 
dann die für uns maßgebende mittlere Geſchwindigkeit der Luft in einer Röhrenleitung. Man 
findet dieſe mittlere Geſchwindigkeit: i 

3) v=a. ie .F. 


Nach Formel 2. find die mittleren Geſchwindigkeiten der Luft in Röhren von 13000 
Fuß Länge (die doppelte Entfernung zwiſchen der Centrals und der vorgeſchlagenen Endſta⸗ 
tion der projectirten Linie) von verſchiedenem Durchmeſſer und mit Anwendung von 
a) 1 Atmofphare Ueberdruck, 
b) 1 Atmoſphäre Unterdruck, 
c) 3 Atmoſphaͤre Uebers und 1 Atmosphäre unterdruck folgende: 


Mittlere Geſchwindigkeit 


Durchmeſſer 


von Zoll 1 Atm. 
, Ueberdruck 


3 Atm. Ueberdruck 
A Atm. Unterdruck 


1 Atm. 
Unterdruck 


Zielen Grundfägen gemäß ift die Ausführung erfolgt, wie auf Tafel V in Figur 1 
ſchematiſch dargeſtellt. Zwiſchen dem neuen Telegraphengebaͤude in der Franzöſiſchen Straße 
und dem Börfengebäude in der Burgſtraße find nebeneinander, 2 bis 3 Fuß tief unter dem 
Straßenpflaſter zwei Stränge o und p von gezogenen ſchmiedeeiſernen Röhren von 21 Zoll 
lichter Weite gelegt. Im Börſengebäude ſtehen dieſelben wenige Fuß von ihren Enden durch 
ein Zwiſchenrohr t mit einander in ö während die Enden ſelbſt durch Haͤhne oder 
Ventile geſchloſſen ſind. 

Im Telegraphengebaͤude communicirt der Röhrenſtrang o durch ein etwa 5 Fuß von 
deſſen Ende abzweigendes und durch den Hahn X abſperrbares Rohr m mit einem Reſer⸗ 
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voir C mit comprimirter Luft, der Röhrenſtrang p dagegen durch das etwa 1 Fuß von feiz 
nem Ende abzweigende, mit dem Hahn 2 verſehene Rohr n mit einem anderen Reſervoir V, 
in welchem die Luft evacuirt iſt. Die Enden der Röhren ſind auch hier verſchloſſen und zwar 
das Ende des Röhrenſtranges o durch die Hähne l und h; das Ende des Stranges p aber 
durch das Klappenventil g, welches ſpaͤter indeß ebenfalls durch einen Hahn erſetzt worden 
ift. Zwiſchen den beiden Reſervoiren V und C ift die Luftpumpe (Cylindergebläſe) L eins 
geſchaltet, welche die Luft aus dem Reſervoir V ſchoͤpft und in das Reſervoir C hineins 
treibt. Zum Betriebe dieſer Pumpe iſt im Souterrain des Telegraphengebaͤudes eine Dampf— 
maſchine von 10 bis 12 Pferdekräften mit liegendem Cylinder aufgeſtellt, deren Dampffolbens 
ſtange auf ihrer Verlängerung direct den Luftpumpenkolben trägt. Geht der Luftpumpen⸗ 
kolben in der Richtung der Pfeile, ſo heben ſich die Ventile 2 und 4; die Luft wird von dem 
Kolben nach d hin comprimirt, durch das geöffnete Ventil A in die Kammer k und aus diez 
fer durch das Verbindungsrohr c, in das Refervoir C getrieben, während in das hinter dem 
Kolben entſtehende Vacuum Luft aus dem Reſervoir durch das Ventil 1 zuſtroͤmt. Beim 
Rückgang des Kolbens ſchließen fih die Ventile 1 und A, dagegen öffnen fih die Ventile 2 
und 3; die im Pumpenſtiefel vor dem Kolben vorhandene Luft wird alſo nun durch das 
Ventil 8 wiederum in das Reſervoir C getrieben, während die Pumpe jetzt durch das Ventil 
2 aus dem Reſervoir V ſchoͤpft. Es wird alfo ſtets, beim Hingange wie beim Ruͤckgange 
des Kolbens, die Luft in dem Reſervoir V verdünnt und im Reſervoir C comprimirt. Beide 
Reſervoire communiciren aber mit einander durch die Röhrenſtränge o und p und das Vers 
bindungsrohr t; die aus V in das Reſervoir C gepreßte Luft wird alfo auf dieſem Wege 
ſtets wieder in das Reſervoir V guriicftromen und es entſteht mithin, wenn die Pumpe arz 
beitet, ein continuirlicher Luftftrom von C durch das Rohr o zur Borfe hin, hier durch das 
Zwiſchenrohr t zum Rohre p und durch dieſes zuruͤck nach dem Reſervoir V. 

Bringt man einen Depeſchenwagen — d. h. eine mit Rädern verſehene, zur Aufnahme 
der zuſammengerollten Depeſchenniederſchrift eingerichtete cylindriſche Buͤchſe von unten näher 
zu beſchreibender Conſtruction, welche wie ein Stempel in den Röhrenſtrang paßt — an ir— 
gend einer Stelle in das Röhrenſyſtem, fo wird er von dem Luftſtrome erfaßt und bis ans 
Ende des betreffenden Stranges mit fortgeführt. Man kann alſo in dieſer Weiſe den De— 
peſchenwagen durch das Rohr o von dem Telegraphengebäude nach der Börſe und durch das 
Rohr p von der Börſe nach dem Telegraphengebaude befördern. 

Um den Grad der Compreſſion der Luft im Reſervoir C und der Verdünnung in V 
controliren zu können, ſind beide Reſervoire mit paſſend conſtruirten Manometern verſehen. 
Außerdem beſitzt C ein nach Außen, W ein nach Innen ſich öffnendes Sicherheitsventil rr 
von 2 Zoll Durchmeſſer, durch deren Belaſtung man die Spannung der Luft in den Reſer— 
voiren auf gewiſſen Grenzen halten und ſomit die Geſchwindigkeit des Wagens reguliren 
kann. Iſt die Belaſtung dieſer Ventile für eine gewünſchte Geſchwindigkeit des Wagens ein— 
mal ausprobirt, fo darf man diefe Belaſtung nicht willkuͤrlich ändern, weil dadurch ſelbſtredend 
auch die Geſchwindigkeit des Wagens eine andere werden wurde. 

Zum Einbringen der Depeſchenwagen dient im Telegraphengebäude das über den 
Abzweigungspunkt des Verbindungsrohres m hinausragende Ende mA des Röhrenſtranges o. 
Dies Röhrenſtück ift, wie ſchon erwähnt, mit zwei Hähnen 1 und h verſehen, deren Durch⸗ 
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bohrung genau dem Lumen der Röhren entſpricht, fo daß fie, wenn geöffnet, die Depeſchen⸗ 
wagen hindurchlaſſen, und deren Abſtand von einander etwas größer als die Länge eines 
Depeſchenwagens iſt, ſo daß ein ſolcher zwiſchen ihnen bequem in der Röhre Platz findet; für 
gewöhnlich find diefe Hähne geſchloſſen. Das äußerſte Rohrende jenſeits h bis A it der Lange 
nach aufgeſchlitzt und zu einer oben offenen Mulde aufgebogen. In dieſe Mulde wird der ab⸗ 
zuſendende Depeſchenwagen gelegt, und da die Röhre von A gegen den in der Erde liegenden 
Strang o etwas Fall hat, ſo rollt er abwärts bis vor den noch geſchloſſenen Hahn h. Nun 
wird dieſer Hahn geoͤffnet; der Depeſchenwagen rollt hindurch und bis vor dem Hahn 1, und 
nachdem endlich der Hahn h wieder geſchloſſen und der Hahn 1 geöffnet worden, geht der 
Wagen auch durch dieſen Hahn und rollt in das unterirdiſche Rohr o hinab, und ſobald er 
dabei die Einmündungsftelle des Rohres m paſſirt hat, wird er vom Luftítrome erfaßt und 
durch das Rohr bis zur Börſenſtation hin geführt. Hier angekommen, tritt er nicht in das 
engere Verbindungsrohr t ein, ſondern ſetzt ſeinen Weg in gerader Richtung durch die Ver⸗ 
längerung des Rohres o fort, ſtößt am Ende deſſelben, vermöge der erlangten Geſchwindig⸗ 
keit, die Klappen des Ventils e auf und fliegt in das davor befindliche Rohr a des Fáns 
gers F, aus welchem er endlich herausgenommen werden kann. In ähnlicher Weiſe geſchieht 
die Sendung der Depeſchen von der Börſe nach dem Telegraphengebaͤude durch den anderen 
Röhrenſtrang p, welcher zu dem Ende in der Börfenftation die Hähne 1’ und h’ nebſt der 
offenen Mulde A’, in der Station im Telegraphengebäude dagegen das Abſchlußventil y nebft 
dem Fänger F beſitzt. 

Der Fänger ift in dem Schema auf Tafel W in feiner urſprünglichen, ſeitdem vers 
laſſenen, Conſtruction ſkizzirt. Er beſtand aus einem etwa 2 Fuß langen, an einem Ende 
geſchloſſenen Rohr, etwas weiter als das Rohr o, welches, in Verlängerung des Röhrenendes 
liegend, dem Ventile g, ſein offenes Ende zukehrte und deſſen hinteres Ende bis zum Boden 
mit einem Kautſchukbuffer gefüllt war; daſſelbe war an zwei Armen um die vertikale Are i, 
drehbar, wurde aber durch eine ſtarke auf dieſe Axe aufgeſchobene Spiralfeder mit ſeinem offe⸗ 
nen Ende gegen g' gelegt. Der Stoß des durch das geöffnete Ventil g, in das Rohrſtuͤck 
a’ fliegenden Depeſchenwagens bewirkt, daß dieſes Rohr um die Axe i, fih dreht und dadurch 
die Spiralfeder ſtärker anſpannt, bis der Widerſtand derſelben der Flugkraft des Wagens 
Gleichgewicht hält. Eine Sperrvorrichtung verhinderte das Ruͤckſchlagen des Fängers; erft 
nachdem der Wagen herausgenommen worden, löfte man durch einen Hebel die Sperrklinke 
aus, worauf der Fänger feine alte Stellung, dem Rohrende gegenüber, wieder einnahm. 

Die Conſtruction der Doppelklappenventile g g, iſt aus Figur 4 erſichtlich. Ein ſol⸗ 
ches Ventil war eigentlich nur am Ende des Stranges p in der Station des Telegraphen⸗ 
gebaudes unerläßlich, und hier wurde es durch den Ueberſchuß des äußeren atmoſphäriſchen 
Druckes geſchloſſen gehalten und auch nach dem Durchgange des Depeſchenwagens wieder 
geſchloſſen. Auf der Borfenftation war ein ſolches Ventil eigentlich nicht nöthig, weil hier — 
in der Mitte der Rohrſchleife — der Luftdruck im Rohre derſelbe iſt, wie außerhalb, ſo daß 
es nichts ſchadet, wenn hier die Röhre mit der äußeren Luft communicirt. Der Sicherheit 
wegen war gleichwohl auch hier ein ſolcher Ventil vorhanden, deren Klappen aber hier durch 
Federn gegen den Ventilſitz gedruckt werden mußten. 

Die Conſtruction des Fängers hat in der erſten Zeit nach Inbetriebſtellung der An⸗ 


102 Pneumatiſche Depeſchenbeförderung zwiſchen der Centralſtation und dem Dorfengebáude in Berlin. 


lage am meiſten Schwierigkeiten veranlaßt. Die Geſchwindigkeit mit der die Depeſchenwagen 
auf der Beſtimmungsſtation ankamen, war, ſelbſt bei langſamſtem Gange der Dampfmaſchine 
fo groß, daß bei ihrem Zuſammenſtoß mit dem Fanger häufig bald der Wagen, bald der Won: 
ger und namentlich die Feder deſſelben, Schaden litt; wurde aber die Geſchwindigkeit der Be⸗ 
förderung mehr vermindert, fo kam es wohl vor, daß die von der Borfe kommenden Depe⸗ 
ſchenwagen bei der Ankunft im Telegraphengebäude nicht im Stande waren, das Ventil g 
kräftig genug aufzuſchlagen und dann von den wieder zuſchlagenden Klappen deſſelben gefaßt 
und feſtgehalten wurden. Man hat daher dieſem Theile der Anlage, nach mehrfachen Abän⸗ 
derungen der urſprünglichen Idee, ſchließlich die Einrichtung gegeben, welche auf Tafel VI 
abgebildet iſt. 

Auf Tafel VI iſt die gegenwärtige Einrichtung der Station im Souterrain des Te⸗ 
legraphengebäudes in d der wirklichen Größe dargeſtellt. Fig. 1 it eine Seitenanſicht, Fig. 2 
Oberanſicht der Beförderungsvorrichtung; Fig. 3, 4 und 5 ſind Details im ſelben Maßſtabe. 
Die Dampfmaſchine nebſt der Luftpumpe und die Reſervoire V und C befinden fih in einem 
benachbarten Souterrainraume. Die Verbindungsröhren dieſer Reſervoire mit den Rohrſtraͤn⸗ 
gen ſind unter dem Fußboden bis zu den Stutzen m, und n, gefuͤhrt, und ſteigen von hier 
zu den betreffenden Röhren in die Höhe, wie aus Figur 1 und 2 erſichtlich. In dem hori⸗ 
zontalen, unter dem Fußboden liegenden Theilen beſitzt jede dieſer Röhren ein Abſperrventil, 
das beim gewöhnlichen Betriebe offen ift; durch Drehen der Rader vv, Tonnen diefe Ventile 
geſchloſſen werden. Etwas oberhalb der Stutzen m, n, ift ferner zwiſchen den Röhren m und 
n der Hahn Y eingefchaltet, der bei normalem Betriebe ſtets geſchloſſen it, nöthigen Falles 
aber die Herſtellung einer Zwiſchenverbindung zwiſchen den beiden Röhren geſtattet. Näher 
an den Beförderungsröhren o und p befinden ſich endlich die Abſperrhähne X im Rohre m 
und Z im Rohre n, welche bei normalem Betriebe ſtets offen find. Den Gebrauch dieſer 
Hähne und Ventile werden wir ſpäter kennen lernen. 

Die Verbindungsröhren m und n find nicht direct in die Röhren o und p einge— 
führt, weil in den dabei entſtehenden größeren Löchern die Depeſchenwagen ſich ſtoßen oder 
feſtklemmen könnten; fie münden vielmehr in die etwas weiteren Mantelſtücke M und N, welche 
die hier mit vielen feinen Löchern durchbohrten Röhren luftdicht umſchließen, wie aus Figur 5 
erſichtlich. 

Die Function der Hähne 1 und h und der Mulde A ift ſchon oben angegeben; ihre 
Conſtruction bietet nichts Ungewöhnliches dar und iſt aus den Figuren 1 und 2 ohne Bes 
ſchreibung zur Genüge erſichtlich. Zu erwähnen ift nur, daß vermöge eines einfachen Mechas 
nismus beim Oeffnen des Hahnes 1 ein Stab, der eine mit gefärbtem Papier beklebte Scheibe 
trägt, ſich aufrichtet und beim Schließen dieſes Hahnes ſich wieder niederlegt und dann durch 
das Rohr o dem Auge des Beamten faſt verdeckt iſt. Dadurch wird es dem den Betrieb 
beſorgenden Perſonal möglich, ſelbſt aus einiger Entfernung auf den erſten Blick zu erkennen, ob 
der Hahn! offen oder geſchloſſen iſt. Es iſt naͤmlich, obwohl es theoretiſch keinerlei Bedenken 
hat, zwei Wagen in kurzen Intervallen einander folgen zu laſſen, fo daß beide gleichzeitig im 
Rohre ſich bewegen, doch der größeren Sicherheit wegen bis jetzt der Betrieb ſo geregelt, daß 
immer nur ein Depeſchenwagen im Rohre ſich befindet, daß alſo kein Wagen früher abgelaſſen 
werden darf, ehe nicht die Ankunft feines Vorgängers auf der fernen Station von dort Au: 
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ruͤckgemeldet worden; und um zu verhuͤten, daß nicht durch ein zufälliges Verſehen gegen diefe 
Regel gefehlt werden kann, ift angeordnet, daß der Hahn ! offen bleiben muß, bis die An- 
kunft des Wagens von der fernen Station ſignaliſirt worden. Zu derartigen Signalen und 
anderweitiger gelegentlicher Dienſtcorreſpondenz ift gleichzeitig mit den Röhrenfträngen ein gebr, 
dräthiges Kabel verlegt worden, deffen Leitungen in gewöhnlicher Weiſe an einem Morfe- 
ſchlüſſel und ein Relais geſchaltet, welches durch Anſchlagen an eine Glocke hörbare Zeichen 
giebt. Sobald nun Behufs Abſendung eines Depeſchenwagens der Hahn! geöffnet worden, 
wird durch dreimaliges Niederdrücken des Schluͤſſels die ferne Station avertirt; diefe meldet 
ihrerſeits durch einen einzelnen Glockenſchlag, wenn der Wagen dort angekommen iſt, und nach 
Ertönen dieſes Rückmeldungsſignals wird Hahn 1 auf der ſendenden Station geſchloſſen und 
der Apparat iſt nun wieder bereit zur Abſendung eines neuen Wagens. 

Der am Ankunftsende des Rohres p befindliche Depeſchenfänger hat, wie ſchon er⸗ 
wähnt und wie aus den Abbildungen auf Tafel VI erhellt, eine von der urſprünglichen ganz 
abweichende Einrichtung erhalten. An die Stelle des Klappenventiles g ift ein Hahn G ges 
treten, deſſen Konus eine dem Lumen des Röhrenſtranges entſprechende Durchbohrung beſitzt, 
die bei Oeffnung des Hahnes den Depeſchenwagen den Durchgang geſtattet. Unmittelbar an 
den Flanſch dieſes Hahnes ſchließt ſich ein viereckiger, durch den um Charniere beweglichen 
Deckel D luftdicht ſchließbarer gußeiſerner Kaſten F; die Innenwände dieſes Kaſtens ſowie 
des Deckels D ſind mit ſteifen Bürſten beſetzt, die nach Hinten allmählig weiter zuſammen⸗ 
treten, wie die Detailzeichnungen Fig. 3 und A angeben. Der zwiſchen dieſen Buͤrſten bleiz 
bende offene Raum iſt beträchtlich enger als der äußere Durchmeſſer der Depeſchenwagen, ſo 
daß dieſe nur unter Umbiegung der Borſten in dieſen Kaſten eindringen können und durch 
die dadurch verurſachte Reibung bald zum Stillſtand gebracht werden. Der hintere Fortſatz 
des Kaſtens, p, enthält überdies noch einen Kautſchukbuffer. 

Wenn der Hahn G offen und der Deckel D geſchloſſen ift, fo communicirt der Raum 
im Fängerkaſten mit dem Vacuumreſervoir V und der Deckel wird dann Ton durch den 
Ueberdruck der Atmoſphäre geſchloſſen gehalten. Zur größeren Sicherheit indeß ift die Hands 
habe H des Hahnes durch eine gegliederte Hebelvorrichtung fo mit dem um e drehbaren Dr 
bel Hs verbunden, daß dieſer ſich beim Oeffnen des Hahnes mit ſeinem oberen hakenförmigen 
Ende über den Knopf des Deckels D legt und dieſen fet gudrudt, beim Schließen des Habs 
nes G aber jenen Knopf freiläßt. Der Conus des Hahnes beſitzt überdies neben der ſchon 
erwähnten noch eine feine Seitendurchbohrung, welche den Raum im Fangerfaften mit der 
äußeren Luft in Communication ſetzt, ſobald der Hahn gegen den Röhrenſtrang geſchloſſen 
wird. Es kann alfo nach Schließung des Hahnes & der Deckel D ohne Schwierigkeit ge- 
öffnet werden. Um einem zufälligen Drehen des Hahnes G vorzubeugen, ift auf dem Man: 
tel deſſelben eine Feder f angebracht, welche mit einer Nafe in einen Ausſchnitt des Hahns 
kegels einfällt und dieſen feſthält; dieſe Feder muß erſt mit der linken Hand etwas gehoben 
werden, ehe man den Hahn G mittelft der Handhabe H drehen kann. 

Neben dem Hahne & ift auf der Röhre p ein niederlegbares Stäbchen angebracht, 
welches eine ähnliche Scheibe trägt, wie die ſchon erwähnte mit dem Hahne ! verbundene. 
Sobald von der fernen Station das Signal erfolgt, daß ein Depeſchenwagen abgeſendet worden, 
wird dieſe Scheibe aufgerichtet und der Hahn G geöffnet, wenn er etwa zufällig geſchloſſen 
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war. Nach der Ankunft des Depeſchenwagens, die mit ſehr vernehmlichem Geräuſch erfolgt, 
wird jene Scheibe niedergeklappt, der Hahn G geſchloſſen, der Fängerkaſten geöffnet und der 
angekommene Wagen herausgenommen. 

Die Station im Börfengebäude hat eine ganz ähnliche Einrichtung; nur fehlen das 
ſelbſt mit der Luftpumpe und den Reſervoiren V und C auch die Verbindungsröhren m und 
n mit ihren verſchiedenen Hähnen und Ventilen und find durch ein kurzes Rohr erſetzt, wels 
ches die Mantelſtücke M und N direct mit einander verbindet. 

Beide Endſtationen der pneumatiſchen Roͤhrenpoſt befinden fih in den Gouterrains 
räumen der betreffenden Gebäude. Im Börſengebaͤude wird die Verbindung der pneumati— 
ſchen Station mit den im Erdgeſchoſſe befindlichen Büreauräumen durch einen uber Riemens 
ſcheiben, die mit Handkurbeln gedreht werden, gelegten und durch ein Syſtem von Rollen 
paſſend geleiteten und geſpannten in fih zurüdlaufenden Riemen bewirkt, der an zwei Stellen 
Taſchen zur Aufnahme der Depeſchen befigt. Im Telegraphengebäude hat die pneumatiſche 
Station nur mit dem 3 Treppen hoch gelegenen Apparatſaale zu communiciren; dies geſchieht 
durch eine pneumatiſche Röhrenverbindung, ganz ähnlich der im Jahrgang 1864 S. 1 dieſer 
Zeitſchrift beſchriebenen, welche den Apparatſaal mit den Annahme- und Expeditionsräumen 
verbindet; mit dem einzigen Unterſchiede, daß der dazu erforderliche Luftſtrom nicht mit einem 
Blaſebalg erzeugt wird, ſondern durch Entnahme von comprimirter Luft aus dem Reſervoir 
C, welches zu dem Ende durch ein mit einem Hahn verſehenes Rohr mit dem unteren Ende 
des pneumatiſchen Beförderungsrohres in Verbindung ſteht. Als Huͤlſen der zu befoͤrdernden 
Depeſchen werden dabei verſchloſſene Blechbuͤchſen verwendet, die an beiden Cndfladen mit 
dicken Filzſcheiben von etwas größerem Durchmeſſer armirt ſind. Dieſe Huͤlſen haben in der 
etwas weiteren Buͤchſe der Depeſchenwagen bequem Raum, ſo daß die Depeſchen aus den 
Hülſen nicht herausgenommen zu werden brauchen, ſondern mit dieſen vom Telegraphenges 
bäude nach der Börfe oder die abzuſendenden umgekehrt von der Börſe nach dem Telegraphens 
gebäude und hinauf in den Apparatſaal befördert werden können. 

Wenden wir uns nun zum Depeſchenwagen; ein ſolcher iſt in Fig. 2 Tafel VI in 
z der wirklichen Größe abgebildet. Den mittleren, zur Aufnahme der Depefchenhülfe beſtimm⸗ 
ten Theil des Wagens bildet eine gezogene Meſſingröhe U von 73 Zoll Länge, 11 Zoll aͤuße⸗ 
rem Durchmeſſer und reichlich A Zoll Wandſtärke. Auf die Enden derſelben find eiſerne Kap: 
pen QQ aufgeſchoben, auf deren Bodenſtücke die maſſiven eiſernen Fortſatze O, Q, aufſitzen, 
die mit paſſenden Ausſchnitten für je zwei Räder RR, verſehen find und die Axen dieſer Ras 
der tragen. Die Enden dieſer Fortſaͤtze haben in der Axe ſchwach coniſche Ausbohrungen q q, in 
welche als Buffer dienende Kautſchukpfropfen zur Hälfte eingeſetzt und mit einem Splint bes 
feftigt find. Die eine der eiſernen Kappen QQ ift auf der Röhre U feſtgenietet; die andere, 
als Deckel der Buͤchſe dienend, it über das Rohr, auf welches fie genau paßt, nur aufges 
ſchoben und durch doppelten Bajonetſchluß — an zwei diametral gegenuͤberſtehenden Stellen 
— daran befeſtigt, wie die Figur zeigt. Da bisweilen durch die Bewegung des Wagens im 
Rohre der Deckel ſich von ſelbſt etwas dreht, und in Folge deſſen ganz abfallen und ein Feſt— 
klemmen des Wagens im Rohre herbeiführen konnte, fo ift auf dem Rohre U noch eine kleine 
Feder u befeſtigt, welche ſich mit einer Naſe in den Ausſchnitt der Kappe legt, ſobald dieſe 
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in Verſchluß gedreht worden, und fo ein zufälliges Zurückdrehen unmöglich macht. Soll die 
Buͤchſe geöffnet werden, fo muß man erft diefe Feder etwas zurüͤckdrücken, und kann erft 
dann die Kappe drehen. 

Uebrigens iſt an dieſem Verſchluſſe ſchon mehrfach geaͤndert worden; wir haben vor⸗ 
ſtehend die neueſte Conſtruction beſchrieben. Bei den älteren iſt auch der Deckel an einem 
A bis 5 Zoll langen Meſſingrohr angelöthet, welches genau in das Rohr U paßt, in welches 
es hineingeſchoben wird. Den Schluß bewirkte auch hier bald ein Bajonetverſchluß, bald eine 
Schnepperfeder. 

Die Räder ſind maſſiv, aus gehärtetem Stahl und laufen auf glatt polirten Axen, 
die in dem Eiſenſtuͤck Q, Q, feſtgenietet find. Dieſe vier Axen liegen nicht ſaͤmmtlich in einer 
Ebene, ſondern find abwechſelnd um 90° gegen die benachbarten verſetzt (natürlich aber ſtehen 
fie ſaͤmmtlich ſenkrecht gegen die Mittellinie des Wagens), fo daß das erſte und dritte Rad, 
von links gezählt, in einer Ebene ſich drehen und das zweite und vierte in einer anderen, 
welche gegen die erſtere ſenkrecht ſteht. Man ſieht leicht, daß bei dieſer Conſtruction der Wa⸗ 
gen immer auf den Rädern rollt, mag er ſich drehen wie er will. Das Rohr U und die 
Kappen QQ find vor Anſchleifen an den Waͤnden des Leitungsrohres geſchuͤtzt, indem die 
Stahlräder einen etwas größeren Durchmeſſer haben als die Endkappen OQ. Gleichwohl 
iſt der Durchmeſſer der Räder noch etwa 13 Millimeter geringer als der lichte Durchmeſſer 
der Leitungsröhren; der Wagen hat alſo in den Röhren reichlichen Spielraum. Obgleich 
dadurch ein Verluſt an Luft, die zwiſchen Wagen und Rohr entweicht, alſo ein Verluſt an 
bewegender Kraft herbeigeführt wird, ift dies doch nothig, weil ſonſt an den Stellen, wo zwei 
Roͤhrenſtücke zuſammenſtoßen, wenn diefe nicht ganz genau in einer geraden Linie liegen, oder 
an Stellen, wo das Rohr zufällig etwas enger oder wo es vielleicht etwas oval gedrückt iſt, 
die Wagen fih leicht feſtklemmen konnten. 

Die Röhrenſtränge ſind, wie ſchon oben erwähnt, aus gezogenen ſchmiedeeiſernen Röh⸗ 
ren von 2} Zoll engl. lichtem Durchmeſſer hergeſtellt, und 2 bis A Fuß tief unter dem Stra⸗ 
ßenpflaſter verlegt. Zur Verbindung der einzelnen Enden dienen gußeiſerne Flantſchen mit 
je vier Schraubenbolzen, unter Zwiſchenlage eines mit Firniß beſtrichenen Kautſchukringes als 
Dichtung. Zur Sicherung genau centriſcher Verbindung der Röhren und Vermeidung aller 
vorſpringenden Ecken im Innern des Röhrenſtranges an ſolchen Stellen, iſt an einem der be— 
treffenden Rohrftüde außen ein kleiner Abſatz abgedreht, an dem anderen ein dem entſprechen⸗ 
der an der Innenſeite herausgenommen, ſo daß erſteres etwas in das andere hineingreift. 
Die einzelnen Rohrſtücke haben eine Länge von 15 Fuß. 

Die Röhrenſtränge ſenken ſich von der Station im Telegraphengebäude ziemlich raſch 
und laufen dann in faſt horizontaler Lage durch die Oberwallſtraße (auf deren Weſtſeite) und 
am Zeughauſe vorbei bis zur Ecke des Königl. Finanzminiſteriums, dann durch die Straße 
„Hinter dem Gießhauſe“ bis zur kleinen eiſernen Brücke am Hauptſteueramt, überfchreiten hier 
den linken Spreearm in einem bis uͤber das Geländer der Bruͤcke ſich erhebenden Bogen und 
und laufen dann längs des neuen Muſeums und úber die maſſive Friedrichsbrücke, woſelbſt 
ſie unter dem Pflaſter liegen, bis zur Ecke der Herkulesbruͤckenſtraße und treten endlich mit 
einer ziemlich ſcharfen Curve in die in der neuen Friedrichſtraße belegene pneumatiſche Station 
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der Börſe ein. Die Geſammtlaͤnge jedes der beiden Röhrenſtränge beträgt 2835 Fuß“). Auf 
dem weitaus größten Theil ihres Weges läuft die Röhrenleitung geradlinig oder in ſehr leicht 
gebogenen Linien; nur an vier Stellen kommen ſtärkere Biegungen vor, nämlich beim Ueber— 
gange vom Telegraphengebäude über die Franzoſiſche Straße zur Ober-Wallſtraße, hinter dem 
Gießhauſe, beim Uebergange über die „eiſerne Brücke“ und bei der Einführung in das Bors 
ſengebäude. Nur die beiden letztgenannten Curven war man genöthigt als wirkliche Curven 
von 40 Fuß Radius zu behandeln, und entſprechend gebogene Rohrſtücke dazu zu verwenden. 
Allen anderen Curven ließ ſich ein ſo großer Radius geben, daß ſie ohne Nachtheil als Po— 
lygone aus geraden Rohrenden hergeſtellt werden konnten. Die Eonftruction der Wagen hätte 
ſelbſt Curven von nur 20 Fuß Radius geſtattet. 

Der Uebergang der pneumatiſchen Röhren über die „eiſerne Bride” beim Haupt- 
Steueramt iſt in Fig. 5 der Tafel VI abgebildet. Da polizeilichen Vorſchriften gemäß Fluß— 
ſchiffe dieſe und die benachbarten Bruͤcken nur mit niedergelegten Maſten paſſiren dürfen, ſo 
war man der Nothwendigkeit uͤberhoben, die Röhren unter Waſſer durch das Flußbett zu le— 
gen — eine Conſtruction, die ſehr koſtſpielig und mit mancherlei Unzukömmlichkeiten verknuͤpft 
ift — und konnte dieſelben vielmehr zur Seite des ſtromabwärts gelegenen Brückengeländers 
in einem Bogen hinuͤberfuͤhren. Dieſer Bogen mußte ſich jedoch in der Mitte mindeſtens 
eben ſo hoch erheben, wie die Bruͤckenklappen im aufgezogenen Zuſtande, damit dem Durch— 
gange der Schiffe auch beim hoͤchſten Waſſerſtande, bei dem dieſe die Brice überhaupt noch 
paſſiren können, kein Hinderniß dadurch erwächſt. Wie aus der Zeichnung erſichtlich, erhebt 
ſich in Folge deſſen der Bogen der Röhren in der Mitte mehrere Fuß über das Bruͤckenge— 
länder. Beide Röhrenſtränge liegen naturlich parallel neben einander; zwiſchen ihnen läuft 
noch ein drittes Rohr von 1 Zoll Durchmeſſer, welches das Telegraphenkabel birgt, deſſen 
Leitungen fuͤr die telegraphiſchen Signale zwiſchen den pneumatiſchen Stationen dienen. Das 
Rohrſyſtem wird bei y y durch ftarfe ſchmiedeeiſerne Träger, die in den Sandſtein der feſten 
Bruͤckenbahn eingebleit find, getragen. Außerdem find bei PAF die drei Röhren unter ſich 
durch verſchraubte Muffen befeſtigt; bei a, a, a Debt man die Flantſchen, mittelft deren je zwei 
Rohrenden durch Schraubenbolzen mit einander verbunden ſind. 

Da vorauszuſehen war, daß ſich mit der Zeit in den Röhren Waſſer, ſei es durch 
Condenſation der hindurchſtrömenden feuchten Luft, ſei es auf anderem Wege, anſammeln 
würde, ſo wurde bereits bei der Anlage auf Beſeitigung dieſes Uebelſtandes Bedacht genom— 
men, indem an den tiefſten Stellen der Leitung Waſſertöpfe anlegte, in welchen das Waſſer 
ſich ſammeln und aus denen es leicht entfernt werden kann. Solche Waſſertöpfe finden ſich 
an vier verſchiedenen Punkten unſerer Leitung: in der Oberwallſtraße, der Ecke der Roſen— 
ſtraße gegenuͤber, dem Zeughauſe gegenuͤber, an der dem Hauptſteueramt zugekehrten Ecke des 
neuen Muſeums und an der Ecke der neuen Friedrichsſtraße, der Börſe gegenüber. An jedem 
dieſer Punkte ſind je zwei ſolcher Waſſertöpfe — je einer für jeden Röhrenſtrang — ange— 


*) Als die pneumatiſche Anlage in Berlin zuerſt zur Erörterung kam, hatte man auch eine derartige 
Verbindung zwiſchen dem Telegraphengebaͤude und dem Potsdammer Bahnhof in Ausſicht genommen; auf dieſes 


Project bezieht ſich die im oben abgedruckten Programm des Herrn Dr. Siemens enthaltene Längenangabe von 
13000 Fuß. 
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legt. Die Einrichtung derſelben zeigt die Figur 3 auf Tafel VI. Die Kreiſe o und p be⸗ 
zeichnen die Querſchnitte der beiden Röhrenſtränge. Dieſelben werden an den betreffenden 
Stellen von Verſchraubungen umfaßt, deren Unterſeite die Röhren ss durchbrechen. Da wo 
dieſe Röhren auf die Rohre o und p ſtoßen, ſind die Wandungen der letzteren mit feinen 
Löchern durchbohrt, durch welche das angeſammelte Waſſer in die Rohren s,s und durch dieſe 
in die Waſſertöpfe TT abfließen kann. Die Röhren ss treten nur wenig durch die Deckel 
der, natürlich luftdicht verſchloſſenen, Waſſertöpfe hindurch, während zwei andere ebenfalls die 
Deckel der Töpfe durchbrechende Röhren SS bis an den Boden hinunter reichen und ſich obers 
halb bis nahe an das Niveau des Straßenpflaſters erheben. Die oberen Theile dieſer letzte— 
ren Röhren find durch die Holzröhren ww geſchuͤtzt, welche durch eine im Niveau des Stras 
ßenpflaſters liegende Klappe geſchloſſen find. Die Oeffnungen der Röhren SS find mit mefs 
ſingenen Muttern verſchraubt. Nach Oeffnung der Klappe und Abnahme der oben erwaͤhn— 
ten Mutter, braucht man nur an Stelle der letzteren das Saugerohr einer kleinen Handpumpe 
aufzuſchrauben und kann dann das Waſſer durch dieſe aus dem Topfe leicht entfernen. Wenn 
die Maſchine der Anlage im Gange iſt, kann man ubrigens der Handpumpe ganz entrathen 
und das Waſſer durch comprimirte Luft austreiben; es werden alsdann die Steigeröhren S aller 
Waſſertöpfe geöffnet und darauf beide Röhren mit comprimirter Luft gefüllt, indem man durch 
Schließung des Hahnes Z das Rohr p im Telegraphengebäude gegen das Vacuumreſervoir 
V abſperrt; die comprimirte Luft drückt alsdann auf die Oberflache des in den Töpfen ents 
haltenen Waſſers und treibt dieſes durch die Steigeröhren in die Hohe, fo daß es uber das 
Pflaſter abfließt. Es hat fih uͤbrigens nur eine ſehr unbedeutende Waſſeranſammlung or: 
zeigt, und zwar hauptſächlich in dem mit dem Compreſſionsreſervoir C in Verbindung ſtehen⸗ 
dem Rohre o. | 

Auch Roft bildet ſich in den Röhren nur in geringer Menge; um die Leitung davon 
zu reinigen, wurde früher von Zeit zu Zeit eine cylindriſche Bürfte (Tafel VI, Fig. 6), deren 
äußerer Durchmeſſer die lichte Weite der Röhren etwas übertrifft und deren hinteres Ende 
mit einer Ledermanſchette beſetzt iſt, ſtatt der Wagen eingeſetzt und mit verſtärktem Druck hin⸗ 
durchgetrieben. Bei der geringen Menge des Roſtes indeß geſchieht dieſe Operation gegens 
waͤrtig nur ſelten. 

Es ift mehrfach vorgekommen, namentlich in der erften Zeit nach Eröffnung des Bes 
triebes der Anlage, wo man noch nicht die nöthige Erfahrung hinſichtlich der in Anwendung 
zu bringenden Druckverhältniſſe beſaß, die Conſtruction der Wagen ꝛc. auch wohl noch an 
manchen Mängeln litt, daß Depeſchenwagen irgendwo in der Leitung ſtecken blieben. In fols 
chen Fällen zu verſuchen, den Wagen durch Verſtärkung des Druckes weiter zu treiben, iſt 
nicht rathſam; hatte ſich derſelbe feſtgeklemmt, ſo wird dadurch im Gegentheil das Uebel ver— 
ſchlimmert. Man zieht es daher vor, durch Umkehrung der Richtung des Luftſtromes den 
Wagen nach feinem Ausgangspunkte zuruͤckzutreiben, was bei der gegenwärtigen Einrichtung 
meiſt leicht gelingt. Zu dem Ende werden der Hahn X und das Abſperrventil e geſchloſſen, 
die Hähne I, h und Y aber geöffnet; es ſtrömt alsdann die comprimirte Luft aus C durch 
den Hahn Y in den Strang p, geht durch das in der Börſe befindliche Zwiſchenrohr t in 
den Strang o über und durch dieſen zurück. Oder man könnte auch den Anfang des Roh⸗ 
res o mit dem Vacuumreſervoir V in Verbindung ſetzen, indem man das Ventil » und den 
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Hahn 2 ſchließt, die Haͤhne 1 und Y aber öffnet, indef würde dann der Hahn h durch den 
Stoß des zurückkommenden Wagens leicht beſchädigt werden, auch duͤrfte es ſchwer gelingen, 
den Hahn ! fo rechtzeitig zu ſchließen, daß der Wagen nicht in das Rohr zuruͤckrollt. 

Sind alle dieſe Verſuche reſultatlos — glücklicher Weiſe ein ſehr ſeltener Fall — ſo 
bleibt freilich nichts anderes übrig, als den Robrenftrang aufzunehmen. Dazu muß aber der 
Ort, wo der Wagen ſitzt, wenigſtens annähernd bekannt ſein; dieſen ſuchte man in dem einen 
der beiden derartigen Fälle, die bisjetzt vorgekommen ſind, in folgender Weiſe zu ermitteln: Es 
wurde die oben erwähnte mit Ledermanſchette verſehene, alſo das Rohr waſſerdicht ſchließende 
Buͤrſte in das Ende des betreffenden Rohrſtranges gebracht und dieſer dann, nach Schließung der 
zu den Reſervoiren führenden Hähne, unter Einſchaltung eines Waſſermeſſers, mit der Waſſer⸗ 
leitung des Gebäudes verbunden. Das Waſſer trat dann in das Rohr, indem es die 
Bürſte vor ſich her ſchob, bis dieſe den feſtgeklemmten Wagen erreicht hatte. Aus der Menge 
des in das Rohr getretenen Waſſers ließ ſich dann, da der innere Rohrdurchmeſſer genau 
bekannt iſt, die Rohrlänge vom betreffenden Ende bis zu dem ſchließenden Pfropfen berechnen. 
Das Ergebniß dieſes Verſuches ſtimmte in der That mit dem fpäteren Befund bis auf wer 
nige Fuß uͤberein. 

Dergleichen Störungen der pneumatiſchen Anlage waren, wie ſchon erwähnt, nur in 
der erſten Zeit nach Eröffnung des Betriebes häufiger; fpater kamen fie nur noch äußerſt 
ſelten vor. Aus den letzten Monaten liegt nur eine, allerdings ſehr belangreiche Störung 
vor, welche dadurch herbeigefuͤhrt wurde, daß Arbeiter, welche mit einer Aenderung der Gas— 
oder Waſſerleitungsröhren beſchaͤftigt geweſen, aus Unachtſamkeit unſere Rohrleitung verlegt 
hatten. Das betreffende Rohrſtück mußte deshalb herausgeſchnitten und durch ein anderes er— 
fegt werden. Es bot fih dadurch Gelegenheit zu conſtatiren, daß durch den S monatlichen 
Betrieb die Rohrleitungen noch durchaus nicht gelitten haben; das herausgeſchnittene Stück 
zeigte noch nicht die geringſten Spuren von Abnutzung durch die Mader der Depeſchenwagen. 


Beim erſten Entwurf der Anlage hatte man als Minimum der Beförderungsgeſchwin⸗ 
digkeit eine ſolche vor Augen, daß die Depeſchenwagen zum Durchlaufen der Strecke zwiſchen 
dem Telegraphengebaͤude und der Börſe eine Zeit von beiläufig 3 Minuten brauchen. Bei 
der Ausführung fand ſich, daß es durchaus keine Schwierigkeiten hatte, jenes Minimum der 
Beförderungszeit zu erreichen. Es wurde ſogar weit überſchritten — die Wagen durchliefen 
bei den erſten Verſuchen die Strecke in weniger als einer Minute — und es zeigte ſich, daß 
die Hauptſchwierigkeit vielmehr darin beſtehe, die Geſchwindigkert auf ein ſolches Maaß ¿us 
rüdzuführen, daß die Wagen und Fangvorrichtungen nicht zu ſehr der Gefahr der Beſchädigung 
durch heftige Stöße ausgeſetzt feien, d. h. auf eine Beförderungsdauer von etwa 15 Minuten. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß die Depeſchenwagen, bei gegebenen Span— 
nungsverhältniſſen, mehr Zeit für den Hinweg vom Telegraphengebäude nach der Börſe im 
Rohre o, als für den Rückweg nach dem Telegraphengebäude im Rohre p brauchen. Denn 
da die Geſchwindigkeit des Luftſtromes, wie aus der oben mitgetheilten theoretiſchen Erörte⸗ 
rung hervorgeht, vom Reſervoir C durch die Robrenfiránge bis zum Reſervoir V ſtätig zu⸗ 
nimmt, ſo muß die mittlere Geſchwindigkeit im Rohre p beträchtlich größer ſein als im Rohre 
o. Der Unterſchied der Beförderungszeiten iſt nicht unbeträchtlich; bei einem zu dem Zweck 
angeſtellten Verſuche, bei welchem Ueberdruck im Reſervoir C und Unterdruck im Reſervoir V 
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gleich waren, nämlich 9 Zoll Queckſilber, fand fih die Beförderungszeit eines Wagens nach 
der Börſe hin 95 Secunden und von der Borfe nach dem Telegraphengebäude zurüd 70 Ses 
cunden. Dies ſtimmt auffallend gut mit den obigen Formeln des Herrn Dr. Siemens: 
nach denſelben verhalten ſich die mittleren Geſchwindigkeiten in den Röhren o und p im ges 
dachten Falle wie 69: 95, woraus das Verhältniß der Beforderungsdauer = 95: 69 reful. 
tirt, ſtatt 95: 70 wie der Verſuch ergab. Bei Gleichheit des Ueber- und Unterdrucks in den 
Reſervoiren C und V werden daher, wenn auch die Druckdifferenz fo ſchwach genommen 
wird, als die Sicherheit der Beförderung nach der Börſe hin eben zuläßt, die von dort gu- 
rückkehrenden Wagen im Telegraphengebäude mit einer für die Schonung des Materials ge: 
fährlichen Geſchwindigkeit anlangen. Um dieſen Uebelſtand möglichſt zu mildern, wendet man 
jetzt für das Ventil des Vacuumreſervoirs eine geringere Belaſtung an, als für das andere, 
ſo zwar, daß im Reſervoir C ein Druck von 7 Pfund auf den Quadratzoll oder 14 Zoll 
Queckſilber, im Reſervoir V aber ein Vacuum von nur 6 Zoll Queckſilberſpannung entſteht. 
Natürlich ſchöpft dann das Ventil von V faſt beftandig etwas Luft, während auf der. Bör- 
ſenſtation bei jedem Oeffnen der Hahne Luft entweicht, weil nun der Punkt, wo die Spans 
nung im Röhrenſyſtem dem äußeren Atmoſphärendruck gleich tft, nicht mehr bei t liegt, fons 
dern eine Strecke in das Rohr p hineingerüdt ift. 

Die Beförderungsdauer eines Wagens iſt in Folge deſſen jetzt im Durchſchnitt 

in der Richtung nach der Börſe hin 1’ 30” 
sos = yon bet Börfe her 1’ 20”. 

Die fo ermäßigte Geſchwindigkeit der im Telegraphengebäude ankommenden Depeſchen⸗ 
wagen giebt zu keinen Bedenken Anlaß; daß die Beförderungsdauer im Rohre p immer noch 
geringer iſt, als im Rohre o, entſpricht in ſofern auch den obwaltenden Verhältniſſen, weil 
immer mehr Depeſchen von der Börſe nach dem Telegraphengebäude, als in entgegengejehter 
Richtung zu befördern find. 

Es hat bei den eben erwähnten Druckverhältniſſen keinerlei Schwierigkeit in der Stunde 
in beiderlei Richtung zuſammen 80 Depeſchenwagen zu befördern; jeder Depeſchenwagen kann 
20 Depeſchen, zuſammengerollt, aufnehmen, fo daß fih alfo in der Stunde durch die pneu: 
matiſche Leitung in beiderlei Richtung 20 x 80 = 1600 Depeſchen befördern laffen. Dieſe 
Leiſtung übertrifft das Bedürfniß, wie es zur Zeit vorliegt, bedeutend: es ſind bis jetzt, auch 
in frequenten Zeiten, im ganzen Tage meiſt nur 500 bis 600 und hoͤchſtens einmal 800 
Depeſchen auf dieſem Wege zu befördern. 


Der ſchwächſte Punkt der Anlage iſt zur Zeit noch ihre große Empfindlichkeit gegen 
Schwankungen der Druckverhältniſſe. Werden die Ventilbelaſtungen etwas verrüdt, arbeitet 
die Maſchine etwas unregelmäßig, oder nicht der gerade obwaltenden Depeſchenfrequenz ent⸗ 
ſprechend, ſo läuft man Gefahr, daß entweder die nach der Börſe gehenden Wagen im Rohre 
o ſtecken bleiben, oder die von dort kommenden mit einer uͤbermäßigen Geſchwindigkeit anlan⸗ 
gen. Dieſem Uebelſtande wuͤrde ſich, unſeres Erachtens, abhelfen laſſen, indem man die Re⸗ 
ſervoire — wenn man nicht etwa dieſe durch andere von ſehr viel größerem Volumen erſetzen 
will — mit Druckregulatoren, entweder nach dem Princip der Gasbehälter oder nach dem 
der Windſäcke der Blaſebälge conſtruirt, in Verbindung ſetzt, welche, unter Erhaltung des 
Druckes, Aenderungen des Volumens geſtatten. Dr. W. Brir. 
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Gefammtlänge 
Mr. Bon bis der Linien der der Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
1.] München Holzkirchen 4,9 2 
2. | Holzkirchen . | Rofenbeim . 5,0 2 
3. Roſenheim Traunſtein. 7,1 2 
4. | Traunſtein ; Breilaffing er 4,0 21,0 2 42,0 
5. Roſenheim , gata 4,2 1 
err. Grenze) 4,2 4,2 
6. | Roſenheim Waſſerburg . 3,8 1 8 
7. | Waſſerburg „Mühldorf 6,2 1 2 
8.] Mühldorf . | Altötting . > 1 5 
9. | Altötting . . | Burghaufen j 13,5 1 0 13,5 
10. | Greilafjing® . . Laufen 1,8 1 8 
11. Laufen Burghauſen 5,0 68 1 0 Se 
12. Freilaſſing⸗ Reichenhall 2,3 2 4,6 
13. | Reichenhall Berchtesgaden 2,2 45 2 4,4 er 
14. [Münden . .| Sreifing . - 4,8 í 3 14,4 ' 
15. | Sreifing . . i Landshut a. Sfar 5,4 3 15,3 
16. Landshut a. Dier . | Geifelhöring* . 9,7 3 17,1 
17. | Geifelbiring® . Straubing. 2,1 3 6,3 
18. act A Plattling“. GC 3 9,9 
9. Plattling“ ; 5 : 3 21,3 
: ER zen: öſterr. Grenze) 28,1 84,3 
20. | Plattling? Deggendorf 1,5 15 2 3,0 30 
21. | Baffau . . Simbach am Inn 7,8 i 1 i 
22. Simbach am Inn . | Burghaufen 3,5 13 1 11.3 
23. | Geifelhöring* . . Regensburg 4,7 2 
24. | Regensburg Amberg 9,5 1 
25. a. . Hersbruck. % i 
26. 8b ; . | Nürnberg . 3, 
Hersbru tnberg 233 28,0 
27. | Munchen , | Bafing? . 1,0 10 
28. | Bafing? . Augsburg. 7,5 9 
29. | Augsburg. «| Donauwörth . 5,5 5 
30. | Donauwörth. . | Nördlingen 4,0 4 
31. | Nördlingen Gunzenhauſen 5,3 5 
32. | Gunzenhauſen [Nürnberg 8,2 4 
33.] Nürnberg , e we ech 0,8 5 
34. | Fürther EE Erlangen . 2,0 4 
35. f Erlangen Bamberg 5,2 | 4 
Latus . 39,5 | 1142 202.1 
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Bamberg . 
Lichtenfels 
Gulmbad) . 
Neuenmarkt 
Schwarzenbach“ 
DOE” sm Za ie 


Pafing* 


Augsburg . 
Kaufbeuern 
Kempten 
Lindau. 


Lindau . 
Lindau. 


Augsburg. 
Neu Ulm . 
Memmingen 
Kempten 


Füßen. 
Neu Ulm . 
Donauwörth . 


Neuburg 
Ingolitadt . 


Neuſtadt a. Donau . 


Pot Saal“ 
Pot Saal* . 
Gunzenhauſen 


Ansbach 
Marktbreit 


Fürther Kreuzung” . 


Fürth . 
Kitzingen 


Lichtenfels. 
Coburg 
Meiningen. 


Transport 


Lichtenfels 
Sulmbach . 
Neuenmarkt“ 
Schwarzenbach. 


Hof (ſächſ. Anſchluß) 
oͤſterr. Gr. bei Aſch“ 


Starnberg. 


Kaufbeuern 
Kempten 
Lindau. 


Unterböchititeg * i 
(öfterr. Grenze) 


württemb. Grenzen. 


Schweizer Anſchluß“ 


Neu Ulm . 
Memmingen. 
Kempten 
Dan 
Hobenichwangau . 


Ulm“ 


Neuburg 
Ingolftadt . 


Neuftadt a. Donau . 


Pot Saal“ 
Regensburg 


Kelheim 
Ansbach 
Marktbreit 
Würzburg . 
Fürth. 


Kitzingen 
Rottendorf“. 


Coburg 


Meiningen. 
Gotha . 


Latus 
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Länge 


der Linien 
in geograph. Meilen. [Peitungen. 


einzeln überhaupt 


5 

4 

4 

3 

4 

{ 

1 

2 

2 

2 

N 

l 

N 

11.0 2 

75 1 

45 1 

5,3 N 

0,7 ' 

0,5 2 

47 

3.0 N 

4.3 1 

28 N 

28 

0,8 2 

3 2 

8 2 

3, 2 

0, 3 

0, N 

2 2 

2 1 

8 1 

9) 1 
| 301,9 
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Geſammtlänge 
der Dräthe 
in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt 


213,1 2021 
22,5 
16.0 
6,4 
165 
68 
— | 2839 
283 
16,0 
11.6 
244 
OTI 527 
13 10 
12 te 
22.0 
75 
45 
5,3 
0.7 
40,0 
1,0 
1,0 
47 
3.0 
43 
28 
2.8 
17,6 
1,6 Ge 
7.6 
17.0 
70 
31,6 
0,6 
0,6 
10,0 
SCH 40 
2,0 
8.8 
99 
20,7 
| 670,8 
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. | Bayreuth . 


„Frankenthal 
Ludwigshafen. 


. | Homburg . 
. Zweibrücken 


Von 


Neuenmarkt“. 


(Weiden) 
Mitterteich. 
Munfievel . 


Hof. 
Bamberg . 


Schweinfurt. 
Rottendorf“ 


. | Würzburg . 


Aſchaffenburg ö 


. | Offenbach . 


Schweinfurt. 


Aſchaffenburg 
Miltenberg 


Offenbach. 


. | Darmftadt . 


Worms 


Schifferſtadt“ 


Speyer 


. | Neuftadt a. d. SOREL 


Deidesheim 
Dürkheim. 


. Kaiſerslautern 
. | Homburg . 


Worms 


Mainz 


fd bis 
| 


Transport 


Bayreuth . 


(Weiden) 


Mitterteich. 
Wunſiedel . e 
Schwarzenbach“. 


Gefell“ preuß. Anſchl. 
d Schweinfurt . 


Rottendorf? 
Würzburg. 
Aſchaffenburg. 
Offenbach 
Frankfurt a. M. 


Kiſſingen . 


Miltenberg 


e | Darmftadt. 


Worms 
Frankenthal 


Ludwigshafen. 


Schifferſtadt“. 
Neuſtadt a. d. Haardt 


. | Neuſtadt a. d. Sanr! l Edenkoben. 
Edenkoben. 
Landau. 


. | Schifferftant* . 


Landau . e 
Weißenburg* . 

| (franzöfifche Grenze) 
Speyer. 
Germersheim. 


Deidesheim 
Dürkheim. 
Kaiſerslautern 
Hombug 

St. Ingbert 


Zweibrücken 


Pirmaſens. 


Mainz . 


Bingen n. preuf. Gr. 


Summa . 


Amorbach u. bad. Gr. 


Lange 
der Linien 


in geograph. Meilen. fg 


einzeln | überhaupt 


301,9 
28 
8,0 
5,3 
3,3 
3,9 23,1 
1,5 1,5 
7,3 
5,3 
1,0 
12,3 
4,0 
1,2 31,1 
3,3 | 3,3 
5,3 
2,8 
| 8,1 
40 
5,8 
15 | 
1,8 
Be aa 
21 | 
1.3 | 
1:9 
s 3,2 
es 22,1 
1,8 
28 3,6 
0,8 
E 
4,4 
4,9 
2,5 
13,8 
1,5 
* 4,8 
6,2 
4,1 
| 10,3 
| 4236 


Geſammtlänge 
der Dräthe 
in geograph. Meilen. 


Zahl 
det 
eitungen. 


einzeln | überhaupt 


670,8 
N 28 
N en 
i 5,5 
| 3.3 
39 231 
' 15 e 
3 21,9 
3 15.9 
5 50 
6 73.8 
5 20.0 
8 ZB 1462 
2 6.6 90 
i 5,3 
2.8 5 
3 20 
3 65 
4 60 
A 52 
5 85 
5 05 
4 52 
4 6,0 
a 36 17955 
2 26 
2 46 12 
N 08 
12 
4.4 
| 49 
N a | zé 
2 3,0 
6,6 9,6 
3 18,6 
: 27 
99,1 
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Weberfidt der Königl. Hannoverſchen Vereins - Telegraphenlinien, 
wilde am 1. Januar 1866 in Betrieb ftanden. 


Hannover 
Lehrte“. 
Celle 
Uelzen 
Lüneburg 
Harburg 


Lehrte“ 
Peine 


Celle 
Uelzen“. 


. | Glenze . 


Lüchow. 
Danneberg 


Lüneburg 


Hohnſtorf“ 
Hannover 
Hannover 


TBunftorf*. 
Meuftart 


Nienburg 
Verden. 
Bremen 
Burg Lefum* 


Burg Lefum* 


Stubben“. 
. Geeſtemünde 
Dorum. 


Curhafen , 


, Otterndorf. 


Neuhaus 


. Basbeck 


Stade. 


Stade 
Horneburg“ 
. | Burtehure . 


. | Herrenhaufen . 


Neuſtadt 


. Verden. 


. Vegeſack“ ea), 


. | Dtterndorf 
Neuhaus 


Harburg 


bis 

einzeln 

Lehrte“ 2.2 
Celle 3,8 
Uelzen? 7,1 
Lüneburg. 4,8 
Harburg. 5,2 
Hamburg 1.3 
Peine 2,6 
Vechelde 1,0 


(braunſchw. Grenze) l 


Gifhorn 5,9 
Clenze , 4,0 
Lüchow 2,0 
Dannenberg 2,5 
. Hitzacker 1.2 
Hohnſtorfr . . 2,2 
a Grenze bei Lauenburg* 0,1 


© 


0 - O O AD DO O RO fr, fr EO ti 1 
D w = DAN ο ο o JA 


Wunftorf* 


~ 


` 


Nienburg . 


* * 


Bremen 
Burg Lefum*. 


* 


* 


Stubben“? 
Geeftemiinde . 
Dorum. . 
Gurbafen . 


* 


* 


= 


Basbeck 
Stade 

Brune hauſen (Schleife) 
Horneburg“ 2 
Burtehure . 


* 


` 


~ 


* 


= 


Latus . 


Lange 
der Linien 
in geograph Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


überhaupt 


8 
> 
Ban 


3,6 
5,9 


9,7 


2,3 
0,7 


Zahl 
der 


p p kb — — W lO O O O O 


> — jh 


D DD rh N r bb to rh ND E AD CO > ds, > ds, CD 


Geſammtlänge 
der Drathe 


einzeln | überhaupt 


13,2 

19,0 

35,5 

24.0 

26,0 

91} 1268 

5.2 

2,0 72 

5,9 5,9 

4,0 

2.0 

25 

1,2 9,7 

22 

0,1 23 

0,7 0,7 

232 

52 

132 

16.8 

192 

45 

16 

123 

5,4 

3,1 

3,4 

27 

vu 

24 

3.4 

12 

18 

26 

| 12914 
282,0 
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"dt Yange Zahl Geſammtlänge 
Nr. "d Ke der Linien der der Drathe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
| | 
Transport 95,3 282,0 
36. | Verden Walsrode 3,7 1 3,7 
37. | Walsrode Soltau. 3,4 1 3,4 
7,1 7,1 
38. | Stubbe“. Bremervörde 4,0 1 4,0 
39. | Bremervörde . . . Horneburg“ 4,1 1 4,1 
8,1 8.1 
40. | Brunshauſen . . Drochterſen 2,4 Í 2,4 
41.] Drochterſen Freiburg 2,0 1 2,0 
| | 4,4 4,4 
42. | Wunftorf*. . . . | Hafte* (bett. Gr.) 0,5 4 2,0 
43.1 Hafte* . . . Bückeburg ; 4,1 3 12,3 
44. | Büdeburg. . . .| Minden* . . 1,2 3 3,6 
45. | Minden* . . . Osnabrück (üb. Lohne) 9,2 H 36,8 
46. | Osnabrück. . Lingen (über Jailed 10,5 4 42,0 
47. | Lingen .. Papenburg 8,9 3 26,7 
48.] Papenburg . Leer. 2,3 3 6,9 
d PRG, «ie enden 3,4 3 10,2 
50. | Emden . Georgsheil“ 2,2 2 4,4 
51. | Oeorgébeil* . . . | Morden 2,1 1 2,1 
52. | Norden Norderney. 2,3 1 2,3 
46,7 — AO 
53. | Oeorg8beil* . . Aurich. 1,6 1 1,6 
54. Aurich. .| Ems... 3,3 1 3,3 
55. | Efeng . . . . .| Garolinenfiel . 2,5 1 2,5 
56. | Garolinenfiel . . .| Witmund . 1,9 1 1,9 
57.| Witmund . . . . | olden. Grenze 0,6 9.9 1 0,6 99 
58. | Nienburg... Diepholz 8,5 3 25,5 
59. | Diepholz . . | DOsnabrüd 6,8 2 13,6 
60. | Osnabrück... Bramſche 2,3 3 6,9 
61. | Bramihe . . . .| Fürftenau . 3,3 2 6,6 
62. | Fürftenau `, . . .|freeren. 1,6 3 48 
63. | Freeren [Lingen 2,1 3 6,3 
64.| Lingen Nordhorn. 2,7 3 8,1 
65. | Nordhorn | nieverlánd. Grenze. 0,8 28,1 3 2,4 74,2 
66. | Bramibe*. . . Quakenbrück 45 45 1 4,5 | 45 
ORAR 3 2. Sé A Hildesheim 8 3,3 1 3,3 | 
68. | Hildesheim . | Noroftemmen* 1,6 49 1 16 49 
| — ee I 
Latus . . | | 209,0 | 544,4 
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— nn 


Lange Zahl | Gefammelange 
Bon bis der Linien ver ver Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| | einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 209,0 544,4 
Hannover. Nordſtemmen? 3,6 4 14,4 
Mordftemmen*® . . Marienburg (Scl 0,3 2 0,6 ! 
. | Nordſtemmen“ Elze“ 0,9 4 3,6 | 
Er. de Erde e 5,9 3 17,7 | 
S Salzverhelden“ , Northeim 1,6 3 4,8 
Northeim Göttingen 2,7 4 10,8 
Gottingen. . Münden 4.6 2 9,2 | 
. Münden . . H . Caſſel . 3,3 22,9 sl ; 6,6 | 67,7 
ir . | Hameln 4,7 4,7 1 4,7 47 
. | Salzderhelvent . Einbeck. 0,6 0,6 1 0,6 06 
Northeim. . | Ofterove 2,8 1 2,8 
. Oſterode . Clausthal. 1,8 1 1,8 
. Clausthal. Goslar. 2.2 1 2,2 
i in a eae 7955 A 0,5 2 1,0 
IA SEENEN ienenbur 1,2 2 2,4 
= y d. 8,5 10,2 
„Gottingen Uslar 4,5 2 9,0 
. Uslar. . . . Lauenfoͤrde“ 3,2 1 3,2 ` 
(preuß. Anſchluß) 7,7 12,2 
Gottingen. Gieboldehauſen“ 3,1 1 3,1 
. | Gieboldehaufen* . . | Duberftadt Kache 1,7 2 3,4 
. | Gieboldehaufen® . . Herzberg 7 1,5 1 1,5 
Herzberg. . Lauterberg 1.4 77 1 1.4 Ser 
7, 


Summa. . 261,1 | 649,2 


116 


Nr. 


9 229 rr 


Y 


10. 


Meberfid)t der Königl. Sächſiſchen Vereins -Telegraphenlinien, 


Dresden 
Niederau? . 
Niederau“ 
Priſtewitz“ 
Priftewig® . 
Roͤderau“ 
Rieſa 


Nöderau* . 


Leipzig. 


Leipzig 
. | Riefa 


Chemnitz 


Glauchau. 


Gößnitz“ 
Ronneburg 
Gera 


Roda 


Jena 


Roda 


Pößneck 


. Glauchau. 
Zwickau ; 
: Nieder⸗Schlema⸗ 
Schwarzenberg 

. | Nieder» SHlema? 


Schneeberg 
Eibenflod . 


Dresden 
Freiberg 
Oederan 


bie 


. | Niederau? . 


Meißen ( Schleife) 
Priſtewitz“ 


. SE (Seife) 


welde am J. Januar 1866 in Betrieb ftanden. 


Lange 
der Linien 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln 


= * 


= 


DON Om ra 
rs 0 9 00 00 O ës 


. | Rdderau* , 
Rieſa ; 
Leipzig. 
preußiſche Grenze“ 1.5 
Markranſtädt“ 2,3 

(preuß. Grenze) . 
Schkeuditz“ 1,6 

iprenp. Grenze) 
Chemnitz 9,2 
Glauchau E 4,4 
Gößnitz“ 2,2 
Ronneburg 2,4 
Gera 1.2 
Roda 3,6 
Jena 2,3 
Weimar 2,8 
Pößneck 4,7 
Saalfeld 3,5 
Zwickau 2,2 

. Nieder ⸗ Schlema* 3,6 

Schwarzenberg , 1,8 

Annaberg 2,8 

Schneeberg (Seife) 0,6 
Gibenftod . 2,0 
Auerbach. 2,8 
Freiberg 5,8 
Oederan 2,4 

Chemnitz 2.8 


überhaupt 


28,1 


15,8 


11,0 


ati a | | 86,4 


Zahl 


der 


he de DAS O O 


— ba 22 te Fb Fb d, EA) AD a 


> Feb, de Fe AD AD OO 


— — AD 


Geſammtlänge 
der Draͤthe 


einzeln | überhaupt 


74,4 


> 

bd — 
S D 
OO O) bis, ON & 


= 


= = = ` 


= 


92,1 


a 
On sl 


8,2 


= 


= 


NNN KN WAND 
0 DO be D 


~ 


27,4 


bmi 
en 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Bon bis der Linien der der Dräthe 

in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 

einzeln überhaupt einzeln überhaupt 

Transport 86,4 191,3 
Leipzig.. Altenburg. 5,7 4 22,8 
Altenburg.. Gößnitz 2,6 4 10,4 
. Goͤßnize . | Bertaut . 2,6 2 5,2 
Werdau s. Zwickau 1.1 4 4,4 
. | Werdau® . . . Reichenbach 2,5 3 7,5 
Reichenbach. Herlasgrün “. 1,6 4 6,4 
. Herladgrün® . . . Plauen . 3 2,2 3 6,6 

Plauen Hof (bayer. Anſchluß) 6,4 24,7 3 19,2 82,5 

å ' 

. | Serladgrin® . . Oelsnitz 6,3 6,3 1 6,3 6,3 
Plauen. Oelsnitz 1,6 1 4,6 
. | Oelsnüt . . Elſter 2,4 2 4,8 
Elſter. . . | Afh" (boͤhm. Grenze) 0,2 1 0,2 

4,2 6,6 
. | Leipzig. - - . » | Grimma 4,0 1 4,0 
Grimma. . Leisnig 2,9 1 2,9 
Leisnig. . Rochlitz 3,6 1 3,6 
, Rochlitz .. . | Penig 2,4 1 2,4 
Penig. TR Waldenburg i in Sachen 1,6 1 1,6 

; Waldenburg i in Sachſen Glauchau 1.2 15,7 1 1,2 15,7 
.| Dresden . . . | Miederfedlig*® . 1,3 3 3,9 
Niederſedlitz . . . Pillnitz (Schleife) 0,6 2 1,2 

. Niederſedlitz . . Bodenbach(oſterr. Gr.) 8,0 a 3 24,0 er 

Dresden . . Bautzen 8,0 3 34,0 

Bautzen Löbau 3,1 3 9,3 
IRöbau . . . Zittau i 4,8 3 14,4 
, Zittau bohmiſche Grenze . 0,7 1 0,7 
IR ie je ds A 7 8 

Lobau Görlitz (preuß. Anſchl.) 3,6 20.2 3 10 59,2 

Summa. . . 167,4 | 390,7 
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Betriebsverhältniffe der ſchweizeriſchen Telegraphenanlagen 
im Jahre 1865. 


(Geſchaͤftsbericht der ſchweizeriſchen Telegraphenverwaltung an die Bundesverſammlung.) 


(Fortſetzung von Seite 69 des vorigen Heftes.) 


7. Telegraphiſcher Verkehr. 


Wir geben nachſtehend: 


1) eine vergleichende Ueberſicht der in den beiden letzten Jahren ſpedirten Depeſchen; und 
2) eine Ueberſicht der Büreaus: geordnet nach der Anzahl der empfangenen und beförderten 


internen und internationalen Depeſchen während des Jahres 1865, nebſt mit den entſprechenden 
Zahlen von 1864. 


1) Vergleichende Ueberſicht der in den beiden letzten Jahren ſpedirten Depeſchen. 


— m { — — — — — — — — — z 


— — 


Internationale Tranſitdepeſchen. 


Interne Depeſchen. Depeſchen. Geſammtzahl. 
1864 | 1865 1864 | 1865 1864 | 1865 1864 1865 
| 
Januar 20273 | 22589 | 8544 12475 2998 2801 | 31815 37865 
Februar 20722 | 21199 9696 10918 3317 2083 33735 | 34200 
März 22569 | 24921 10028 | 11768 3344 2314 | 35941 | 39003 
April. 25464 | 26357 12463 | 14347 3838 2499 | 41765, 43203 
Mai 26995 30439 11567 16422 2950 2685 | 41512 49546 
Juni 28584 32329 12548 | 17923 3641 2563 | 44773 52815 
Juli . 35023 | 41435 16044 | 18104 2657 2666 | 53724 62205 
Auguſt 39024 40945 17846 21876 2389 2496 59259 65317 
September 30832 39108 15629 21290 2600 2481 49061 62879 
October. 28485 32842 14237 19140 2465 2629 | 45187 54611 
November 24242 26319 13243 | 16306 2428 2685 39913 | 45310 
December 22952 | 25635 12596 | 15808 2719 2817 38267 | 44260 
Summa . 325165 | 364118 | 154441 | 196377 | 35346 | 30719 514952 591214 
Vermehrung 38953 41936 — 76262 
11,9 pCt. 27,1 pCt. — 14,7 pCt. 
Verminderung — — 4627 = 


— 13,1 pCt. — 
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2) Ueberſicht der Büreaus, geordnet nach der Anzahl der empfangenen und beförderten internen und inter: 
nationalen Depeſchen während des Jahres 1865, nebſt den entſprechenden Zahlen von 1864. 


Internationale Interne 
Büreaus. Depeſchen. Depeſchen. Summa. 
1864 | 1865 1864 | 1865 1864 | 1865 


Zürich (Bahnhof 890) . | 75422| 84550 | 25301 | 33472 100723 118022 


ere Bahn⸗ 
of 1486) 
Baſel GG 
19 
Genf 
Bern (Bahnh. 183) 2 
Winterthur (Bahnh. a 
St. Gallen 
Lauſanne (Bahnh. 606) 
Luzern (Bahnh. 123). 
Vivid (Bahnh. 13) . . 
Neuenburg (Bahnh. 297) 
Chur (Bahnh. 29) . . 
Chaux⸗de⸗Fonds (Bhh. 34) 
Schaffhauſen (Bahnh. 176) 
Glarus (Bahnh. —). . 
Interlaken . 
Thun (Bahn. 58) p 
Freiburg. ; . 
Aarau 
Biel (Bahnh. 237) 
Lugano 
Solothurn (Bahnh. 25) 
Rorſchach n . 
Baden 
Montreux ; 
Romanshorn 
Doerbon Gest 10) 
Sitten 
Zofingen 
Morges (Bahnh. (352) . 
Bellen . ; 
Locle (Bahnh. 8) . 
Beaurivage . . 
Neuminfter (1. Märy1864) 
Frauenfeld (Bahnh. 27). 
Rapperſchwyl (Bahnh. 90) 
Olten (Bahnh. 1 : 
Wattwyl. 
Burgdorf 
Ragaz ; 
St. Immer . 
Schwyz 
Bulle 


Samaden 


Rolle . E an ai 
Nyon 
Aigle. Siet > 
Herisau. 
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y 


57441 


47086 


32902 
22697 
18578 
21115 
14578 
13848 
13018 
12502 
12588 
7313 
9718 
6510 
7039 
7705 
6613 
6663 
4586 
6203 
4155 
4761 
4127 
2213 
4413 
4024 
3243 
5254 
3648 
3702 


2959 


2028 
3297 
3118 
3264 
2501 
2894 
2698 
3073 
3377 
2336 
2370 
3226 
2676 
2882 
2151 


63264 | 25636 34478 


47391 | 37643 39722 


34114 
26928 
22107 
22990 
16114 
14989 
14582 
14154 
13108 
10280 
10704 
8128 
7973 
7805 
7095 
6873 
4332 
6499 
4914 
5096 
4365 
3418 
4600 
4536 
4067 
4519 
3666 
4092 
3204 
3224 
3930 
3732 
3600 
3384 
3460 
3174 
3360 
3331 
3109 
2774 
2830 
2604 
2835 
2519 


4256 
7138 
4557 
2779 
2331 
2675 
1407 
1596 
1325 
2181 
1409 
1204 
522 
557 
630 
225 
2802 
342 
1142 
589 
1115 
744 
328 
392 
628 
324 
509 
238 
865 
543 
283 
184 
267 
237 
188 
616 


9996 
10636 
5812 
3138 
3469 
3767 
2374 
1943 
1459 
3088 
1677 
1889 
651 


83077 


84729 
37158 
29835 
23135 
23894 
16909 
16523 
14425 
14098 
13913 
9494 
11127 
7714 
7561 
8262 
7243 
6888 
7388 
6545 
5297 
5350 
5242 
2957 
4741 
4416 
3871 
5578 
4193 
3940 
3824 
2571 
3580, 
3302 
3531; 
2738 
3082 
3311 
3196 
3521 
2406 
2624 
3405 
2995 
2978 
4392 


16 


97742 


87113 
39670 
37564 
27919 
26128 
19583 
18756 
16956 
16097 
14567 
13368 
12381 
10017 
8624 
8431 
7806 
7427 
7384 
7049 
6444 
5848 
5683 
5049 
5008 
4941 
4914 
4871 
4587 
4422 
4327 
4277 
4177 
4067 
3945 
3893 
3878 
3762 
3517 
3509 
3331 
3208 
3049 
3001 
2954 
2925 
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Betriebsverhältniſſe der ſchweizeriſchen Telegraphenanlagen im Jahre 1865. 


Bureaus. 


Altdorf 
Brugg 
Lenzburg. 
Schwanden 
Liechtenſteig. 
Baar . 
Bundedsrathhaus 
Rigi s Kalthad 
e e 

Chiaſſo 
Fleurier . 
St. Moritz (Oraubänben) 
Wadensweil . 
Romont 
Marburg . 
Murten . 
Wyl . 
Miederurnen . 


Pruntrut 

Martigny 

Rüti 

Horgen ; 
Brienz 
Andermatt 

Thuſis 

Lachen 

Ber (Bahnhof a 
Yocarno . ; 
Langenthal 
Colombier 
Kreuzlingen 
Einſiedeln 


Lieſtal. 


Schuls 

Ultftatten 
Wald. 
Richtersweil . 
Unterágeri 
Payerne 
Meyringen i 
Reinach» Mengten . 
Xhalrweil . 

Moblen . 
Delöberg. . 

St. Moriz (Wallis) 
Biſchofszell ; 
Haufen (am mg 
Villeneuve 

Heiden 


Snternationale 
Depeſchen. 


1864 | 1865 


2574 
2618 
2163 
2014 
1837 
1534 
2331 
1986 
1853 
2880 
2146 
1017 
1805 
1700 
1914 
2798 
1701 
2047 
1895 
2097 
1376 
1306 
1811 
1672 
1568 
1899 
1614 
1877 
2430 
1498 
2059 
1590 
1572 
1726 
1247 
1506 
1212 
1595 
1377 
1011 
1822 

783 
1780 
1244 
1447 
1356 
1020 
1428 
1469 
1163 

986 
1545 

958 


2753 
2442 
2313 
2272 
2436 
2461 
2422 
2262 
1832 
1973 
2319 
1917 
2063 
2227 
2048 
2178 
2060 
2056 
2055 
1945 
2019 
1796 
1837 
1723 
2023 
1935 
1941 
2015 
1873 
1884 
1712 
1226 
1786 
1753 
1668 
1683 
1531 
1793 
1564 
1668 
1598 
1539 
1624 
1511 
1460 
1392 
1124 
1459 
1371 
1332 
1194 
1330 
1146 


Snterne 
Depeſchen. 
1864 | 1865 
141 152 
272 | 394 
256 | 395 
205 | 407 
196 | 247 
76 191 
163 | 197 
1969 | 352 
429 | 731 
746 | 562 
273 | 207 
519 | 597 
144 | 255 
78 82 
183 | 253 
121 121 
148 | 216 
287 | 181 
100 | 164 
175 | 230 
71 150 
263 | 329 
164 | 286 
320 | 398 
79 79 
170 | 149 
161 142 
54 64 
240 | 158 
40 | 106 
159 | 242 
569 | 663 
35 99 
104 | 119 
151 157 
126 | 117 
143 | 233 
203 | 351 
174 | 177 
36 56 
110 | 121 
36 | 180 
42 38 
54 | 121 
156 | 159 
178 | 196 
301 455 
65 62 
110 | 100 
113! 125 
151 | 247 
129 111 
241 | 290 


Summa. 


1864 | 1865 


2715 
2890 
2419 
2219 
2033 
1610 
2494 
2236 
2282 
3626 
2419 
1534 
1949 
1778 
2097 
2919 
1849 
2334 
1995 
2272 
1447 
1569 
1975 
1902 
1647 
2096 
1775 
1931 
2670 
1538 
2218 
2159 
1607 
1830 
1398 
1632 
1355 
1798 
1551 
1047 
1932 

819 
1822 
1298 
1603 
1534 
1321 
1493 
1579 
1276 
1137 
1674 
1199 


2905 
2836 
2708 
2679 
2673 
2652 
2619 
2614 
2563 
2535 
2526 
2514 
2318 
2309 
2301 
2299 
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Büreaus. 


Turbenthal (25. Mai 1 

Herzogenbuchſee 

Wallenftart . 

Moudon 
Näfels⸗Mollis (20. 21904) 

Haͤzingen. à 

Aubonne . 

Weinfelden . 

Stáfa . 

Splügen . 

Magadino 

Boudry . 

deg ` e 

Rheinfelden. 

Ebnat 

Poschiavo 

F 

Neuenſtadt . 

Schinznach (15. Juli t 

Trogen 

Turgi (10. Juli 1864) i 

Avenches 

Gte. Groir . . 

Minfter (Bern) 

Airolo 1 

Goßau 

Saxon 

Melis 

Châtel St. Denis ‘ 

Uzwyl (1. April 1864) . 

Couvet (15. . 1864) 

Bu . ` 

Leukerbad 

Monthey. . 

Gerſau (15. April 1864) 

Mendriſio e 

Linththal. . 

St. Blaiſe (1. Juli 1864) 

Stanz i 

Sonceboz . 

Landquart (1. Jan. 1864) 

Stefborn 

Ermatingen .. 

Pfaͤffikon 1. Jan. 1864) . 

Coffonay . 

Männevorf . 

Coppet 

Verrières 

Diefenhofen . 

Ponts, les. 

Sarnen . 

Balsthal . 

Flawyl 


Internationale 


Depeſchen. 
1864 | 1865 
760 | 1298 
1228 | 1260 
1184 | 1275 
1072 | 1296 
324 | 1172 
1101 | 1277 
1208 | 1261 
1049 | 1204 
1272 | 1194 
1012 | 1123 
961 971 
978 | 1164 
975 | 1049 
985 | 1121 
1023 | 1105 
722 980 
1230 | 1138 
1075 | 1141 
434 916 
857 | 1087 
205 939 
1010 | 1035 
978 | 1050 
884 | 1034 
991 | 1030 
590 890 
778 869 
690 993 
779 917 
651 922 
151 887 
929 915 
669 725 
782 913 
544 820 
602 553 
564 889 
487 870 
624 844 
766 919 
653 817 
589 779 
667 820 
895 867 
918 852 
792 753 
671 830 
631 798 
680 711 
809 849 
592 834 
640 788 
619 808 


1864 | 1865 


Interne 


Depeſchen. Summa. 


1864 1865 


42 91 802 1389 
62 96 | 1290 | 1356 


47 80 | 1231 | 1355 


22 | 49 | 1094 | 1345 
81 | 172 | 405 | 1344 
29 | 58 | 1130 | 1335 
136 | 72 | 1344 | 1333 
81 | 126 | 1130 | 1330 
116 | 132 | 1388 | 1326 
114 | 167 | 1126 | 1290 
280 | 291 | 1241 | 1262 
71 | 90 | 1049 | 1254 
227 | 197 | 1202 | 1246 
62 | 115 | 1047 | 1236 
68 | 124 | 1091 | 1229 
129 | 242 | 951 | 1222 
49 | 57 | 1279 | 1195 
40 | 53 | 1115 | 1194 
96 | 274 | 530 | 1190 
67 | 101 | 924 | 1188 
44 | 221 | 249 | 1160 
44 | 87 | 1054 | 1122 
60 | 70 | 1038 | 1120 
36 | 65 920 | 1099 
45 68 | 1036 | 1093 
37 | 197 | 627 | 1087 
248 | 217 | 1026 | 1086 
25 | 54] 715 1047 
62 96 841 | 1013 
70 91 721 | 1013 
27 | 122 | 178 | 1009 
80 | 86 | 1009 | 1001 
245 267 | 914 | 992 
33 71 | 815 | 984 
145 | 163 | 689 | 983 
300 429 | 902 | 982 
46 62] 610 951 
40 78 527 948 
37 96] 661 940 
938 
49 119 | 702 936 
170 | 154 | 759 933 
917 
915 
44 | 61 | 962 | 913 
133 | 152 | 925 | 905 
91 | 73 762| 903 
51 | 103 | 682 | 901 
| 876 
14| 171 823 | 866 
12 29 | 604 863 
14 | 64| 654 | 852 
38 43 657 | 851 
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Internationale Interne 
Büreaus. Depeſchen. Depeſchen. Summa. 

1864 | 1865 | 1864 | 1865 | 1864 | 1865 
Stein a. R. 645 707 67 | 134] 712 841 
Andelfingenn . 422 | 696 48 | 144] 474 | 840 
Amriswel . . . , 592 | 757 84 67 | 676 | 824 
Gully. . 689 | 810 13 10 | 702 | 820 
Andeer (1. Febr. 1864) 570 722 37 80 | 607 802 
Bauma (25. Mai . 381 704 34 96 | 415 800 
Fontaines 631 764 31 24 | 662 | 788 
Ilanz :: 651 | 746 28 36 | 679 | 782 
Faidde . . 771 | 670 42 | 104 | 813 | 774 
Renan 747 767 8 41 755 771 
Eourtelary . . 765 | 748 15 19 | 780 | 767 
Os a. Juli 64) 620 | 709 62 51 | 682 | 760 
Bilah . . 686 | 720 40 30 | 726 | 750 
Urb A 650 | 719 14 20 | 664 | 739 
Eſtava NR 704 | 689 d 34 | 713 | 723 
Travers 523 | 695 27 23 | 550 | 718 
Sonvillier . 667 | 691 12 14 | 796 705 
Bärentsweil (15. Nov. 64) 64 | 689 6 9 70 | 698 
Küblis 10. Juni 1864) . 421 | 654 8 32 | 429 | 686 
Gais. 557 | 594 72 85 | 629 | 679 
Meilen d October 1864) 109 | 598 5 70 | 114 668 
Appenzell 521 | 591 66 71 | 587 | 662 
Surſe 543 632 24 24 | 563 656 
Schweizerhballe . i 333 | 430 | 113 | 221 | 446 | 651 
Muri (21. Juli 1864) 263 | 627 4 18 | 267 645 
SE SS 2 : 390 | 607 38 34 | 628 | 641 
Neunkir 310 | 587 47 42 | 357 | 629 
aborf ( 1 Mai 158500 f. 329 | 610 19 9| 348 | 619 
Gaftafegna . . . 477 | 381 318 | 241 795 | 622 
Wangen 623 | 572 65 46 | 688 | 618 
Gimel 653 | 594 17 15 670 | 609 
Brenetetiss 495 495 61 103 | 556 598 
Reichenau 441 | 529 18 44 | 459 573 
Vallorbes 562 832 20 371 582 | 569 
Sumiswald . . 515 | 520 40 41 | 555 | 561 
Arbon n 488 | 510 50 46 | 538 | 556 
St. Bernhardin . . . 402 | 471 42 66 | 444 | 537 
Derne . wwe 473 | 505 34 28 | 507 | 533 
Grono ee 496 | 461 37 68 | 533 | 529 
Mötird . . . . . . 714 | 498 90 14 | 804 | 512 
Güttingen 258 | 470 27 41 | 285 511 
Willisau 419 460 65 22 | 484 | 482 
Buchs (1. Mai 1864) t 301 | 435 13 46 | 314 | 481 
Sentier 442 | 470 3 10 | 445 | 480 
Teufen 441 | 424 35 37 | 476 | 461 

Uffoltern a. A. (15. Sep» 
tember 1864) f . . 171 415 8 37 | 179 | 452 
Walliſellen 336 | 355 62 86 | 398 | 441 
Mühlen 416 | 414 24 18 | 440 | 432 
Schiers 521 | 407 15 13 | 536 | 420 
Truns (20. Sun 1864) - 161 | 389 1 15 | 162 404 
Siſſach f. 240 | 366 30 19 | 270 | 385 
DiſentiQss +... 346 | 369 14 13 | 360 | 382 
BraffuB `, . . . . . 357 | 370 14 9| 371 | 379 


Grenchenn . . 367 | 346 5 26 | 372 372 
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Büreaus. 


Weißenſtein (20. Juni 1864) 
Fiſchenthal( 10. Septbr. 64) 
Nangenbruf. . . . . 
Vicoſoprano 
Regensberg 

Dietikon f 

Huttwyl 

Miſocco . 

Búbler . . . 
Thayngen . 

St. Maria 
Waldenburg 

Pont, le . 

Simplon. . 

St. Gotthard 

Nebikon t 

Sempach . 


Internationale 
Depeſchen. 
1864 | 1865 
264 314 
134 334 
230 | 332 
295 | 254 
318 | 335 
275 292 
328 | 304 
312 | 226 
235 | 227 
96 141 
122 | 174 
266 182 
185 196 
141 115 
110 149 
103 110 
50 67 


Interne 
Depeſchen. 
1864 | 1865 
12 55 

1 22 
23 17 
91 87 
10 6 
16 30 

5 9 
10 18 
14 12 
31 77 
33 35 

4 16 

7 1 
31 46 

7 6 

5 1 
— 4 


Summa. 
1864 | 1865 
276 369 
135 356 
253 349 
386 341 
328 341 
291 322 
333 313 
322 244 
249 239 
127 218 
155 209 
270 198 
192 197 
172 161 
117 155 
108 111 
50 71 


Folgende Büreaus wurden im Jahre 1865 neu eröffnet: 


Búreans. 


Langnau t 
Müllheim . 
Minfingen $ 
Tiefenfaften . 
Zaͤziwyl t 
Wildegg F 


Milberg . 
Berfoir . 
Bütſchwyl 
Küͤßnacht. 


Sept, 
Corcelles . . 15. 


Seengen . 
Scipfen 


Gurnigel E 10. 
Fahrwangen 15. 


Arlesheim 
Silvaplana. 


Frohburg l 16. 


Ravin . 
Erlen 7 
Tägermeilen . 


Côte aur Fées . ; 15. 
La Ferriere . . 15. 


Goncife . 
Les Bois 
Tramelan 


Sierre i 15. 


1 

1 

1 

1 

1 

. 4 1 

Laufen 15. 
, 15 

15 
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Suter: 
nationale 
Depeſchen. 


Interne 


Depeſchen. Summa. 


623 
424 
201 
922 
149 
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Die in dieſer letzten Ueberſicht nach dem Worte „Bahnhof“ in Klammern eingeſchloſſenen 
Ziffern bezeichnen die Anzahl der in den Bahnhöfen der betreffenden Ortſchaften aufgegebenen Tepes 
ſchen, welche übrigens in der Geſammtdepeſchenzahl eines jeden Büreaus inbegriffen find. Ueberdies 
iſt das Datum der Crdffnung bei denjenigen Büreaus beigeſetzt, welche im Laufe des Jahres 1864 
eröffnet wurden und die folglich im Berichtsjahre zum erſten Mal in der allgemeinen Claſſification 
erſcheinen. l 

Sodann folgt das Verzeichniß der im Jahre 1865 eröffneten Büreaus nach dem Datum ihs 
rer Eröffnung und mit Angabe der Zahl der von ihnen ſpedirten Depeſchen. 

Dieſe Tabellen weiſen abermals eine beträchtliche Zunahme ſowohl des internen als des in- 
ternationalen Verkehrs nach. 

Im internen Verkehr ſtieg die Vermehrung im Vergleich zum vorhergehenden Jahre, 
welche 1863 234 pCt. und 1864 9 pCt. betrug, im Jahre 1865 auf 12 pCt. 

Im internationalen Verkehr betrug dieſe Vermehrung, gegenüber 20 pCt. im Jahre 
1863 und 32 pCt. im Jahre 1864, im Jahre 1865 27 pCt. 

Der Tranſit nimmt dagegen ab (um 154 pCt. im Jahre 1864 und um 13 pCt. im Jahre 
1865), und wird ſich, wie wir fürchten, fortwährend vermindern, ungeachtet der Einbuße an Taxen, 
welche wir bereits gemacht haben und noch behufs ſeiner Beibehaltung zu machen bereit ſind. In un— 
ſerer oben erwähnten Botſchaft vom 10. Juli 1865 haben wir auseinandergeſetzt, wie die Anwendung 
der einheitlichen Taxen auf ganze Staaten und ſelbſt auf Staatengruppen (deutſch⸗öſterreichiſcher Vers 
ein) die Folge habe, daß die Tranſitdepeſchen unſer Gebiet umgehen, was nicht der Fall war, ſo lange 
die Taxen noch nach den Entfernungen berechnet wurden. Es war dies z. B. namentlich der Fall bei 
der Correſpondenz zwiſchen Paris und Mailand, und es zeigt die nachfolgende Ueberſicht, wie ſehr ſich 
der Verkehr aller derjenigen Auswechſelungsbüreaus vermindert hat, welche hauptſächlich mit dem frag— 
lichen Tranſit beſchäftigt waren, nämlich Genf, Bellenz, Sitten und Neuenburg. 

Folgende Ueberſicht zeigt, wie ſich die Tranſitdepeſchen bei ihrem Eintritt auf unſer Gebiet 
auf unfere 10 Auswechſelungsbüreaus vertheilen. Zürich erſcheint als eilftes Auswechſelungsbüreau 
nur pro memoria auf dieſer Liſte, denn der ihm übertragene unbedeutende Auswechſelungsdienſt mit 
Baden über Conſtanz wurde ganz dem Büreau Schaffhauſen zugetheilt, welches zur Ueberwachung 
deſſelben beſſer gelegen iſt. 

Tranſit. 
Auswechſelungsbüreaus. Anzahl der Depeſchen. 
1863. 1864. 1865. 
1) St. Gallen (Oeſterreich und Bayern) 10542 11906 11726 
2) Baſel (Baden und Frankreich). 11894 9435 9931 


3) Bellenz (Italieꝛr . 2 2 5 7592 7083 5456 
4) Genf (Frankreich)) 9535 4591 2711 
5) Romanshorn (Wuͤrttember ) 281 390 293 
6) Bern (Frankreich-))))): ee — 300 219 
7) Schaffhauſen (Baden) . . . . . — 47 158 
8) Sitten (Italien) . . . . . . . 1647 1226 123 
9) Chur (Stalin). . . . 2 2 . . 74 106 93 
10) Neuenburg (Frankreich) 208 250 9 
11) Zurich (Baden) aufgehoben 8 12 — 


41881 35346 30719 


Die Verluſte, Verjpätungen und Irrthümer in der Uebermittelung telegraphiſcher Correſpon⸗ 
denzen führen begreiflicherweiſe zu Meclamationen von Seite derjenigen, welche darunter zu leiden Do, 
ben; nach der Zahl und Natur dieſer Reclamationen läßt fid) einigermaßen der Grad von Negelmäfig- 
keit und Genauigkeit bemeſſen, der bei dieſen Uebermittelungen waltet. Wir ſagen bis zu einem ge— 
wiſſen Grade, denn auf 364118 im Jahre 1865 beförderte interne Depeſchen find nur 41 Reclama- 
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tionen bei der Verwaltung eingegangen. Offenbar entſpricht aber dieſe Zahl, mag die Meinung von 
unſerem Telegraphendienſte auch noch fo günftig fein, den bei einer ſolchen Maſſe von Depeſchen er: 
folgten Unregelmäßigkeiten nicht. Bei Hervorhebung dieſer Thatſache beabſichtigen wir übrigens weit 
weniger gúnftige Schlüffe auf unſere Telegraphie zu ziehen, als das Publicum bei dieſer Gelegenheit 
einzuladen, keine Unregelmäßigkeit hingehen zu laffen, ohne davon der Verwaltung Kenntniß zu geben, 
welche dadurch am ſicherſten in den Stand geſetzt wird, die Mängel in der Organiſation oder die Nach- 
läffigfeit der Beamten zu conſtatiren und Abhülfe zu ſchaffen. Von dieſen 41 Reclamationen bezogen 
ſich 9 auf Verſtümmelungen, 31 auf Verluſt und Verſpätung und 1 auf einen anderen Fall. Nach 
erfolgter Prüfung wurden 10 als unbegründet abgewieſen; wogegen die Taxen der übrigen im Ges 
ſammtbetrage von 43. 75 Fres. zurückbezahlt wurden, wovon 38 Fres. von den fehlbaren amien alé 
Bußen getragen werden mußten. 

Im internationalen Dienſte kommen die Reclamationen verhältnißmäßig zahlreicher vor, 
was einerſeits daher rührt, daß die betreffenden Taxen bedeutender ſind, und andererſeits daher, daß 
die internationalen Depeſchen weit mehr zwiſchen Handelsleuten ausgewechſelt werden, welche ſich des 
Telegraphen täglich bedienen, und die daher eher begreifen, daß es im Sntereffc einer ſicheren Depeſchen⸗ 
befdrderung liegt, wenn der Verwaltung von den ihnen widerfahrenden Unregelmäßigkeiten Kenntniß 
gegeben wird. 

Von 227096 übermittelten internationalen Depeſchen (Tranſit inbegriffen), kamen der Ver⸗ 
waltung 191 Reclamationen zu (weniger als 1 auf 1000), wovon ſich 113 auf Verſtümmelung, 73 
auf Verluſt oder Verſpätung und 5 auf andere Fälle bezogen. Von dieſer Anzahl wurden 57 abge⸗ 
mieten, 134 mit Rückzahlung der Taxe erledigt. Die Schweiz mußte fic) an 65 Rückzahlungen betheis 
ligen, wovon 44 ganz, dagegen 21 theilweiſe zu ihren Laſten und theilweiſe auf das Ausland fielen. 
In 69 Fällen wurden die geſammten Taxen durch das Ausland vergütet. Die 65 ganz oder theil» 
weiſe zu Ungunſten der Schweiz erledigten Fallen verurſachten die Nüderftattung einer Geſammtſumme 
von 378. 81 Fres., wovon 57. 50 Fred. für verlorene oder verfpätete und 321. 31 Fred. für verſtüm⸗ 
melte Depeſchen. Dieſe Rückzahlungen überſteigen kaum 1 pro 1000 der internationalen Einnahmen, 
welche ſich auf 345186 Fres. beliefen. Endlich wurden 173. 50 Freg. von der zurückbezahlten Summe 
durch die fehlbaren Beamten getragen. 

Dieſe ſtatiſtiſche Ueberſicht zeigt, daß die Reclamationen verhältnißmäßig ſelten ſind und daß 
ſich die damit verbundenen Rückzahlungen jährlich auf eine nur unbedeutende Summe belaufen; dage⸗ 
gen bilden die durch fie herbeigeführten Unterſuchungen eines der wirkſamſten Mittel, die Aufmerkſam⸗ 
keit aller Beamten ſtets wach zu halten und fo die Unregelmäßigkeiten möglichft zu beſchränken. 

Wenn wir uns bei dieſen Einzelheiten länger aufhalten, ſo geſchieht es deshalb, weil der 
Pariſer Vertrag die Verpflichtung zur Rückzahlung für gewöhnliche Depeſchen nur in dem Falle bei⸗ 
behielt, wenn dieſelben nicht an ihre Beſtimmung gelangen, und ſomit die Rückzahlungen fiir vers 
ſtümmelte Depeſchen abſchaffte. Dieſe mit Rückſicht auf Vereinfachung, aber entgegen der Anſicht un⸗ 
ſerer Abgeordneten erlaſſene Vorſchrift iſt nach unſerem Dafürhalten unzweckmäßig; deſſen ungeachtet 
müſſen wir uns in Betreff des internationalen Dienſtes darnach richten und uns darauf beſchränken, 
die Frage bei der erſten günſtigen Gelegenheit wieder in Anregung zu bringen. 


8. Finanzielles Ergebniß. 


Die nachſtehende Ueberſicht enthält eine Vergleichung der hauptſächlichſten Anſätze der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Rechnung von 1864, des Budget von 1865 mit Inbegriff der Nachtrags⸗ 
credite und der Rechnung von 1865: 
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Búbget und 
Im Jahre 1864 Nachtragskredite Im Jahre 1865 


Fres. | Ry. 


I Einnahmen. 


a) Interner Verkehr 
b) Internationaler Verkehr 
c) Verſchiedenes 


344829 365000 
270488 | 36 | 300000 
42264 35000 


657583 


381378 
345186 
42018 


Summa . 


II. Ausgaben. 


1) Gehalte und e 317630 68 | 363000 | — | 362279 77 
2) Reiſekoſten ; 7363 | 90 13000 — | 13002 | 92 
3) Bireaufoften . . 34997 | 63 | 40000 | — | 39995 | 48 
4) Gebaͤulichkeiten (Niethezinſe) 22138 | 31 | 27000 — | 26457 23 
5) Bau und Unterhalt der Linien. 146400 | 03 | 170000 | — | 169983 | — 
6) Apparate e éi e 35997 | 38 | 40000 ı — | 39995 | 31 
7) Büreaugeräthſchaften g 4151 | 10 5000 | — 3497 | 95 
8) Verſchiedenes ; 3404 | 67 5000 | — 2321 | 82 


Summa . . | 572083 | 70 | 663000 | — | 657533 | 48 


Ueber dieſes Ergebniß ift Folgendes zu bemerken: 


I. Einnahmen. 


a) Der Ertrag des internen Verkehrs zeigt gegenüber demjenigen von 1864 einen Zu⸗ 
wachs von 36548. 23 Fred. und bot, ben Anſatz des Büdgets um 16378. 13 Fres. überfchritten. Diele 
Vermehrung entſpricht der oben erwähnten Zunahme der Anzahl der internen Depeſchen. 

b) Der Ertrag des internationalen Verkehrs (Tranſtt inbegriffen) hat die entſprechende 
Einnahme von 1864 um 74697. 67 Fres., diejenige von 1863 um 32932. 22 Fres. und den Anſatz 
des Büdgets um 45186. 03 Fres. überſchritten. 

Faßt man bei dem Geſammtertrage dieſer Rubrik nur den Ertrag des Tranſits an ſich ins 
Auge, ſo ſehen wir denſelben von 62170. 15 Fres., welche Summe er noch im Jahre 1864 erreicht 
hatte, im Jahre 1865 auf 53758. 25, d. h. um 8411. 90 Fres. herabſinken. Die erwähnte Vermeh⸗ 
rung iſt daher ausſchließlich dem Verkehr zwiſchen der Schweiz und dem Auslande beizumeſſen. 
Dieſes Reſultat entſpricht der in unſerem letzten Berichte ausgeſprochenen Vermuthung und zeigt, daß, 
wenn auch die gegenüber den benachbarten Staaten eingetretene Herabſetzung der Taren im erſten 
Jahre (1864) eine weſentliche Verminderung des Ertrages bewirkte, die Vermehrung des Verkehrs 
dieſen Ausfall bald gedeckt hat. Die Abrechnungen mit dem Auslande (2 Semeſter 1864 und 1 Se⸗ 
meſter 1865) zeigen folgenden Umſatz: 

Bruttoeinnahme von 188600 476676. 04 Fres. 
Zahlungen an das Ausland . . . . . . . 157342, 44 Fres. 

s vom Auslande . . 25852.43 « 
Somit find von der Bruttoeinnahme abzuziehen . 131490.01 e 
Betrag der Einnahmen, wie er in der Rechnung von 1865 erſcheint 345186. 03 Fres. 


Zur Ausgleichung einer dieſer Abrechnungen wurde ein Wechſel auf Paris von 9300 Fres. 
bei einem Banquier in Bern gekauft, welcher dann feine Zahlungen einſtellte, bevor jener Wechſel eins 
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geldft wurde. Derſelbe kam ohne Accept zurück. Die Verwaltung fah fih daher für den fraglichen 
Betrag in der darauf folgenden Liquidation betheiligt, welche noch nicht beendigt iſt. Inzwiſchen er⸗ 
ſcheint der fragliche Betrag unter der Summe der Zahlungen an das Ausland; was dann in der Li⸗ 
quidation erhältlich ift, wird in der naͤmlichen Rubrik in Abzug gebracht. Es iſt dies der einzige Fall 
der Art, welcher in der Telegraphenverwaltung ſeit ihrer Gründung vorgekommen iſt. Nichtsdeſto⸗ 
weniger haben wir neue Vorſichtsmaßregeln ergriffen, um Wiederholungen fo viel als möglich vor: 
zubeugen. 

Im Ferneren mangelt in den mit dem Auslande bewerkſtelligten Abrechnungen diejenige mit 
Italien vom 2. Quartal 1865, von welchem Staate die bezüglichen Rechnungen nicht zeitig genug ein⸗ 
gegangen ſind. Dieſes Quartal ſaldirt mit einem Guthaben von 4744. 90 Fres. zu Gunſten der 
Schweiz, welcher Betrag in der Rechnung von 1866 erſcheinen wird. 

Wir müſſen jedoch bemerken, daß das fchöne Reſultat der internationalen Einnahmen nicht zu 
hoch angeſchlagen werden darf; im erſten Semeſter, deſſen Liquidation, wie wir geſehen haben, in der 
Rechnung erſcheint, belief ſich die Bruttoeinnahme auf 188000 Fres., während ſie im zweiten Semeſter 
288000 Fres. überſtieg, mit einer Vermehrung von 100000 Fres.; allein diefe Vermehrung ift groͤßtentheils 
dem ſehr lebhaften Verkehre mit dem Orient (namentlich Indien) beizumeſſen, wofür wir ſehr bedeutende 
Laren erhoben haben, welche beinahe ganz an das Ausland abzuliefern find, indem der uns verbleibende 
Antheil verhältnißmäßig unbedeutend ift. Daher belief fih der Saldo der vier im Jahre 1865 mit 
dem Auslande liquidirten Quartale nur auf 131000 Fres., während der Saldo des dritten Quartals 
1865 allein auf 70000 Fres. anſteigt. Dieſer Umſtand, welcher den Rechnungsſaldo von 1865 un» 
verhältnißmäßig erhöhte, wird denjenigen von 1866 in gleichem Verhältniſſe vermindern; es wäre da⸗ 
her unklug, dies bei den Schlußfolgerungen unberückſichtigt zu laſſen, welche man aus den uns zur 
Prüfung vorliegenden Zahlen zu ziehen ſich veranlaßt finden ſollte. 


c) Die Einnahmen unter Rubrik „Verſchiedenes“ weiſen nur einen Minderbetrag von 
246. 78 Fres. gegenuber dem Anſatz von 1864 nach, und überſchreiten den Anſatz des Budgets um 
7018. 09 Fres. 


Dieſelben vertheilen ſich wie folgt: 


Rechnung für Budget für Rechnung für 
1864. 1865. 1865. 
1) Genteindebeitráge . . . . - 30069. 77 Fres. 27000 Fres. 29931. 35 Fres. 
2) Rückzahlungen für Linienbauten 6661. 48 = 3000 = 5652. 88 
3) Verſchiedene andere Ein nahmen 5533.22 = 5000 - 6433.86 = 


Summa . . . 42263. 87 res. 35000 Fred. 42018. 09 Fres. 


Die Geſammteinnahmen haben diejenigen von 1864 um 110999 12 Fres. und ben An⸗ 
ſatz des Büdgets um 68582. 25 überſchritten. 


II. Ausgaben. 


Es fanden zwiſchen den wirklichen Ausgaben jeder Rubrik und den bewilligten Crediten ſo 
wenige Abweichungen ſtatt, daß wir unſere Erläuterungen kurz faſſen konnen. 

1) Die Gehalte und Vergütungen haben die entſprechende Summe von 1864 um 
44649. 09 Fres. überſchritten und find um 720. 23 Fred. unter den bewilligten Crediten geblieben. 
Der bedeutende Verkehrsaufſchwung erklärt die erhöhten Ausgaben dieſer Rubrik, für welche ein Nach⸗ 
credit von 6000 Fres. bewilligt worden ift. 

2) Die Reiſekoſten haben diejenigen von 1864 um 5639. 02 Fres. überſchritten und einen 
Nachtragscredit von 2000 Fres. erfordert, welcher vollſtändig erſchöpft wurde. Der im Mai 1865 zu 
Bern abgehaltene Telegraphiſtencours hat eine außerordentliche Ausgabe von mehr als 3000 Fres. für 
Reiſekoſten und Tagegelder veranlaßt, welche den dieſes Jahr beſonders zahlreichen Aſpiranten übungs⸗ 
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gemäß verabfolgt wurden. Im Ferneren wird die beträchtliche Erhöhung dieſer Ausgaberubrik durch 
die Abordnung nach Paris und Florenz erklärt, wo laͤngere Unterhandlungen über Abſchluß der (ſeit⸗ 
dem von der hohen Bundesverſammlung genehmigten) Verträge geführt worden ſind. 

3) Die Büreaukoſten, für welche ebenfalls ein Nachtragscredit von 5000 Fres. verlangt 
werden mußte, haben den Betrag von 1864 auf um 4997. 85 Fres. überfchritten und die Summe der 
bewilligten Credite bis auf 4. 52 Fres. erreicht. Die Vermehrung fand hauptſächlich bei den Drut- 
ſachen ſtatt, ſowohl wegen des lebhafteren Verkehrs, als wegen der behufs Vollziehung der neuen 
Verträge ndthig gewordenen Maßregeln. 

4) Die Miethszinſe haben die entſprechende Ausgabe von 1864 um 4318. 92 Fred. Über- 
fritten und find um 542. 77 Fres. unter dem Anſatze des Büdgets geblieben. 

5) Ebenſo findet ſich in der Rubrik „Bau und Unterhalt der Linien“ eine Mehraus⸗ 
gabe von 23582. 97 Fres. gegenüber der Rechnung von 1864; der Anſatz des Büdgets wurde bis auf 
17 Fres. erfchöpft. 

Auch die Ausgaben für Apparate haben den Credit des Vidgets vollſtändig erſchöpft und 
den Betrag von 1864 um 3997. 93 überſchritten. 

Zudem hat das Inventar des Centralmagazins, welches ſich am 31. December 1864 auf 
einen Werth von 9520. 91 Fred. belief, eine Verminderung von 1883. 23 Fres. erlitten und reprä⸗ 
ſentirte am 31. December 1865 nur noch einen Werth von 7637. 68 Fres. Es war daher eine Er⸗ 
hoͤhung des Anſatzes dieſer Rubrik, wie fle für das Budget 1866 beſchloſſen wurde, ſehr nothwendig. 

7) Die Rubrik „Büreaugeräthſchaften“ blieb um 653. 15 Fres. unter dem Betrage 
von 1864 und um 1502. 05 Fres. unter dem Anſatz des Budgets. 

8) Endlich blieb die Rubrik „Verſchiedenes“ ebenfalls um 1082. 85 Fred. unter dem 
Betrage von 1864 und um 2678. 18 Fred. unter demjenigen des Budgets. 

Die Geſammtſumme der Aus gaben hat den Betrag von 1864 um 85,449. 78 Fres. 
überjchritten und ift um 5466. 52 Fred. unter den bewilligten Crediten geblieben. 

Der Activſaldo der Rechnung von 1865 Kor i auf 111048. 77 Fres. 


Derjenigen von 1864 auf .. 85499. 43 > 
Der Reinertrag vermehrte ſich m um .. 205549. 34 
Im Vergleich zur Rechnung von 1863 Re biefe Vers 

mebrung nur . . . . . . 10010. 17 Bred. 


Das Inventar ber Telegraphenverwaltung an Mobiliar, Apparaten und Vorraths material 
für Linien bauten belief fich am 31. December 1865 auf 187148. 46 Fres., mit einer Vermehrung ges 
genüber dem vorjährigen Inventar von 6590. 15 Fres. 
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Veſchreibung eines Relais zum gleichzeitigen Schluß zweier elektriſchen 
Ketten. 


Von A. Buſſe, 
Königl. Preuß. Telegraphen - Secretair. 


(Hierzu die Kupfertafel VII) 


Unter den den Zwecken der elektriſchen Telegraphie dienenden Apparaten nimmt das 
Relais unfireitig eine der erſten Stellen ein. — Die mancherlei Veränderungen, welche dies 
ſer Apparat ſeit ſeinem Beſtehen erfahren, geben davon Zeugniß wie ſehr man bemuͤht war 
das Relais, bezüglich feiner Wirkung, auf eine möͤglichſt hohe Stufe der praktiſchen Brauch⸗ 
barkeit zu erheben. Indeſſen haben dieſe Aenderungen, — bei denen es ſich faſt immer um 
Ausnügung der Stromſtärke, reſp. um Erzielung möglichſt günſtiger magnetiſcher Effecte hans 
delte — meiftend*) die Form und Maffe der Anker und Eiſenkerne, ſowie die Dimenſio⸗ 


— . — — LEE Ee 


) Dies it wohl zu viel gefagt, auch in anderen Richtungen find an der Conſtruction des Relais die 
mannigfadften Aenderungen verſucht worden, die allerdings in der Praris und namentlich bei der preußiſchen Ver: 
waltung wenig Eingang gefunden haben. Was die im vorliegenden Aufſatz empfohlene Einrichtung ſelbſt betrifft, 
fo ift die Idee durch einen Elektromagnet gleichzeitig zwei verſchiedene Stromkreiſe ſchließen zu laſſen, ebenfalls 
nicht neu, ſondern ſchon mehrfach in verſchiedener Weiſe für elektromagnetiſche und Telegraphenapparate in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden; dieſelbe hat aber wenig Freunde gefunden, weil einentheils die vorgeſchlagenen Conſtruc⸗ 
tionen meiſt nicht volle Sicherheit für den Schluß beider Contacte boten, hauptſächlich aber, weil dieſe Con⸗ 
fiructionen ſtets ziemlich complicirt find und man den Apparaten in erfter Linie die möglichſte Einfachheit zu wah⸗ 
ren wünfchte, durch welche das Morſe ſyſtem ja fo ausgezeichnet it. Es kaun indeß nicht ſchaden, wenn der 
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nen ꝛc. der Multiplicatorwindungen betroffen; — der Telegraphircontact ift nur infofern das 
von berührt worden, alg in Folge jener Umgeftaltungen eine Veränderung feiner Form oder 
des Platzes nothwendig wurde. 

Von einer weſentlichen Umgeſtaltung des letzteren wird nun nachſtehend bei Beſchrei⸗ 
bung des Doppelcontactrelais die Rede ſein. 


Bekanntlich vermittelte ſeither der Telegraphir⸗(Arbeits⸗) Contact am Relais den Schluß 
einer neuen Kette, welche letztere entweder als Localbatterie einen Schreibapparat in Bewe⸗ 
gung ſetzt, oder als neue Linien⸗(Uebertragungs⸗) Batterie das Relais der entfernten Station 
afficirt. 

Beiden Functionen gleichzeitig konnten die bisherigen Relais nicht genuͤgen und war 
man um deshalb genöthigt, den Schluß der neuen Uebertragungsbatterie dem Mor ſe-Schreib⸗ 
apparat aufzuerlegen, wenn ein Apparatenſpſtem abwechſelnd ſowohl zur Uebertragung als auch 
zur Correſpondenz nach beiden Seiten dienen ſollte. 

Das nachſtehend beſchriebene und auf Taf. VII, Fig. 1 und 2 ſkizzirte Relais it nun 
ſo eingerichtet, daß es zwei beſondere Ketten gleichzeitig ſchließen kann. Im Uebrigen baſirt ſeine 
Conſtruction auf derjenigen des bei der preußiſchen Telegraphenverwaltung gebräuchlichen Re⸗ 
lais mit Winkelhebel (conſtruirt vom Regierungs⸗ und Baurath Borggreve und beſchrieben 
Band VIII, S. 1 dieſer Zeitſchrift). 

Der bisherige Arbeitscontact iſt beim Doppelcontactrelais durch einen zweiarmigen 
leichten Metallhebel A (Figur 1 und 2) erſetzt worden, der mittelſt Zapfen bei 2 drehbar in 
Lager eingelegt iſt und durch die beiden Schrauben S und S’ in ſeiner Bewegung begrenzt 
wird. Der um dieſen Hebel gelegte Metallſtreifen q it durch Unterlage von Elfenbein von 
den übrigen Metalltheilen des Hebels A iſolirt. Im Ruhezuſtande drückt die Abreißfeder f 
den Hebel A gegen die Spitze der Schraube S und iſt letztere fo zu reguliren, daß zwiſchen 
Hebelarm W und Ankerhebel h (bei o) noch ein kleiner Zwiſchenraum beſtehen bleibt. 

Wie Figur 3 zeigt, ſteht der Ständer G mit dem einen Pole der neuen Linienbat⸗ 
terie in Verbindung, während der andere Pol zur Erde geführt und die Leitung wie ſeither 
mit dem Apparatkörper durch die Schraube k verbunden iſt. Die Batterie wird geſchloſſen 
fo oft der Winkelhebel b beim Ankeranzuge zu dem Elektromagnet E niederbewegt wird und 
mit feinem äußerſten Ende bei i gegen den Hebelarm » drückt, der durch das Arlager mit 
dem Ständer G leitend verbunden iſt. Der Hebelarm w giebt dieſem Drucke um ein Weni⸗ 
ges nach, bis dahin, wo der längere Arm » durch die Schraube 8“ aufgehalten wird. Durch 
letzteren Contact wird der Schluß der zweiten Kette (Localbatterie) hergeſtellt, deren Pole einer⸗ 
ſeits mit der Abreißfeder f mittelft der Schraube t' am Ständer P und andererſeits durch die 
Schraube t” am Ständer J verbunden find. Die Ständer J, G und P find mit entſprechen⸗ 
den Ausſchnitten verſehen, durch welche die beiden Schraubenſtangen n und n' frei hindurch⸗ 
geführt find, fo daß die Iſolation der letzteren geſichert ift. 

Damit der Raum, um den fih der Hebelarm w bei o bewegt, nur ein Minimum bes 


Gegenſtand wieder einmal zur Erörterung gebracht wird, zumal die Conſtruction des Herrn Buſſe einige nn: 
verkennbare Vortheile beſitzt. | D. Re. 
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trage, ift beim Einſtellen der Contacte mittelſt der Schrauben S und n' der Spielraum, in 
dem fih der kuͤrzere Hebelarm w bewegt, moglidft klein zu bemeſſen. Ein Nachtheil für den 
ſicheren Schluß der Kette kann durch den beweglichen Contact vorausſichtlich nicht entſtehen, 
wohl aber wird der Schluß der Uebertragungsbatterie einen Moment früher anheben und ets 
was länger währen, als es fonft der Fall fein würde. Dieſer Umſtand kann aber für die 
übertragene Schrift nur von Vortheil fein, da nach Aufhören des die Relaisumwindungen 
durchfließenden Stromes, der Uebertragungsſtrom noch einen Augenblick andauert, wodurch die 
Vortheile, welche Federcontacte für die Uebertragung gewähren, auch dieſem Apparat zu Gute 
kommen. Sind mittelſt der Schrauben S und n' Hebel A und Ankerhebel b einmal in nors 
male Entfernung eingeſtellt, reſp. ift die Hubhöhe regulirt worden, fo iſt ein öfteres Einſtellen 
der Contacte nicht erforderlich, da mittelſt der Schraube 8“ der Arm h des bei x drehbaren 
Hebels H gehoben oder geſenkt und ſomit bei wechſelnden Stromſtärken, die auf h lofe aufs 
geſetzten Eiſenkerne dem Anker a beliebig genähert oder davon entfernt werden können. (Diefe 
Art der Regulirung iſt mit der beim Farbſchreiber von Siemens und Halske angewandten 
faſt identiſch und weicht von derſelben nur darin ab, daß beim Doppelrelais die Spitze der 
Schraube 8“ frei auf dem Hebelarm N fteht, während dieſer nach der W. Siemens'ſchen 
Methode die Mutter fur die Schraubengänge von 8“ bildet). 

Die Beibehaltung einer annähernd gleichen Hubhöhe bei wechſelnden Stromſtärken iſt 
bei den gegenwärtigen Relais nur mit Aufwand von Zeit und Mühe zu erreichen und bes 
gnügt man ſich, wenn die Wirkung der Abreißfeder nicht mehr ausreicht, in der Praxis haͤufig 
damit, mittelſt Umſtellen der Ruhecontactſchraube (n') den Anker dem Elektromagnet mehr 
zu nähern oder davon zu entfernen. Dieſe Manipulation kann aber nur von geübten Beams 
ten mit Sicherheit ausgeführt werden, hat aber auch dann noch ein immer nachtheiliges Va⸗ 
riiren in der Hubhöhe zur Folge “). 

Kommen wir nun auf den ſpeciellen Zweck des Doppelrelais zu ſprechen, ſo dürfte 
aus Vorſtehendem ohne Weiteres abzuleiten fein, daß die durch dieſen Apparat für den teles 
graphiſchen Betrieb zu erwartenden Vortheile nur da zur Geltung kommen können, wo es ſich 
um den gleichzeitigen Schluß zweier Ketten handelt, d. i. bei der Uebertragung. 

In einer Telegraphenleitung belegene Zwiſchenſtationen, welche den Anforderungen 
ſowohl zur Correſpondenz nach beiden Seiten, wie auch zur gelegentlichen Uebertragung genús 
gen ſollen, ſind zu dieſem Behufe meiſtens mit einem Syſtem von 4 Apparaten (2 Relais und 
2 Morſe ſchreibern) verſehen ), wobei der Schluß der neuen Linien⸗(Uebertragungs⸗)Bat⸗ 
terie indirect durch den Morſe geſchieht. Dieſe Art der Uebertragung bringt aber, je öfter 


e) Die beſchriebene Conſtruction bietet auch den Vortheil, daß bei Schließung des Stromes, wenn der 
Anker noch in ſeiner größten Entfernung von den Kernen ſich befindet, der entſtehende Magnetismus nur die 
Gegenkraft der Hauptſpannfeder F zu überwinden hat, während bei Aufhören des Stromes beide Federn mit 
vereinter Kraft auf Abreißen des angezogenen Ankers wirken. D. R. 

1) Es giebt zwar noch eine und zwar die allereinfachſte Art der Uebertragung, mittelſt direct in die 
Linie eingeſchalteter Morſe⸗Farbſchreiber (ohne Relais). Leider aber wirkt hierbei dem an ſich ſchon wenig 
ráftigen Ankeranzuge der Bapierftreifen hindernd entgegen, fo daß eine ſichere Uebertragung damit nicht zu errei⸗ 
chen ſteht. Aus dieſem Grunde findet dieſer Uebertragungsmodus wenig Anwendung. 


17 * 
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ſie ſich in einer langen Linie wiederholt, eine um ſo nachtheiligere Verlangſamung der Cor⸗ 
reſpondenz mit ſich. 

Man bedient ſich daher fur die Translation auf langen Linien meiſtens der Relais⸗ 
übertragung, der man aus verſchiedenen Gruͤnden vor den übrigen Methoden den Vorzug giebt. 

Zu einem ſolchen Uebertragungsſyſtem gehörten ſeither 3 Relais“), fowie 1 Con- 
trollapparat (Schreiber oder Klopfer). 

Als Uebertrager angewandt, wurde das Doppelrelais gegen das ſeitherige einfache 
Relais den Vortheil bieten, für alle Combinationen die Relaisübertragung benutzen zu kön⸗ 
nen. Dies würde namentlich fuͤr permanente Uebertragungsſtationen von großem Nutzen ſein, 
da ſie zur Entlaſtung der Nebenleitung bei Störung, Anhäufung ꝛc., die ſonſt ausſchließlich 
zur Uebertragung benutzten Apparate, ohne Weiteres fur die Functionen einer Endſtation dienſt⸗ 
bar machen könnten. Für die ausſchließliche Relaisubertragung wird ferner das bisherige 
(dritte) Controllrelais entbehrlich, da der Controllſchreiber durch die Uebertrager ſelbſt ge: 
ſchloſſen wird. 

In Figur 3 ſind die Apparatverbindungen einer Zwiſchenſtation, die ſowohl mittelſt 
Relais übertragen, als auch die Functionen einer Endſtation verſehen kann, dargeſtellt. Der 
Uebertragungsſtromlauf ift mit feineren, der der Localbatterie mit feinen gebrochenen Linien aufs 
getragen worden. Der in dieſer Figur angewandte Umſchalter U ift der bei der königlich 
preußiſchen Telegraphenverwaltung unter der Nr. 5 eingeführte. Stöpſel, in den Löchern 2, 
3 und 5 (wie gezeichnet) it Uebertragungs⸗, in den Löchern 5, 7 und 8 eingeſetzt, it Sta⸗ 
tionsſtellung ꝛc.; u tft ein Ausſchalter aus dem der Stöpfel entfernt wird, wenn ein Mitleſen 
bei der Translation nicht erforderlich iſt. 


— — — — 


*) Es wird jetzt auf den preußiſchen Uebertragungsſtationen als Controlapparat gewöhnlich ein Barb: 
ſchriſt-⸗Morſe angewendet, deffen Umwindungen direct in den abgehenden Strom — zwiſchen Batterie und den 
Telegraphircontacten der übertragenden Relais — eingeſchaltet werden, wodurch denn das dritte Relais fortfällt. 

D. R. 
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Seituugs - Plitzsableiter. 
(Hierzu die Kupfertafeln VIII und IX.) 


Im April d. J. wurde von dem Königl. Norwegiſchen Telegraphen⸗Director Herrn 
Nielſen der auf Tafel VII, Fig. 1 und 2 in; natürlicher Größe abgebildete Leitungsblitz⸗ 
ableiter der hieſigen Telegraphenverwaltung zur Anſicht zugeſendet. Derſelbk iſt zur Verwen⸗ 
dung auf der Linie außerhalb der Stationen, an Uebergangsſtellen zwiſchen oberirdiſcher und 
unterirdiſcher oder Unterſee⸗Leitung und ähnliche Zwecke beſtimmt, wie auch ſchon die Ges 
ſtalt lehrt. 

Er beſteht aus zwei centriſch in einem Iſolator J von Kammmaſſe befeſtigten Meſ⸗ 
fingróbren, deren äußere A A, die andere BB centrifch umgiebt, fo daß die Innenſeite der 
erſteren der Außenfläche der anderen auf der ganzen Lange nahe gegenüberfteht, aber durch 
einen ringförmigen Zwiſchenraum von 1 Millimeter Dicke von derſelben getrennt und dadurch 
gleichzeitig gegen dieſelbe iſolirt iſt. Die innere, oben geſchloſſene Röhre wird mittelſt des 
mit Schraubengewinde verſehenen Dornes b, der durch eine Durchbohrung des Iſolators bin: 
durchtritt und der Mutter D, im Iſolator gehalten, während eine zweite, an der Unterſeite 
verzinnte Mutter D, zum Befeſtigen des Leitungsdrathes dient; ſie iſt alſo bleibend in leiten⸗ 
der Verbindung mit der Leitung. Die äußere Röhre dagegen ſteht in leitender Verbindung 
mit der Erde. Sie bildet den Trager des Iſolators, indem der an ihr angeloͤthete ſeitliche 
Fortſatz A A, durch zwei ſtarke meſſingene Schrauben aa mit der an der Stange angeſchraub⸗ 
ten gußeiſernen Conſole C verbunden iſt; an dem Fortſatz A, A, findet ſich noch eine Schraube 
E zur Befeſtigung einer längs der Stange abwärts geführten Erdleitung. Das obere Ende 
dieſer Röhre iſt mit Gewinde direct in den Iſolator eingeſchraubt, das untere Ende wird 
durch die aufgelöthete zugleich als Verſtaͤrkung dienende Kappe B' geſchloſſen, in deren durchs 
bohrten Boden eine Glasröhre g eingefittet if. Der Raum zwiſchen beiden Röhren ift mits 
telt einer Luftpumpe möͤglichſt evacuirt (bis 13 Centimeter Queckſilberdruck) und ſodann durch 
Abſchmelzung der Glasröhre geſchloſſen. Die übergefchobene Kappe b ſchuͤtzt die Glasröhre 
gegen Beſchädigung. Herr Nielſen giebt in Bezug auf die Leiſtungen dieſes Apparates noch 
an, daß bei Verſuchen mit Inductionsapparaten der Widerſtand dieſes Blitzableiters ſich ganz 
unbedeutend erwieſen hätte und daß es wahrſcheinlich gelingen werde, denſelben noch weiter 
zu vermindern, wenn man durch Anwendung beſſerer Luftpumpen die Verdünnung der Luft 
weiter treibt. Zur Prüfung mit Barten Entladungsſtroͤmen habe ſich noch keine Gelegenheit 
geboten. 
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Wir haben es alfo hier dem Weſen nach mit einem Platten-Bligableiter zu thun, 
zwiſchen deſſen cylindriſch gekruͤmmten Flächen ſich eine dünne Schicht von ſtark verduͤnnter 
Luft befindet. Die dieſer Conſtruction zu Grunde liegende Idee iſt eine durchaus richtige 
und die Art ihrer Verwirklichung ſehr ſinnreich. Ob indeß die Vorkehrung auch in der Praxis 
den Erwartungen vollſtändig und auf die Dauer entſprechen werde, wagen wir kaum zu 
hoffen. Schon in phyſikaliſchen Cabinetten hält es ſehr ſchwer, Verſchraubungen oder aͤhn⸗ 
liche Verſchluͤſſe, namentlich wenn häufige und ſtarke Temperaturwechſel eintreten, längere 
Zeit luftdicht zu erhalten, und an dieſer Schwierigkeit ſind auch ſeither in der Praxis alle 
Verſuche, den luftleeren Raum bei Telegraphenblitzableitern zu verwenden, geſcheitert. Man 
muß daher fuͤrchten, daß auch die vorliegenden Blitzableiter nicht lange luftleer bleiben werdenn. 

Mit dieſen Bedenken ſoll indeß keineswegs über den vorliegenden Blitzableiter ganz 
der Stab gebrochen werden! ſeine Conſtruction erſcheint uns vielmehr in ihren Grundzügen 
ſehr gluͤcklich erdacht und praktiſch brauchbar, und wir glauben, daß dieſelbe auch ohne An⸗ 
wendung der verdünnten Luft einen zwar etwas weniger wirkſamen aber doch ſehr brauch⸗ 
baren, Beſchädigungen und Störungen wenig ausgeſetzten und zugleich durch Solidität der 
Conſtruction und mäßigen Preis ausgezeichneten Blitzableiter geben wird, wenn man nur ges 
gen das Eindringen von Staub und Infecten, fowie die Anſammlung von Condenſations⸗ 
waſſer im Innern deſſelben, die geeigneten Vorkehrungen trifft. Die Ausdehnung der wirk⸗ 
famen Flächen tft trog des geringen Volumens des ganzen Apparates recht beträchtlich, náms 
lich etwa 18 Quadratzoll. 

Es duͤrfte, um die eben gedachten Bedingungen zu erreichen, das untere Ende der Röhre 
A weder ganz offen bleiben, noch auch hermetiſch geſchloſſen werden; im erſteren Falle würden bald 
Inſectengeſpinnſte und Staub den engen Zwiſchenraum zwiſchen den beiden Cylindern ſtellenweiſe 
ausfüllen, und es wuͤrden dann bei Nebelwetter die bekannten Störungen eintreten. Ware das 
gegen die Röhre A durch einen aufgelötheten Boden hermetiſch geſchloſſen, ſo würde bei Zu⸗ 
nahme der Temperatur, etwa wenn die Sonnenſtrahlen den Apparat treffen, die eingeſchloſſene 
Luft unter dem Beſtreben ſich auszudehnen, in der Verſchraubung am oberen Ende ſich einen 
Ausweg ſuchen. Auf demſelben Wege wuͤrde beim Sinken der Temperatur kältere und rela⸗ 
tiv feuchtere Luft in den Apparat eindringen, bei fortſchreitender Abkuͤhlung würde ſich dann 
aus dieſer Waſſer an den Wänden der Cylinder niederſchlagen und an denſelben zum Boden 
von A herabfließen. In dieſem Sack ſammelt ſich daſſelbe, und da auch bei einer darauf 
folgenden neuen Erwärmung des Apparates nur ein Theil dieſes Waſſers verdampft und 
wieder ausgetrieben wird, ſo nimmt ſeine Menge bei häufiger Wiederkehr des Vorganges all⸗ 
mählig zu, bis es das untere Ende des Cylinders B erreicht, und eine Nebenſchließung zur 
Erde herſtellt. Dieſer Fehler kann alsdann zeitweiſe verſchwinden, wenn die Sonne auf den 
Blitzableiter ſcheint und in Folge deſſen ein Theil des Waſſers verdampft, ſo daß ſeine Oberfläche 
unter B herabſinkt, er kehrt aber wieder, ſobald die Temperatur ſinkt und der eingeſchloſſene 
Waſſerdampf ſich wieder condenſirt: Erſcheinungen, die ſchon vor geraumer Zeit von Herrn 
Dr. Salzenberg bei den Stangenblitzableitern der Preußiſchen . beobachtet, und im 
erſten Jahrgange dieſer Zeitſchrift S. 147 erwähnt worden. 

Um dieſem Uebelſtande zu begegnen, darf man es nicht dem Zufall uͤberlaſſen, wo 
etwa die Communication zwiſchen der eingeſchloſſenen Luft und der äußeren ſich herſtellen 
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wird, ſondern muß vielmehr zu dem Ende beſondere Oeffnungen anbringen, und zwar eng 
genug, daß keine Inſecten eindringen koͤnnen und am tiefſten Punkte des Bodens, etwa wie 
in Figur 3 fkizzirt, fo daß das im Innern des Apparates condenfirte Waſſer ausfließen, 
eventuallter bei eintretender Erwärmung durch die ſich ausdehnende Luft hinaus gepreßt wer⸗ 
den kann. Derſelbe Erfolg wuͤrde uͤbrigens auch bei der abgebildeten Conſtruction ſchon na⸗ 
hezu erreicht werden, wenn man nur die außerſte Spitze des Glasröhrchens g abſchneidet. 

Rathſam iſt es auch, das Volumen der im Blitzableiter eingeſchloſſenen Luft moͤglichſt 
zu beſchränken, denn von dieſem Volumen hängt die Menge der kalten und relativ feuchten 
Luft ab, welche bei der auf eine vorhergegangene Erwärmung folgenden Abkühlung eintritt. 
Es müßte alfo die innere Röhre BB mit einem angelotheten Boden geſchloſſen oder, beſſer 
noch, durch einen maſſiven Cylinder erſetzt werden, ſo daß das eingeſchloſſene Luftvolumen auf 
das in dem ringförmigen Raume zwiſchen beiden Cylindern enthaltene bejchräntt wird. Bei 
der erſtgedachten Conſtruction würde überdies der Dorn b eine centrale Durchbohrung ers 
halten muͤſſen, um der eingeſchloſſenen Luft Gelegenheit zur Ausdehnung zu geben. 

Man kann indeß auch die Communication zwiſchen der eingeſchloſſenen und der aͤuße⸗ 
ten Luft ganz aufheben und ſo das Eindringen feuchter Luft unmöglich machen, indem man 
einen Theil des die Luft enthaltenden Raumes mit elaſtiſchen Wänden einſchließt, fo daß 
das Volumen dieſes Raumes ſich der jedesmaligen Temperatur der Luft entſprechend ändern 
kann. Dieſe Idee — die dem Schreiber dieſes in der That am Fruchtbarſten erſcheint, in⸗ 
ſofern ſie am meiſten Sicherheit gegen Ableitungen und Störungen bietet — liegt der in 
Figur 4 projectirten Conſtruction zu Grunde. 

Der aus gehärtetem Kautſchuk anzufertigende Iſolator hat die in Preußen übliche 
Doppelglodenform erhalten. Zwiſchen den Endflächen der Cylinder und dem Boden der 
innerſten Vertiefung des Iſolators ſind zur beſſeren Dichtung zwei Kautſchukringe gelegt; 
zwiſchen denſelben iſt eine erhabene kreisförmige Leiſte ſtehen geblieben, welche in den Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen den Cylindern tritt und dieſe in richtigem Abſtande von einander erhält; 
zur größeren Sicherung dieſes Abſtandes find ferner auch am unteren Ende des inneren Cy⸗ 
linders drei kleine Vorſprünge von iſolirender Subſtanz befeſtigt. Die unteren Enden beider 
Cylinder find mit aus ſehr duͤnnem Blech gedruckten, concentriſch gewellten Boden, ähnlich 
wie bei den bekannten Aneroidbarometern in Anwendung kommen, geſchloſſen. Dieſelben ha⸗ 
ben vermöge dieſer Conſtruction eine außerordentliche Beweglichkeit, ſo daß ſie dem geringſten 
Unterſchiede im Drucke der von ihnen getrennten Luftmaſſen nachgebend, nach der Seite hin, 
wo der Luftdruck geringer iſt, ſich durchbiegen. Bei Zunahme der Temperatur werden des⸗ 
halb dieſe beiden Boden ſich von einander entfernen und fo das Volumen des eingeſchloſſe⸗ 
nen Raumes vergrößern, beim Fallen der Temperatur dagegen werden die Boden ſich gegen⸗ 
einander zu bewegen und das eingeſchloſſene Volumen paſſend vermindern. Damit der Raum 
im Cylinder BB mit der äußeren Luft communiciren kann, ift der Zapfen b in feiner Are 
durchbohrt; eine loſe aufgeſchraubte oder aufgeſchobene Kappe k verhindert das Eindringen 
von Feuchtigkeit und die Verſtopfung diefed engen Kanales durch Staub rc. 

Will man die Wirkſamkeit dieſes Blitzableiters noch weiter erhöhen und ſichern, fo 
kann man auch den ganzen Raum zwiſchen den beiden Cylindern mit einem nicht zu feinen 
Pulver einer ſchlecht leitenden und nicht hygroſkopiſchen Subſtanz, etwa Coaks, fuͤllen. Dann 
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IR das Volumen der eingeſchloſſenen Luft fo gering, daß man ein Eindringen von Feuchtig⸗ 
keit bei Temperaturwechſeln kaum zu fuͤrchten hat, ſelbſt wenn der Verſchluß — der Boden 
von AA wird in dieſem Falle naturlich nur gegengeſchraubt — nicht ganz hermetiſch fein 
ſollte; während anderſeits die feinen Spitzen des Coakspulvers den Uebergang der Elektricität 
erleichtern. 

Im Uebrigen find bei dem in Rede ſtehenden Project Conſtruction und Dimenfionen 
des Norwegiſchen Blitzableiters beibehalten. 


Wir ſchließen daran die Beſchreibung eines nach Anweiſung des Herrn Regierungs⸗ 
raths Elſaſſer angefertigten Leitungs⸗Blitzableiters, der feit Kurzem — vielleicht auf An- 
regung der oben gedachten Mittheilung des Herrn Nielſen — in einigen Exemplaren auf 
den Preußiſchen Linien verſuchsweiſe in Anwendung gebracht worden. 

Derſelbe iſt auf Tafel IX in natürlicher Größe abgebildet. Die Figur 1 zeigt den⸗ 
ſelben in verticalem Durchſchnitt, Figur 2 iſt eine Seitenanſicht des oberen Theiles, Figur 3 
eine Oberanſicht nach Abnahme des Deckels und Figur 4 eine Unteranſicht des abgenomme⸗ 
nen Deckels. J iſt ein Iſolator in Doppelglockenform, der bei dem uns vorliegenden Probe⸗ 
eremplar aus in Oel geſottenem Holz gedreht und lackirt ift, der aber ſpäter, wenn die 
Conſtruction ſich bewährt, aus gehärtetem Kautſchuk angefertigt werden ſoll. Auf die obere 
Hirnfläche des Iſolators iſt eine etwas kleinere ſtarke meſſingſcheibe AA von 2 Zoll Durch⸗ 
meſſer mit zwei Holzſchrauben aa befeſtigt. Der Iſolator iſt ferner in ſeiner Axe durchbohrt 
und durch diefe Durchbohrung tritt ein in dieſelbe genau paſſender Meſſingſtab B oder mit 
einem Zapfen in die Scheibe A eingeſchraubt iſt, während fein unteres, etwas verdicktes Ende 
mit einer Schraube b zur Befeſtigung des Leitungsdrathes verſehen iſt; bei x beſitzt dieſer 
Stab ferner noch eine Durchbohrung, um ihn mittelſt eines eingeſteckten Stiftes bequem dre- 
hen und feſt in die Platte A einſchrauben zu können. 

Eine ſtarke Faſſung CO von Meſſingguß umſchließt eng den Hals des Iſolators 
und iſt mit 2 Schrauben hh, deren eine in Figur 2 ſichtbar iſt, daran befeſtigt. An dieſe 
Faſſung iſt der in eine ſtarke coniſche Holzſchraube endende Arm G angegoſſen, mittelſt deſſen 
der Iſolator nebſt ſeiner Armirung an der Stange befeſtigt wird. Damit bei von beiden 
Seiten ungleichem Drathzug der Sfolator nicht aus der verticalen Lage gedreht werden kann, 
hat die Schraubftüge G noch einen ſeitlichen Fortſatz F, durch deffen durchbohrtes Ende noch 
eine Holzſchraube in die Stange gezogen wird. Dieſe Holzſchraube dient gleichzeitig zur Bes 
feſtigung der an der Stange abwärts gefuͤhrten Erdleitung. 

Die Oberkante cc der Zarge OC liegt in einer Ebene mit der fein geriffelten (ſiehe 
Figur 3) Oberſeite der Platte A A. Ueber die Zarge CC greift der ebenfalls aus Meſſing⸗ 
guß hergeſtellte Deckel D, der an zwei diametral gegenüberftehenden Stellen mit Bajonetſchluß 
d (Figur 2) über zwei an der Zarge befindliche Stifte ee faßt, und hierdurch feft gegen die 
Zarge gedrückt werden kann, fo daß in der ringförmigen Glide bei de (Figur 1) und an 
den Stiften e eine innige Berührung zwiſchen Deckel und Zarge ſtattfindet. Der über der 
Platte A liegende Theil der Innenſeite des Deckels dagegen tritt etwas gurud und ift mit 
feinen concentriſchen eingedrehten Rinnen verſehen, wie in der Figur 4 angedeutet. Der 
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Deckel berührt aljo die Platte A nicht, ſondern it durch eine dünne Luftſchicht von derſelben 
getrennt und gegen dieſelbe iſolirt. 

Es iſt erſichtlich, daß die Platte A und der Deckel D einen gewöhnlichen Platten⸗ 
bligableiter bilden. Die wirkſame Fläche deſſelben ift allerdings ſehr gering — kaum 3 Qua: 
dratzoll — indep ift dieſer Uebelſtand durch den geringen Abſtand zwiſchen A und D einiger- 
maßen ausgeglichen. | 

Rathſam dürfte es fein in den Hals des Iſolators an zwei oder drei Stellen flache 
verticale Rinnen bis zur Unterkante der Faſſung einzuſchneiden, damit in dem engen eingeſchloſ— 
ſenen Raum zwiſchen C und 4 die Luft frei circuliren und ſich daſelbſt kein Waſſer anſam⸗ 
meln kann. 

Die beabſichtigte Verwendung von Horngummi zum Jfolator ſcheint in der That unz 
erläßlich; bei dem Holziſolator könnte leicht durch ungleiches Verziehen dieſes Materials eine 
Nebenſchließung zwiſchen A und D herbeigeführt werden. 


— — — — — —1—. — 


Weber die Entladung der elektriſchen Batterie und den Einfluß der Geſtalt 
der Leiter aut dieſelbe. 


Von C. M. Guillemin. 


(Aus den Comptes rendus, Sitzung vom 14. Mai 1866, Tome LXII. Nr. 20, S. 1083.) 


Verſuche uͤber Blitzableiter für telegraphiſche Zwecke, mit denen die Commission de 
perfeccionnement des lignes télégraphiques die Herren Bertſch, Hughes und den Ver⸗ 
faſſer betraut hatten, haben uns im vergangenen Jahre Anlaß gegeben zur Beobachtung einer 
Thatſache, welche mit den bekannten Geſetzen der Leitungsfähigkeit der Leiter für galvaniſche 
Ströme nicht in Einklang zu ſtehen ſchien. Ein continuirlicher Kupferdrath leitete den Ent⸗ 
ladungsftrom einer Leydener Batterie nicht merklich better als ein gleicher Drath mit einer 
Unterbrechungsſtelle, in welche man einen Spitzen⸗Blitzableiter eingeſchaltet hatte: dies war 
die Thatſache, bie fih uns bei unſeren Beobachtungen darbot. In den folgenden Zeilen ift 
das Reſultat der Unterſuchung niedergelegt, welche ich angeſtellt habe um zu ermitteln, in 
wie weit dieſe Thatſache etwa von den bekannten Geſetzen abweicht. 

Nach dem Ohm’ (chen Geſetze it die Intenſität des elektriſchen Stromes, ſobald er 


ſtabil oder permanent geworden, unabhängig von der Oberfläche des Leiters. Nach meinen 
Jeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XIII. 18 
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Verſuchen wird bei dem Entladungsſtrom der Leydener Flaſche, welcher den variablen, noch 
nicht merklich permanent gewordenen Zuſtand reprafentirt, durch Vergrößerung der Oberfläche 
des Leiters der Durchgang des Stromes erleichtert. 

Um dies nachzuweiſen ordnete ich zwei Leiter dergeſtalt an, daß ſie gleichzeitig von 
der Entladung einer ſtarken Batterie von ſechs Leydener Flaſchen mit zuſammen etwa 1 
Quadratmeter Condenſatorfläche durchlaufen wurden. Der eine Leiter enthält einen Eiſendrath 
von 16 Millimeter Durchmeſſer, deſſen Länge nach Belieben geändert werden kann; der andere 
iſt als Abzweigung neben jenen geſchaltet. Bei letzterem Leiter wurde die Geſtalt und An— 
ordnung abgeändert, dabei aber der Querſchnitt conſtant erhalten. Der Einfluß dieſer Aen— 
derungen Documentirt ſich in der größeren oder geringeren Lange, die man dem Eiſendrath 
geben kann, ohne daß er abſchmilzt. 

Diefer zweite Leiter wird von einem 2 Meter langen und 6 Centimeter breiten Blatt 
Zinnfolie gebildet, das auf eine Glastafel iſolirt aufgelegt iſt. Man überzeugte ſich zunächſt, 
daß dieſes Stanniolblatt einen ſo großen Theil des Entladungsſtromes abzweigt, daß der etwa 
15 Centimeter lange Eiſendrath nicht bis zur Rothgluͤhhitze erwärmt wird; wenn man alsdann 
das Zinnblatt durchknifft und die Hälften aufeinander legt, ſo daß ohne Aenderung der Länge 
und des Querſchnitts die Oberfläche vermindert wird, ſo erhitzt ſich der Eiſendrath bis zur 
dunkelen Rothgluth und wenn durch mehrfaches Zuſammenfalten die Oberfläche immer mehr 
vermindert wurde, fo erreichte ſchließlich der Eiſendrath auf feiner ganzen Länge die Schmelz— 
temperatur. 

Auch wenn man den zweiten Leiter nicht als Zweigleitung neben dem Eiſendrath, 
ſondern beide hintereinander in den Weg der Entladung einſchaltet, macht der guͤnſtige Ein— 
fluß der Vergrößerung ſeiner Oberfläche ſich geltend. 

Dieſe Thatſache ſcheint Inductionswirkungen beizumeſſen zu ſein, welche die verſchie— 
denen Theilchen des Leiters während des variablen elektriſchen Zuſtandes gegenſeitig auf ein— 
ander ausüben. Der folgende Verſuch ſcheint diefe Anſicht zu beftatigen. 

Es werden als Abzweigung am Schließungsbogen der Leydener Batterie 60 Me— 
talldräthe von 2 Meter Länge und 4 Millimeter Durchmeſſer angewendet; alsdann iſt der Eis 
ſendrath gegen Abſchmelzen geſichert und erwärmt ſich nicht bis 400“, ſo lange dieſe Metall— 
dräthe in Abſtänden von 1 Centimeter nebeneinander liegen; wenn man aber die Ableitungs— 
dräthe einander mehr nähert, fo erwärmt fih der feine Eiſendrath ſtärker; er läuft an, beginnt 
zu gluͤhen und ſchmilzt endlich, wenn die 60 Abzweigungsdräthe einander ſehr genähert wor— 
den. Die Wirkung erreicht ihr Marimum wenn die Dräthe zu einer Schnur zuſammenge— 
dreht werden. 

Treibt man es in Herbeiführung der Bedingungen, welche das Phänomen begünſti— 
gen noch weiter, ſo läßt ſich leicht nachweiſen, daß ein Leiter mit großer Oberfläche einen viel 
größeren Widerſtand für den galvaniſchen Strom beſitzen kann als ein anderer cylindriſcher 
Drath, und doch die Entladung der Leydener Batterie beſſer leitet, als dieſer. 

Wenn die Leiter ſehr dick und kurz ſind, ſo wird durch Einſchaltung einer duͤnnen 
Luftſchicht in einen derſelben das Verhältniß der Elektricitätsmengen, welche beim Durchgange 
der inſtantanen Entladung ſie durchlaufen nicht erheblich geändert. Darauf beruht denn die 
urſprünglich beobachtete Thatſache. 
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Die vorſtehenden Reſultate wurden auch mittelſt des Rieß ſchen Luftthermometers 
beſtätigt. 

Dieſe Thatſachen deuten naturgemaͤß darauf hin, daß es vortheilhaft ſein muß, bei 
den Blitzableitern der Telegraphenſtationen fuͤr die Ableitung des Erdkegels zur Erde ſtatt 
runder Kupferdräthe Kupferblechſtreifen von 2 bis 3 Centimeter Breite bei 1 Millimeter Dicke 
zu verwenden. Es ift anzunehmen, daß der Schutz dann erheblich wirkſamer fein wurde. 

Bei dieſen Verſuchen diente ein großer Rhumkorff'ſcher Apparat zum Laden der 
Batterie. Es bedurfte nur 5 bis 6 Secunden, um die Batterie von 6 Flaſchen ſtark zu la- 
den. Die kräftige Wirkung dieſes Apparates ermöglicht es, mit großer Leigkeit Verſuche an⸗ 
zuſtellen, die fic mit den gewöhnlichen Elektriſirmaſchinen nur ſehr ſchwierig würden aus: 
führen laſſen. : 


Verfud) einer combinatoriſchen Analyfe der Verbindung Zweier Endſtationen. 


Von Joh. Mattauſch, 
k. k. Telegraphiſt in Orerberg. 


Die Schemalehre der Telegraphie, auch Combinationslehre ſchlechtweg, umfaßt die Löſungs⸗ 
methoden der verſchiedenſten Linienverbindungen, mit den hierzu nothwendigen Apparaten. In allen 
hierbei möglichen Aufgaben bieten die Lehren der Phyſik, zufolge welchen der von einer Batterie aus⸗ 
gehende Strom, wieder zu derſelben zurückkehren muß, den wichtigſten Anhaltspunkt, und erſcheint 
die Frage: ob dieſelbe Aufgabe nicht auf mehr als auf eine Weiſe lösbar, offen, zumal es ohnedem 
oft den Anſchein hat, als würde eine oder die andere Löſung nur zufällig gefunden. 

Wenn wir in Nachſtehendem zeigen, in welcher Weiſe man die ſämmtlichen, überhaupt mög» 
lichen Loͤſungen einer Aufgabe in Vorhinein beſtimmen kann, um ſolche daraus zu wählen, welche mit 
den phyſikaliſchen Grundſätzen in Einklang ſind, ſo haben wir die obige Frage damit beantwortet. 

Die mathematiſche Combinationslehre bietet uns hierbei die nöthigen Anhaltspunkte. 

Schon in dem älteren Syſteme, wo unſere modernen Lamellenwechſel durch Klemmenvorrich⸗ 
tungen vertreten waren, kam man in die Lage, fih an die mathematiſchen Grundſätze der Combina— 
tionen zu halten, und zwar ſchon da, wo es fic) darum handelte einen Punkt, der als mit einer Linie 
in Verbindung angenommen wurde, mit mözlichſt vielen, wenn nicht allen übrigen zu verbinden, und 
ſo einen allen Linien genügenden Wechſel mit der geringſten Klemmenzahl zu conſtruiren. 

Ehe wir daran gehen, die Geſetze zu zeigen, die auch bei anderen Verbindungen ſtattfinden, 
müſſen wir einige Bemerkungen über gebrauchte Bezeichnungen machen. 

Es iſt eine nur in gewiſſem Sinne richtig gebrauchte Bezeichnung, wenn man von einer Ap⸗ 
paratcombination ſpricht, und zwar iſt dieſelbe nur in ſofern richtig, als man die Apparate, die zu⸗ 
ſammenſetzenden Theile (Elemente) eines Ganzen hierbei berückſichtigt. 


18 * 
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Was in der Schemalehre combinirt werden ſoll, ſind jedoch Apparate und Linien zu gleicher 
Zeit. Wir ſind ferner genöthigt, auch die Erde als ein combinirbares Element zu betrachten, indem 
ſeit der durch Steinheil gemachten Erfahrung, die Erdleitung, ſtatt der früher gebrauchten Rücklei⸗ 
tungen dem Strome den Rückweg zur Batterie geſtattet. 

Wenn wir von einem beſtimmten Falle ausgehen und uns die Aufgabe ſtellen: zwei Endſta— 
tionen mit einander zu verbinden, fo frägt es fic) zunachſt, welches find die zu combinirenden Elemente 
hierbei? Es genügt offenbar, bloß die Combinationen an einer Endſtation zu beſtimmen, nachdem 
beide identiſch zuſammengeſtellt werden. 

Die zu dieſem erſten einfachſten Schema nothwendigen Apparate (Elemente im oben angedeu⸗ 
teten Sinne) ſind: ein Relais, ein Taſter, die Batterie nebſt der Luftleitung und Erdleitung oder Erde 
ſchlechtweg; denn wir fónnen Morſé ſammt Localbatterie und Bouſſole, als unndthig zur Verfolgung 
des Stromes, weglaſſen. 

Wir wollen in dieſem Aufſatze unter combinationsfähigen Elementen jedoch bloß jene Punkte 
an den Apparaten und Linien verſtanden haben, die in Wirklichkeit verbunden werden müſſen, 
und leiten die Zahl derſelben aus der gegebenen Conſtruction beſagter Apparate ab. 

Als überhaupt combinirbare Punkte des Relais erſcheinen die Punkte bed, am Taſter efg, 
dann hi an der Batterie (die zwei verſchiedenen Pole) und hierzu treten das Leitungsende a und die 
Erde E. 


Zinic a 


Aber aus der Conſtruction der Apparate folgen conſtante Verbindungen, ſo z. B. die Ver⸗ 
bindung des einen Batteriepoles (h) mit der Taſterklemme (g), ſowie die des entgegengeſetzten Poles 
(i) mit der Relaisdoppelklemme (d). 

Dieſe beiden Verbindungen ſtellen ſich deshalb als nothwendig heraus, weil es ja unbedingte 
Aufgabe des Taſters iſt, den Strom in die Linie zu entſenden, anderſeits aber die conſtante Verbin⸗ 
dung am Relais dem ausgeſandten Strome geſtatten ſoll, zu ſeiner Batterie zurückzukehren (am Schluſſe 
wird gezeigt, daß diefe Bedingung noch anders zu erfüllen möglich ift). 

Von den urſprünglich combinirbaren Elementen in unſerem Sinne: abedefghiE; bleiben 
nach Eliminirung der conftant verbundenen, bloß abcefE als combinationsfähig, und dieſe 6 Glee 


n(n—1)(n—2)....(n— fr— 1!) 


mente geben im Allgemeinen [nach der Formel (=) = ‚worin 


n die Anzahl der Elemente, r die Claſſe der Combination bedeutet]! 15 verſchiedene Combinationen 
der zweiten Klaſſe, und dieſe ſind: | 
ab ac ae af aE, 
bc be bfbE, 
ce cf cE, 
ef eE, 
fe. i 
Diefe 15 Complexionen enthalten ſämmtliche Verbindungen, die mit den disponiblen Upparats 
punkten ausführbar ſind. 
„Nachdem bei dem zu conſtruirenden Schema kein Punkt unverbunden bleiben darf, 
andererſeits aber ein Element mit einem zweiten nicht mehr als Einmal verbunden wer⸗ 
den kann, fo ergiebt fich von ſelbſt, daß von den 15 Complexionen ſtets 3 davon gleich“ 
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zeitig zu wählen find, daß fle alle (6) Elemente enthalten ohne daß fih wie natürlich 
eines wiederholen würde.“ 

Auf dieſe Weiſe iſt es klar, daß uns hier die Aufgabe geſtellt wird: dieſe 15 Complexionen 
wieder als Elemente im mathematiſchen Sinne zu betrachten, die ſämmtlichen Combinationen dritter 
Claſſe ohne Wiederholungen zu bilden, und aus diefen die verwendbaren zu beſtimmen; d. h. jene zu 
wählen, welche der oben erwähnten Bedingung Genüge leiſten und überdies mit den phyſikaliſchen 
Principien über Stromgang im Einklang ſind. 

n (a — 1) (a — 2). . . . (u — fr — 1 


Nach obiger Formel: (=) = 


; 15 15.14.13 
haben wir (7 ad 

Bekanntlich entſtehen dieſe Ternen aus den Amben durch Verbinden dieſer mit allen höheren 
Elementen als jene, die in der Ambe ſchon enthalten find. 

Um uns, auf eine kurze Zeit, an den Gedanken zu gewöhnen, obige 15 Complexionen ſtellen 
feſte Verbindungen vor, bezeichnen wir felbe mit bloß einem Buchſtaben, fo daß ab = A, ac = B, 
ae = C x. in folgender Ordnung: 


= 455 Gombinationen britter Elaffe. 


uns 15 Elemente geben, deren Combinationen dritter Claſſe wir bilden wollen. 


Die erſten Amben ſind folgende: 
AB AC AD AF AG AH, 
AK x. x. 
Hieraus folgten die Ternen: 
ABC ABD ABF ABG ABH .... 
ACD ACF ACG ACH.... 


fegen wir nun die urfprünglichen Werthe, fo erhalten wir folgende Verbindungen: 
ab ac ae, ab ac af, ab act aB. 
ab ae af, ab ae aE, ab ae be 


Insgeſammt ſtellen ſich ſchon dieſe erſten Verbindungen als unbrauchbar heraus, indem wir 
ſehen, daß darin ein Punkt (a) mit mehreren anderen gleichzeitig verbunden wird, während andere 
garnicht vorkommen, was der früher ausgeſprochenen Bedingung zuwiderläuft, gleichwohl wiſſen wir, 
daß unter den übrigen nicht angeſchriebenen jene Verbindungen vorkommen, die wir brauchen. 

Aber dieſe 455 Combinationen wirklich zu bilden und die verwendbaren hieraus zu beſtim⸗ 
men, würde, wenn nicht mehr, gewiß eben ſo viel Zeit brauchen, als wir noͤthig haben, um durch 
Zeichnen aller möglichen Verbindungen, zufällig die richtigen zu finden. 

Es wäre hiermit wohl bewieſen, daß mathematiſche Grundſätze auf die Combinationen der 
Schemalehre anwendbar, aber in dieſer Beziehung würde ſie uns keinen praktiſchen Nutzen gewähren. 

Viel zweckmäßiger erſcheint folgender Weg: l 

Trachten wir unſerer Aufgabe dadurch Genüge zu leiften, daß wir die ausgeſprochenen Be- 
dingungen erfüllen, namlich daß wir nur ſolche Verbindungen bilden, in welchen nur lauter verſchie⸗ 
dene Elemente erſter Art (alſo verſchiedene Buchſtaben) vorkommen. . 

Beiſpielsweiſe muß alfo ab mit allen Complexionen verbunden werden, jenen ausgenommen, 
die a oder b ſchon enthalten. 

Haben wir dieſe wirklich gebildet, und in ihrer Bildungsweiſe irgend eine mathematiſche Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit gefunden, fo ift dieſe mit Beſtimmtheit die einfachſte, welche fic) wird finden laffen. 
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Aus den 15 Elementen ab ac ae af aE 2x. erhalten wir auf diefe Weiſe 15 Gruppen, des 
ren jede 6 Complexionen enthalt. Wir verzeichnen die erſten nur und die letzte der Gruppen. Es 
ſind nachfolgende: 


I. 1) ab ce fE II. ac be fE III. ae be fE IV. af bc eE 
2) ab cf eE ac uf eE ae bf cE af be cE 
3) ab cE ef ac bE ef ae bE cf af bE ce 
4) ab ef cE ac ef bE ae cf bE af ce bE 
5) ab eE cf ac eE bf ae cE bf af cE be 
6) ab fE ce ac fE be ae fE bc af eE bc 

XV. 1)fE ab ce 
2) fE ac be 
3) fE ae bc 
4) fE be ae 
9) fE be ac 
6) fE ce ab. 


Bezüglich dieſer Gruppen laſſen ſich jedoch folgende Bemerkungen machen: 

Nachdem die Verbindungen aE (wäre in der Vten Gruppe) eine Unmöglichkeit enthalten, 
inſofern, als dieſelben eine der Aufgabe zuwiderlaufende Verbindung der Leitungsenden mit der Erde 
verlangen, fallen dieſe aus der Betrachtung. 

Von den übrigen 14 Gruppen mit je 6 Complexionen, alfo mit 14. 6 = 84 Verbindungen 
läßt fidh jedoch behaupten, daß ſich dieſelben bloß auf 12 Complexionen reduciren laffen; eine weſent⸗ 
lich geringere Zahl, wenn wir der nach erſter Art nöthigen 455 Combinationen gedenken. 

Dieſe Reducirung ergiebt ſich aus Nachfolgendem: 


1) Abgeſehen davon, daß ſchon der bloße Anblick zeigt, daß ſämmtliche Complexionen 1 und 
6, 2 und 5, 3 und 4 innerhalb einer und derſelben Gruppe, als identiſch zu betrachten ſind, inſofern 
als es bei unſerer Aufgabe durchaus nicht auf die Ordnung oder Stellung der einzelnen (mathematis 
ſchen) Elemente ankommt, ſondern nur deren gleichzeitiges Vorkommen Hauptbedingung iſt (ſo iſt z. B. 
in Gruppe I ab ce fE identiſch für uns mit ab fE ce 20.) läßt ſich auch 


2) weiter behaupten, jede der übrig bleibenden Verbindungen komme mehr als einmal vor, 
und zwar entſteht die Complexion ab ce fE erſtens dadurch, daß ab mit ce TE verbunden wird, 
zweitens weil ce mit ab fE, und endlich weil FE mit ab ce verbunden wurde. Von jeder anderen 
Complexion läßt ſich daſſelbe behaupten. 


Nach Hinweglaſſung der einen der in jeder Gruppe doppelt vorkommenden Complexionen ers 
hält man 14 Gruppen, deren jede 3 Complexionen enthält und dieſe 42 Verbindungen ſind folgende: 


I. 1) ab ce fE II. ac be fE III. ae be fE IV. af bc eE 
2) ab ef cE ac bf eE ae bf cE af be cE 
3) ab eE cf ac bE ef ae bE ef af bE ce 
V. 1) be ae fE IV. be ac fE VII. bf ac eE VIII. bE ac ef 
2) be af eE be af cE bf ae cE bE cf ae 
3) be aE ef be aE cf bf aE ce bE af ce 
IX. I) ce ab fE -cfabeE XILcEabef XII. ef ab eE 
ce af bE ef ae bE E ae bf ef ac bE 
ce aE bf cf aE be cE af be ef aE be 
XIII. 1) eE ab cf XIV. fE ab ce 
2) eE ac bf fE ac be 
3) eE af be fE ae bc. 
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Auf dieſe Gruppen das ad 2) Geſagte angewendet, bemerken wir, daß I, mit IX, und 
XIV, zuſammenfallen. Ebenſo 1, mit XII, und XI, 2. und als unter einander vollkommen ver⸗ 
ſchieden bleiben uns übrig: 


1) ab ce fE 3) ac be fE ae be fE af be eB 
2) ab cf eE 4) ac bf eE 5) ae bf cE 7) af be cE 
ab cE ef ac bE ef 6) ae bE cf 8) af bE ce. 


So wie wir die conftanten Verbindungen der Apparate untereinander gedachten, ſo 
müſſen wir auch jener conſtant verbundener Punkte erwähnen, die an einem Apparate vor: 
kommen, ſolcher Art ſind: ef am Taſter und be am Relais, und wir können deshalb in Vorhinein 
auch behaupten, daß aus den 12 Complerionen, jene wegfallen, welche eine der letztbezeichneten Ver⸗ 
bindungen enthalten, und es bleiben bloß 8 Verbindungen die wir zu unterſuchen haben, ob ſie con⸗ 
ſtruirbar und welche Eigenthümlichkeiten der Stromgang zeigt. Es ſind die Verbindungen 1, 2, 3, 
4, 5, 6, 7, 8. 


Wenn wir dieſe acht Verbindungen verzeichnen, ſo erhalten wir nachſtehende acht Schemas. 


Bezüglich der verzeichneten Schemas läßt ſich behaupten, daß 


in I. die Verbindung der beiden Stationen derart dargeſtellt iſt, daß, obwohl nirgends eine 

Stromtheilung erfolgt, dennoch die telegraphirende Station ihre eigenen Zeichen ſieht, in⸗ 
dem der durch die Linie ruͤckkehrende Strom das eigene Relais paſſirt, um zur Battrie zu 
gelangen, 

in II. entſteht unter den angenommenen Verhältniſſen in e eine Stromtheilung, ſo zwar, daß 
ein faft unmeßbar kleiner Theil des Stromes in die Linie gelangt, während der größte 
Theil ſofort zur Batterie zurückkehrt — daher an der entfernten Station keine Zeichen 
anlangen. (Es läßt fih nicht mit abſoluter Beftimmtbeit behaupten, daß aller Strom 
gleich zurückgeht, obwohl dies für gewöhnlich angenommen wird“) — 

in III. ſehen wir, daß der durch die Linie rückkehrende Strom, ohne das eigene Relais zu pafis 
ren, ſofort zur Batterie zurückgeht — eine vollſtaͤndige Löſung der Aufgabe der Verbin⸗ 
dung zweier Endſtationen, wovon ſtets nur eine Zeichen haben ſoll, 

in IV. kehrt der Strom, ohne die Linie zu vaſſiren, durch das eigene Relais zur Batterie zurück, 
es empfaͤngt alſo bloß die telegraphirende Station Zeichen, was zweckwidrig und un⸗ 
brauchbar iſt, , 


*) Dies ift ein Irrthum; es tritt hier in der That gar fein Strom in die Leitung, weil bei nieder⸗ 
gedrücktem Schlüſſel die Verbindung zwiſchen Batterie und Erde unterbrochen iſt. 
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in V. geſchieht daſſelbe wie in IV, 
in VI. geſchieht daſſelbe wie in IV. und V. mit dem Unterſchiede, daß ſelbſt die telegraphirende 
Station keine Zeichen ihres Stromes erhält, infofern als derſelbe unmittelbar von a ¿us 
rückkehrt, ohne die Multiplication zu paſſtren, 
in VII. folgt die zweite vollſtändige Ldfung unſerer Aufgabe, denn der in die Linie unmittelbar 
gehende Strom gelangt, nachdem er in der entfernten Station Zeichen gab, unmittelbar 
zur Erde, und von da, wieder durch die Erde, zur Batterie zurück, 
in VIII. erfolgt daſſelbe wie in VII *). 

Aus der Zuſammenſtellung I bis VIII erſehen wir alfo, daß unter den angenommenen, {ich 
gleich bleibenden Verhältniſſen, drei vollſtändig der Aufgabe Genüge leiſtende Lofungen überhaupt mög⸗ 
lich ſind, die wir in den Skizzen III, VII, VIII verzeichnet haben. 

Wir konnen jedoch nicht unerwähnt laffen, daß unter gewiſſen Umſtänden auch die Schemas 
I, II, IV, V, VI verwendbar werden können, und zwar dann, wenn bei derſelben Aufgabe der Vers 
bindung zweier Stationen, nur eine Aenderung in den als conftant angenommenen Verbindungen er- 
folgt, worauf am Anfange hingedeutet wurde. — Beiſpielsweiſe läßt fi das Schema I dadurch voll⸗ 
kommen verwendbar machen, daß man die Verbindung des Poles der Batterie (ob + oder — bleibt 
ſich in allen Fällen gleich) mit der Relaisklemme trennt, dafür jedoch von der anderen Klemme eine 
Zwieſel zu dem gedachten Pole führt“); es ergiebt fih folgende zweckmäßige Verbindung der verſchiede⸗ 
nen Stationen A und B. 


Wir glauben mit dem Bisherigen hinlänglich dargethan zu haben, daß die mathematiſchen 
Grundſätze der Combinationslehre uns geſtatten, die Schemalehre ſtets einer genauen Analyſe zu une 
terwerfen. Es fällt auf dieſe Weiſe jene gleichſam blos rathende Ungewißheit bei der Schemabildung 
hinweg. 

Ift auch der Weg nicht gerade der einladendſte, fo ift er doch geeignet, uns in allen Fällen 
die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß wir unſerer Aufgabe bei gegebenen Verhältniſſen vollſtändig Ge⸗ 
nüge geleiftet. 

Wenn wir hierbei nicht fefte Regeln geliefert, gleichſam Formeln aufgeſtellt, welche für jede 
Aufgabe gelten, ſo erklärt ſich dieſe Thatſache aus dem Umſtande, daß wir ja bloß einen beſtimmten 
Fall (Verbindung zweier Endſtationen) unter angenommenen (conftanten) Verbindungen betrachtet, Hine 
länglich, denn wir ſchließen ſeltener vom ſpeciellen Falle auf das Allgemeine. 


— nn M 


*) Nicht ganz: Der eigene Apparat fpricht mit, wie in Schema J. Dieſe beiden Schemata I und VIII 
fino übrigens die älteſten, welche zuerſt beim Morfefyftem in Anwendung kamen und bei manchen Eiſenbahnli— 
nien noch in Gebrauch find. Schema III iſt die in Oeſterreich, Schema VII im Weſentlichen die in Preußen üb⸗ 
liche Schaltung nur find hier Relais und Batteriepol direct zur Erde geführt, wie denn die Doppelklemme cd 
am Relais in Preußen überhaupt nicht in Gebrauch iſt. 

*) Dann haben wir aber im Weſentlichen das Schema III; nur die Relaisklemmen ſind vertauſcht. 


Daß die Schemata II, IV, V, VI ohne weſentliche Aenderungen verwendbar werden können, mechten wir be- , 
zweifeln. ' 
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Ueber die Möglichkeit der Peftimmung von Seitungsfehlern durch an den Endſtationen 
angeſtellte Meſſungen, wenn mehr als eine Fehlerſtelle vorhanden iſt. 


Von Dr. W. Brix. 


Im X. Jahrgange dieſer Zeitſchrift Seite 65 — 68 hat der Verfaſſer nachgewieſen, daß zwis 
ſchen den an den beiden Endpunkten einer mit beliebig vielen Erdableitungen behafteten Telegra⸗ 
phenleitung ausführbaren Strom» oder Widerſtandsmeſſungen gewiſſe allgemein gültige Beziehungen 
beſtehen, in Folge deren nur drei derſelben wirklich unabhängig erſcheinen, während alle anderen noch 
ausführbaren Meſſungen als nothwendige Folge aus jenen ſich herleiten laſſen, alſo keine neue Daten 
zur Beſtimmung des Ortes und der Werthe der Fehler liefern. Es folgt daraus, daß die Beſtimmung 
der Fehler nach Ort und Werth nur dann möglich iſt, wenn nur ein Fehler vorhanden ifl; denn 
ſchon bei zwei Fehlern treten fünf Unbekannte auf, zu deren Ermittelung man höͤchſtens vier Gleichun⸗ 
gen beſitzt, von denen die an den Endpunkten der Linie angeſtellten Meſſungen drei liefern, während 
die vierte aus dem Widerſtand der Leitung bei Abweſenheit von Fehlern — ſofern dieſer als bekannt 
angeſehen werden darf — ſich ergiebt. 

Dieſen Betrachtungen lag die Vorausſetzung zu Grunde, daß nur die ſchadhafte Leitung ſelbſt 
zu den Meſſungen benutzt wird. 

Vor einigen Monaten wurde dem Verfaſſer ein Aufſatz vorgelegt, welcher die Löſung der 
Aufgabe für eine Linie mit zwei Fehlern, unter Benutzung einer zweiten vollkommen iſolirten Neben⸗ 
leitung von bekanntem Widerſtande verſucht. Die neben den allgemein üblichen neu vorgeſchlagenen 
Meſſungen waren folgende: Die gut iſolirte Nebenleitung ſollte an beiden Endſtationen mit der ſchad⸗ 
haften Leitung unter Entfernung der Erdleitung verbunden, und die Batterie ebenfalls von der Erde 
getrennt und mit ihren beiden Polen zwiſchen der ſchadhaften und der Hülfsleitung — oder in letztere, 
natürlich gleichviel wo — eingeſchaltet werden, und es ſollte dann: erſtens der Widerſtand der ſo ent⸗ 
ſtandenen Leitungsſchleife gemeſſen, zweitens an der fernen Station mittelft eines Rheoſtates eine künſt⸗ 
liche Erdleitung hergeſtellt und deren Widerſtand fo regulirt werden, daß der Strom in dieſer künſt⸗ 
lichen Erdleitung dem auf der Hauptleitung am Abzweigungspunkte ankommenden Strome gleich wird; 
endlich ſollte drittens eventualiter der Widerſtand des ganzen Syſtems bei Anweſenheit dieſer Erd⸗ 
leitung gemeſſen werden. 

In der Durchführung war diefe Löſung verfehlt, indem die Formeln für die Meſſungsreſul⸗ 
tate unrichtig entwickelt worden. Doch blieb einige Hoffnung, auf dem angedeuteten Wege, bei 
richtiger Durchſührung, zum Ziele zu gelangen; da ſich nicht ſofort mit Beſtimmtheit behaupten ließ, 
daß auch für die neuen Meſſungen das in meinem oben citirten früheren Aufſatz Geſagte Platz greift, 
daß nämlich auch ihre Reſultate aus drei der althergebrachten Meſſungen ſich im Voraus berechnen 
laſſen. Bei näherer Unterſuchung hat ſich dieſe Abhängigkeit jedoch wirklich herausgeſtellt, wie wir 
zur Ergänzung des fruheren Aufſatzes im Folgenden nachweiſen werden. 

Seien in den nachſtehenden Skizzen Figur 1, 2 und 3, A und B die beiden Endſtationen 
der Linie; der Widerſtand der Strecke von 4 bis zur erſten Ableitung, deren Widerſtandswerth f, be⸗ 
trage, fei a, der Widerſtand der Strecke zwiſchen den beiden Fehlern c,, der Widerſtandswerth des 
zweiten Fehlers f, und der Widerſtand der Strecke von B bis zum zweiten Fehler b; der Widerſtand 
der ganzen Leitung fei a +- c, + b = l und der der Nebenleitung 1,. Die künſtliche Erdleitung in 
B fei s und der Widerſtandswerth derſelben, für welchen die Ströme in b und s gleich werden, fei s, 
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Figur 1. Figur 2. 


Bezeichnen wir ferner die von A aus, ohne Benutzung der Nebenleitung, gemeſſenen Wider⸗ 
ſtände der ſchadhaften Linien mit w, und zwar mit 
W. wenn die Leitung in B iſolirt iſt, 
w, wenn in B die gewöhnliche Erdverbindung beſteht, 
W, wenn in die Erdleitung in B ein künſtlicher Widerſtand r eingeſchaltet worden. 


Die Reſultate der entſprechenden, von B aus angeſtellten Meſſungen mögen mit u,, u, und 
u, bezeichnet werden. 


Die Ergebniſſe der Widerſtandsmeſſungen an der aus beiden Leitungen gebildeten Schleife 
ſeien: ö 
vo +1, wenn in B keine Erdleitung vorhanden ift, | 
vi +1, wenn in B eine Erdleitung vom Werthe s, beſteht. 


Die Entwickelung der Formeln für die w, u und v, fowie für s., hat bei Anwendung der 
Kirchhoff'ſchen Geſetze durchaus keine Schwierigkeiten; wir ſetzen daher nur die Reſultate her: 


SC fa (c: +f.) f, (c; + f,) 
EE oi Pf ＋ f, . 

Gah b.f, (c, ＋ f.) ＋ ei ff, a KR a.f, (ei Tf.) +c, ff 1 
Ni a T bei +f +h) hile, + f,) = a a(c, +f, + f,)+f,(c, + f.) 
ees (b＋ r) f. le +f)+e ff, dd (a Tr) fi (e +f) Ten fe f 

Zn (b-+r) (c. +f f.) Ef, (e. +f.) * (a+r) (c, +f Hr) Hr (c, th) 
und 
E C1 (f, dä 
vo = N 
D (ei — fo) 
So OA ER 2) 
Cı (fo + If.) 


v,= a ＋ b . f. 


Eliminirt man aus drei der Gleichungen 1), etwa aus den Werthen W., wi und u, bie 
Unbekannten a und b, ſo ergiebt ſich: 


j r b fy (e: +f,) c, fy f, 
= f, (ei +f) oler th) >> e +h +f; c, +f, +f, 
. (We — W.) = fb ef, ei +f, +f, b+ fi (c, +f) 
ci +f, +f, 
DR f. (c: +f,) fo fı that), f. (cı + f:) Ess en fo fy 
“ce, +f, +f, (ei +f, + fi)“ c, +f, +f, c, +f, +f, 


oder, da die mit b behafteten Glieder fich heben, und indem man die beiden übrig bleibenden Glieder 
auf gleiche Benennung bringt: 
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Sofi 3 f f f. f 3 
u, (W. — W.) = (e PL, PL)?" ci +c, f. +c, f, +f, f. —C,? — c f. —C, f, 
f. f? 
(en ＋ f. + fi)“ 
Sc o = 
Bezeichnet man den Ausdruck SELF, mit K, fo ergiebt ſich alſo: 


u, (Ww. — W 1h) =K?.... 
Ebenſo kann man aus je drei anderen jener Gleichungen a und b eliminiren und erhält dann, 
mit der eben entwickelten, folgende 6 Gleichungen: 


u, (W. — W.) = K* W. (u,. — ui) = K? 
(u. Tr) (w. —w,) K (w. +r) (u. — u,) = K? 3) 
u. EED te, —w,) = EI v. TED (a, — u,) = EI 


Werden je zwei dieſer Ausdrücke für K? einander gleich geſetzt, fo ergiebt ſich: 

Uo (W. — W.) = W, (u, — u,) oder u, W, =W, u, 

u, (W. -W.) =r(w, — ,) 4 

Wo (u, — u:) = r (u, — u, ) oder w. (w. +1) (u, — u,) =ru, (w. — w.) 

Dies find die ſchon früher (Jahrgang X, Seite 67 diefer Zeitſchrift Formeln 5%) natges 
wieſenen Relationen, übertragen in die gegenwärtigen Bezeichnungen. 

Weitere Beziehungen ergeben ſich nun bei Combination der Ausdrücke 2 mit 1. Eliminiren 
wir nämlich a und b aus den Ausdrücken für w, S u, und v,, fodann a und b aus den Formeln 
für wy, v, und v, und endlich b zwiſchen u, und s,, fo ergeben ſich die folgenden Gleichungen: 


210 f. = 
u. TW. — v. = f, ET, 2K e 
v. tw, — 2v, = K oder Zw. + u, — 2v, = 3K ) 


Uy — 8, = 2K 
Combinirt man biefelben mit den Relationen 3) fo erhält man: 
uo + W. — Ve = 2Vu, (w, — WI.) 
Ze, +u, — 2v, = 3 Vu, (W. — W.) 7) 
u, — 8, = 2 Vu, (w. —w,) 
und daraus endlich: 
v. =u, + w. — 2 Vu, (v. — w,) 
8. = us — 2 Vu, (we — w.) 8) 
Vv, =W, u, — 3 Vu, (W. — wi) 
Dieſe Ausdrücke lehren alfo, daß wenn die drei Meſſungen u,, wy, wi (oder beliebige drei 
andere der älteren Meſſungen) ausgeführt ſind, man aus den Ergebniſſen derſelben die Reſultate der 


neu vorgeſchlagenen Meſſungen v., vn, 8, im Voraus berechnen kann, daß diefe neuen Meſſungen alfo 
keine brauchbare Daten zur Ermittelung der Fehler liefern. 


Die neuen Relationen 8 find übrigens ebenfalls nicht auf den vorliegenden Fall beſchraͤnkt, 
ſondern, wie die anderen (4), ganz allgemein gültig, wie viel Fehler auch auf der Linie vorhanden und 
und wo dieſelben gelegen ſein mögen. 


*) Sei es uns geſtattet hier einen Druckfehler in jenem Anffag zu berichtigen. In den Relationen 4 


auf Seite 67 muß bie dritte Formel rechts lauten w — m, =- ear ſtatt w — m, = z 5 —. 
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Um dies nachzuweiſen, wollen wir annehmen, daß n +1 Fehler vorhanden feien, deren Wie 
derſtandswerthe in der Reihenfolge von A nach B hin f., f,, f. ... bis f. find; die in dieſen Whe 
leitungen zur Erde gehenden Ströme bezeichnen wir mit i,, i,, 1, ... bis ine Die Abſchnitte der 
Linie ee je zwei aufeinander folgenden Fehlerſtellen a der Reihe nach von A nach B hin e, 
Ca, Cy . . . Ca, die in ihnen auftretenden Ströme y,, Yas Ya . . . bis ya. Der Strom in der Strecke 

a ſei 8, ES in der Strecke b endlich a. 

Es mag fic) nun zunáchft um die gewoͤhnlichen, von A aus anzuſtellenden Widerſtandsmeſ⸗ 
ſungen handeln; d. h. die Batterie der Station A ſei in die Strecke a eingeſchaltet, wie in der nach⸗ 
ſtehenden Skizze: 


Figur 4. 


Um die Formeln für die von A meßbaren Wiverſtände aufzuſtellen, haben wir ¿unáchft den 
Werth von S zu entwickeln. Dazu liefern uns die Kirchhoff'ſchen Geſetze folgende Gleichungen: 


S =n +i, Gfı +1, i, fi 0 

Y S. +i, ‚Ya +f,i, —f, i, = 0 

Ya = i, Ca7s +f,i, — f, i, = 0 9) 
i 

Y 2-2 E Y 9-1 SÉ la-3 6 —1 7 2-1 + f. 11 1—1— la-3 1. —2 == 0 

Y 2-1 ~ Yn + 11 Ca Ya uN fa i, — fai la- = 0 


Y =6 +i. 

und da 2 

aS +1 i. = 

bo — f. i, = 0 10) 
Es find dies 2n + 3 von einander unabhängige Gleichungen, welche alfo zur Beſtimmung 
der 2n +3 unbekannten Stromſtärken (n verſchiedene y, n+ 1 verſchiedene i, S und o) gerade aude 
reichen. Soll an derſelben Leitung eine der anderen Meſſungen angeſtellt werden, ſei es die von B 
aus, oder eine der neu vorgeſchlagenen, ſo bleiben die Bedingungsgleichungen (9) ſtets beſtehen, nur 
an Stelle der die Verhältniffe auf den Stationen ausdrückenden, a und b enthaltenden Bedingungs⸗ 
gleichungen (10) treten andere. 

Durch Auflöfung der Gleichungen (9) erhält man die verſchiedenen i ausgedrückt durch S 
und o. Wie leicht erſichtlich, und wie aus dem Folgenden noch näher hervorgehen wird, iſt die allge⸗ 
meine Form dieſer Ausdrücke: 

| i, = p.S— . 0, 
wo p. und qx nach näher zu beſtimmende Functionen der unveränderlichen Widerftande c,, ge... ©, 
und f., f. . .. f. bezeichnen. Wir brauchen übrigens nur zwei dieſer Werthe, nämlich den für das 
erſte und den für das letzte i. 
i, p. 8 — q, 0 11) 
i= Ps S — & d 

Dieſe beiden Gleichungen erfegen, nachdem die Werthe von p., Ge, Pa, Go ermittelt worden, 
das ganze Gleichungsſyſtem (9) volftändig; werden fie. mit den Gleichungen (10) — oder den even⸗ 
tualiter an deren Stelle tretenden — combinirt, ſo kann daraus S und ſchließlich der Widerſtand des 
ganzen Syſtems ohne Schwierigkeit hergeleitet werden. 


f Unſere nächſte Aufgabe ift es alfo p., Ge, Pa, Ga zu beſtimmen oder wenigſtens eine Des 
ziehung zwiſchen dieſen Functionen aufzufinden; denn für den vorliegenden Zweck genügt ſchon letzteres. 
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Entnehmen wir aus ber erften Abtheilung ver Gleichungen (9) die Werthe der verſchiedenen 
y und den von i.n, ausgedrückt durch S, o und die übrigen i, nämlich: 
y, =S — i. =S — i. 
7. =- ii =S — i. — i, 
d = (hell =S—i, —i, —i, 


7. a Ya-1 — in = S—i, —i, — i. i. A — isi 
und i, =y—0 =S—i, — i. —i,.... — İs- — 0 
und ſubſtituiren dieſelben in die Gleichungen der zweiten Abtheilung, ſo nehmen dieſe folgende Ge⸗ 


ſtalt an: 
0=c,S—(c, +f,)i, +f, i, 


0=c,S—e,i, —(c, +f,)i, +f, i, 
0=c,S—c,i, —c,i, — (e, +f,)i, +f, i, 
0 u Ca—2 S — Ca-3 i, => Ca-al, e ee = (Ca-2 + f. s) i- + f. 2 i. 2 12) 
0 = ca 8 — Cai i, — Ca) i, ess — Ca) i — (C.-ı ＋ faa) 1.-2 
＋ f. —1 11 · 


0 = (e. + fa) S — (Cat f.) i. — (e. ＋ f.) i.. . — (Ca ＋ f.) i. — (Ca A f.) i. 
(c. ＋ f. ＋ f. 1) i. 1 — f. o 
Hier enthält jede Gleichung im letzten Gliede eine Unbekannte, die in keiner der vorhergehen⸗ 
den vorkommt; die Größe o findet ſich nur in der letzten Gleichung. Die Elimination der i ift alfo 
ſehr einfach: man combinirt zunächſt die letzte Gleichung mit der vorletzten und eliminirt aus denſelben 
1.1; die Rechnung ergiebt: 


feni Ce. f. . faa) f. (Es -i. —i.— i. . in] 
— se Af O f. Heth) fer i. f. f. a, 


oder wenn wir die in den | | eingefaßten Ausdrücke mit g und h bezeichnen: 
gS — gi, — gi, ..o — gi. — hi. 2 — f. f. 1 o= 0. 

Aus dieſer und der drittletzten Gleichung läßt fidh dann 1. a eliminiren, und man erhält 
eine Gleichung der Form: 

g S— gi i. — gii, . . Er i hi in-s — fa fai f. 20 = 0. 

Da außer der letzten keine der obigen Gleichungen die Größe a enthält, fo ift leicht erſicht⸗ 
lich, daß bei dieſer Elimination der Coefficient von o in der Weiſe fih ändert, daß bei jeder weiteren 
Elimination der Coefficient des letzten Gliedes der neu hinzugenommenen Gleichung, alſo der Reihe nach 
f. 1, faa, fas u. f. f., als Factor zu demſelben hinzutritt. Auf die Werthe der g und h braus 
chen wir vorläufig nicht näher einzugehen. 

Gehen wir in derſelben Weiſe weiter, indem wir immer die neu gewonnene Gleichung mit 
der letzten der noch nicht benutzten Gleichungen combinirt, ſo ergiebt ſich nach einander: 

8a S— g. i. — g. ii . . — g. ins — hz i. — fa fami faa fos O: =0 

g. 8 — g. i. — g. ii . . — B, ie bins — fa f. 1 f. fams f. A 6 = 0 
u. ſ. f., und ſchließlich erhalten wir: 

G. 8 — Hi. — fi f, f. . . . f. 1 f. 0 0 
und daraus: 


8 — 


G fifa f, ... fa 
le H eene: me [e] 


fo daß alfo 
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G fi fif, ... fa 
p. = und gq, = 1 13) 
das heißt: die Große q, enthält das Product aller f mit Ausnahme des erſten, f., als 
Factor. Dieſe Relation iſt für die vorliegende Betrachtung von Wichtigkeit. 

Eine ähnliche Relation läßt fic) auch in Bezug auf p. nachweiſen; dies gelingt am einfach⸗ 
ſten durch eine andere Elimination: Aus der erſten Abtheilung der Gleichungen (9) folgt auch, wenn 
wir die Reihenfolge derſelben umkehren: 

; Ya = = 6 + la 
Ya-ı Te Fisi = O6+i,+i,-) 
Yn-2=Yn-1 Fins = 0 +i, +i.-ı ＋ i. 2 


Y, 2. ti = 0 i. tin .. . . +i i, 

72 2 , Hi = i. 11 .. . . +i +i, Ti, 

Y, =Y1 ti, = G +. tini . . . . Ti. Ti, Ti, i;, 

i, =8 —7, o —6 — i—i... —i —i,—i, —i,. 

Werden dieſe Werthe in bie Gleichungen der zweiten Abtheilung eingeſetzt, fo erhält man, 

ebenfalls unter Umkehrung der Reihenfolge, die folgenden Gleichungen: 

0=c,0 + (e. + fa) i. — f. | 

0 = Ca—1 6 + 01 i. + (e + fi) 11 ES f.—2 laws 


0 = Ca—3 0 + Ca-3 ia ＋ Ca-3 io + (c 2 + f.-2) la-3 — fas ia—3 
: 14) 
SECH Te, i. e, iaa ++. 1 i. (e, f.) i. hie 
0=c,0 ＋ e. i. ＋ c ii . . ei,. Te, i, (c, f,) i, —f,i, 
O = (c, +f,)0+(c, f.) i. .. . . (e, f.) i. (e, +f,)i, +(c, +f,)i, 
+(c, +f, f, ) i, —Sf, 


Dieſe Gleichungen haben eine ganz analoge Form wie die obigen (12); es läßt ſich alſo eine 
aͤhnliche Behandlung auch hier anwenden. Eliminiren wir ſchrittweiſe, von der letzten nach aufwärts 
vorſchreitend, nach einander die Großen i,, i, u. ſ. f., fo gelangen wir ſchließlich zu einer Gleichung 
der Form: 

L. o + H, i. — f,. f. f.. . . .f. 2 f. 18 0 


und daraus folgt: 


e — 15 f, f, e e es fn—2 E L 
1, = E: 8 — H: 6, 
fo daß alfo: 
e .. . n— fa— 
Pa = EE ffs H, = = und qa = A 


das heißt: 
Die Große pa enthält das Product aller f mit Ausnahme des letzten, fa, 
als Factor. 

Was den Nenner H, betrifft, fo ift klar, daß er dieſelbe Form hat wie der frühere H mit 
dem einzigen Unterſchiede, daß überall ca an die Stelle von e, und umgekehrt c, an die Stelle von 
ca getreten ift, und daß ebenſo überall e, und c._ı, C, und cz u. f. f., ferner f, und fa, f, und 
fo, ic. mit einander vertauſcht find, und da H alle c und alle f enthält und offenbar eine ſymme⸗ 
triſche Function derſelben it, fo folgt, daß H, gleich H fein wird. Wir wollen indeß der größeren 
Deutlichkeit wegen, dies noch auf einem anderen Wege nachzuweiſen ſuchen. 

Nehmen wir zunächſt nur zwei Ableitungen an (Figur 5). 

Alsdann iſt: 


— ee —2ñAä—— ——3ß——ÿ age —ʒ — tl BEER 


| ent —ä— —— 
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Figur 5. 
£ S S =7 +i, 
f (e | 71 = 7: Hi 
S j Cc, 7, +f, i. —f,i, =0. 
und daraus: 
eae A m 
s c, Pf, +f, c, ＋ fi +f, Va 
e — fo C1 + fo 
i eae ee eh 
oder | 
1 fy fo = f, 
lo = H c +f, FT S ei +f, +f, 7 
. fe 1 
W a +r 7, S | deeg HT, Ya 
Tritt ein dritter Fehler fk, hinzu (Fig. 6): 
Figur 6. ſo kommen zu den obigen Bedingungsgleichungen noch die folgenden 
E 2 zwei: ; e . 
Ya =Y, +i, und c, 7. ＋ f, i,. fi, =0. 
tt A Zwiſchen bieten beiden Gleichungen und den oben entwickelten 


Werthen von i, und i, haben wir nun 7, und i, zu eliminiren. 


Setzen wir zunächſt den Werth von i, in die letzte Gleichung: 


. f, f, Z _ h _ 
o, 7. ＋ f, i. — f E. 8 f. D TFN 
und wenn hierin auch y, + i, an die Stelle von y, fubftituirt wird: 


fe fı 


f? be SEE „ 
ifea f. EE le. - orten 


und daraus: 


1, 


„ Oah E EE 
(ei Tf. + f.) (e, +f, +£,) fh? (c, +f, +f) (e ＋ , +f,)—f J 


Bezeichnen wir nun, der Kürze wegen, c, +f, +f, mit t., c, +f, +f, mit t, und 
ebenſo die Größen e, +f, ＋ f., c. +f, +f, uff Ca f. - f., die bei den weiteren Ent- 
wickelungen vorkommen werden, beziehentlich mit t,, t. ... ta. Es find dies, wie man ſieht, die je drei 
Widerſtände, welche eine geſchloſſene Figur bilden. Benennen wir den Nenner der für die i ſich ergeben⸗ 
den Ausdrücke mit m und unterſcheiden dieſe m durch Indices, welche die Zahl der vorhandenen Feh⸗ 
ler angeben; dergeſtalt, daß in dem erſtbetrachteten Falle der Nenner mit m,, in dem gegenwärtig 


vorliegenden mit m, zu bezeichnen ſein würde, u. ſ. f. 
Es iſt dann: 
m =c, +f, ＋ f., t, 
m, tft, — f.“ 


Unſer Ausdruck läßt ſich nun ſchreiben: 
. f, f, f, d 
„ = 0 8 — (1 — 1.) 7. 


ferner iſt: 7s =i t 7, = 
wird dieſer Werth in den Ausdruck von i, eingeſetzt, fo kommt 
e f f, f t 
E E 8 +h 47. 
= (1 f, f. f,? )S- f, fot, 


15 
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. f, (m. +f, 2) 1 
1.1 — Da m, ae Ce m, 


oder, da t, = m, und m, = t, t, —f,? alfo m, a ; 5 e 


D - 9.08 — 


Figur 7. Ziehen wir nun = einen vierten Fehler f, in Betracht, fo 
e € ergeben ſich an neuen Bedingungen: 
P ed 73 3 7. 


c, 7, + f, i, — f. i. = 0. 


Durch Combination dieſer beiden Gleichungen mit den eben entwickelten Ausdrücken für i, 
und i, laſſen ſich durch eine der oben durchgeführten ganz analoge Rechnung die Ausdrücke von i, 
und i, für den vorliegenden Fall herleiten, nämlich: 
f. i. — fet + (e, +f — 5 1507. 0 
Ms 


_. fof, f m 
m; = DS (e. ＋ f. ＋ f. — f. 7 —£)r. 


i, (t, m, — f, m,) = f, f, f, S — (t, m, — f., m, — f, m,) 7. 
Hier iſt alſo: 


m. = t, m, — f., ' m, = t; (tit, — f.) — f.“ t, 


i, Le, +f, +f, — f. ' Y 


und es ergiebt ſich: 


und 7. 
Die Subſtitution des letzten Kapp in den Ausdruck i, giebt dann ferner: 
. (1 f. 4508 — fits e 8 +t, 27.) 

= 11 est Eng. fı fa fs m 
m, m, m, m, 
in dem Gliede mit y, heben ſich die m,; auch im erſten Gliede enthält der Ausdruck t, m. — f. f. 
bei gehöriger Umformung m, als Factor. In der That, ſetzen wir darin für m, feinen Werth 

t, m, —f,?t,, fo geht er über in: 

tata m, —f,* t,t, +f,’ f, = t, t, m, — f, (t, t — f.) 
oder, da tut, —f,? m, ift, in 
m, (t, t, — f.). 


4 


Es findet ſich mithin: 
. E, GLE 
1, 0 — f, m.) 8— y 


von S, alfo t, t. — f.“ mit E, SES ift. Derjelbe 
ift, wie man ſieht, ganz analog dem m, gebildet. 


worin der Factor 


Geht man in derſelben Weiſe ſchrittweiſe weiter, indem man noch je einen Fehler hinzunimmt, 
ſo ergeben ſich bei 5 Fehlern: 


E AAA 
i = (1 f. ee 7, 
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e. fo fi fa f, m; 
teg BE 
worin 
m, t. m. — f, m, oder = (t, t, — f.) (t, t. — f.) — t, t. f,? 
und 8. =t, (t: t, — f.) — t, f.“. 
Ferner bei 6 Fehlern: 
SR E, f. fa fy f. f. 
i, = (1-1, F 


¡ hb (1—62) y 
6 


f 
De 


morin 
m. = t, m. — f. m, 
= t, (t. t. — f.) (t. t. — f.“) — t, f. (t. t,. — f.) —t, i, (t,t, — f.“) 
und E, = (t, t. — f.“) (t. t. — f.“) — t,t, f. 
und fo fort; endlich bei n Fehlern: 
i. = (1-1, ——08— 5 f, octet 7. 


en f. f. ag (4 = N me-t) f 


Mn 
wo m. = t. —1 M.-ı — 12 m. a, 
Um die Allgemeingültigkeit dieſer Ausdrücke feſtzuſtellen, erübrigt alfo nur noch durch Rech⸗ 


nung nachzuweiſen, daß, wenn fie für n Fehlern angenommen werden, fie auch für n -+ 1 Fehler 
zutreffen. 


Figur 8. 


Tritt in der That zu den n Fehlern f, f. . . . bis f. —1 noch einer: f. hinzu, ſo ergeben ſich 
zwei neue Bedingungsgleichungen zu den ſchon vorhandenen, nämlich wenn man den Strom in c ＋＋ 
jetzt o ſtatt 7441 nennt: 

7. = ito 
Ca Ya +- fa ia — fa-1 in-1 = 0. 

Führen wir nun nochmals eine der oben angeftellten analoge Rechnung durch, indem wir in 
die letzte Gleichung erft obigen Werth für iy und dann den Werth für y, aus der vorletzten Gleis 
chung einſetzen, ſo ergiebt ſich: 


f i fe f, fy... fn—2 fo—1 


SE Le, ＋ fami — E: => Ya = 0 


Ma m 
„[H ot] hb 8e to f. le 


la um. — 1 Ma. 1 =. f Las 8 — Í ta m, ff m. — f. m. 6 
endlich: 
. e (11 = ) 


Ma-+i mu- 
worin Mapi wiederum = ta m. — ff; m,_}. 
Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XIII. 20 
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Daraus folgt ferner: 


j IE 1 8 f. ad 6 
Mo+1 Mn+1 
und wenn gek Werth in den Ausdruck für i, gefegt wird: 
2 2 
i= 1 —f. = En—1 —f, f, f, e. Pa S — 1. 1 f, .fo—1 fu 
Ma Ma-+1 Mn+1 


= (1 — f. — k.) S — fifa.. fal f= 0. 
o mn-+1 Ma+1 
Die für i, und i, refultirenden Ausdrücke find alſo in der That von derſelben Form wie 
bei n Fehlern, was dargethan werden ſollte. Allerdings fehlt noch der Nachweis, daß in dem Werthe 


von Ea: 
ma+1 Eo—1 + f,?f,?... Pn-1 


Mn 
der Zähler bei gehöriger Umformung und Aufldfung den Factor m, enthält, fo daß dieſe Größe 
herausfällt; wir werden denſelben weiter unten liefern, zunächſt aber kommt es für den vorliegenden 
Zweck auf den Werth von E, garnicht an und ebenſowenig auf die Werthe von m. und von mag!; 
vielmehr war es uns nur darum zu thun, zu zeigen, daß der Coefficient von S in i, und der Gorffi« 
cient von o in i, denſelben Nenner beſitzen, und dies iſt durch die vorſtehenden Rechnungen wohl 
außer allen Zweifel geſetzt. 

Da die Zahl der vorhandenen Fehler im Folgenden nicht mehr verändert zu werden braucht, 
ſondern durchweg gleich n + 1 angenommen werden mag, fo koͤnnen wir des bequemeren Schreibens 
wegen einfach m ſtatt von mag!, 2 Hatt E, und m, ftatt m, ſchreiben; wir wollen ferner das 
Product f, f, f. . . . f. —1 mit q bezeichnen, dann ift: 


: ͤ EE oe 
i (1 — f. ) S f. 4 0 
es ED (fi — f ™ 
ke hE -e) 
Vergleichen wir dieſe Ausdrücke mit den Gleichungen (11), fo ergiebt ſich: 


E, = 


16) 


fo 
p. =1—f, — de = 
16a) 
= foo =z 1 fa E 
Pn m Go T j 
Daraus folgt: 
f. qo = fa p- 17) 


Kehren wir nun zu der Aufſtellung der Formeln für die bei den Stationen ausführbaren 
Widerſtandsmeſſungen zurück, und zwar zunächſt für die in A nach der alten Methode ausführbaren, 
Fig. 4. Wir haben alsdann, wie ſchon oben dargethan, folgende 4 Gleichungen: 


aS ＋ f, i. =E 10) 


bo — f. i = 0 
i. p. S — . d 
1, =p, 8 — q. 6 


Werden die Werthe von i, und i, aus den Formeln (11) in die Gleichungen (10) einge- 
ſetzt, ſo ergeben dieſelben: 
(a ＋f, p.) S — f. q. 6 = E 
(b + f. q.) 6 — f. p. S = 0 
und nach Elimination von o: 


fo qo 177.1 — E 


S [a +f, p.— b+ faqa 
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oder 
b. f. po + fo fo (Po qn — pedo) = 
B [She eeng eeh 
In dieſer Gleichung ift der Factor von S ber auf der Station A gemeſſene Widerſtand, alfo 
haben wir, je nachdem in B Erdverbindung beſteht, oder die Leitung dort iſolirt, alfo b unendlich 
groß iſt: 
b.f, Po +f, fn (Po qu — pu de) 


W b + fagn 


18) 


v. =a f. p. 


Auf die Meſſung w, gehen wir nicht näher ein, weil die Formel dafür ſich unmittelbar aus 
w, ergiebt, indem man darin nur b -+r an die Stelle von b fegt. 
Wird die Meſſung von B aus vorgenommen, die Batterie alſo in b eingeſchaltet, ſo haben 
wir an Stelle der Bedingungsgleichungen (10) die folgenden: 
— bo + fii E | 19) 
aS T i, f. 0 
Durch Combination mit den Gleichungen (11) ergiebt ſich aus denſelben: 
a fa qe +f, e — Pade) 
j [> Kee a ＋ f, Pe |= u 
Für o ergiebt ſich hier natürlich ein negativer Werth, weil die Richtung dieſes Stromes jetzt 
entgegengeſetzt ift derjenigen, welche bei Aufſtellung der verſchiedenen Bedingungsgleichungen angenom- 
men worden. 


Hieraus folgt endlich: 


= o +f, fn (pe q n— Pr go) 
b+- En | 20) 
u, BEE 


Wenden wir uns nun zu den unter Benutzung der Hülfsleitung ausführbaren Meſſungen v. 
Figur 9. 


Betrachten wir zunächſt den Fall (Fig. 9), wo die Batterie zwiſchen den an beiden Enden 
verbundenen Leitungen eingeſchaltet iſt, und auf beiden Stationen die Erdleitungen unterbrochen ſind. 

Hier ergeben ſich an Stelle der Gleichung 10 die Bedingungsgleichungen: 

S (a+1, Tb) f, i. — f. i. E | 21) 

und WW EL 

Werden in bie erfte diefer Gleichungen die Werthe von i, und i, aus (11) eingelegt, und 
wird dann o = S gelegt, fo folgt: 

S{a+b+1, +f, pe ＋ fa qa — f, do — fa pa] = E 
und daraus: 
v. =a +b +f, p. + faqa — fo d. — f. p 

oder =a + b + f, Po & fa — 2f, qo, 
da ja fa pa = f. de 


1 22) 


20° 
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Wird endlich noch in B eine künſtliche Erdverbindung hergeſtellt (Fig. 10) und der Wider⸗ 
ſtandswerth 8, derſelben fo regulirt, daß o gleich wird dem Strom o in dieſer Erdleitung, fo treten 
uv Stelle der Bedingungsgleichungen (10) die folgenden: 


e=0=y 
(1, ta)S+ibS+f,i, — f. i. = E 
f. l. + 48% S—4bS = 0 


23) 


Figur 10. 


Die letzte dieſer Gleichungen beſtimmt s,; ſetzen wir nämlich in dieſe Gleichung den Werth 
von i, aus (11) der in dieſem Falle i, = (pa — 1.) S ift, fo fallt S als gemeinſamer Factor aller 
Glieder heraus und es bleibt: 

f. Pa ees AL Ga + 38 q +b = 0, 
und daraus folgt: 
8, = b f. qa — 2f, p. 24) 

Um den bei Anweſenheit dieſer Erdleitung 8, in dem Syſtem gemeffener Widerſtand zu fins 
den, haben wir die Werthe von i, und i, nur die vorletzte der Gleichungen (23) zu ſubſtituiren; 
dann ergiebt ſich: 

sl, Ta bf. p. — ffe d. — f. Pa + $f. qa) = E, 
und endlich: 
v. =a-+f, Po + 2 (b ＋ fa q.) — $f, q. 25), 
indem hier wiederum die Relation f. p. = f, q. (IT) benutzt ift. 


Wir haben alſo jetzt die Formeln für alle verſchiedenen Meſſungsreſultate aufgeſtellt. Es 
hält nun nicht ſchwer zu zeigen, daß auch zwiſchen dieſen Formeln dieſelben Beziehungen (4) und (5) 
beſtehen, deren Richtigkeit für den Fall von zwei Fehlern wir bereits nachgewieſen haben. 
In der That ergiebt die Combination der Formeln (18) und (20): 
u. (W. —w,) = bf, pe +f, f. p. d. — bf, p. — f. f. p. Qa + f. f. Pa Go 
= fo f. Pa qo = f. d. 
und 
We (u, —u,) = a f. q. + f. f. p. qa — a f. qa — f. f. p. qa + f. f. Pa Qo 
= fo f. Pa qo = f. qe, 
alſo u, (w. — WI) = W, lu, — u,). 
Ferner aus den Formeln (18), (20) und (22): 
v. = W. Tu. — 2f, d., 
alfo mit Berückſichtigung des oben gefundenen Werthes von f. qe: 
vo =W, +u, — 2 Vw, (u. Z u,) 
Sodann aus Formel 24 in Verbindung mit den obigen: 
8, =u, — 2f, 9. 
8, =u, — 2Vw, (u, —u,) 
und endlich aus Formel 25: 
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VE = w, ＋ fu, — 3fe qe = Wo F hu, — 3 Vw, (u,—u,). 


Diefe Relationen find alfo in der That allgemein gültig, wie viel Fehler auch vorhanden und 
wo dieſelben gelegen fein mögen. 


Wir wollen hier noch einige weitere Betrachtungen über die Form der im Falle der Figur 4 
für die auftretenden Stromſtärken fih ergebenden Ausdrücke anreihen, um eine bereits in unſerem frü«- 
heren Aufſatze — Band X, Seite 68 dieſer Zeitſchrift — angedeutete Relation nachzuweiſen. 

Nennen wir, wenn die Batterie in A eingeſchaltet iſt, wie bisher den abgehenden Strom 8 
den bei der Station ankommenden Strom 6, dagegen wenn die Batterie fih in B befindet, den das 
ſelbſt abgehenden Strom 3 und den in A ankommenden s. Dann ift nach den obigen Rechnungen, 
die auf die Ausdrücke 18 und 20 führten: 


= AE fe ge _ fapa 
S = N, E 6 = N. E 
und 26) 
EE s= bb E 


0 
worin N, überall denſelben Werth hat, nämlich: 
N. = ab + afa d. + bf. p. ＋ f. f. p. q. — p. d. 27) 

Die Werthe der Coefficienten pe, Pa, Go, Ga find aus den Formeln 16a erſichtlich, indeß 
war dort das darin vorkommende s noch unbeſtimmt geblieben. Es ergiebt ſich leicht, daß dieſe Größe 
ganz analog dem m, gebildet iſt: wie m, der Nenner iſt der ſich für die Ausdrücke ergiebt, wenn die 
letzte Ableitung fa fehlt und nur f. f. f. . .. bis f. —1 vorhanden find, fo ift unfer e der Nenner der 
fich ergiebt, wenn f, fehlt und nur f, f. . .. bis f. vorhanden find. 

Wenn man nämlich die obigen Rechnungen in entgegengeſetzter Richtung, von f. gegen f, 
hin fortſchreitend, ausführt und die dabei auftretenden Nenner mit p bezeichnet, fo ergiebt fih ſchließlich: 


1. (1— f. „8 ko 
. =f 8 —(1— f. ) 0. 


Dieſe Ausdrücke miiffen mit den oben entwickelten (16) identiſch fein. Es muß alfo u = m 
und e = u, und ebenſo muß y, welches nun bei dieſer Rechnung in einer weniger leicht überſicht⸗ 
lichen Form erſcheint, ähnlich wie bei der anderen Rechnung das e, gleich m, fein. 

Benennen wir ferner den Nenner, welcher fidh für die i ergiebt, wenn ſowohl f, als fa feh⸗ 
len, und nur f. f. . .. f. 1 vorhanden find, mit , fo ergiebt fich leicht die Relation: 

m, e - m = f,’ f. fai = gi 28). 

Führen wir nun die Werthe der p und q in die Ausdrücke (26) und (27) ein, und bes 

trachten zunächſt das von a und b unabhangige Glied von N, fir ſich. Es lautet: 


f. . [(i — f. ) (1 — f. 17 — f. f. 2] 


f. f. U = +f, fa meze] 


oder 


over, da Em, — q? nach Gleichung 28 gleich m» ift: 
p q m—foe—fomo + fy far 
o “a m 


, . V T 
Benennen wir dieſen Ausdruck mit a : 
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Multipliciren wir nun die Formeln (26) im Zähler wie im Nenner mit m, ſetzen 
m f, po = mf. fe =2, 
m fe de = m f. — fa? M, = A, 
und ſchreiben endlich, der Analogie wegen, auch æ, ſtatt m, fo nehmen die Ausdrücke (26) folgende 


Geſtalt an: 
aa + bz, fo fi . . fa 


S = N 6 = N E 
— m+ ar; _ E f, efan 29) 
a= N E . E 
nnd N= aba, + an, + ba, +2, 


Zwiſchen dieſen Goefficienten 2, u, u,, 2, beftebt nun die Relation: 
41 2, — , , = f. f, f,“ E 30). 
In der That ergiebt die Subſtitution der Werthe: 
nin, — A, A, =f, f. (m — f, 2) (m — fa m.) — f, f. m (m — f, € — fa m, +f, fa ) 
=f d m?—mf,e—mf,m, +f, fem, | 
S —m’?+mf,e+mf,m, — f, f. 
LL (em, — d 


oder, da nach (28) em, - = q? ift: 

gé dé bes Ze N, Reg fe 115 eve La, 
d. h. gleich dem Quadrat des Productes aller Fehler. Auch diefe Relation it allgemein gültig, wie 
viel Fehler auch vorhanden ſein mögen. 


Nehmen wir jetzt den urfprünglich betrachteten Fall, wo zwei Fehler f. und f, vorhanden 
find, wieder auf und ſehen zu, ob fih dann der Ort der Fehler nicht wenigſtens annähernd begrens 
zen läßt. 

Wir haben nachgewieſen, daß aus je drei der betrachteten ausführbaren Meſſungen die Er— 
gebniſſe der übrigen im Voraus berechnet werden fónnen, und daß unabhangige zur Ortsbeſtimmung 
der Fehler brauchbare Gleichungen nur jene drei Meſſungen liefern. Dieſe kann man aber beliebig 
wählen; wählen wir die, deren Ausdruck die einfachſte Form hat, nämlich Wo, u, und vo. Eine 
vierte Relation ergiebt fic) dann noch, wenn der Widerſtand 1 der betrachteten Leitung im fehlerfreien 
Zuſtande, bekannt iſt. Dann haben wir folgende vier Gleichungen: 


BEN fo (c+f,) 
Wo AT coef, =e I 
e f. (e + fo) 
MAL, 31) 
c (f. +f,) 


e 
l =a-+b-+e 


Da im betrachteten Falle nur ein e vorkommt, fo haben wir der Bequemlichkeit wegen den 
Inder fortgelaſſen und überall e ftatt e, geſetzt. 


Dieſe vier Gleichungen reichen natürlich zur Beſtimmung der fünf Unbekannten a, b, c, f., 
f. — nicht aus; wohl aber kann man aus denſelben vier der Bekannten durch die fünfte — als welche 
wir e wählen wollen — ausdrücken. Die Rechnung führt auf quadratiſche Gleichungen und ihre 
Durchführung hat durchaus keine Schwierigkeit; wir wollen daher ſofort die Reſultate herſetzen: 
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pa SE Font = AVE 
b= Eee ET 
Gs c -= 32) 
f, y EE v, + VR | 
e 


Zu — * le—1 +v, + VE | 


worin R = (c —1+ vw) — 2 (l — v) (u, Fw, — v.) 
gefegt worden. 

Aus dieſen Formeln erhellt auf den erfteu Blick, daß für einen gegebenen Werth von c ftetd 
zwei Löſungen eriftiren, bei welchen a und b verſchiedene Werthe, die f aber zwar viefelben numeri⸗ 
ſchen Werthe bejigen, jedoch ihre Stellung in Bezug auf die Endpunkte vertauſchen; fo daß der Feh⸗ 
ler, welcher bei der einen Lófung der erſte von A aus ift, bei der anderen Yöjung der erte von B 
aus wird, während der andere bei der erſten Loͤſung von A aus der zweite, bei der anderen aber der 
nächſte an A iſt. 

Controliren wir dies an ein Paar Zahlenbeiſpielen: 

Sei etwa 1 = 100 a = 10 b 
c= 40 f, = 160 f, 
fo würden die Meſſungsreſultate fein: 


fi = 


50 
200, 


w, = 106 
u, = 150 
Ve = 96 
ferner ift: 1 = 100 


Dieſe Werthe, in die Gleichungen (32) eingefegt, ergeben für e = 40 
R = (40 — 100 + 96)? — 2(109 — 96) (106 + 150 — 96) 
= 36.36 — 8. 160 = 16 (81 — 80) = 16 
alfo YR=4 
100 — 40 + 106 — 150 


NV F2? = He 2 


und 


b=- LLAME 2 52 4 2 

f. =F (40—100+96 4 4) = 180 + 20 

f, = 5 (36 = 4) = 180 + 20. 

Man findet alfo: 

a = 6 ‘a = 10 
b = 54 | b = 50 
entweder ff. = 200 ER f, = 160 
f, = 160 f, = 200 


Die letzteren Werthe find vie oben angenommenen; aber auch die anderen Werthe entſprechen 
allen Bedingungsgleichungen; wenn ſie vorhanden geweſen, ſo würden in der That die Meſſungen, 
wie man fih aus den Gleichungen (32) überzeugen kann, für u, w, v, genau dieſelben Reſultate 
ergeben haben, wie im obigen Falle. 


Betrachten wir noch ein anderes Beiſpiel: 
ſei wiederum l = 100, ferner a = 20 b 30 
c = 50 f, = 250 f, = 200, 
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ſo ergeben die Meſſungen W. = 145 
u, = 150 
v. = 9. 


Dieſelben Reſultate würden aber dieſe Meſſungen ergeben, wenn 
1 = 100 a = 25 b = 25 
c = 50 f, = 200 f, = 250 
angenommen worden wäre. 


In der That findet man aus jenen Meſſungsreſultaten 
. R = 45.45 — 10.200 = 25 (81 — 80) = 25 


45 5 
und ` a = 2 + 2 f. = 5 (45 + 5) 
55 5 
b= 2 * 2 f = 5 (45 + 5) 
Die beiden Löſungen find alfo in der Thai: 
a = 20 a = 2) 
b= 30 b= 2 
f, = 250 f, = 200 
f, = 200 f, = 250. 


Das obere Vorzeichen vor den Wurzeln in den Formeln (32) gilt ſtets dann, wenn der 
der Station A zunächſt gelegene Fehler den größeren, das untere aber dann, wenn derſelbe den fleis 
neren Widerſtand beſitzt. 

Legt man der Große c andere Werthe bei als 40 reſp. 50, wie in vorigen Beiſpielen, fo 
ergeben ſich auch andere Werthe für a, b und für die f; man kann deren, wenn c nicht bekannt 
iſt, unendlich viele finden, die alle den Meſſungen Genüge thun. 


Grenzwerthe für e laffen fih indep aus den Betrachtungen herleiten, daß die Ausdrücke 
nicht imaginár, alfo R nicht kleiner als O werden kann, und daß die Fehler nicht, über Station A 
reſp. B hinausrücken, alfo a und b nicht negativ werden durfen. 


Setzt man R = 0 oder (c —1+4-v,)? = (l — v.) (u, Fw, — Yo), 
ſo ergiebt ſich daraus als untere Grenze des Werthes von e: 
e = l — y, + V2 (1—v) (u, + w, — v.) 
Als obere Grenze ergeben fid) zwei verſchiedene Werthe, je nachdem die oberen oder die une 
teren Vorzeichen der Wurzelgroͤßen gelten, und da man nicht wiſſen kann, welcher von beiden Fällen 
zutrifft, fo muß man beide berechnen und den größeren Werth als äußerſte Grenze für e annehmen. 


Gelten die oberen Zeichen, fo hat man a = 0 zu ſetzen, oder 
(-e w, —u,)? = (e- I v.) — 2(1 — v.) (uy + Wo — Vo), 
daraus folgt: 
Vo + w. — He Ze, (l—v,) 
2 Vo T Wo — Uy 

Gelten dagegen die unteren Vorzeichen, fo ergiebt fih aus b = 0 oder (1 — c— w, -+u,)? 
= (c— 1+ v,)? — 2 (1 — v.) (u. + W, — Vo); der andere Grenzwerth von c tit hiernach: 
Vo + Uy — Wo 2a, (1 — vo) 
SNE a Vo + Uy — Wo 

Für das erfte der beiden obigen Zahlenſpiele ergeben ſich nach dieſen Formeln als Mini— 
malwerth von e 39,78 und als Marimalwerthe 42,5, reſp. 78+. 

Bei dem zweiten Beiſpiele beträgt der Minimalwerth von e 49,72, während die oberen Gren⸗ 
zen 614 reſpective 65 find. 


Zwiſchen dieſen Grenzen kann c jeden beliebigen Werth annehmen. 


c= 


Weberfidt der K. K. Oeſterreichiſchen Vereins -Telegraphenlinien, 


welde am 1. Januar 1866 in Betrieb flanden. 
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Nr. 


OPD Fr 


Lange Zahl Gefammtlänge 
Bon big der Linien ber ver Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Wien, Stadtleitung zu den Bahnhöfen . 1.7 36 61,2 61.2 
„ Floridsdorf“. 18 
Floridsdorf“ Gänſerndorf“. 13 
Gänſerndorf * . | Lundenburg 8 
Lundenburg Brünn 4 
Brinn. . . | Böhm. Tribau® . 2 
Bohm. Trübau®. Pardubig . 3 
Barvubig . . | Kolin 3 
Kolin Prag 4 
Prag . | Kralup? 4 
Kralup* . | Raudnig . . 5,2 4 
Raudnitz Thereſienſtadt“ Banh. 1,6 4 
Serie. Bahn, Mufig . . . 3,8 3 
ei Bovenbad. . 3,3 3 
ubig yee fact, Grenze) 72,8 315,9 
Prag Prag Kleinfeite . 0,5 05 2 1.0 
Mufig . Teplitz. 2.6 1 2 
Teplitz Brúr 2,5 1 2 
Brür -| Saag . . 3,1 1 3 
Saag . . Karlsbad. 9,4 1 9 
Karlsbad. . | Ginfiedel 4,6 1 4 
Einſiedel Marienbad 1,5 1 1 
Marienbad Unterfchön® 3,4 1 3 
Unterſchöͤn“ Eger 0,7 2 1. 
Eger Franzens bad. 1.0 2 2, 
Franzensbad. . | Ach f 4,6 2 : 
A u i , | Ob ng 0,7 1 
“ out aufen® ) 34,1 40,4 
Aſch ſächſ. Gr. bei Elſter“ 1,0 10 1 10 
Brür Görfau 2,0 20 1 20 
Carlsbad. Ellbogen. 2,1 1 
Ellbogen Falkenau. 1.2 1 
Falkenau Unterſchoͤn“ 1.7 6.0 1 6.0 
Datin a | | 118,1 
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Lange Geſammtlänge 
Nr. E bis der Linien der Drathe 
in geograph. Meilen. | Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 118,1 427,5 
32. | Marienbad Plan. 2,0 2 4,0 
33. | Plan Pilſen . sa 7,3 2 14,6 
34. | Bilfen . . . Brag (Bahnhof Smidjow) 15,1 1 15,1 
35. | Brag (Bahnhof Emidiow) Prag (Kleinſeite) 0,6 25.0 1 0,6 34.3 
86. | Bilfen . Klattau . 5,6 1 9,6 
37. | Klattau . Strafonig . 6,9 1 6,9 
38. | Strafonig . Bifef . 2,9 1 5 
39. | Piſek Budweis 6,7 2271 1 7 22,1 
40. | Budweis Neuhaus 6,6 1 6,6 
41. Neuhaus . Teliſch 4,7 1 4.7 
42. | Teltſch. rothes Wirthefaus“ 3,5 1 3,9 
43. | rothes Wirchtfaus* Trebitzſch. ' 0,7 l 3 Deg 
H 
44. | Trebitzſch . Brúnn . 8,1 23.6 3 , 412 
45. | Budweis Tabor 7,9 1 7,9 
46. Tabor . | Wotie . . 42 1 4,2 
47. | Wotic . . Beneſchau . 2,7 1 2,7 
48. | Benefdyau . Prag ; 5,5 20,3 3 16,5 31,3 
49. | Floridsdorf . . | Stoderau . 3,1 5 
50. | Stockerau 3naim . 8,0 4 
54. | Znaim Iglau. 10,5 4 
52. | Iglau ‘ ; Deutſchbrod 3,6 4 
53. Deutſchbrod ; - | Pardubig . 8,6 33,8 3 129,7 
54. | Deutſchbrod . | Goleg Sentfau . . 3,6 1 3,6 
55. | Goleg Jenikau Czaslau ; 1,8 1 1,8 
56. | Czaslau . | Ruttenberg 1,5 1 1,5 
57. | Kuttenberg . | Rollin . 1,8 8,7 1 1,8 8,7 
58. | Pardubitz . | Sofefftant . 6,0 4 24,0 
59. | Joſefſtadt . | Rufus® . 1,1 4 4,4 
60. | Kukus“ Turnau“ 10,5 2 21.0 
61. | Turnau“ . Reichenau“ 2,6 3 7,8 
62. | Reichenau® Reichenberg 2,6 2 9,2 
63. | Reichenberg Friedland 3,1 3 9,3 
64. | Friedland Seidenberg“ gege Ge) 1.8 3 5,4 771 
65. | Reichenberg Weißkirchen“? 2,1 3 6,3 l 
66. | Weißkirchen“. . Orottau* (ſächſ. Gr.) 1,2 1 1,2 75 
67. | Weißkirchen. Böhm. Zwickau 3,8 2 7.6 
68. | Böhm. Zwickau. Röhrsdorf?“ 0,5 2 1,0 
69. | Röhrsdorf? . | Paiva . 8 0,7 2 1,4 
70. | Qaida . . Böhm. Kamnig . 1,8 1 1,8 
71. | Böhm. Ramnig . . | Bodenbach 2,4 1 2,4 14,2 
Latus . 793,6 


: | | 291,8 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Ze 
Dai bis der Linien der der Draͤthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Mellen. 
| einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 291,8 | 793,6 
72. | Nöbrövorf* . o ee 2,7 2 4 
73. | Shönborn* . Warnsdorf 0,7 2 4 
74. | Schönborn* Schoͤnlinde 0,6 2 2 8.0 
75. Gaita . : Böhm. Laipa. 1,2 1 1,2 | 
76. | Böhm. Laipa . Auſcha. 3,3 1 3,3 
77.1 Auſcha. . | Leitmeriß . . 2,3 1 2,3 
78. | Leitmerig . „Thereſienſtadt“, Bahnh. 0,8 3 2.4 9 2 
79. | Rumburg . Georgswalde . 0,7 1 0,7 07 
80. | Rumburg . Schluckenau ; 1,3 1 1,3 | 
81. | Schluckenau Nixdorf ; 1,3 1 1,3 26 
/ 
82. | Reichenberg Sablon; ; 1.7 3 5,1 
83. | Gabl Reichenau“ s 0,9 1 0,9 
ablonz eichenau 26 6,0 
84. | Gablonz Yannwald . 1,8 2 3,6 
85. | Yannwald. Rochlitz 2,2 2 4,4 
86.] Rochlitz . Hobenelbe . 43 2 8,6 
87. | Dobenelbe . Arnau . 2,2 2 4,4 
88. | Arnau . . | Trautenau . 2,6 | 2 5,2 
89. | Trautenau . d RKufus* . 3,0 | 16,1 2 6,0 32,2 
90. | Turnau* i Jungbunzlau . 44 | 1 4,4 
91.] Jungbunzlau .. Kuttentbal*, Së. 1,6 2 3,2 
92. | Kuttentbal*, Babb. Branveis . ; 3,1 | 2 6,2 | 
93.] Brandeis . e Prag 3,1 | ER 2 6,2 200 
94. | Sungbunglau . Jicin 5,1 | 1 5,1 
95. | Jicin ; Doris . 3,1 | 1 31 | 
96. Horitz . Jofefítadt . 4,2 l 12,4 1 4,2 | 124 
97. | Beneſchau Humpoletz 87 | 2 17,4 
98. | Humpoletz ; | SALA: — 7 3,3 | 2 6,6 | 
99.1 Iglau. rothes Wirths aus * 4,0 2 8,0 
9 b bab — 40 160 — mo 
100. | Trebigih . Groß Mefertich . 2,6 | 1 2,6 | 26 
101. | Lundenburg .. Ungar. Hanisch 7,7 4 30,8 
102. | Ungar. Hradifch* Prerau 6,1 6 36,6 
103. | Brerau . u Pohl“. à 5,3 5 26,5 
104. [Pohl ; ; Schönbrunn® ` 5,3 4 21,2 
105. | Schoͤnbrunn“. ; | Oderberg (preuß. Anſchl.) 1,9 26.3 5 9,5 124.6 
Latus . | 394,9 | 1043,9 
21 * 


a Google 


164 Ueberſicht der Linien und Stationen des dentſch⸗ oͤſterreichiſchen Telegraphen « Vereine. 
5 Bahi presa 
Nr. 533 bis er Linie e er Drátbe 
in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 394,9 1043,9 
106.] Prerau Olmütz. 3,3 3 9,9 
107. | Olmütz 5 d 6,1 | 2 12,2 
108. | Hohenſtadt“ Böhm. Trúbau? . 5,5 1 5,5 
Hohenſt 14,9 27,6 
109. | Olmü Sternberg . 2,3 | 1 2,3 
y j | 23 2,3 
110. | Olmütz. . Proßnitz F 2,6 1 2,6 
111. | Proßnitz ‘ Neu Rausnitz 4,7 1 4,7 
112. | Neu Rauéni Brünn . 2,9 
. 102 =| 402 
113. | Hobenftadt* Schonberg 2,0 | 1 . 20 
114. | Schönberg Zöptau 1,3 | 1 1,3 
115. | Zöptau Breiwaldau . . 4,6 | 1 4,6 
116. | Freiwaldau (e andhübel“) Zuckmantel 3,1 | 1 3,1 
117. | Zuckmantel Würbenthal a 2,8 | 1 2,8 
118. | Würbentbal . Freudenthal 3,1 1 3,1 
119. | Freudenthal Jügerndorf 3,1 1 31 
120. | Sagerndorf Troppau. 3,1 | 3,1 
121. | Troppau Schönbrunn“. 3,9 | 27,0 1 3,9 27,0 
122. | Gandhiibel* . Bardsdorf . 3,1 | 3,1 2 6,2 6,2 
123. | Pohl. Neutitſchein 1,5 | í 1,5 
124. | Neutitſchein Freiberg 1,5 1 1,5 
125. | Freiberg Brive . 2,2 1 2,2 
126. | Fride . Zeiten . Kë. 1 32 
127. Teſchen Bielitz d 4,3 | 1 4,3 
128. | Bielitz Dziedip* . 1,5 | 442 3 4,5 172 
129. | Oderberg. Dzieditz“ 6,7 2 13,4 
130. | Dyievip * Oswieczim. 2,9 3 
131. | Oswieczim . Trzebinia*. 88 3 
132. | Trzebinia*. Krakau. 5,5 5 
133. | Krakau. Bochnia* 5,4 | 5 
134. | Bochnia* . Tarnow 6,2 4 
135. | Tarnow Dembica* . 48 3 
136. | Dembica* . Rzeszow 6,4 3 
137. | Rzeszow Jaroslaw. 7,3 3 
138. | Jaroslaw. Przemysl . d 5,0 3 
139. | Przemysl . . | Sadowa Wicznia“ 7,3 3 
140. | Sadowa Micnia* „Lemberg a 6,4 3 
141. | Lemberg ; Podhaycziky“ . 4,4 4 
142. | Povhaygzify* . Zloczow 4,5 3 
143. | Zloczow Tarnopol . 8,1 1 
Latus | 84,4 | 466,6 


cat Google 


Ueberſicht der Linien und Stationen des deutſch⸗ oͤſterreichiſchen Telegraphen » Bereine. 165 
Lange Zahl Gefammtlinge 
8 bia der Linien ber der Drathe 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport | 84,4 | 466,6 261,7 | 1134,4 
144. | Tarnopol . Kopiczincze“ 8,0 1 8,0 
145. | Kopiczincze“ . | Esortfow? . 2,2 2 44 
146. | Ezortfow* . . | Baleszifi 6,2 1 6,2 
147. | Zalesziki Mamajeftie* . 4,7 1 4,7 
148. | Mamujeftie* . Säule Nr. 3470* 1,2 2 2,4 
149. ¡| Säule Nr. 3470* Czernowitz. 0,7 3 2,1 
150. | Czernowitz. Sereth . 5,6 2 11,2 
151. | Geretb . Suczamwa . 5,7 3 17,1 
152. | Suczaw an. Memericgeny* . . 1,8 1 1,8 
> deg Ac, ke Grenze) 120,5 320,6 
153. | Trzebinia * . | Szezaforwa* ; 2,2 2 4A 
154. | Szezakowa . „preuß. Gr. b. Myslowitz 1.6 1 1,6 
3,8 6,0 
= ó i a 
155. | Szezakowa ruff. Gr. bei Graniza 0,2 02 1 0,2 0,2 
— D D ok 
156. | Sadowa Wicznia* . | Jaworow . 2,5 25 2 5,0 5,0 
157. | Bryemysl . Sambor 8,6 1 8,6 
158. | Sambor Drobobicz . 4,5 1 4.5 
159. | Drobobicz . Stry 3,8 16,9 1 3,8 16,9 
160. | Drohobic; . Trusfavice . 1,2 12 2 2,4 24 
161. | Lemberg Stry 9,4 1 9,4 
162. Stry . . Bolehow . 3,3 1 3,3 
163. | Boledhowm . Stanislaw 10,1 1 10,1 
164. | Stanislaw Kolomea 11,6 1 11,6 
5 $ ipitie “* 
165. | Kolomea Mamajeitie* . 9,2 43,6 1 9,2 43,6 
¡En * 
166. | Bonbhayzify* . Breszan 7.5 7,5 1 cé, | 75 
167. | Zloczow Brody . 5,4 2 10,8 | 
N , * 
168. | Brody . Radziwilow WÉI Or) 0,8 62 2 1,6 12,4 
169. | Koypiczincze* . Huffiatyn . 3,2 32 3 9,6 9,6 
170. | Grortfow* . „ Buczacz . 4,3 1 4,3 
171. | Bucac; . . | Zaborzidfa* 7,0 1 7,0 
172. Taborzisfa* Tysmienica 1,0 1 1,0 
173. | Tysmienica Stanislaw 1,5 13.8 1 1,5 13,8 
` * 
174. | Taborziska Tlumad 11 2 2.2 22 
175. | Säule Nr. 3470* Gadagora . 1 0,6 
176. | Sadagora Bojan . 27 1 2,1 27 
Latus. . | | 689,8 1577,3 
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178. 
179. 
180. 
181. 
182. 
183. 
184. 
185. 
186. 
187. 
188. 
189. 
190. 
191. 
192. 
193. 
194. 
195. 
196. 
197. 
198. 
199. 
200. 


201. 


202. 
- 203. 
204. 
205. 
206. 
207. D 
208. 
209. 
210. 
211. 


212. 
213. 
214. 
215. 
216. 
217. 


Sereth . 


Gaͤnſerndorf“. 
Pres burg. 
Wartberg“ 
Tornocz“ 
Neubáufel . 
Gran 
Waitzen 
Peſth 
Steinbruch 
Czegled. 
Kecéfemet . 
Szegedin 
Groß⸗Kikinda. 
Hatzfeld 
Temes var. 
Lugos . 
Faczet. 
Deva . 
Broos . 
Mühlenbach 
Herrmannſtadt 
Fogaras 
Kronftadt . 


Kronſtadt 


Mühlen bach 
Karlsburg. 
Groß Enped . 
Klaufenburg . 


Gzramoselijvar . 


ees 
Szerethfalva“. 


Biftrig . 


IBatradorna . 
Kimpolung 


Herrmannſtadt 
Mediaſch. 
Eliſabethſtadt. 
Schäßburg 


Maro8vafarbely . 


Szasz Regen. 
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Transport 
Michaleny * (mold. Gr.) 


Breshurg . 
Wartberg“ 
Tornocz“ 
Neuhäufel . 
Gran 
Waitzen i 
Peth . . . 
Steinbruch 
Czegled 


. Kecskemet . 


Szegedin 
Groß⸗Kikinda. 
Hatzfeld 


. Yemesoar . 


Lugos . 
Faczet . 


. | Deva 


Broos . 


Mühlenbach 


Herrmannſtadt 
Fogaras 

Kronſtadt . 
Ober » Tömös* 


(wallachiſche Grenze) ' 


Uovarbely . 


Karlsburg. 
Groß Enyed . 
Klauſenburg . 
Szamos-Ujvar . 
Dees 
Szerethfalva“. 
Viftrig . 
Watradorna . 
Kimpolung 
Suczuwa 


Mediaſch . 
Eliſabethſtadt. 
Schaßburg 
Marosvaſarhely . 
Szasz Regen. 
Szerethfalva“. 


einzeln | überhaupt 
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Geſammtlänge 
der Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt 
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~ 


30,2 


2176,7 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. er bie der Linien ber. der Dräthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 927,8 2176,7 
218. | Lugos . .| Raranfebes 5,8 1 5,8 
219. ] Karanſebes .. Becenesfe* . 8,4 1 8,4 
220. | Becenegte* . . . | Mehadia (Schleife) . 0,7 2 1,4 
221. | Becenedfe* . . .| Orfowa ` Ln 1 2,5 
222. | Orfowa . . . .|BVBerciorowa* (wall. Or) 0,9 18.3 1 0,9 19.0 
223. | Orof =Kifindva . . Töröf-Becde . 5,2 3 15,6 
224. | Zort, ect: . . . | Ult-Becfe. 1,4 2 2,8 
225. | Ult=Becfe. . . . | Pulverth. bei Wees 5,7 2 11.4 
226. | Pulvert hum. . Neuſatz . 0,6 3 1,8 
227. | Meufag. . . . . | Peterwardein* 0,2 4 0,8 
228. | Peterwardein® . .| Garlowig . . 1,4 3 4,2 
229. | Garlowig . . .. Alt Pazua* . 5,2 3 15,6 
230. | Alt Bazua* . . „| Semlin. e 4,2 4 16,8 
231.| Semlin . Belgrad“ ferb. Grenze) 1,0 24.9 2 2,0 71.0 
232. | Zöröf- Bee . . .| Groß Becóferef . 5,1 1 5,1 : 
233. | Groß Becéferet . . Pancfowa . 10,0 1 10,0 
234. | Bancfoma . . . Kubin . , 45 19.6 1 4,5 196 
235. | Groß Becskerek . . Tittel 4,3 43 2 8,6 86 
236. | Szegedin .. | Therefiopel 6,2 2 12,4 
237. | Therefiopel . .. Almas. 3,5 2 7,0 
238.1 Almas . . . . .| Baja . 4,3 2 8,6 
239.1 Baja . . . . .|3ombor 6,4 2 12,8 
240. | Zombor Kula 5,4 2 10,8 
241. Kuss ] Verbaceg « 1,3 2 2,6 
9 Is e 
242. | Verbacrz . . . . | Pulverthurm Neuſatz 4.9 32.0 2 9,8 | 64,0 
243. | Zombor .|Bezdan. 2,4 24 2 4,8 48 
244.| Zomb A TE N 2 4.2 
Zombor „ | OP 2,1 42 
245. | Gregled . . .. Szolnof . 3,7 A 14,8 
246. | Szolnok . .| Büspöf- Rarang * 10,6 2 21,2 
247. | Püspok⸗ fadany * . | Debreczin . 6,0 3 18,0 
248. | Debreczin . . .. Nyiregyihaza . 7,4 2 14,2 
249. | Nyiregyihaza. .. Tofay 4,3 1 4,3 
250. | Tofay . . . . .| Miöfole 7,9 1 7,9 
251. | Misfolg . . .. Kaſchau 12,4 1 12,4 
252. | Rafhau . . . .| Eperies 4,8 1 4,9 
253. | Eperieg . . .. Bartfeld 5,4 1 5,4 
294: Bartfeld . . . Dukla. 9,7 | 1 9,7 
255. | Dutla . . . . .| Tarnow 12,2 | 84,1 1 12,2 124,9 
Latus .. | | 1115,5 2492,8 
| 
® 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. ‘a ae bie der Linien Kee der Draͤthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 1115,5 2492,8 
256. | Nyiregyibaza . Nagy=Kallo . 2,0 1 2,0 
257: | Nagy=Kallo . Myir Bator . 3,1 i 3,1 
258. | Nyir Bator . Nagy -Karoly 4,4 1 4,4 
259. | Nagy» Karoly Szathmar Nemethy . 4,6 1 4,6 
260. | Szathmar Nemethy . | Tisza Ujlaf . 7,9 1 7,9 
261. | Tisza Ujlaf . | Marmaros Szigeth . 3,1 35,1 1 13,1 35,4 
262. | Szolnok .\ Gzaba . 13,6 2 27,2 
263. | Graba . Arad 7,7 2 15,4 
264. | Arad Temesvar . 7,2 2 14,4 
265. | Temesvar . Giebely* 3,4 1 3,4 
266. | Giebely* Detta . 2,5 1 2,5 
267. | Detta . Werſchetz 4.8 { 4,8 
268. | Werſchetz . Jaffenoma Y 2,7 1 2,7 
269. | Saffenowa* Weißkirchen 159 2 3,8 
270. | Weißkirchen Baſtaſch 1,7 1 1,7 
271. | Baſiaſch . Alt Moldowa 3,4 1 3,4 
272. | Alt Moldowa Drenfowa . 4,7 1 4,7 
y 8 
273.] Drenfowa . Orfowa 8,4 62,0 1 3,4 924 
* 
274. | Cſebely Czakowa 1,1 11 2 2,2 22 
e 
275. | Jaſſenowa Orawitza 9,2 5,2 1 5,2 5,2 
U eN $ nm. 3 f 
276. | Pispdt-Ladany* . Grofwardein 89 | 59 1 > eg 
277. | Wartberg* Tirnan . 3.5 2 7,0 
278. | Zirnau. . Bereghßeg“ 2,2 2 4,4 
279. | Bereghßeg“ Breiftantl . 0,8 1 0,8 
280. | Freiftavtl . Neutra . 3,2 1 3,2 
281. | Neutra. Verebely” . 3,0 1 3,0 
282. | Verebely* . Leva 3,2 1 3,2 | 
283.| Leva. Schemniß . 5,5 1 5,5 
284. | Schemnig . Saliacy . 4,3 1 4,3 
285. | Szliacz. Neuſohl 3,0 | 1 3,0 | 
286. | Neuſohl Rofenberg . 7.5 1 7,9 | 
287. | Rofenberg. Sat. Miklos 3,2 1 3,2 | 
288. | Sat. Miflos . Kåêmurf . 9,2 1 9.2 
289. | Käsmarf . Kroczenfo* 6,8 1 6,8 | 
290. | Krocrenfo * Neufandec . 5,9 { 85 | 
Mouf $ int 
291. | Neufander . Bochnia* . 8,5 69,8 1 3,9 | 75,5 
3,0 | 
292. | Meutra. Tornocz 3.0 3.0 1 | 3,0 
! 
Latus | 1300,6 | 2715,1 
@ 


gece Google 


Ueberſicht der Linien und Stationen des deutfch -öfterreichifchen Telegraphen - Vercins. 169 
Länge Bahi Geſammtlänge 
Nr 8 0 bis der Linien Fe ver Drátbe 
| in geograph. Meilen. Leitungen. in geograph. Meilen. 
einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 
| | 
| 
Transport | 1300,6 | 2715,1 
| 
293. | Meutra . G. Tapolczan. 4,6 | 1 4,6 | 
294, | ©. Tapolezan . 1 3,9 | 1 3,9 
295.1 Ban Trentibin . 4,4 | 1 4,4 
296. | Trentichin . Kosztholma“ . 0,9 3 2,7 
297. | Ko8ztbolma” . Ungar. Brood 46 | 2 4,6 
i Y A diſch“ 3,0 6,0 
298.] Ungar. Brood Ungar. Hradiſch | 21,4 2 30,8 
299. | Kogztbolma* . MNeuftadtl . 2,3 | 1 2,3 
300. | Meuftadtl . Piftian . 2,0 i 2,0 
301. | Biftian . Bereghßeg 3,1 74 1 3,1 
| , 
302. | Verebely” . Aranyos Maroth 2,8 28 2 
303. | Käsmarf . . Leutſchau 3,2 1 
304. | Leutfchan . Iglau. 1,2 44 1 
305. | Kroczenfo* Szezawnica 0,7 0.7 2 
, 
306. | Steinbruch Hatvan“ Lofoncz . 21,7 | 1 
307. | Hatvan“ Gyöngyös . 3,2 | 249 2 
| , 
308. | Wien, Babnbof” . Wieſelburg 11,7 5 
309 .] Wieſelburg Raab. . . 5,2 5 
310.1 Raab Neu Sıöny*. . 5,4 3 
811. | Neu Szoͤn . . . Stuhlweißenburg 11,1 2 
312.] Stuhlweißenburg . | Teteny* ; 7,0 6 
313. | Teteny“ i Ofen 2,3 8 
314. Ofen Peſth 0,4 43.1 9 
315. | Raab Papa 6,2 2 
316. | Papa . | Vegvrim ; 6,7 | 2 
317. | Vesprim | Stublweifenburg 6,8 19.7 2 
318. | Neu Szöny* . . | Komorn 0,3 | 1 
319. | Komorn d Meuhaufel . 4,1 44 1 
320.1 Seteng™ . ;. Dunafoͤldvar . 9,7 | 2 
321. | Dunafölbvar . Pate . 3,1 2 
322. | Bats Folna . 9,1 | 2 
323. | Tolna . Szegßard . K 1,8 | 2 
324. | Szegßard . d Mohacs , 61 | 938 2 
| | 
Latus . . | ‚14532 
Zeltſchrift d. Telegraphen - Vereins. Jahrg. XIII. 22 
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325. 
326. 
327. 
328. 
329. 
330. 
331. 
332. 
333. 
334. 
335. 
336. 
337. 
338. 
339. 
340. 
341. 
342. 
343. 
344. 


345. 
346. 
347. 
348. 


349. 
350. 
351. 
352. 
353. 
354. 
355. 
356. 
357. 
358. 


359. 
360. 


361. 


Ueberſicht der Linien und Stationen bes deutſch⸗ öſterreichiſchen Telegraphen - Vereins. 


Länge 
der Linien 


| Transport 1453,2 
Wien, Südbahnhof“ Hegendorf⸗ L 
Hetzendorf“ . | Möpling* . 1, 
Mödling” . «| Baden. . E. 1, 
Baden. Wiener Neuſtadt H 
Wiener Meuftadt. . Neunkirchen e 1, 
Neunkirchen .. Bruck a. M., Bahnhof“ 12, 
Bruck a. M., Bahnh.“ Graz“, Bahnhof . % 


Gras“, Bahnhof.. 
Graz“, Bahnhof . . Spielfeld“. e 
Spielfeld? , | Marburg a. d. Drau 
Marburg a. d. Drau Bahntheilung“ 


Station Graz 


— 


CONS 
dW 3 3 (D si Con DS BD 0 Ha 00 YO O O O) EA dx 


~ 


Bahntheilung“ Pragerhof“ 2, 
Pragerhof“ Poltſchach“ 1, 
Poltſchach“ , 1 Gilly. . 4, 
Gilly Steinbrück 3, 
Steinbrück Laibach. 8, 
Laibach Adelsberg. 8, 
Adelsberg. | Fernetitſch“ 6, 
Wernetitig*® . . . | Mabrejina . 1, 
Fernetitſch“ . | Trieft . 1, 


Wiener Neuftadt . . Devenburg . . 
Oedenburg . Egerszeg', Bahnhof 
Egerszeg“, Bahnhof | Szala Egerszeg . 
Egerszeg“, Bahnhof Kaniſcha, Bahnhof“ 


78,5 
1 27,9 
| 
| 


Spielfeld“ d Gleichenberg . 
Bragerhof* . Pettau 
Pettau „ Gzafathurn 
Czakathurn . .| Ranifeha 
Kanifha . . . .| Keftbely À 
Keßthely 3 Siofok Red 
Siofo . . . Stuhlweißenburg 38,0 
Ezafatburn . .. Waraésdin. 15 
Poͤltſchach!h . .| Sauerbrunn . 15 
Cilly Neuhaus 2.5 
Steinbrück. Bahnhof Agram * 
Bahnhof Agram * Agram (Station) 
Bahnhof Agram* . Savebrücke“ 
| 
Latus 11,0 | 1608,1 


einzeln | überhaupt 


Zahl 


der 


Geſammtlänge 
der Dräthe 


in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


| 
einzeln | überhaupt 
| 


3071, 


weu 


55,8 


— 
— 
~ 
— 
— 


5,0 


91,2 
3,0 


ro ro vo Di Zr Ed éd Us 
— 
O) 


3,0 


2,5 


36357 


EE Google 


Ueberfidt der Linien und Stationen des deutſch⸗ öſterreichiſchen Telegraphen s Vereins. 171 


Nr. 


362. 
363. 
364. 
365. 
366. 
367. 
368. 
369. 
370. 
371. 
372. 
373. 


374. 
375. 


376. 


377. 
378. 
379. 


380. 


381. 
382. 
383. 
384. 
385. 


386. 
387. 
388. 
389. 
390. 
391. 
392. 
393. 


394. 
395. 


Savebrüde* . 


Sziszek. 
Koſtajnitza 
Jaſſenowac 
Neu-Gradisca 
Brood 
Verpolje . 
Durfowar . 
Efega . 


Vuka Canal“ . 


Vukovar 
Illok“ . 


Verpolje* . 
Vinfovce . 


Vinfovce 
Illok“. 


WMitrowig . 
Ruma . 


Efega . 
Eſſegge. 
Mohacs 
Uszoͤgb* 
Uszoͤgh“ 
Kaposvar . 


Fünfkirchen 


Neu-Gradisca 


Savebrüde* . 


Karlſtadt . 
Joſefsthal“ 


Joſefsthal“ 


Trieſt 
Fiume. 
Buccari 


Bengg - 


. e D D 


, Durfomar. 
ICAA 2 er 8 


. | Kaposvar . 


. | Karlitadt 
Xutaloqua * 


e | Ogulin . 


d Xutaloqua* 


Lange 
der Linien 


der 


Zahl Geſammtlänge 


der Draͤthe 


in geograph. Meilen. [Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln | überhaupt 


Transport 11,0 1608, 1 
Sziszek. 
Koftajniga . 
Jaſſenowac 
Neu-Gradiska 
Brood 
Berpolje* . 


* 


"mm 


“1D ds DS 


> "mm 


“10 TD) == w 00 Do w uy 


"mm 


Bufa Canal“. 
Vukovar 
Illok“ . 
Peterwardein“ 


"mm 


eo luna» 


DD O & E rs EI 


Vinfovce . . 
Bufa Canal“. 


SN > 


7,0 


Oo 


Rajevofello 


7,8 
Viitrowi$ . 

uma. . . 
Ult- Bazua* . 


"mm 


wm 0 O al 
2 Fe 


= 


10,7 


| 
| 
| 
| 
2 
„ 70,2 
Balypo . 3,3 
Mohaes | 
Ussönb* 
Fünfkirchen 


S | t v 


Pozega. 42 


Jofeférbal* 


18,2 
1,6 


Fiume. 
Buccari. 
Bengg . 


D D * D D . 
— E EE 


Latus . | 19,9 | 17700 


Wh O O) juas ke AD PO PO ONO WO 


nw > 


fal RT RY fa ro fal PO o 


einzeln | überhaupt 


36,2 | 3635,7 


19,5 
12,6 
9,6 
13,6 
14,6 
10,2 
1.6 
5,3 
14.1 
20 
20,8 

56 | 1757 
46 

— 9,4 

7,8 cb 
5,1 
2 4 

32 | 107 

3,3 | 3,3 

50,0 

5,0 

84 

364 

32 

39,8 | 3945,6 

22 * 
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— — — — - — — - 


Lange Zahl Geſammtlänge 
der Linien ER der Drätbe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


Nr. Von big 


einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 
| Transport | 19,9 | 1770,0 39,8 | 3945,6 
396. | Xutaloqua*® . . .| Ottochacy . d 5,0 
397. | Ortodacgy . . . .| Gospih . j 11,4 
898. | Gospi . . . . St. Roch“ 8,8 
399. | St. Rob* . . . | Obrovazo. 24 3 


400. | Obrovazzo . .| Bemonico* 
401. | 3emonico* . . . Zara (Schleife) . 


* 


= 


CT S A LO bn LI bh 
DUDO A 0 D = DA 


2 
2 
2 
1 2 
1 4,2 
3 6,3 
402. | Zemonico * . | Benforagz . 2 5,0 
403. | Benforarz . — Geardona . $ 2 6,6 
404. | Scarvona . . .  Groieraf . y 4 1,2 
405. | Erociera? . . .. | Sebenico , 3 4,2 
406. | Sebenico . . . Trau : 2 12,0 
407.1 Trau . . . . .| Salona* > 2 5,2 
408. | Galona® . . . . Bernace* . 2 7,0 
409. | Bernace* . . . . Metfovich . 15, 1 15,9 
410. | Metfovid) . . . . Rubine* 55 Í 5,5 
411. | Rudine* . . . . Raguía 5,1 2 10,2 
412. | Ragufa . . . .|¡Obov”. 1,9 1 1,9 
413. | Obov* . . . . . Caſtelnuovo 40 | 1 4,0 
414. | Gaftelnuovo , .. Gattaro 4,3 1 4,3 
415.| Gattaro . . . Budua . . 2,7 1 2,7 
éi Buoua. . .. . Gaftel Laftua. f 2,4 1 2,4 
417. | Gaftel latua. . . türk. Gr. bei Antivari* 0,9 1 0,9 
ft ftua | türf. Gr. bei Untivari 1043 1677 
418. | St. Roh*® . . . Knin 9,7 1 9,7 
228 Knin (is | . Sign 7,8 1 7,8 
420. | Si po os Oé <a ; 2, 
Sign Bernace 0,7 182 3 1 196 
421.| Knin . . . Dernis 1 3, 
422. | Derni8 . . . . .| Grociera* . 1 2,9 6.0 
423. | Metkovich . .. türkiſche Grenze“. 1 0,3 03 
424.| Salona* . . . . | Spalato 4 3,2 
425.| Spalato . . . . Val Cava* 1 3,0 
426.| Val Cava? . Val Duga . . 1 2,7 
427. | Val Duga* . . `. | Refina (Schleife). 2 1,4 | 
428. | Val Duga* .. . Liſſa (Infel) . 1 3,8 | 144 
429. | Val Gava* . . | Milna . 2 1AN MA 
| | y 
430. | Spalato . . . .| Montegraffo*. 2 3,8 
431. | Montegraffo*. .. | Almiffa d 1 1.6 
432. | Almiſſa . .|Macaréfa . 1 5,1 
433. | Macarska . 5 | Bogomoglie“ 1 4,6 
| 


Latus . 15,1 | 4153,9 


en Google 
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Nr. 


434. 
435. 
436. 
437. 


438. 


439. 
440. 


441. 


442. 
443. 
444. 
445. 
446. 
447. 


448. 


449. 
450. 


451. 


452. 
453. 
454. 
455. 
456. 
457. 
458. 
459. 
460. 
461. 
462. 
463. 


464. 


465. 
466. 


467. 


Bogomoglie* 
Orebich 
Orebich 
Stagno 


Montegraſſo“ 


Bogomoglie* . 


Cittavecchia 
Obod “ 
Trieſt 


Garg, diIſtria 


Pirano 
Viſinada . 
Piſino . 
Cherſo 


Vifinada* . 


Pifino . 
Dignano* . 


Dignano“ 


Stockerau. 
Krems. 


SC 


Orebich 

Curzola 
Stagno 
Rudine“ 


; | St. Pietro 


Cittavecchia 
Yejina . 


N Raguſavecchia 


|G Capo ⸗d'Iſtria 
. Birano 
Vifinada* 


_| Bifino . 
Cberſo 
Luſinpiccolo 


Parenzo 


. | Dignano* . 


Pola 


| Rovigno 


Krems 
St. Polten, Abzweig. 


St. Pölten Me? Mariazell . 


Mariazell. 


Bruck a. d. Mur“ 
Bruck a. d. Mur“ 


Leoben. 
Judenburg 
Frieſach 
Klagenfurt. 
Villach. 


Pontafel“ (Pianis) - 


Pianig “ 


Klagenfurt 


Unterdrauburg“ 


Unterdrauburg* 


Bruck a. d. Mur“ 


Station Bruck a. d. Mur 


Leoben. 
Judenburg 
Frieſach 
Klagenfurt 


AN Villach e 


Tontafel” . 
Udine 


Tolmezzo . 


, Unterdrauburg“ 


Marburg a. M.. 
Wolfsberg. 


Latus 


Transport 


Lange 
ber Yinien 


Zahl Geſammtlänge 
Ke ber Drátbe 


in geograph. Meilen. |Reitungen.| in geograph. Meilen. 


einzeln 


13,2 | 19101 


27,4 
1,8 
8,1 
0,3 
| 
208,3 
| a 
82 
558 
6,3 
8,3 | 
9 
A 
0 
2 
6, 
6, 
6, 
5, 
7, 
9, 

69,5 
_ 
| 

6 | 
17,6 
5,1 | 
51 
| 2081,3 


| überhaupt 


einzeln | überhaupt 


15,1 | 4153,9 
{ 3,4 | 
2 08 | 
1 72 | 
1 32 | 
29,7 
1 18 | 
18 
2 | 410 | 
2 5,2 
— 453 
2 0,6 
06 
2 5,8 
2 44 
381 
2 5,4 
1 8.1 
3 IT gs 
2 | 
42 42 
1 46 | 
e 3,2 7,8 
2 2 3,3 
1 6,3 
1 33 
2 18,0 
2 14.8 
12 24 
4 8,0 
3 192 
3 20,7 
3 183 
2 10.6 
2 14,6 
18,6 
1548 
2 0 
3 15 
1 9.0 
1 8,6 
17,6 
2 102 | 
| 10,2 
44446 
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Länge Zabl Geſammtlänge 
Nr. Bon bie ver Linien see ver Drathe 
in E Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln | ` überhaupt einzeln | aberhanyt 
Transport 2081,3 4444,6 
468. | Klagenfurt. Neumarftl. . . . 4,5 1 4,5 
de 2 
469. | Neumarttl. . . Laibach. si 3,7 10,2 1 5,1 102 
470.1 Hegendorf* . . .| Baumgarten* 0,9 6 5,4 
471. | Baumgarten? . . St. Pölten, Abzweig. 7,7 6 46.2 | 
72. | St. Pölten, Abzweig.“ St. Pölten, Station 0,1 8 08 | 
473. | St. in EES Enns“ . . | 148 5 74,0 | 
474, | Enns? Linz. 2,2 5 11,0 
475. | Linz Wels 3,4 6 20,4 
476. Wels . Riedau“ 5,7 2 11,4 
477. | Riedau“? . Schärding. 3,5 2 7.0 
De A 
478. | Schärding. . . | bayer. Gr. bei Vaffau 1,7 40,0 2 3.4 | 179,6 
479. | Enne® `, . . Steyr 3,2 d 6,4 
480. | Steyr Hall 2.3 1 2,3 
1. RF i 6 
481. | Ha Wels 3.6 | 9,1 1 3,6 123 
482. Star . . . Leoben 17,6 | 17,6 1 17,6 17.6 
483. | fing. . . . . .| Greiftadt 5,8 | 2 11.6 
484. | Vreiftadt . . . Budweis 8,2 140 2 16,4 28,0 
i * Ni f 
485. Rievau* . . Ried 3 | 31 2 6,2 | 62 
486. Wels . . Lambach“ 2,0 3 6,0 
487. | Lambach. Salzburg 12,4 2 24.8 
488. | Salzburg . . . . Hallein. 2,1 3 6,3 
489. | Hallein. . Lend“ f 8 3 25,2 
490. | Lend? Bruck a. d. Salza ⸗ : 2 3 8,1 
3 Bruck a. d. Gala” Wörgl“ i ; 2 23,0 
; l f b l 4 8 
492. | Wörg | Innsbruck 178 34 1282 
493. | Yambad® . . . Gmunden 1 3,6 | 
494. Gmunden Iſchl! 1 4, 
495. an o... .¡Suliburg . . 1 7,5 
96.| Sal . e . . | baveri i j 
4 Salzburg ayeriſche Grenze 16,4 1 0,8 164 
a Len? Hof Gaftein . 2 6,2 
498. | Hof Gaſtein .| Bad Gaftein . 47 2 3,2 | 94 
499. | Bruck a. d. Salza . Kiefersfelden“ (baper. we 1 13,0 | 
d Kiefersfelden“ . . | Kufftein ; 2 0,6 
. i e D . a + 
Kufſtein Wörgl 150 2 3,4 170 


Lakai: o e 3 | 2259,2 | 4869,5 
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Nr. 


502. 
503. 
504. 
505. 
505. 
507. 
508. 
509. 
510. 
511. 


512. 
513. 
514. 


515. 
516. 
517. 
518. 


519. 
520. 
521. 
522. 
523. 
524. 
525. 
526. 
527. 
528. 


529. 
530. 


531. 
532. 


533. 
534. 
535. 


Innsbruck. 
Telfs 

Imſt 
Landeck. 
Bludenz 
Feldkirch 
Hohenems. 
Dornbirn . 
Achbrücke“ 
Bregenz 


Achbrücke“ 
Hard? 
Hard? 


Landeck. 
Mals 
Sponding* 
Meran . 


Innsbruck. 
Sterzing 


Franzensfeſte⸗ 


Brixen. 
Bogen . 
Trient. 
Roveredo 
Verona 
Mantua 
Borgoforte 


St. Michaele“ 
Mori“. 


Verona . 
Peſchiera 


Mantua 
Mantua 


Suzzara® . 


| Mals 


Sterzing 
, | Franzensfeſte * 
Brixen 
et a: EEE 
(St. Michaele?) Trient 


Grenze bei delle Grazie“ 


— — — ——ẽ ZWPw mcs. . ee o aM 


Geſammtlänge 
der Drátbe 
in geograph. Meilen. 


Länge 
der Linien 


einzeln | überhaupt 


einzeln überhaupt 


Transport 4869,5 


Telfs 

Imft 

Landeck. 

Bludenz 

Feldkirch 

Hohenems. 

Dornbirn . 

Achbrücke “ 

Bregenz e Ak 

Unterbodhftite® . 
(bayer. Grenze) 

„ 8 EK 

Hoch it * (ſchwelzer Gr.) 

Bordenfec* . e 


= — 


-= 


nm 
g SO =1 J0 de 00 =1 


ARO loo low wm Js 00 
be al CO co EA O EA PO AO PO 


DD Ga CD Gn E GC 


73,6 


» IP PP» 


* 


wen D v D oo O 


— CO dx, 
SO 


- 


4,6 


"mm 


Sponding“ 
Meran 
Bogen . 


oma A E E uw 


— m — — 


20, 


— 
w Din |o m 


N 


KK KKK KK KKK 


* 


— — ——— ͤꝓ ]ʃiazaꝛ— ᷣ j»—HUI— — — — u — nn nn jU—äͤͤů— 


"mm 


Moverevo . 
(Mori*) Verona. 
Mantua À 
Borgoforte g 
Suzzara“* (ital. Grenze) 


* 


"mm 


* 


> nn DD E Kg 
kè ké HD CD CD CD EA DD 


~~ 


119,2 


— 


Cles 
Riva 


Peſchiera ; 
Pozzolengo” (lomb. Gr.) 


= 


3,9 


—— 


|] 


10,4 


1,1 


Legnago . 5.5 


Gonzaga 


— 56 


Latus . | | 2379,3 | 5117,5 
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| Tange Zahl Sejammtlange 
Nr der Linien der der Drátbe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
| 
| Transport 2379,3 5117,5 
536. | Verona. . Bahnhof Lonigo” 3,0 6 18,0 
537. | Bahnhof Lonigo* .| Tavernelle* i 3,0 | 5 15,0 
538. | Tavernelle* . . Vicenza 1,2 6 7,2 | 
539. | Vicenza Padua 4,0 | 4 16,0 
540. | Padua . Meſtre⸗ 3,7 6 22.2 
541. i Meſtr ee? Treviſo 27 5 13,5 
542. | Trevifo. . . . . | Conegliano 3,6 4 14,4 
543. | Conegliano . (Sacile! Kee Gafarfa) Udine 10,4 3 31,2 | 
544. | Babnbof Sacile” Station Gacile . 0,2 2 0,4 
545. | Bahnhof Sonnen Station Pordenone . 0,2 2 0,4 | 
546. | Gajarfa . .. San Vito. 0,7 2 1,4 | 
547.1 Úblme: +. + + .t 1 Gr. . 4,3 3 12,9 
548. bra Bake ae Slab refina l ae 3 14,7 | 
49.| Na „ wl el Se 1 2 së / 
5 refin Trieft 440 4,2 171,5 
550, | Verona Legnago 5,5 | 1 5,5 
551. Legnag ess igli 4,5 1 8 
gnag | Oſtiglia | 10,0 4 10,0 
552. | Tavernelle* . . . | Baldagno . 3,2 1 3,2 
3. | Bald : li 1,6 | 
55 aldagno | Recoaro 48 1 1,6 | 48 
554. | Vicenza . . Tiene 2,5 1 2,5 
Ti be E F io A 
595 iene Schio 1 40 1 1,5 | 40 
556. | Vincenza Gittadella . 4,0 2 8,0 
557. | Cittadella . | Bailano 1,5 1 1.5 
358. | Baffano . . . | Beltre ‘ 7,0 1 7,0 
559. | Jeltree . Belluno k ' 4,0 1 4,0 
560. | Beluno . . . . Cortina d'Ampezzo 7.8 1 7,8 
561. | Cortina d'Ampezzo Niederndorf + 4,6 1 4,6 
562. | Niederndorf. . Brunnecken . 2,9 1 2,9 
* 2 * . * * , , 
563. | Brunneden Franzensfeſte 4.1 35,9 1 41 39,9 
564. | Cittadellaa . . .| Gaftelfranco 1,7 1 1,7 
565. | Caftelfranco . . . | Trevifo. 3,3 5.0 1 3,3 
L 
566. | Barua. . . . «| Monfelice . 3,1 4 2,4 
567. | Monfelice . . . . | Rovigo 3,1 3 9,3 
568. | Rovigo. os Polefella i 2,0 2 4,0 
569. | Bolefella . - M. Maddalena u. Grenze 1,3 2 2,6 
bei Lagoscuro“ 9,5 
570. | M. Maddalena. . | Ochiobello. 0,6 1 0,6 
571. | Odiobelo . . «| Fiecarolo . 2,1 27 1 2,1 
Latus . | | 2495,2 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr Bon bia der Linien der der Draͤthe 

in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 

einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 

| Transport 2495,2 5383,7 
572. | Monfelice . (Dr, . . . 1,3 1 1,3 
573. | Ge . . . . | Montagnana . 2,3 1 2,3 
574. | Montagnana . Gologna 1,8 1 1,8 
575. Cologna . | Lonigo . . 1,2 1 1,2 

576. | Lonigo . 2 Sonigo Bahnhof 1,0 76 1 1.0 76 
577. | Deftre* . . . . Venedig 1,6 11 17,6 
578. | Venedig ( (Alberoni). 2,3 1 2,3 
579. | (Alberoni) . . Chioggia 2,5 1 2,5 
580. | Chioggia | Adria 4,5 1 45 
581. | Adrian | Rovigo 4,4 1 4,4 
582. | Rovigo. . . . .: Lenbinara . 2 2,9 1 2,9 
583. | Lendinara . . . Badia 2,0 1 2,0 

5 

584. Badia . . . . .|Legnago . . . . | 2,7 229 1 2,7 88,9 
585. | Badia. «| Trecento 1,5 1 1,5 
586. | Trecento o .| Maffa . 2,0 1 2,0 
587. | Conegliano . . .| Geneva. . . +. . 2,0 1 2,0 

588. is „ Lë on hate, SEE ae 5,0 7,0 1 5,0 70 

589. | Udine . „| Givivale . . . . 2.3 23 1 2,3 23 
590. | Udine .| Balmanuova . . . 2,0 1 2,0 
591. | Balmanuova . . .| Portogruaro . . . 6,7 i 6,7 
592. Portogruaro . . .| Over. . 4,5 1 4,5 

593.1 Over. . . . . Ponte Piave“ Treviſo 4.0 17,2 1 4,0 17,2 

d o 
594. | Ponte Piave”. . San Dona 2,2 22 2 4,4 44 
Summa . | | 2557,9 | 5464,6 


Außerdem folgende Telegrapbens Linien und Leitungen, welche nicht Vereinslinien find: 


(325) Wien . .|Sür bahn. nn. 
(326)] Hegendorf® . . .| Modvling®. . Ä 


(470) Debenpert? . Baumgarten“ 
595. | Mdvling® . . . Laxenburg 


596. | Baumgarten? Penzing“ 
597. | Penzing. .| Schönbrunn 


598. |Trieft . . . . Niramare 
599. | Trieft . . . . .| Marine Filiale 
600. Spondin . . .|Gomagri 
601. Cles . Fort Strigno . 
602. | Trient . . . . .|Larbaro. 


> — OB M — OUN ré Ni ré Fb 


Summa | | 15,5 
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Üeberfiht der Großherzogl. Badiſchen Vereins - Celegraphentinien, 
welche am 1. Januar 1866 in Betrieh ſtanden. 


Die gefverrt gedruckten Namen find Vereinsſtationen, die übrigen find Bahnbetriebs⸗Telegraphen⸗ 
ſtatienen. Die mit einem * bezeichneten Orte find noch nicht eröffnete Stationen, oder bloße Anſchluß punkte. 


Länge Zahl Geſammtlänge 
der Linien der der Drathe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 


Nr. Bon bis 


| einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
| 


= 


2 w 


.[Carlsruhe, Stadt Carlsruhe, Bahnhof 
. Carlsruhe, Bahnhof Durlach 
Durlach Weingarten 
Weingarten . . Bruchſal 
Brubfal. . . . Langenbrücken 
Langenbrücken Wiesloch 
Wiesloch. Heidelberg. 
Heidelberg. . . Friedrichsfeld. ; 
Friedrichsfeld. Mannheim, Bahnhof 
10. | Mannheim, Bahnhof Mannheim, Stadt 
11.][ Mannheim . . Bayer. Gr.“ (Mitte Rhein 


S 


* 
mm 


DD «1 


= 


OND Tm OW re 


= 


Ct mm AD U CO dm AD AD hr 


` 


ke CD On ei COD On NN 


] 


oo 

> 
Conon 
J AD = mm mm 2 dx 
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10,6 67,8 


12. | Durlach. . Grötzingen 
13. Groͤtzingen.Berghauſen 
14. | Berghauſen Söllingen. 
15. | Sdllingen . . . Wilferdingen 
16. | Wilferdingen . Koͤnigsbach 

17. | Koͤnigsbach . .| Grfingen : 
18. | Erjingen . . . Pforzheim 
19.| Pforzheim Niefern: 
20.] Niefern. . Mlühlader*, württ. Anſchl. 


w 


~ 


~ 
= 


= 
~ 


` 


T0 A w KOS 


` 
` 


= 
~ 


2888888 

On me SE G2 CO im 
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5,3 
0,6 


14,2 


D 
D 
D 


21. | Pforzheim. Württ. Gr.“ nach Wildbad 


D 
D 


22.1 Heidelberg. . .| Schmwegingen . 
23.1 Schwetzingen. . Hockenheim. 

24.] Hockenheim Wagbäufel. . 
25. | Bagháufel. . . Philippsburg. 


26. | Heidelberg. . Schlierbach e 
27. | Schlierbach. . Neckargemünd 
28.] Neckargemünd .| Bammenthal . 
29. | Bammenthal . . .| Mauer 

30.| Mauer . .| Meckedbeim 

31. | Meckesheim. . Neidenſtein 

32.1 Neidenſtein . Waibftavt . 

33. | Waibſtade . .| Helmfatt .. 
34. | Helmſtadt. .| Aglafterhaufen 
35. | Aglafterhbaufen . Neckarelz 


ECH => be, be, 
~ * ~ 


`~ 


4,4 


~ 
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DO A con ouwe In Io 
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NM D D D D | w = m 
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20,9 
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Latus. . | 87,0 


O 
00 


41. 


42. 


43. 
44, 


45. 
46. 
47. 
48. 
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Von bié 
Transport 
Nedarelz Mosbach 
Mosbach. Auerbacher Mühle” 
Auerbacher Mühle ⸗ Adelsheim. 
Adelsheim. .| Borberg 
Borberg 5 . Gerladébeim. 
Gerlahöbeim. A AE I hai 
Tauber bifcofs heim Wertheim 
Meckesheim Sinsheim 
Sinsheim . Gppingen 
Maibftadt . Neckarbiſchofsheim 
Neckarelz Wirttemb. Grenze“. 
(nad Heilbronn) 
Mosbach. Eberbach 
Auerbacher Mühle“. | Dber: Neudorf“. 


in geograph. Meilen. fo 


Länge 
der Linien 


einzeln 


49. | Ober- Neudorf“. Buchen 

50.] Buchen Walldürn 

51.] Walldürn Miltenberg“ (bayr. Gr) 

52. | Ober- Neudorf“. Mudau 

53. | Borberg. Krautheim . 

54. [Tauberbiſchofsheim Königheim. 

59.| Königheim. .. Hardheim 

56. | Friedrichsfeld. Ladenburg. 

57.] Ladenburg. Großſachſen 

58. ] Großſachſen Weinheim. 

59. | Weinheim. Hemsbach. 

60. | Hemsbach. Heppenheim 

61. | Heppenheim Bensheim . 0,7 
62. | Bensheim . | Smingenberg . 0,6 
63. | Zwingenberg . Bickenbach. 0,5 
64.] Bickenbach. Eberſtadt . 0,9 
65. | Eberftadt . Darmftadt . 0,9 
66. | Darmftadt . Arheilgen . 0,7 
67. | Aarheilgen. Langen . s 1,1 
68. | Langen . Frankfurt a. M. 1.8 
69. | Carlsruhe, ro Miblburg . 0,6 
70. | Mühlburg. Murau. 0,7 


1 


1,3 


EEE | 715 


| überhaupt 


20,9 


0,9 


10,5 


Geſammtlänge 
Zahl 
Ke | der Draͤthe 
eitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt 
13,6 | 87,0 
3 : 1,2 | 
2 22 | 
1 2,0 | 
1 3,2 | 
1 1,9 
1 0,9 
; = | 29,0 
1 1,4 | 
1 2,3 3,7 
S = 0,6 
= 0,9 
> 2,9 
1 1,9 
2 1,2 
1 1,0 
| 
SE B 
i = 1,1 
1 2,5 25 
1 0,9 
1 1,4 2,3 
5 3,0 
5 3,5 
5 3,5 
5 3,0 
5 3,5 
5 3,5 
5 3,0 
5 2,5 
5 4,5 
5 4,5 
5 3,5 
5 5,5 
? 2 52,5 
1 0,6 
1 0,7 
189,2 
23 * 
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Nr. Bon big 
Transport 
71. | Carlsruhe, Bahnhof Singen f 
72. | Gitlingn . . . .| Dali. . . 
73.] Malí . Muggenfturm . 
74. un Raftatt . . 
75. Haftatt . . Oos 
76. Dos. . e Steinbach 
77. Eichten . . . Bühl 
78. Bühl Achern . 
79.1 Achern . Renchen 
80. | Renchen Appenweier 
81.] Appenweier [Offenburg. 
82.1 Offenburg. , | Dinglingen 
83. | Dinglingen . Orſchweier. 
84. | Orſchweier. Kenzingen 
85.] Kenzingen Riegel 
86. Riegel Emmendingen 
87.] Emmendingen Denzlingen 
88. | Denzlingen Yreiburg 
89.| Freiburg . Schallſtadt 
90. | Schallſtadt . Krogingen . 
91. | Krogingen. . Heitersheim. 
92.] Heitersheim .Muͤllheim 
93. | Müllheim. Schliengen. 
94. | Schliengen. í Rheinweiler 
95. Rheinweiler Efringen 
96. Efringen Haltingen. 
97.] Haltingen Leopoldshöhe“ 
e nn 
98. | Leopoldshöhe“. .| Bajel ) 
(Eémelges eer 
99. | Bafel ') Grenzach. 
100. ] Grenzach . Wyhlen 
101.][ Wyhlen . bad. Rheinfelden 
102. | bad. Rheinfelden Beuggen 
103.] Beuggen Brennet 
104.] Brennet Sádingrn . 
105. | Säckingen Murg. 
106. | Murg Side ` 
107. Alcinlaufenburg . Albbruck. 
108. | Albbruck Dogern 
109.] Dogern Waldshut. 
110.| Waldshut. Thiengen A 
111. | Thiengen 8 „ ; 
112. | Oberlauchringen . | Oriefen . . 
113.] Grießen . «| Erzingen : 
114. Erzingen Schaff hauſen“ š 
(Schweizer Anſchluß) 
115.] Schaff hauſen? Gottmadingen A 
Schweizer Anſchluß) 
Latus 


Länge 
der Linien 
in geograph. Meilen.] Leitungen.] in geograph. Meilen. 


einzeln 
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1) Iſt nur Badiſche Bahndienſt⸗Telegraphenſtation. 


überhaupt 
71,5 


Zahl 


der 
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Geſammtlänge 
der Dräthe 


einzeln | überhaupt 
189,2 
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157,0 | 189,2 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. Biet bis der Linien der der Dräthe 
in geograph. Meilen. [Leitungen.] in geograph. Meilen. 
| einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 71,5 157,0 189,2 
116. | Gottmadingen ae á 2 A 
117.| Singen Radolphze 2 ; 
118 |Radolphzell . Tan A ip 
119. Allensbach onſtanz . 4 
* 
120. | Conſtanz Schweizer Grenze i 46,2 2 0,2 172,4 
121.| Raftatt . . Gaggenau . 1 1,5 
122. | Gaggenau . Gernsbach. 24 1 0,9 2,4 
123. | Oos Baden-Baden. 0,6 8 48 48 
124. 1 let 11 
229; erfir ppenau ; 
126.1 Oppenau. Petersthal . 1 1,1 
127.] Beterötbal. Griesbad . 1 0,5 
128.| Griesbach. Rippoldsau 5.3 1 1,2 53 
129. SE Se à 7 07 
130, | Kork 1 2. .; 7 ' 
K 1 A nzoͤſiſche Grenze ⸗ 4 0,4 
deet, bal on ga Neben) P 1,9 13,0 
132. Kehl > y Je bo ll do 1,8 1 1,8 
133. Rheinbifchofsheim Lichtenau i 1,6 34 1 1,6 34 
134.| Offenburg. Gengenbach 5 2 3,0 
lais", Haslach. 13 2200 
). | Bibera j aglad . h : 
137.1 Haslach. Haufad. 0,9 2 1,8 
138.1 Hauſ ache. Hornberg 1,4 2 2,8 
139. Hornberg Tryberg. 1,3 2 2,6 
140.| Tryberg. St. Georgen 1,4 2 2,8 
141.| St. Georgen Villingen . 1,8 2 3,6 
142.| Villingen Dúrrbeim ; 1,2 2 2,4 
143.] Dürrheim. Fee j 1,1 2 2,2 
FA Cake ei ée j ere 15 - 38 
Engen Stocka : £ ; 
146. Stockach. Radolphzell 2.2 21,9 2 4,4 13,8 
147. | Biberach“. . Zell am Harmersbach 0,5 05 2 1,0 10 
148. HDaufam . Wolfach. 0 2 1,2 
149.] Wolfach. Schiltach \ 1 1 1,4 
150.1 Schiltach Württemb. Grenze“ 0, 1 0,9 
¡ (nach Schramberg) 2,9 3,9 
151. | Villingen . | Württemb. Grenze“ 0, 0 1 0,5 0: 
| (nach Schwenningen) 5 ,9 
Latus | 157,1 439,3 


nc Google 
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einzeln 


Transport 


152.1 Stockach. Moͤßkirch 2,9 

153.] Moͤskirch Preuß. Grenze“. 1,0 
(nad) Sigmaringen) 

154. | Stockach. Ludwigshafen 0,8 

155. | Ludwigshafen Ueberlingen 1,4 

156. | Ueberlingen Mühlbofen* . 1,2 

157. | Mühlhofen“ [Meersburg 0,7 

158.] Meersburg. . Iſmmenſtaad“* (württ. Gr.) 1.5 

159. | Múblbofen” . Salem * 1,2 

160.| Salem . . Heiligenberg. 0,7 

161. | Heiligenberg. . Pfullendorf 1.8 

162. | Immenftaad* . Markdorf 

163.] Dinglingen Lahr 

164. ] Orſchweier Ettenheim. 

165. | Riegel . Endingen 

166. | Denzlingen Waldkirchen. 

167.] Waldkirch. Simonswald. 

168. | Simonswald. Witenbad . 

16 | @itenbad. Furtwangen 

170. | Furtwangen Voͤhrenbach 

171.| Voͤhrenbach Villingen 

172.] Freiburg Alt Breiſach . 

173. Freiburg Erie 

174. | Teifee* . . . [Neuſtadti.Schwarzw. 


; Neuſtadti.Schwarzw. 
.| Loffingen 


Titiſee“ 
Lenzkirch 
Bonndorf . 
Lenzkirch 


Krotzingen . 


Heitersheim 


[Donaueſchingen j 


Löffingen 


Lenzkirch 
Bonndorf 
Stühlingen 
St. Blaſien 
Staufen. 


Sulzburg 


Latus 


Länge 
der Linien 


überhaupt 


Zahl Geſammtlänge 
ber der Draͤthe 


439,3 
N 9 
1 0 ia 
2 6 
2 8 
2 4 
3 1 
. 
12 
07 
1,8 3,7 
2 1,0 
0,8 
_ 98 | 08 
1 
N 
6 
5 
0 
4 
1 8,0 
_ 34) 34 
3,8 
0.9 
15 
— 8,4 
18 
19 
( 
d 5,6 
> 32 
1.4 o 
3 
493,9 
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Länge 


Zahl Geſammtlänge 
der Linien 


Nr ber der Dräthe 


Transport 202,2 | 
183. | Mülheim . . . Badenweiler 0,9 2 18 
184. | Schliengen Kandern. 12 1 12 
185. | Haltingen .|Lórrad . 1 
186. | Lörrah . . . Steinen 1 
187.| Steinen [Schopfheim 1 
188. Schopfheim 3 „ 1 
189.1 Zell im 8 Schönau ; 1 
190. Schon au Todtnau. 6,8 1 6,8 
191. | Conſt anz ii e 26 e 1,0 1 10 
Summa | | 212,1 | | 504,7 


Neuer Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Mathematik und Mechanik. 


Adam, Wilhelm. Theoretiſch⸗praktiſche geometriſche Conſtructions⸗ 


lehre und algebraiſche Geometrie, enthaltend mehr als 300 plani- 


metriſche, mit vollftändigen geometriſchen und algebraiſchen Auf- 
löſungen verſehene Aufgaben. Mit 234 Figuren in Holzſchnitt. 
8. Geh. 1 Thlr. 

Adam, Wilhelm. Geometriſche Rechenaufgaben oder Aufgaben 
für Raumberechnungen aller Art. Mit 24 in den Tert einge— 
druckten Figuren. 8. Geh. 15 Sgr. 

Funk, Dr. F. Syſtem der allgemeinen Arithmetik. Als Leitfaden 
fitr den Unterricht an Gelehrtenſchulen im Anſchluß an Meier Hirſch's 
Beiſpielſammlung bearbeitet. 8. Geh. 1 Thlr. 5 Sgr. 

Gennerich, Otto. Lehrbuch der Perſpective für bildende Künſtler. 
Mit 101 in den Text eingedruckten Holzſchnitten und einem Atlas, 
28 lithographirte Tafeln enthaltend. 8. Geh. 4 Thlr. 20 Sgr. 

Gräfe, Dr. Heinrich. Allgemeine Sammlung von Aufgaben aus der 
bürgerlichen, faufmannifden, technifchen und politiſchen Rechenkunſt 
für höhere Bürger- und Realſchulen, fowie für Gewerb⸗, Handels-, 
Forſt⸗, Berge, Landwirthſchaſtsſchulen und andere techniſche Lehr: 
anſtalten. Zweite Auflage, mit Rückſicht auf die neueſten Be⸗ 
ſtimmungen über Maße, Gewichte, Münzen, Cursnotirungen ac. 
umgearbeitet und vermehrt. 8. Geh. 1 Thlr. — Refultate zur 
zweiten Auflage. 8. Geh. 10 Sgr. 
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Heuffi, Jakob. Lehrbuch der Geodäſie. Nach dem gegenwärtigen 
Zuſtande der Wiſſenſchaft für Feldmeſſer, Militairs und Architekten 
bearbeitet. Mit ungefähr 500 in den Tert eingedruckten Figuren 
in Holzſchnitt. 8. Geh. 3 Thlr. 20 Sgr. 

Heuſſi, Jakob. Leichtfaßliche Anleitung zum Feldmeſſen und 
Nivelliren mit den einfachſten Hülfsmitteln. Mit 52 Figuren in 
Holzſchnitt. 8. Geh. 15 Sgr. 

Müller, Franz. Lehrbuch der Geometrie für Handwerker-Fort⸗ 
bildungsſchulen, ſowie zum Selbſtunterricht für Baubefliſſene, 
Mechaniker und Techniker. Mit 98 Figuren in Holzſchnitt. 8. 
Geh. 15 Sgr. 

Müller, Franz. Geometriſche Formeln und deren Anwendung auf 
die Bau: Braris. Mit 87 Figuren in Holzſchnitt. Zweite ver: 
beſſerte Auflage. 8. Geh. 12 Sgr. 

Nöhrich, Wilhelm. Handbuch des kaufmänniſchen Rechnens. 8. 
Geh. 1 Thlr. 

Wenk, Dr. Julius. Die Mechanik. Ein Lehr- und Handbuch 
zum Gebrauche an Gewerbe- und Realſchulen, ſowie zum 
Privatſtudium. Mit 175 Figuren in Holzſchnitt. 8. Geh. 
1 Thlr. 20 Sgr. 


In unſerm Verlage iſt unter andern erſchienen: 


Brix, A. F. W., Königl. Geh. Regierungs- Rath, Lehrbuch 
der Statik feſter Körper, in elementarer Darſtellung mit 
beſonderer Rückſicht auf techniſche Anwendung. 2te, gänzlich 
umgearbeitete Auflage. Erſte Abtheilung: Die Lehren der reinen 
Statik enthaltend, mit 12 Figurentafeln und einem Anhange, eine 
Zuſammenſtellung der wichtigſten Theorien aus der niedern Ana— 
lyſis, Curvenlehre und Stereometrie. gr. 8. geh. 34 Thlr. 

Brix, Dr. P. W., Unterſuchungen über die Heizkraft 
der wichtigeren Brennſtoffe des Preußiſchen Staates. 
Im Auftrage des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen und mit Unterſtützung des Königlichen Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe ausgeführt und herausgegeben. gr. 4. 

| 7% Thlr. 


Grapow, H., Königl. Baumeiſter, Zufammenftellung der 


Beſtimmungen für das Bauweſen im preußiſchen 
Staate aus den Jahren 1845 bis 1852. (Ausſchließlich des 


Mege= und Eiſenbahnbaues.) gr. 8. geh. 15 Sgr. 
—— Anleitung zur Aufſicht bei Bauten. Mit 14 
Figurentafeln und vielen Tabellen. gr. 8. broſch. 12 Thlr. 


Henz, L., Königl. Geheimer Regierungs-Rath, Hülfstafeln 
bei Berechnung des Inhalts von Erdarbeiten beim Bau 
der Eiſenbahnen, Chauſſeen und Kanäle. gr. 8. geh. 23 Thlr. 


— , Praktiſche Anleitung zum Erdbau. gr. 8. Mit 
einem Atlas in 4. 43 Thlr. 


„ Normalbrüden und Durchläſſe nebſt den zur 
Veranſchlagung derſelben erforderlichen Raum⸗Ermittelungen. Mit 
22 Kupfertafeln. gr. 8. geh. 13 Thlr. 


Ingenieur's Taſchenbuch. Herausgegeben von dem Verein 
„die Hütte“. Gte Aufl. 8. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Malberg, A., Königl. Regierungs- und Baurath, Ueber 
Conſtruction von Laſchen verbindungen der Eiſenbahn— 
ſchienen in den Stößen und Verwendung von Stahl 
zu denſelben, nebſt einem Anhange, enthaltend: Beſchreibung 
einer neuen Methode der Regeneration des verbrannten Stahls. 
Mit 2 Kupfertafeln und mehren Holzſchnitten. 4. br. 20 Sgr. 


Ernſt & Korn. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallſchreiberſtr. 47. 


Beitfchrift 


deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins. 


Herausgegeben in deſſen Auftrage 


der Königlich preußiſchen Telegraphen⸗Direction. 


Revigirt von Dr. P. Wilhelm Brix. 
Jahrgang XIII. 


Inhalt: 
Helt 8, 9 und 10. 


Beſchreibung des von Siemens und Halske im Jahre vielfache Schließungskreiſe. Von Dr. Hermann Militzer, 
1866 conftruirten elektriſchen Waſſerſtandzeigers. (Hierzu K. K. Telegraphen⸗Inſpector in Wien. 


die Kupfertafel X.) Der Typendruck⸗Telegraph von Hughes. Vom Redacteur. 
Ueber die Benutzung von Eiſenchlorid zu galvaniſchen Säulen. (Hierzu die Kupfertafeln XI. bis XVII.) 
Von A. v. Eicher. Zur Statiſtik der Preußiſchen Telegraphenanlagen im Jahre 
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Zeitſchriſt 
deutfch-öfterreichifchen Telegraphen- Vereins. 


Herausgegeben in deſſen Auftrage 
von 
der Königlich preußiſchen Telegraphen- Direction. 


Redacteur Dr. Y. W. Brix. Verlag von Eruft & Korn. 


1866. 


Veſchreibung des von Siemens und Halske im Jahre 1866 conftenicten 
elektriſchen Waſſerſtandzeiger. 


(Hierzu die Kupfertafel X.) 


Der elektriſche Waſſerſtandzeiger beſteht in ſeinen Haupttheilen aus: 
1) dem Stromgeber, 
2) dem Stromempfänger oder Zeiger, 
3) der Leitung. 

A. Der Stromerzeuger ift ein aus 10 Lamellen beſtehender magneto⸗elektriſcher Ap- 
parat, wie ihn Fig. 1 der Tafel X. in der Seitenanſicht zeigt. Die Ankeraxe x des Inductors 
trägt die mit ihr feſt verbundene Scheibe n, an deren Fläche das eine Ende einer ſtarken 
Spiralfeder v angeſchraubt ift. Das andere Ende dieſer Spirale ift auf dieſelbe Weiſe befeſtigt 
an der Scheibe m. Dieſe Scheibe ſitzt loſe auf der Welle x und dreht ſich zugleich mit 
dem Zahnrade r und dem Stahldaumen c' um dieſelbe. Ferner ſitzt feſt auf der Axe x noch 
die Stahlſcheibe d, die an ihrer Peripherie einen Einſchnitt hat, in den der Anſatz æ des 
Hebels a durch eine Spiralfeder gezogen wird. Außer dem Vorſprung à hat der Hebel a 
noch eine Nafe b, die bei jedesmaliger Umdrehung des Rades r und ſomit auch des Daumens 
e' nebſt dem Hebel a jo weit ſeitlich bewegt wird, daß a den Einſchnitt der Scheibe d verläßt 
und dieſe ſich ungehindert drehen kann. Wird nun das Rad in der einen oder andern 
Richtung gedreht, ſo wird jedesmal die Spiralfeder » dadurch angeſpannt und iſt bemüht, 
die Welle x, alſo auch den Anker und die Stahlſcheibe d zu drehen. Dieß wird jedoch 
dadurch verhindert, daß der Vorſprung æ in dem Einſchnitt der Scheibe d fich befindet; erft 
wenn das Rader mit dem Daumen c und der Scheibe m fih einmal herumgedreht und ba: 
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durch » um eine volle Umdrehung geſpannt hat, hebt der Daumen c mittelft der Naſe b 
den Vorſprung « aus der Scheibe d; ſobald dies geſchehen, kommt die Kraft der Feder v 
zur Geltung und ſchlägt den Anker des Inductors einmal herum; der Vorſprung æ fällt 
dann wieder in den Einſchnitt der Scheibe d und der Mechanismus iſt bis auf eine aber⸗ 
malige Umdrehung des Daumens c arretirt. Durch das einmalige Herumſchlagen des Ankers 
entſtehen kurz hintereinander zwei Inductionsſtröme von entgegengeſetzter Richtung. Dieſe 
Ströme werden benutzt, um auf der andern Station einen Magnetzeiger in Bewegung zu 
ſetzen. Der Umwindungsdrath des Ankers iſt einmal mit dem Geſtell des Apparats und 
dadurch mit Erde verbunden, das anderemal aber an die iſolirte Nutenſcheibe t gefuͤhrt, um 
welche der Stahlhebel g greift; der Hebel g, der durch Anziehen der an ihm befindlichen 
Schrauben Friction an der Scheibe t hat, wird bei der Bewegung des Ankers bis zu den 
Anſchlagſchrauben k oder 1 mitgenommen; dieſe Schrauben ſind iſolirt und jede iſt mit einer 
Leitung nach der andern Station in Verbindung. Dort umkreiſt der Strom die eine oder 
andere Hälſte des Zeigers und geht dann wieder zur Erde, wie aus dem Schema Fig. 2 
deutlich zu erſehen ift. Das Rad r erhält feine Bewegung durch das Rad R, welches feiners 
ſeits wieder dadurch bewegt wird, daß ein auf dem Waſſerniveau befindlicher großer hoͤlzerner 
Schwimmer mit dem einen Ende einer Schartenkette verbunden iſt, die um ein Stirnrad 
gelegt ift, das mit dem Rade R eine Axe hat und deffen Bewegung theilt und deren anderes 
Ende ein ſchweres Gewicht trägt. Es iſt klar, daß durch dieſe Einrichtung beim Fallen oder 
Steigen des Schwimmers, alſo des Waſſerniveaus, das Rad R fortwährend in der einen 
oder andern Richtung gedreht wird, und dadurch der Apparat ſo functionirt, wie oben ſchon 
beſchrieben. Wenn nun der Umfang des Kettenrades genau 1 Fuß beträgt und das Ver: 
hältniß der Zähne der Räder R und r = 5:1 ift, fo folgt daraus, daß bei dem Steigen 
oder Fallen des Schwimmers um je 4 Fuß der Stromgeber in die eine oder andere Leitung 
zwei kurze auf einander folgende Ströme ſchickt, die auf der andern Station ein Bewegen 
des Zeigers nach vor- oder rückwärts zur Folge haben. 

B. Der Zeigerapparat, Fig. 5, beſteht aus zwei combinirten Magnetzeigern, die ge⸗ 
meinſchaftlich auf eine Axe y wirken, jedoch jeder in anderer Richtung. Fig. 3 zeigt die eine 
Hälfte des Zeigerapparates, deſſen andere dahinter liegende Hälfte genau ebenſo conftruirt iſt 
wie dieſe, nur faßt die Reißfeder f an der linken Seite an und dreht ihr Rad daher links 
herum. Fig. 4 möge die Art und Weiſe der Zeigerbewegung veranſchaulichen. Eine Stahl— 
are y hat in ihrer Mitte eine Verſtärkung, die rechtwinklig durchbohrt iſt und in dieſer Rich⸗ 
tung den Arm a trägt. Dieſer Arm hat an einem Ende einen angedrehten Zapfen, auf 
dem das Rad s drehbar iſt; eine kleine vorgeſchraubte Mutter verhindert das Abfallen des 
Zahnrades s. Am rechten Ende der Axe y it ein Zeiger Z befeſtigt. Auf beide dünner⸗ 
gedrehte Enden der Are y find loſe von rechts und links Röhren geſteckt o, p, deren jede 
an den äußern Enden ein Zug- oder Steigrad r und o, an den inneren aber ein Kronrad 
m und n trägt. Beide Kronräder haben gleich viel Zähne und greifen gemeinſchaftlich in 
das oben erwähnte Stirnrad s, deſſen Zahnzahl beliebig genommen werden kann. Die Zug⸗ 
råder r, o haben jedes 60 Zähne, find aber auf ihren Röhren fo befeftigt, daß das eine durch 
feine Zugfeder nach rechts, das andere nach links gedreht wird. Geſetzt nun das Rad r, 
Ralſo auch m, ſtände fill, das Rad e aber würde in der Richtung des Pfeiles gedreht, fo 
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mare die Folge davon, daß auch das Rad s gedreht würde und dadurch der Arm a und 
Zeiger Z in derſelben Richtung ſich bewegte, wie das Rad o, jedoch nur mit halber Winkel⸗ 
geſchwindigkeit. Ganz daſſelbe findet ſtatt, und zwar in entgegenſetzter Richtung, wenn man 
das Rad o feſthält und das Rader in der Richtung des Pfeiles dreht. Aus dieſem Ars 
rangement iſt klar, daß man mit Huͤlfe obenerwähnten doppelten Magnetzeigers bald auf das 
eine, bald auf das andere Zugrad wirken kann, je nachdem nach Fig. 2 der Inductor den 
Strom in die eine oder andere Leitung ſendet. Man hat es alſo in der Hand, die vom 
Inductor erzeugten Ströme zum richtigen Fungiren des Zeigers zu verwenden. 

C. Die Leitung iſt eine doppelte Drathleitung und eine Erdleitung und erklärt ſich 
vollkommen aus Fig. 2. 


Weber die Benutzung von Eiſenchlorid zu galvaniſchen Säulen. 


Von A. v. Eccher. 


(Aus Poggendorff's Annalen Bd. CXXIX S. 93.) 


In den Compt. rend. tom. LX, p. 458 findet ſich eine kurze Notiz, in welcher 
Hr. Duchemin der Akademie eine Verbeſſerung der Bunſen'ſchen Säule vorlegt, die darin 
beſteht, die Salpeterſäure durch Eiſenchlorid zu erſetzen. Gewiß wäre es ſehr erwuͤnſcht, die 
durch ihre Duͤnſte ſchädliche Salpeterſäure durch irgend eine andere, für den Gebrauch we: 
niger läſtige Fluͤſſigkeit zu erſetzen. Indeß ſcheint es nicht leicht, ein ſolches Erſatzmittel zu 
finden, da die elektromotoriſche Kraft zwiſchen der Salpeterſäure und der Kohle ſehr bedeutend 
ift, und dieſelbe ſich während längerer Schließung der Säule nur ſehr wenig ändert, und 
auch die Salpeterſäure eine vorzuͤgliche Leitungsfähigkeit beſitzt. 

Zwar kann das ſaure chromſaure Kali mit Schwefelſäure verſetzt als Erſatz für die 
Salpeterſäure angewendet werden, allein Hr. Poggendorff hat gezeigt, daß zwar die elet: 
tromotoriſche Kraft eines Zink⸗Kohle⸗Elementes mit doppelt chromſaurem Kali und Schwefel⸗ 
ſäure nahe gleich iſt der eines ſolchen Elementes mit Salpeterſäure, daß aber der weſentliche 
Widerſtand des erſteren ſehr viel größer iſt, nämlich gleich 12,28, wenn der des letzteren, 
des Bunſen'ſchen Elementes, gleich 6,30. Auch vermindert fith die Intenfitát in einem 
ſolchen, mit Chromſäurelöſung zuſammengeſetzten Element nach längerem Schließen ſehr bedeu⸗ 
tend, indem fih die Chromſäure reducirt. Es war wahrſcheinlich, daß dieſer letztere Uebel⸗ 
ſtand auch bei dem neuen, von Hrn. Duchemin angegebenen Element ſich zeigen wuͤrde, 
daß nämlich durch Reduction des Eiſenchlorids die Wirkſamkeit des Elementes waͤhrend lane 
gerer Schließung ſinken wuͤrde. Da von Hrn. Duchemin bis jetzt keine Angaben, weder 
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über die elektromotoriſche Kraft noch über die anderen Conſtanten ſeines Elementes vorhanden 
ſind, ſo ſchien es, bei der großen Wichtigkeit, welche ein geeigneter Erſatz für die Salpeter⸗ 
faure des Bunſen' chen Elementes gewähren wuͤrde, wuͤnſchenswerth, die elektromotoriſche 
Kraft und den Widerſtand des neuen Elementes zu beſtimmen. 

Es wurde deshalb in dem Bunſen'ſchen und auch in dem Grove’ ten Element 
die Salpeterſäure durch Eiſenchlorid erſetzt, und die Eigenſchaften dieſer Elemente wurden 
unterſucht. Zunächſt wurde die elektromotoriſche Kraft dieſer Combinationen bei verſchiedenen 
Concentrationen der Eiſenchloridlöſung beſtimmt. Ich bediente mich für dieſe Unterſuchungen 
der von Poggendorff angegebenen Methode zur Beſtimmung der elektromotoriſchen Kraft 
inconſtanter Säulen, jedoch in der von Boſſcha angegebenen Modification. Als Normal- 
element diente ein Grove'ſches Element, das ſtets in ganz gleicher Weiſe zuſammengeſetzt 
wurde, nämlich mit Schwefelſäure, beſtehend aus 1 Theil Säure von 1,818 ſpec. Gewicht 
und 5 Theilen Waſſer, und mit Salpeterſäure von 1,35 ſpec. Gewicht. Das Normalelement 
wurde mit dem zu vergleichenden in entgegengeſetztem Sinne verbunden. Außerdem befand 
ſich in dem Stromkreiſe in der Nähe des zu unterſuchenden Elementes ein Galvanometer. 
Zwei Punkte des Bogens waren durch einen Drath verbunden, der als Bride diente, in 
welche ein Rheoſtat eingeſchaltet war. Durch Verſtellen des letzteren wurde die Strominten: 
ſität im Stromkreiſe des zu unterſuchenden Elementes auf Null gebracht; ſodann wurde ein 
bekannter Widerſtand zunächſt dem Normalelement eingeſchaltet und durch neues Einſtellen 
des Rheoſtaten die Intenſität abermals auf Null gebracht. 

Bezeichnet E, die elektromotoriſche Kraft des Normalelementes, E, die des zu unter: 
ſuchenden Elementes, a den in den Bogen des Normalelementes eingefuͤgten Widerſtand, 
b den Widerſtand der bei der zweiten Einſtellung des Rheoſtaten eingeſchalteten Windun⸗ 
gen, ſo iſt: Ä 

E. E. b 
a-+-b 

Nach dieſem Verfahren wurden die folgenden Reſultate erhalten, bei welchen die 
elektromotoriſche Kraft des Normalelementes gleich 1 geſetzt iſt. 

Amalgamirtes Zink in verdünnter Schwefelfäure (1 Th. Säure von 1,818 ſpec. Gew. und 5 Th. 
Waſſer), Platin oder Kohle in Eiſenchloridlöſung. 


Concentration Elektromotoriſche Kraft 

der des Zink⸗Platin⸗ des Zink⸗Kohle⸗ 

Eiſenchloridlöͤſung Elementes Elementes 

5 Proc. 0, 92300 0,89121 

10 „ 0,92242 0,89011 

15 , 0,92239 0,89006 

20 „ 0,92271 0,89001 

Gejattigt ` ` 0,92457 0,89010 


Die Zahlen für die elektromotoriſchen Kräfte bei verſchiedenen Concentrationen der 
Eiſenchloridlöſung weichen ſo wenig von einander ab, daß man danach annehmen muß, die— 
ſelben ſeien von der Verſchiedenheit des Salzgehaltes der Löſung gänzlich unabhaͤngig. In 
wie weit dies auch für andere Salze der Fall iſt, werde ich in einer folgenden Abhandlung 
mittheilen. 
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Man erſieht aus den Zahlen, daß die Summe der elektromotoriſchen Kräfte des 
Eiſenchlorids zum Platin, reſp. zur Kohle, und zur Schwefelſäure nicht viel geringer ift als 
die der Salpeterſäure. 

Es kam nun hauptſächlich darauf an zu unterſuchen, ob und wieweit die Größe 
Dieter elektromotoriſchen Kraft bei längerer Schließung der Säule fih ändert. Zu dieſem 
Zweck wurde die elektromotoriſche Kraft eines friſch zuſammengeſetzten Zink-Platinelementes 
beſtimmt, in welchem das Platin in einer 20 Proc. Eiſenchlorid enthaltenen Löſung, das Zink 
in der oben angegebenen verdünnten Schwefelſäure ſtand. Dieſelbe ergab fich gleich 0, 92469. 
Dann wurde das Element mit einem Drath geſchloſſen, der gerade 1 Siemens'ſche Einheit 
Widerſtand hatte, und blieb ſo 24 Stunden ſtehen. Nach dieſer Zeit zeigte ſich das Platin 
vollſtändig mit einem ſchwarzen Ueberzug von reducirtem Eiſen bedeckt, und als nun wie⸗ 
derum die elektromotoriſche Kraft beſtimmt wurde, ergab ſich dieſelbe gleich 0,41693. Wurde 
die Platinplatte aus der Zelle herausgenommen, das anhaftende Eiſen vorſichtig entfernt, 
dieſelbe dann wieder eingetaucht, und nun wiederum die elektromotoriſche Kraft beſtimmt, wäh⸗ 
rend alles andere ungeändert blieb, fo ergab fih dieſelbe auf 0, 74591 geftiegen. 

Um den Einfluß der Dauer der Schließung auf die Reduction des Eiſens und auf 
die Wirkungsfähigkeit der Säule zu unterſuchen, wurden noch folgende Verſuche ausgeführt. 

Cin dem oben angegebenen gleich zuſammengeſetztes Element, deſſen elektromotoriſche 
Kraft E anfangs gleich 0,92470 war, wurde mit einem Widerſtand von 32 Siemens ſchen 
Einheiten geſchloſſen, und nach verſchiedenen Zeiten ſeine elektromotoriſche Kraft beſtimmt. 
Nach den erſten 24 Stunden war E = 0, 82561; nach 72 Stunden = 0, 45366, das Platin 
war dabei ſchon mit einem ſchwarzen Ueberzug von Eiſen bedeckt; nach 120 Stunden war 
E = 0, 41236. Nun wurde die Säule während 30 Minuten geöffnet; der Niederſchlag auf 
dem Platin verſchwand, und die elektromotoriſche Kraft war jetzt E = 0,61629. Dann wurde 
das Element wieder durch den nämlichen Widerſtand geſchloſſen, und nach Verlauf von 
18 Stunden war E = 0,38186. Als nun das Element wiederum geöffnet wurde, verz 
ſchwand der Niederſchlag von Eiſen in etwa einer Stunde, und eine neue Beſtimmung ergab 
alsdann E == 0, 60734. Das Element blieb hierauf 24 Stunden ungeſchloſſen, nach welcher 
Zeit ſich E auf 0, 70394 geſtiegen ergab. Es wurde dann daſſelbe Element mit einem Bi: 
derftand von nur einer Siemens'ſchen Einheit geſchloſſen: 


nach 24 Stunden war E =0,33333, 
nach weiteren 18 Stunden = 0,29577, 
nach weiteren 24 Stunden = 0, 23077, 
nach weiteren 48 Stunden = 0,16666, 
nach weiteren 24 Stunden = 0,14192. 


Es wurden nun der Eiſenchloridlöſung einige Tropfen Salzſäure zugeſetzt, welche 
das ausgeſchiedene Eiſen fofort löften, wonach E == 0,77273 fih zeigte. Das Element 
wurde dann wiederum mit einer Siemens'ſchen Einheit Widerſtand geſchloſſen, nach 6 Stun- 
den war E = 0, 23076; nach wiederholtem Zuſatz von Salzſäure E = 0, 84240. — Hieraus 
ſieht man, daß die elektromotoriſche Kraft des Eiſenchloridelementes bei längerer Schließung 
ſehr ſchnell abnimmt, und wenn dieſelbe auch nach dem Auflöſen des am Platin abgeſchie⸗ 
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denen Eiſens mittelſt Chlorwaſſerſtoffſäure wieder bedeutend ſteigt, jo tritt beim Schließen des 
Stromes wiederum die Abnahme ein, und eine Conſtanz des Stromes iſt nicht zu erreichen. 

Um den Einfluß der Dauer der Schließung bei den verſchiedenen Elementen zu vers 
gleichen, wurde die Veränderung von dem mit Eiſenchloridlöſung zuſammengeſetzten Zink-Kohle⸗ 
und Zink⸗Platin⸗Element und von dem gewöhnlichen Grove’ Iden Element beſtimmt. Die 
elektromotoriſchen Kräfte waren, die des Grove [hen Elementes E = 1 geſetzt: für das 
Kohle⸗Eiſenchlorid⸗Element E, = 0, 89002, für das Platin⸗Eiſenchlorid⸗Element E, =, 92491. 
Jedes der drei Elemente wurde dann mit einem Widerſtand von 13 Siemens' ſchen Cin- 
heiten geſchloſſen. Nach 18 Stunden waren die elektromotoriſchen Kräfte, verglichen mit einem 
friſch zuſammengeſtellten Grove’ Iden Element: E = 1,125, E, 0, 73506, E, =0,75431. 

Die elektromotoriſchen Kräfte waren nach der von Boſſcha angegebenen Abänderung 
der Poggendorff'ſchen Methode beſtimmt, bei welcher die zu vergleichenden Elemente in 
gleichem Sinne in den Stromkreis eingeſchaltet werden. E ergab ſich bei wiederholten Ver⸗ 
ſuchen immer größer als 1; dies mag davon herruͤhren, daß die durch theilweiſe Zerſetzung 
der Galpeterfaure gebildete rauchende Salpeterſäure gegen Platin eine ſtärkere elektromotori⸗ 
ſche Kraft hat als die reine Salpeterſäure. Nach der angegebenen Schließung von 18 Stun⸗ 
den hatte fich übrigens in dem PlatinsEifenchlorid -Element am Platin noch kein Eiſen aus: 
geſchieden. 

; Die drei Elemente blieben nun mit demſelben Widerſtand 24 Stunden geſchloſſen, 
nach welcher Zeit Platin und Kohle ſich mit abgeſchiedenem Eiſen bedeckt zeigten. Es ergab ſich 
E = 1, 01875 
, = 0,28498 
E, = 0,29328. 

Die beiden Elemente mit Eiſenchlorid blieben alsdann 2 Stunden ungeſchloſſen, der 
Eiſenniederſchlag am Platin verſchwand, der an der Kohle nicht, dieſelbe wurde deshalb mit 
einer Feder vorſichtig gereinigt. Es war alsdann 

E, = 0, 76471 
E, = 0, 81818. 

Nachdem die Elemente wiederum in derſelben Weiſe 24 Stunden geſchloſſen geblie— 

ben waren, war 


E = 0, 93469 

E, = 0,26829 

E, = O0, 28326. 
Nach weiteren 24 Stunden: 

E, =0,25981 

E, = 0,28211. 


Der gebildete Eiſenniederſchlag verſchwand nicht, als die Elemente ungeſchloſſen 
2 Stunden ftehen blieben. Auch bei Zuſatz von einigen Tropfen Salzſäure löfte ſich das 
ausgeſchiedene Eiſen nicht bei geſchloſſener Kette, wohl aber wenn der Strom geöffnet war, 
wieder auf. Es war alsdann: 
E, = 0, 76102 
E, = 0,76331. 
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Das durch die Zerſetzung aus dem Eiſenchlorid gebildete Eiſenchlorür läßt ſich durch 
Erhitzen mit Zuſatz von Salzſäͤure mit Galpeterfáure leicht in Chlorid zurückführen. Als die 
von der Kohle und dem Platin abgegoſſenen Löſungen auf diefe Weiſe behandelt worden 
waren, wurden mittelſt derſelben die Elemente wieder zuſammengeſetzt, und ergaben 


E, = 0, 88080 
E, = 0, 89600. 


Dieſe Zahlen ſtimmen nahezu mit den Anfangswerthen von E, und E, überein, fo 
daß die Säule alſo zwar nicht conſtant iſt, aber ihre elektromotoriſche Kraft ſich mit geringem 
Aufwand immer wieder auf den hohen Anfangswerth zuruͤckbringen läßt. Da die Abnahme 
der elektromotoriſchen Kraft der Eiſenchlorid-Kohle⸗Zink⸗ und Platin⸗Zink⸗Elemente darin ihren 
Grund hat, daß die Oberfläche der in die Eiſenchloridlöſung tauchenden Elektroden ſich mit 
Eiſen belegt und die elektromotoriſche Kraft des Eiſens gegen die Fluͤſſigkeit zu den vorhan⸗ 
denen elektromotoriſchen Kräften hinzutritt, ſo verſuchte ich die elektromotoriſche Kraft der ge⸗ 
nannten Elemente bei Anwendung von reinem Eiſen ſtatt Kohle oder Platin zu beſtimmen. 
Dieſelbe ergab fich gleich 0,31034. Nachdem das Element 24 Stunden lang mit einem Wis 
derſtand von A Siemens ' (den Einheiten geſchloſſen worden war, war dieſelbe = 0,21477, 
nach weiteren 48 Stunden = 0, 19191. — Um die Wirkſamkeit verſchiedener Elemente zu 
vergleichen, muß aber außer ihren elektromotoriſchen Kräften auch ihr innerer Widerſtand be: 
kannt ſein. Um dieſen fuͤr die oben genannten zu vergleichenden Elemente zu beſtimmen, 
wurde in den Schließungsbogen des Elementes eine Tangentenbouſſole und ein Rheoſtat ein⸗ 
geſchaltet. Die Intenſität wurde mittelſt der Bouſſole beſtimmt, und der Rheoſtat dann ſo 
eingeſtellt, daß die nun zu beobachtende Ablenkung der Nadel der Hälfte der zuerſt gefundenen 
Intenſität entſprach. Der weſentliche Widerſtand des Elementes iſt dann gleich dem Wider⸗ 
ſtand der zuletzt eingeſchalteten Rheoſtatenwindungen weniger dem bekannten Widerſtand des 
übrigen Schließungsbogens. Iſt W der weſentliche Widerſtand, w der bekannte Widerſtand 
des Schließungsbogens bei der Intenſität J, e, der Widerſtand der eingefuͤgten Rheoſtaten⸗ 


windungen bei der Intenſität i fo ift 
ee 
W 
SEEN. FERNE 
2 w-W-+w 
W +w=w, oder W =w, — w. 


Dies wurde für die verſchiedenen Elemente wiederholt bei Anwendung von gleichen, 
bis zu gleicher Höhe mit Flüͤſſigkeit gefüllten Thoncylindern, und bei möglihft gleichmäßiger 
Stellung der verſchiedenen Theile der Elemente. Die Vergleichung eines Grove' den Ele- 
mentes mit einem Eiſenchlorid⸗Platin⸗Zink⸗Element ergab fur das letztere, den Widerſtand des 
Grove'ſchen Elementes gleich 1 geſetzt: 
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Gehalt der Lofung an 
Eiſenchlorid. 


20 „ 
Gefattigte Löſung 


Die Vergleichung des Bunfen (den Zink-Kohle-Elementes mit dem entſprechenden 


Weſentlicher Widerſtand 
des Elementes, G. EI =I. 


34,32 
7,14 
4,28 
2,42 
2,14 


Eiſenchlorid⸗-Element ergab, den Widerſtand der erfteren gleich 1 geſetzt: 


Gehalt der Lofung an 
Eiſenchlorid. 
5 Proc. 


Geſättigte Löſung 


Weſentlicher Widerſtand 
des Elementes, B.El=1. 


50 

20 

11,66 
4,78 
4,16 


Die Beſtimmungen des Widerſtands der Eiſenchloridlöſungen allein, welche in einem 
länglichen Glasgefäß mit Anwendung von Platinelektroden ausgeführt wurden, gaben in 
Siemens Iden Einheiten ausgedruckt folgende Werthe: 


Gehalt der Lofung an Gifenchlorid. Widerſtand in Siemens den Einheiten. 
5 Proc. 15,53312 
10 „ 10,54017 
15 „ 8,34350 
20 „ 7,37157 


Geſättigte Löſung 


6,77022 


Der weſentliche Widerſtand der Eiſenchlorid-Elemente zeigt ſich alſo auch bei An— 
wendung concentrirter Löſungen als fo bedeutend, daß der Vergleich mit dem Bunſen'ſchen 
und Grove'ſchen Element ſich durchaus unguͤnſtig für die erſteren herausſtellt. 

Das Eiſenchlorid kann alſo ſo wenig wie die Chromſäurelöſung als geeigneter Erſatz 
für die Salpeterſaure in dem Bunfen’ (hen und Grove ſchen Element gelten. Die Zink— 
Kohle- und Zink-Platin-Elemente mit Eiſenchlorid haben zwar ziemlich bedeutende elektro— 
motoriſche Kräfte, doch nehmen diefe bei längerem Schluß der Säule alsbald ab, indem Platin 
und Kohle ſich mit reducirtem Eiſen bedecken. Ueberdies iſt der weſentliche Widerſtand dieſer 
Elemente fo viel größer als der des Grove' ien und Bunſen'ſchen, daß bei geringem 
äußeren Widerſtand die Stromintenſität bedeutend ſchwächer iſt als bei dieſen. Indeſſen iſt 
es möglich, daß für gewiſſe Anwendungen, etwa fuͤr die Telegraphie, die angegebenen Elemente 
geeignet wären, indem dabei gegen den vorhandenen bedeutenden äußeren Widerſtand eine 
Vermehrung des inneren Widerſtandes der Säule nicht ins Gewicht fällt, und bei der ge— 
ringen Intenſität des in dieſem Falle zu Stande kommenden Stromes die Abſcheidung von 
metalliſchem Eiſen erſt nach längerer Zeit eintreten würde. Wo es ſich um die Herſtellung 
kräftiger conſtanter Ströme bei beliebigem äußeren Widerſtand handelt, iſt man gegenmártig 
noch immer auf die Benutzung der Grove' ſchen oder Bunſen' ſchen Combination mit An: 
wendung der Salpeterfüure angewieſen. 


— 4 ——— en — ' 
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Weber die Verwendung einer gemeinſchattlichen Batterie für vieltache 
Schließungskreiſe. 


Von Dr. Hermann Miliger, 
k. k. Telegrarhen + Infyector in Wien. 


(Vom Herrn Verfaſſer mitgetheilt aus den Sitzungsberichten der kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Wien, Sitzung vom 5. October 1866.) 


In dem weit ausgedehnten Felde der heutigen Elektrotechnik begegnet man nicht ſelten 
ziemlich complicirten Formen der Körper, welche als Träger der Elektricität zu dienen haben. 
Das Ohm'ſche Geſetz enthält zwar die Antwort auf alle Fragen, welche man fih über die 
Bewegung der in dieſen Körpern ftromenden Elektricität vorlegen kann; trotz der höchft ein- 
fachen Form des allgemeinen Geſetzes erfolgt aber, ſelbſt ſchon bei Betrachtung der ſogenannten 
linearen Leiter, dieſe Antwort häufig in einem ſo verwickelten Ausdrucke, daß derſelbe zu einer 
wirklichen Anwendung kaum mehr zu brauchen iſt. 

Man hat ſich wahrſcheinlich aus dieſem Grunde mit Unterſuchungen der angegebenen 
Art bis jetzt nur in by beſchränktem Maße befaßt, obgleich die Aufforderungen zur Aus- 
führung folder Arbeiten in der Praris häufig genug wiederkehren. Ein hierher gehöriger 
Fall iſt z. B. in jedem größeren Telegraphenamte vorhanden, und betrifft die Frage nach 
dem Quantum der durch jede einzelne Telegraphenleitung abſtrömenden Elektricitaͤt, wenn man 
alle von der betrachteten Station auslaufenden Leitungen gleichzeitig nur aus einer einzigen, 
ſaͤmmtlichen Linien gemeinſchaftlichen Batterie mit Cleftricitat ladet. 

Bei den ſehr ungleichen Widerſtaͤnden, welche in Folge ihrer verſchiedenen Längen 
die einzelnen Linien in der Regel beſitzen, erkannte man bald, daß man die Batterie in meh— 
rere, unter fih zuſammenhängende Gruppen zerlegen und die Linien, nach der Größe ihres 
Widerſtandes geordnet, von den Polen dieſer Gruppen auslaufen laſſen muͤſſe, wenn die in 
den einzelnen Leitungen auftretenden Zweigſtröme von merklich gleicher Intenſitaͤt werden 
ſollten. Die näheren Verhältniſſe dieſer Theilung blieben aber unerortert, und ſelbſt in den 
ſpeciell dem Telegraphenweſen gewidmeten Schriften findet man durchaus die Frage mit der 
halb empiriſchen Regel abgethan, daß es vortheilhaft iſt, den Widerſtand der Batterie gegen 
den der Leitungen möglichft gering zu machen. Ferner wird angeführt, daß, wenn der Wiz 
derſtand der Batterie gegen den der Linien ganz vernachläſſigt werden könnte, der in jeder 
einzelnen Linie auftretende Zweigſtrom eben fo ſtark fein würde, als wenn alle übrigen Linien 
gar nicht vorhanden wären. Erſt in der neueſten Zeit hat J. Lagarde”) die beiden ein⸗ 
fachſten Fälle etwas eingehender unterſucht: die Stromtheilung naͤmlich, welche unter Beruͤck— 


*) Annales télégraphiques 1865, pag. 381. 
Zeitſchriſt d. Telegrapben⸗Vereins. Jahrg. XIII. 25 
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ſichtigung des Widerſtandes der Batterie dann eintritt, wenn man fümmtliche Linien von 
einem und demſelben Batteriepole auslaufen läßt, und zweitens den Fall, in welchem die 
Batterie nur in zwei Gruppen zerlegt wird, deren gleichnamige Pole je mit einer einzigen 
Linie in Verbindung ſtehen. 

Da ſich mehrere bemerkenswerthe und hinlänglich einfache Beziehungen herleiten laſſen, 
ohne daß man den Gang der Unterſuchung durch derlei Reſtrictionen einzuengen brauchte, 
jo wird von letzteren in den nun folgenden Betrachtungen vorerſt gänzlich Umgang genommen 
werden. Um jedoch die Formeln nicht zu ſehr zu compliciren, ſollen dieſelben nur für Stroͤme 
im Zuſtande des dynamiſchen Gleichgewichtes Gültigkeit haben; ferner werden die Leitungen 
als vollkommen iſolirt, der Widerſtand der Erdleitung als Null vorausgeſetzt. 


1. 

Die untenſtehende ſchematiſche Figur ſtellt eine aus n Gruppen beſtehende Batterie 
vor, in welcher von jeder Gruppe eine Telegraphenleitung auslauft. Die Summe der elek⸗ 
tromotoriſchen Kräfte der zu je einer Gruppe vereinigten galvaniſchen Elemente werde der 
Reihe nach mit E, EA, . . ., En bezeichnet, und ebenſo die Summe der Widerſtände dieſer 
Elemente mit R,, Ra, ..., Rn; ferner feien r,, rg, .-., Tn die Widerſtände der von den 
verſchiedenen Batteriegruppen auslaufenden Linien, 8,, Sa, ..., Sn die Intenſitäten der in 
dieſen Linien auftretenden Zweigſtroͤme, endlich S,, S,,..., Sn die Stromintenfitäten in den 
Verbindungsgliedern zwiſchen den einzelnen Batteriegruppen; die Widerſtände dieſer Verbin⸗ 
dungsdrähte follen bereits in den Größen RI, Rz, . .. mit enthalten fein. 

Fig. 1. 
En 


4, 


EAS NAT v S a > A Vk 
Wer EEE 

Das Syſtem von n Gleichungen, durch welches die n Unbekannten s,, Sa, . .., Sp 
beſtimmt werden, Jäßt fih mit Hilfe der Kirchhoff'ſchen Formeln fat unmittelbar hinſchreiben. 
Man hat nämlich zunächſt 
8. 282 +8, 
8. =8, +8, 


So—1== Sa + Sa-i 


Sa = 
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und hieraus durch Addition 
81 = 8, +8, +83 -. #9 
S, == 83 +8, - . . . 44 8. 


S, = Be, 
Ferner iſt bekanntlich 

8, R, +5,r, =E, 

8, R, ＋ , r. — 8,7 = E, 

8. R. ＋ r. — 8r, SE, 


Sa Ra + 8a ra — Sn—1 ASS Ba, 


Setzt man hier für S,, S.,. . , Sn die eben erhaltenen Werthe ein, fo ergiebt fid 
(Ri Tr.) si — RI 8 + RI Ss, +....+R,58==E, 
— 11 8; ＋ (g, Tr, ) s. + R, % -.. . . R, . E, 
— r, 3, ＋ (K, ＋ r,.) s, -.. . . -+ R, 8. =E, 


— 118-1 ＋ (R. Hra) Sa = E,. 

Dieſe Formeln können wie bekannt auch für die Fälle, in welchen eine oder mehrere 
der einzelnen Batteriegruppen mit ihren Nachbarn in umgekehrter Ordnung der Pole ver⸗ 
bunden wären, dadurch gültig gemacht werden, daß man einfach die zugehörigen Größen E 
mit dem entgegengeſetzten Vorzeichen verſieht. 

Eben ſo leicht laſſen ſich dieſe Gleichungen für den Fall einrichten, daß von den 
einzelnen Batteriegruppen nicht blos je eine, ſondern beliebig viele Leitungen auslaufen. Denkt 
man ſich z. B. es ſtehe die erſte Gruppe nur mit der Linie r,, dagegen die zweite mit den 
drei Linien r, rs und r. in Verbindung, fo bleiben in dem eben aufgeſtellten Syſteme die 
beiden erſten Gleichungen ganz ungeändert, in der dritten und vierten dagegen iſt 

E, = E, = 0 und R, = R. 0 
zu nehmen, wodurch man erhalt 
(RI TI) s- B,8, ＋ RI s. . 7 RI 3. = E, 
—r, 8, + (BR ＋ r,) s +R, s, . . R, 5, E., 
i — r3 8; +r; 2, | = 0 
— T; 8, Hru 8; = 0; 
alle weiteren Gleichungen erleiden keine Aenderung. Aus den beiden letztgeſchriebenen folgt 
unmittelbar 


„ re, , . . 
und hierdurch gehen die beiden erſten über in 


1 1 1 l 
, +r) + (—+—+—)Ri rs +RB,8,-+....+R, a = E, 
2 


d d 
-rs + |R, (++i) il. 8, ＋ R, 8, +... -+ Ba S% = E. 
2 3 
Auf gleiche Weiſe läßt ſich die Unbekannte s, auch aus der weiter folgenden, hier 


nicht mehr hingeſchriebenen Gleichung, mithin aus dem ganzen Syſteme eliminiren. 
25* 
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Man erkennt an dieſem Beiſpiele ohne Muͤhe den in ähnlichen Fällen einzuhaltenden 
Gang, und kann nun demgemäß folgende entſprechendere Bezeichnung einfuͤhren: 

Es feien wie ſeither E,, Ez, . . ., E, und R,, Rz, . .., Ra die elektriſchen Conſtanten 
der einzelnen Batteriegruppen; r., Py, 1. Ta, Ua, TI, . . . Tn, Pn, Tn. .. die Wider⸗ 
ſtände der von denſelben der Reihe nach auslaufenden Linien; es werde endlich zur Abkuͤr— 
zung geſetzt 


w a 
1 oo 1 1 
e ne Te = 0, 


E EEN 


und R. 1 +1 = R., R. oz + 1 R., Rio, + 1 Ra, fo if, wenn man durch 8, 
Sa, . Sn die in den Linien r,, Ta, ..., ra auftretenden Zweigſtröme ausdrückt 
Riv, 8, +B, ry es 83 +B, ry Es 6% T. . RI ra g E! 
— r, 8: + Rar, 8, + R, r3 E3 8 14. +R, ra Cn 8a = E, 
— ns, + R r. 6% . . . R, Tafa Be E, (1) 


— Tai 8-1 ＋ Ra To Sn = En 
Aus dieſen Gleichungen können die Unbekannten s,, Sa, . . . Sn vollſtändig beftimmt 
werden. Die uͤbrigen ergeben ſich durch 


' 11 


71 
r r 

, 3 1 m? 

s; =F 5 8 2 =75 9 „ 
2 2 


8 = ell Be a” 2 Ja Be 
n d, / a P'a , 


Hieraus folgen ſofort einfache Ausdrücke für die Summen 7, ,. ., On der Zweig- 


ſtröme in allen Linien, welche von einer und derſelben Batteriegruppe auslaufen, nämlich 


du mms, +38, ＋ 8 +... eri en Bi 
ga = , +8, $8 9 .. mT, Og 82 


On == Sa ＋E Sn ＋ 8“ . . . 2 To On Bn: 


2. 
Beſtimmt man aus den allgemeinen Gleichungen (1) des vorigen Artikels nach einem 
beliebigen Eliminationsverfahren die Unbekannten 87, 82, Ss, ... für die verſchiedenen Fälle, 
in welchen die Batterie in eine, zwei u. ſ. w. Gruppen zerlegt wird, ſo ergiebt ſich: 
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Für eine Batteriegruppe, in welcher ſämmtliche vorhandenen Linien von dem Pole 
des letzten Elementes auslaufen 
1 E. 
812 FR . R. ; 
für ¿wei Batteriegruppen 
8, = i, (E, R. —E,R, 62) 


1 
8; = Nor, (E, +E, R.), 


wobei N. = R, R. +R,o, zu nehmen ift; 
für drei Batteriegruppen 


' 1 

8 = Nir, (E, (R. R., +R, €) —E,R, (R, Cs +3) — E, R, es! 
1 

8, = Fer- [E R. ＋ E, R. R, — E, E3 (R R. + Ri)! 
373 
1 

8; = N.r. (E, +E, R. +E, (R, R, +R, €3)), 
373 


wobei N. = (Ri R. ＋ Ri 02) RS F- Es (R, RI FR) geſetzt wurde u. f. w. 

Dieſe hier nur beiſpielsweiſe angeführten Beſtimmungen laſſen ſchon deutlich erkennen, 
wie ſehr ſich die Endgleichungen verwickeln, welche man für eine größere Gruppenzahl erhalten 
würde, fo daß dieſelben für die numeriſche Rechnung kaum mehr verwendbar waren. Es 
bleibt deshalb eine Darſtellungsweiſe zu ermitteln, welche ſowohl für den Gebrauch geeigneter 
ift, als auch einen beſſeren Einblick in das Bildungsgeſetz dieſer Ausdrucke geftattet. 

Faßt man in dieſer Beziehung zuerſt die Nenner ins Auge, ſo erkennt man bei 
einiger Aufmerkſamkeit bald, daß jeder derſelben aus den beiden ihm unmittelbar vorangehen⸗ 
den durch eine einfache Relation abgeleitet werden kann. Setzt man nämlich 


N. =1 
und 
N. =R, 
ſo iſt 
03 03 
N, == ~=] N. 22 
N (+2) 
03 03 
N = — — 
Ax, (A, ＋ e) x. & 


In ähnlicher Weiſe laffen fih die Zähler der Ausdrucke für die verſchiedenen Zweig- 
ſtröme durch dieſelben Größen N und eine zweite Reihe von Hülfsgrößen von analoger Bil- 
dung darſtellen. Man bemerkt fofort, daß für jede Gruppenanzahl der Zähler des Ausdruckes 
für einen Zweigſtrom der letzten Gruppe nichts als die Summe der Producte iſt, welche 
entſtehen, wenn man die elektromotoriſche Kraft jeder Gruppe mit einer Größe N multiplicirt, 
deren Ordnungszahl um eine Einheit niedriger ift, als der Inder von E. Dieſelbe Pros 
ductenſumme erſcheint auch im Ausdrucke für die Zweigſtröme der übrigen Gruppen, immer 
um je ein Glied vermindert, je weiter man vom Ende des ganzen Syſtems gegen den Anfang 


198 H. Militzer: Ueber die Verwendung einer gemeinſchaſtlichen Batterie 3e. 


fortſchreitet. Dafür erhält fie einerſeits ſelbſt einen Factor, andererſeits muß von dem fo 
entſtehenden neuen Producte ein Term abgezogen werden, welcher aus den Größen N und 
den bereits erwähnten neuen Huͤlfsgrößen fih ebenfalls auf eine einfache und leicht überficht- 
liche Weiſe bilden laͤßt. 
Die Zweigſtröme der letzten Gruppe ſind nämlich enthalten in der Formel 
A G. E, +N, E, . . . . f. 
die der vorletzten werden dargeſtellt durch 


1 Na — A — 
Be 4 = N (a. G. E, +N, E, . . + x. E. 1) — IE gg), 
a Ta—1 ENT 


die der drittletzten durch 
Be 3 ES — (Rai Ra + Bat ea) ON, E, +N, E, +... + N, E. 2) 


Na N. 
lie. Ra EK r. ) u. ta 
Bildet man nun die zweite a von Hülfsgrößen nach folgendem Geſetze 
N. 21 
Na-1= Ra 
R. 3 Ra -2 
Mo = No-1 (K.— + * — Ta R, 
Ra—2 


5 


Na- = No-2 (Raa + 1 ) — Rai 


_ Ra Ku Si Ra- L 
Mar = sa IR. ES Rak K N. Ra—1+2 
fo hat man aud 
BEN u. 
Qn Ra 
n— — Na- 
DL + qa m Et a | 


und es wird durch Einſetzen a Beziehungen ganz allgemein 
an [mm K. +8, A, ‚ON, 


Ment — D, vg E 


Noa — BA (Ro Mont 
Qa—k ( R. 11 R Ra A8 EES (1) | 
Na —1— No 
+... .+ "R Ea) | 


der Ausdruck für die Stärke des Zweigſtromes einer Linie vom Widerſtande r der (n—k)tn 
Gruppe, wenn das ganze Syſtemen verſchiedene Batteries und Liniengruppen enthält. 

Hätte man alſo z. B. in einem aus vier Gruppen beſtehenden Syſteme die Starke 
des Zweigſtromes einer Linie der zweiten Gruppe, d. h. die Größe s, zu beſtimmen, ſo iſt 
in der eben entwickelten allgemeinen Formel n = 4 und k==2 zu ſetzen, wodurch dieſelbe 


uͤbergeht in 
N (MR, N, nl ] 
a Ers Ry E age ) 


5 =— EAS +N, Ez) — e 


N,r 
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Mit Hülfe der oben bereits angegebenen Werthe fur N, und N, erhält man leicht 
N. = (R, R. +R, 02) (Ra Re +R, e.) + (R, R. +Rı) (03 R. + (4) 
und ebenſo 
N. =1 
N. = R. 
N. = R, R. +R, e 
und hiermit wird 


„ Nr, . +E, R,) (R, R. +R, 04) — E, RI +B) EE, (es R. +e) +E, ell i 


Ganz daffelbe Reſultat ergiebt ſich durch directe Elimination aus den Gleichungen (1) des 
vorhergehenden Artikels. 

Der Nutzen der in der allgemeinen Formel (1) gebrauchten involutoriſchen Darſtel⸗ 
lung liegt für die Zahlenrechnung beſonders in dem Umſtande, daß die Hülfsgrößen N und N 
aus ſehr einfachen Relationen, welche ſich auch leicht fur Logarithmen einrichten laſſen, eins 
für allemal berechnet werden koͤnnen und für ſämmtliche Zweigſtröme des zur Unterſuchung 
vorgelegten Syſtems unverändert bleiben. | 


3. 


Die im vorhergehenden Artikel abgeleitete Formel für sı gilt für eine beliebige Ans 
zahl von Batteriegruppen, welche aus irgend welchen galvaniſchen Elementen gebildet, und 
unter ſich in ganz willkuͤrlicher Ordnung ihrer Pole verbunden find. Sie läßt eine ſehr 
weſentliche Vereinfachung zu, wenn man, ohne über die Zahl der Gruppen und Zweiglinien 
etwas Näheres feſtzuſetzen, die in der Anwendung in der Regel erfüllte Annahme geſtattet, 
daß erſtens ſämmtliche, in den verſchiedenen Gruppen vorhandene Elemente gleicher Natur, 
und daß zweitens die einzelnen Gruppen unter fih in einer unveränderlichen Ordnung der 
Pole verbunden ſind, etwa wie in der ſchematiſchen Figur des erſten Artikels. 


Es iſt dann offenbar für jedes einzelne Element einer Gruppe 1 = a = einer 
p 


Conſtanten, und in der allgemeinen Formel gelten die Zeichen, wie fie den einzelnen Gliedern 
vorgeſetzt wurden. Durch Einfuhrung der eben angegebenen Relation erhält man ſofort 


Na -k — Na 
Bak = aa (2. (N, R. +N, R. . . . N. -A- Ba-&) — u OR, A — Ra) i 


Nun ift algemein | 
Na = ẹa N, RI +N, R, +... 7 N. -i Ba) + N. 1 (1) 
alſo auch 


Nar — Ra A 
N,B,-+N, a = 
und hiermit durch Subſtitution 
| Nou — E 


en Ta—k Ca- i Na (2) 


weil nämlich N. == 1 ift. Aus dieſem durch feine Einfachheit bemerkenswerthen Ausdrucke 
laſſen ſich ſogleich ein Paar weitere Folgerungen ableiten. 

Man ſieht zunächſt, daß unter den angegebenen Vorausſetzungen alle Zweigſtröme 
des ganzen Syſtems gleiche Richtung beſitzen. Die im vorhergehenden Artikel für die Oros 
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ßen N aufgeſtellten Definitionsgleichungen zeigen nämlich, daß die Werthe dieſer immer pos 
ſitiven Größen in demſelben Sinne ſich ändern, wie ihre Indices. Es iſt alſo auch die 
Differenz Na—x — Na- -i immer poſitiv, d. h. die Größen sax haben ſämmtlich gleiche 
Vorzeichen. 
Giebt man in vorſtehender Formel (2) dem k nach und nach die Werthe 0, 1, 2, . ., 

n— 1, fo erhält man 
Na — No-1 

N, 
N,-1— Na : 

N, 


Ta Ge S =a 


Ta—1 Cn 1 Bn 1 == A 


N, >> N, 
Na 
wobei in der legten Formel N. = 1 zu nehmen ift. Am Schluſſe des erten Artikels wurde 
gezeigt, daß in dieſen Ausdrücken die auf der linken Seite des Gleichheitszeichens ſtehenden 
Producte der Reihe nach die Summen der Zweigſtröme in den verſchiedenen Gruppen vors 
ſtellen; ihre Summe äquivalirt alſo der Menge der im ganzen Linienſyſteme in Bewegung 
befindlichen Elektricität. Bezeichnet man diefe mit Tu, fo ergiebt fih aus den eben angeges 

benen Gleichungen durch Addition unmittelbar 


2. (1— N.) (3) 


Dieſer Ausdruck zeigt, daß, wie groß man auch die Anzahl der im ganzen Syſteme 
vorhandenen galvaniſchen Elemente oder der mit ihnen verbundenen Zweiglinien machen möge, 
die Intenſität des Geſammtſtromes doch nie größer werden kann, als die Stromſtärke eines 
einzelnen, ohne äußeren Widerſtand geſchloſſenen Elementes. 

Als eine Art von Probe fuͤr die bisherige Rechnung kann man aus ihr den in der 
Einleitung hiſtoriſch angefuͤhrten Satz ableiten, daß, wenn der Widerſtand der Batterie als 
verſchwindend betrachtet wird, jeder Zweigſtrom eben dieſelbe Intenſität erhält, als wenn die 
übrigen Linien gar nicht vorhanden wären. Da unter dieſer Vorausſetzung ſämmtliche Oros 
ßen R, N und N der Einheit gleich werden, ſo nimmt die rechte Seite der Gleichung (2) 
wegen des verſchwindenden Nenners im Factor æ die unbeſtimmte Form $ an. Man muß 
deshalb auf die allgemeine Formel (1) des vorhergehenden Artikels zuruͤckgreifen, welche den 
Factor æ noch nicht enthält, und durch Einſetzen der oben erwähnten ſpeciellen Werthe uns 
mittelbar uͤbergeht in 


A E ES (4) 
In—k 


übereinflimmend mit dem oben in Worten ausgedruckten Satze. 

Für eine Batterie von meßbarem Widerſtande ift dieſer Werth wegen des Ausfallens 
des ſubtractiven Gliedes der allgemeinen Formel offenbar immer zu groß. Man kann ſich 
leicht einen beftándig zu kleinen Werth für dieſelbe Größe verſchaffen, wenn man die Annä— 
herung um eine Ordnung weiter treibt, indem man annimmt, der Widerſtand der Batterie 
fei zwar nicht geradezu Null, aber doch noch fo klein, daß man den Werth von sa nach 
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aufſteigenden Potenzen dieſes Widerſtandes entwickeln und alle höheren als die erſte Potenz 
vernachläſſigen konne. 
Unter dieſer Vorausſetzung ergiebt ſich durch eine ſehr einfache Rechnung allgemein 
Na =e 1 ＋ R, (01 +01 +--+ En) + R, (03 + Oy .. . + On) ++... R. e. 

und hieraus 

Den, a . Rea. 
Subſtituirt man dieſe Werthe in der jetzt wieder verwendbaren Gleichung (2), und entwickelt 
den auf der rechten Seite vorhandenen Bruch in eine Reihe, fo wird unter Vernachläſſigung 
der zweiten und höheren Potenzen des Batteriewiderſtandes 


he R +R, +... -+ Bat) 
[1 — B, (e, Te + -+ Ox) — R, (o: Tes ＋ . . . On) —--- R. ea) (5) 


Ware die weitere Annahme geftattet R, = R, =... = R, =" , wo R den Geſammtwider⸗ 


ſtand der ganzen Batterie vorftelt, fo nimmt diefe Gleichung die nachſtehende einfachere 


Geftalt an 
n—k R 


Sa -R A 


R 
1-Ze +2 + 5e. . ne.) (6) 


n Ta—k 
Durch die Formeln (4) und (5) oder (6) it der Werth von sax in Grenzen eins 
geſchloſſen, welche fic) einander um fo mehr nähern, je kleiner der Widerſtand der Batterie 
im Vergleiche zu dem der Linien ift. Die Annäherung an den wahren Werth von Sn, auf 
dieſem Wege noch weiter fortſetzen zu wollen, wäre nicht gerechtfertigt, da ſchon die beiden 
letztangegebenen Gleichungen für die Rechnung kaum bequemer ſind, als die ſtrenge Formel (2). 
Man kann jedoch bemerken, daß das arithmetiſche Mittel aus den nach der Formel (4) und 
einer der Gleichungen (5) oder (6) berechneten Werthen dem wahren Werthe in der Regel 
beträchtlich näher ſein wird, als jede der beiden Grenzen. 


4. 


Es ſoll nun unterſucht werden, unter welchen Bedingungen die durch die Gleichung (3) 
des vorhergehenden Artikels beſtimmte Größe I, einen größten Werth erlangt. 

Die einfachſte hierher gehörige Aufgabe hat bekanntlich ſchon Ohm in ſeiner gals 
vaniſchen Kette gelöſt, indem er zeigte, daß in einem einfachen Schließungskreiſe die Strom⸗ 
ſtärke ein Maximum wird, wenn der Widerſtand der Batterie dem ihres Schließungsbogens 
gleich iſt. 

Die gegenwärtige Aufgabe wird folgendermaßen auszuſprechen ſein: 

Es iſt gegeben der Geſammtwiderſtand R einer Anzahl gleicher, in eine Batterie zu 
vereinigender galvaniſcher Elemente; ferner durch die Gleichung 
1 1 
ry ra 
die Summe der reciprofen Werthe der Widerſtände einer Anzahl von Linien, welche von diefer 
Batterie auslaufen. Wenn nun ſowohl die Batterie, als die Zweiglinien in n Gruppen 
zerlegt werden, und die Pole der in den verſchiedenen Gruppen vorhandenen Elemente immer 

Zeitſchrift d. Telegraphen⸗ Vereins. Jabrg. XIII. 26 


1 1 1 1 
e=—+*r+. ++ +... +—+ — . .. e e 
11 Tr, Ts d 
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in derſelben Ordnung aufeinander folgen follen, wie müſſen die Größen R und 9 unter die 
verlangten n Gruppen vertheilt werden, damit die Function Zn einen größten Werth erlange? 

Vorerſt iſt zu bemerken, daß bei der Auflöfung dieſer in das Gebiet der Differential⸗ 
rechnung fallenden Aufgabe eine unbegrenzte Theilbarkeit der Größen R und 9 vorausgeſetzt 
werden muß. In der Wirklichkeit werden, da die galvaniſchen Elemente und die Zweiglinien 
als gegebene Größen anzuſehen find, die Werthänderungen der aus dieſen Größen zu bils 
denden Gruppen weſentlich ſprungweiſe erfolgen; dies hindert jedoch nicht, vorläufig dieſe 
Gruppen doch als ſtetige Functionen zu betrachten, und ſich dann den durch die Rechnung 
ermittelten Werthen in der Wirklichkeit ſo weit zu nähern, als die übrigen Umſtände dies 
geſtatten. 

Da die Summen der 2n Unbekannten R,, R,. .., Ra und 0,, Oa, , On Gee 
gebene Conſtanten find, fo enthält die Function 2, nur 20 — 2 abſolut variable Größen, 
und man hat nach bekannten Regeln den Bedingungen 


85, 85, 
= 0 — = 0 


wobei k = 1, 2,..., n—1, Genüge zu leiften. Setzt man hier fur Tu feinen Werth aus 
der Gleichung (3) des vorigen Artikels ein, und bemerkt, daß der Werth der Größe N in 
keinem Falle verſchwinden kann, ſo gehen dieſe beiden Bedingungen in die einfacheren 

DN, _ ò ON. 

OR, " De 
über. Dieſe Differentialquotienten laſſen ſich nun wieder ſehr einfach durch die ſchon ges 
brauchten Huͤlfsgrößen N und N ausdrücken. Man kann ſich nämlich leicht überzeugen, daß 
für jeden poſitiven ganzen Werth von k, der <n ift, allgemein 


=0 , (k=1,2,..., n—1) 


ON, — Di 1 Ta Na-1 SC Na 
5 RW "Si 
ON, z Nx == N, 1 N. — N, TE Y Na--1 N, 
De er En 


iſt. Unter Anwendung biefer Relationen ergeben ſich dann zur n unſerer 2n Un: 
bekannten die 2n Gleichungen: 
Nao — MN N. — N Na 2 — Mas Na 1 Nu 


l N! AA u — 
K. N, = R. 1 R.: N. 2 R. Na 1 
Ni —No y N, —=N; N Na 1 — Na 8 N i= Nie Bis 1 N 
AA — — — . — 2—1— a 
3 i @n-1 On (1) 


RI ER. . . +R, =R 
ei Tea. . e =. 
Ich beginne das Eliminationsverfahren mit einer Umformung der Gleichung 
SC x, — Sech 5 
und bemerke zu dem Ende, daß zwiſchen den verſchiedenen Größen N eine der unter (1) im 
dritten Artikel für die Größen N gegebenen analoge Beziehung exiſtirt. Man hat nämlich 
allgemein 
Rau Rart (Nu Ea + Maa 80-14 . + . E Na- Ii 041) + Na -i (2) 


H. Militzer: Ueber die Verwendung einer gemeinſchaftlichen Batterie ıc. 


und hiermit geht die vorgelegte Gleichung ſofort uber in 
(N. ent Rar aa e+ 01) No — (N. Ea + Mas Gait +--+ Ne 09) N. m0 
oder, weil No==1 und N. = R, o, + 1 if, in 
N. — R. (N. 00 + N. 1 6-1. . My E3) = 0. 
Mit Rückſicht auf (2) läßt fic diefe Gleichung auch ſchreiben 


R, (Mn On GETT DEE EE N, es) ＋ N, R. — R, (N. £a + N. 1-1. . . +Na 03) =0 


oder enblich 
N. (R. —R, E2) = (R, — R,) (N. Ea + N. 1 C1 . . + My 05)- 


Auf ähnliche Weiſe erhält man aus der Gleichung 
N. -N, N. — N, — Ni N. 0 
@1 Ox 
in Verbindung mit den Relationen (2) und Art. 3 (1) 
N; (R, —R, 03) = R, (Na Qa + N. —1 0-1. 4 N, 03): 
Endlich ergiebt fih aus der Gleichung 
N . N, N, = N, — 
VV 


in welcher N, = Ri., N. = R, Ro + N, 02 ift, 
Ny R. = (RI + R. Bz) (N. Ea + Rai a-i H. +My E3). 
Dividirt man (3) durch (4), fo folgt 
R. — Ri e RI — R, 
R — RI 05 = R, 
ober 
N. — K. Ze 
Dagegen erhält man durch Divifion von (3) durch (5) 
R. — R, 92 RI — R, 


Ry R. +N,R, 
und wenn man hieraus durch (6) die Größe R, eliminirt 
R, 1 


„. RE 
oder durch Vergleichung dieſes Werthes mit (6) 


1 
(2=0 , R, RI (1-5): 


(3) 


(4) 


(5) 


(6) 


(7) 
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Mit Hülfe dieſer beiden Beziehungen laffen fih aus den Größen N ſämmtliche R, 


und Ge fortſchaffen, wodurch man erhält 
Ni =, 
N =R; 
s =R, (RI R. +R, 05) 
N. =R, [R. (RI R. +R, 03) + 0,4 (B, R, +R,)] 


u. ſ. w. 
Setzt man nun 

N =1 

N' =, 

N. = = N’ = —N — 

2= 2, R, +R, 03 w. (. +5) "re 

N', =R, (R. R, +R, Qs) Te. R RI TR.) N., (. = J SE = 

u. ſ. w. 


26 * 
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fo folgt diefe Reihe dem früheren Bildungsgeſetze für die Größen N mit dem einzigen Un: 
terſchiede, daß in ihr die Indices der R und o (den erſten ausgenommen) um eine Stelle 
erhöht find. Es iſt alſo auch 
N. = R N', , N, = RI N' „ N, R N', 
und hiermit gehen die Gleichungen (1), von welchen man fortan das erſte Paar als ferner⸗ 
hin überfluͤſſig ganz außer Acht laffen kann, über in 
Ni — N. _ — N. „ 
-p E D e e e er 
E N. = EE N. = NN N. N 
@a 03 en 
Dieſe Gleichungen können in analoger Weiſe behandelt werden, wie die früheren (1). 
Es läßt ſich nämlich die Gleichung 
N == N, ! N, — N , 
— N, = N 


R; 


y = 0 

umgeftalten in 
. R 

N, (R, —R, es) N. (N. Oo + Nas -i ＋ N. 04) (9) 


Aus der Gleichung 
N'i — N'o g N N. 


N. = 0 
03 01 


folgt auf ähnliche Weiſe | 
NR, — R, % =B, (Na Qa + Na-1 Ea—1 H- . . . N. 04) (10) 
Endlich die Gleichung 
ae N, N, 2 "e N ses 0 
geht über in 
N. ea N', =’, —N’,) (N. Ea + Mas @a-1 t - AR, ea) (11) 
Divibirt man (9) durch (10), fo ergiebt fic 
Rs — R e 1 
R, —R, ę3 — R 
oder : 


R, =R, (f.) R. (12) 


Ferner erhält man durch Diviſion von (11) durch (10) 
R EX. —_ N' — N“ 


Rı — R es Ni 
und hieraus durch Einſetzen des eben gefundenen Werthes von R, 
0 =R, (ei — es) oder es = ẹr (13) 


Mit den Werthen (12) und (13) wird nun wieder, wenn man der ſchon gebrauchten Bes 
zeichnung entſprechend 


N”, = 1 

N”, =, 

N”, =R, R. +B, e. 
u. ſ. w. 


ſetzt, die neue Reihe 
N. =R N”, „ N., R NV , N. RN“ „ 
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erhalten, durch deren Subſtitution die Gleichungen (1 nach Weglaſſung der beiden erſten 
Paare übergehen in | 


da N’ = Ann N”, > Ma — Na N” S 
” : n 1 ‘ D ” = n” (14) 
N,—N, rg ee Na: 
03 Os On 


und hieraus würden ganz auf dieſelbe Weiſe die beiden Beziehungen 
R. =R, und . 01 
abgeleitet werden können. 
Ueberhaupt ift aus der bis hierher geführten Rechnung zur Genüge erſichtlich, daß 
man denſelben Algorithmus ſo oft hintereinander anwenden kann, bis man ſchließlich nur noch 


die beiden Gleichungen 


N. qe N a—2)__ N. 1 => Na — X(a-2) 
Ru-ı ** e Ra 


a—2) ` N(a—-2) —2) — N(a—2) 
. a, tlg 
@a—1 Ca 


übrig behält, in welchen 


*. 1 =R, (1— x) „ e. i ei 

NS 2) = 1, N.. N. : NH-) = Ri R. +R, EN `~ 

N. =1 e Ma-1 = Ra , N. 2 = R. I Ra + R. i 0 ö 
zu nehmen iſt. Sie gehen durch Einſetzen dieſer Werthe uͤber in 

R. = R, (=R, , 
woraus ſich ergiebt 
Ra = R, und DEER 
1 

Man hat alſo als Ergebniß der ganzen bisherigen Entwickelung 


R? 
R. =R, =. a degt Gem 


1 
01 5(=0(= + - 031 ; Ca=0, ＋ N. 
Bringt man nun dieſe Beziehungen mit den beiden letzten Gleichungen des Syſtems (1) in 
Verbindung, ſo wird 
nR 1 +1 = 
' R, e1 +1 
und hieraus findet man ſchließlich die beiden jetzt allein noch unbekannten Größen R, und go 
Schreibt man der beſſeren Ueberſicht wegen die Werthe ſämmtlicher Unbekannten noch 

einmal zuſammen, fo ift die Löjung der Maximumaufgabe für n Linien- und Batteriegruppen 
unter der Vorausſetzung gleicher Batterieelemente, welche in einer unveränderlichen Ordnung 
ihrer Pole unter ſich verbunden ſind, in folgenden Gleichungen enthalten: | 

1 EE 

R, = zal Be + VB eo? +4n(a—1) Re] 

1 EE 

See Len?) Re — VR* ei + 4n(a—1) Re | Wer 


1 VR? 0? An (u ) Re 
ee... en- RL D Be— BR?’ + dn (a—1) Re | 
1 
e = [Bet VB e +40(0—1) Re| 


R R , += 
1 


R. =R . . e. 
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A 


Die eben erhaltenen Werthe (15) laſſen ſich auf ſehr einfache Weiſe auch geometriſch 
darſtellen. Aus der erſten und vierten der genannten Gleichungen folgen nämlich die Res 
lationen 

R, O = RO. und (nR, — R) o =n — 1. 
Denkt man fih nun über den Seiten R und 9 ein rechtwinkeliges Parallelogramm conftruirt, 
fo drückt die erſte dieſer beiden Beziehungen aus, daß der durch die Abſciſſe R, und die Ordinate 
o - on = (n — 1) o, beſtimmte Punkt auf der dem Anfangspunkte der Coordinaten gegenüber⸗ 
liegenden Diagonale des Parallelogrammes ſich befindet. Seine Lage in dieſer Diagonale 
wird durch die zweite Relation, welche offenbar die Gleichung einer gleichſeitigen Hyperbel 
iſt, näher beſtimmt. 

Zu ihrer Conſtruction nehme man in der untenſtehenden Figur, in welcher A den 
Anfangspunkt der Coordinaten vorſtellt und AB =R, AC =o gemacht ift, die Linie 


AE = CF =<, halbire den Winkel DFE, und ſchneide auf der Theilungslinie ein Grid 


F G = pe 1) ab. Legt man nun durch den Punkt G zu den Aſymptoten DF und EF 


eine gleichſeitige Hyperbel, ſo ſchneidet dieſe Curve die Diagonale BC in M, und es iſt, 
wenn man durch M die Linie HJ mit AC parallel zieht 


AH =R, 
JM = ọn 
— -HB=R,=R,=... =R, 
1 — 
: og et ng, ee e 
Fig. 2. Die durch dieſe Formeln vorgeſchriebene Theilung der Größen 
e FJ „ R und 9 ift nur fo lange möglich, als das Product Ro nicht kleiner 


als die Einheit wird. Fur Ro 1 erhalten in den Gleichungen (15) 
des letzten Artikels die Größen R., R,,..., Ra und E1, 02, . , On—1 
ſämmtlich den Werth Null; es iſt alſo dann am vortheilhafteſten, alle 
vorhandenen Elemente in eine einzige Gruppe zuſammenzuſtellen. Für 
alle Werthe von Ro T1 wird R. R und o, und deshalb eine 
wirkliche Theilung um fo weniger ausführbar. Andererſeits iſt leicht 
zu erkennen, daß für zunehmende Werthe von Ro ſämmtliche Größen 


A FH B BR. R,. .., Ra und 0,, a, . . ., On immer mehr den Werthen d 
und — fic) nähern, mit welchen fie für RO = ganz zufammenfallen. 


Es bleiben nun noch bie Intenfitáten der derivirten Ströme anzugeben, welche im 
Gefolge der Maximumtheilung der Größen R und o in den einzelnen Zweiglinien und Grups 
pen auftreten. Führt man zu dem Ende die Werthe (15) des vorigen Artikels in die Glei— 
chung R. =R, 0, +1 ein, und bezeichnet den zugehörigen Werth von R. mit P, fo erz 
giebt ſich 
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21 (n - 1) +Ro+W 
P = PN 3 
2n? 


wobei zur Abkürzung W = VR? + An (n— i) Ro geſetzt it. Nun miffen aber nach den 
Entwidelungen des vorigen Artikels für das Maximum die Größen N., N., ..., Na-ı der 
Reihe nach den Potenzen der Größe P gleich gemacht werden, wodurch ſich, wenn man zur 
beſſeren Unterſcheidung dieſe ſpeciellen Werthe durch N., N e N. darftellte, die Glei⸗ 
chungen ergeben 
N, =P, N. AP.. N. 1 = Pa, 

Der Werth N. folgt dieſem Geſetze nicht mehr, ſondern muß unmittelbar aus der Definitions- 
gleichung 


Na = Nai (8. *-) _N, fe 


durch Einſetzen der vorſtehenden Werthe von N. i und N. 2 und der Beziehungen (15) des 
vorhergehenden Artikels ermittelt werden. Man erhält 

N. = (P + 1) P. 
Führt man diefe Werthe in die Gleichungen (2) und (3) des dritten Artikels ein, fo ers 
giebt ſich 


0 a P—i 1 
Be AS —— — ia mM Gi, 2, ,u—1) 
a- Go A Pres tine 
be 
98 P+1 (1) 


Z. =a (1 = G01 D 
wodurch die geſuchten Berhaltniffe beftimmt find. Die über den einzelnen Zeichen ſtehenden 
Nullen ſollen wieder andeuten, daß dieſe Gleichungen ſich nur auf den ſpeciellen Fall der 
Maximumtheilung beziehen. 

Wenn man die Anzahl n der Gruppen immer größer werden läßt, fo nähert ſich 
der ſtetig abnehmende Werth von P immer mehr der Einheit, woraus folgt, daß ſchließlich 
die Hälfte der ganzen in Bewegung geſetzten Elektricität in der letzten Gruppe circulirt, waͤh⸗ 
rend alle übrigen Gruppen nur verſchwindend kleine Antheile derſelben erhalten. Schreibt 


E 0 0 0 0 A 
man wieder wie früher rau Se A On- == On_x, fo folgt aus den Gleichungen (1) 


0 0 p? 

On x On 
S =P: a = pq e 
Gn k | Oe 4 


2 
Wird hier für einen Augenblid Ké == a gefegt, wobei a eine ſtets pofitive Größe bedeu⸗ 
tet, fo ift aud 
da _P(P— 2) Da 2 
se eo T 55 5-1) 7 
Es wird alfo a ein Minimum für P = 2, d. h. die Summe der Theilſtröme der 
letzten Gruppe beträgt bei der Maximumtheilung mindeſtens das Vierfache der zur vorletzten 
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Gruppe gehörigen Theilſumme; von dieſer nach vorne gezählt nehmen, wenn a= 4 ift, die 
übrigen Summen ab, wie die Glieder einer geometriſchen Reihe mit dem Exponenten J. Das 
mit a feinen kleinſten Werth 4 erhalten könne, muß zwiſchen den Größen R und o und der 
Gruppenanzahl n eine beſtimmte Beziehung ſtattfinden, welche ſich leicht ergiebt, wenn man 
in der Gleichung 

= 2n (n—1) +Ro+W 


P 
2n? 


P=2 nimmt. Es wird dann 


2 
und hiermit 


0 20 
e "ac 
Durch Einſetzen diefer Werthe in die Gleichungen (1) ergiebt ſich nun weiter 
cn — H — 9 m1 . 
Ba—4-1 Ta—k Bn 4 Ta 


Hätte man alfo außer den bereits aufgeftellten Bedingungen auch noch 

ra- k == 2-4 , h=2n-1, 
d. h. befände ſich in jeder Liniengruppe mindeſtens ein Zweig, deſſen Widerſtand das Dop⸗ 
pelte iſt von dem Widerſtande eines Zweiges der unmittelbar vorhergehenden Gruppe, ſo 
würden alle diefe Zweiglinien von gleich ſtarken Strömen durchlaufen, und dabei ware doch 
noch immer die Menge der im ganzen Syſteme in Bewegung befindlichen Elektricität ein 
Maximum und ausgedrückt durch l 


(Fortſetzung folgt.) 
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Ber Typendruck Telegraph von Hughes. 


(Hierzu die Kupfertafeln XI, XII, XIII, XIV, XV, XVI und XVII.) 


Bekanntlich zerfallen die verſchiedenen bisher conftruirten Typendruck⸗Telegraphen 
hinſichtlich der Art und Weiſe wie die Scheibe, welche an ihrem Umfange die Typen trägt 
— die Typenſcheibe — ſo eingeſtellt wird, daß die Type des abzutelegraphirenden Buchſtabens 
fih der Druckvorrichtung gegenüber befindet, damit, wenn diefe in Thätigkeit kommt und das 
Papier gegen die Typenſcheibe anhebt, der gedachte Buchſtabe darauf ſich abdruckt, in zwei 
verſchiedene Gruppen: in ſolche mit ſchrittweiſe fortruͤckender Typenſcheibe und in ſolche mit 
continuirlicher, auf beiden correſpondirenden Stationen ſynchroner Rotation der Typenſcheiben. 
Bei erſteren wird durch eine Aufeinanderfolge von Schließungen und Unterbrechungen des die 
Elektromagnete der Apparate umkreiſenden Linien⸗Stromes die Typenſcheibe ſprungweiſe, um 
je einen Buchſtaben fortrückend, herumbewegt, bis die verlangte Stellung erreicht iſt, indem 
ein an dem Anker der Elektromagnete angebrachter Sperrkegel entweder direct auf die Zähne 
eines mit der Typenſcheibe feſt verbundenen Steigrades wirkt, oder indem derſelbe ein auf die 
Are der Typenſcheibe wirkendes Uhrwerk ausloft und gleich darauf wieder arretirt, fo daß die 
Scheibe jedesmal nur um je einen Buchſtaben fortrüden kann. Bei den anderen werden 
die Typenſcheiben der beiden mit einander correſpondirenden Apparate durch 2 Uhrwerke von 
vollkommen gleichem Gang in continuirliche und ſynchrone Rotation verſetzt, ſo daß in jedem 
Augenblicke bei beiden Apparaten die Type deſſelben Buchſtabens ſich der Druckvorrichtung 
gegenüber befindet, und der in die Leitung geſchickte Strom hat hier die Function, die Scheiben 
Behufs des Abdruckes anzuhalten und den Abdruck zu bewirken, ſobald der gewünfchte Buch⸗ 
ſtabe jene Stellung erreicht hat. 

Der letzteren Gruppe reiht ſich der Apparat von Hughes an, er unterſcheidet ſich 
indeß von allen Apparaten dieſer Gruppe namentlich dadurch, daß das Spiel der Druckvor⸗ 
richtung einen ſo außerordentlich kurzen Zeitraum beanſprucht, daß es nicht nöthig iſt die Typen⸗ 
ſcheibe anzuhalten, dieſe vielmehr, ohne ihre Rotation zu unterbrechen oder zu verlangſamen, 
auf dem Papier fih einfach abwälzt, und der Buchftabe fo zuſagen im Fluge abgedruckt wird. 

Die Apparate ſind auf beiden mit einander in Correſpondenz ſtehenden Stationen 
mit ihren Elektromagneten und ihren Zeichengebern zwiſchen Leitung und Erde eingeſchaltet. 

Der Zeichengeber iſt eine Taſtatur von 28 mit Buchſtaben bezeichneten Taſten und die 
Einrichtung iſt — wie unten näher angegeben werden ſoll — fo getroffen, daß, wenn eine Taſte 
niedergedrückt ift, kurze Zeit vor dem Augenblicke wo der dieſer Tafte entſprechende Buchſtabe 
der Typenſcheiben die Stellung dem Druckwerk gegenuͤber erreicht, die Verbindung mit der 
Batterie hergeſtellt wird, in Folge deſſen alsdann ein Strom in die Leitung tritt, die Umwin⸗ 
dungen der eigenthümlich eingerichteten Elektromagnete durchläuft und durch Vermittelung 
derſelben bewirkt, daß bei beiden Apparaten eine bis dahin ruhende Welle fuͤr einen Augen⸗ 
blick mit dem Raͤderwerk in Eingriff tritt, dadurch mit großer Geſchwindigkeit einen ganzen 
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Umgang macht, dann aber wieder feſtgehalten wird. Dieſe Welle hebt bei ihrem Umgange 
mittelſt eines Ercentricums das Papier, druckt es gegen die abzudruckende Type und fuͤhrt 
es auch in feine urfprüngliche Lage zurück und bei dieſem Ruͤckgange ſchiebt ſtch gleichzeitig 
das Papierband um eine Buchſtaben⸗Breite weiter heraus, fo daß wieder unbedrucktes Papier 
über dem Druckwerk ſich befindet und der nächſte zu druckende Buchſtabe neben dem erſten 
erſcheint. Die gedachte Welle trägt ferner einen Daumen von paſſender Form, der beim 
Umgange der Welle in die Zähne eines mit der Typenſcheibe verbundenen Rades eingreift 
und deſſen Bewegung dadurch regulirt, indem er dieſes Rad, und mit ihm die Typenſcheibe, 
etwas zurüͤckhält, wenn fie vorangeeilt, und umgekehrt fie weiterſchiebt, wenn fie etwa Au: 
rückgeblieben fein ſollte; fo daß nach Rückgang der Druckwalze die Typenſcheiben beider 
Apparate ihre frúbere Geſchwindigkeit wiedererlangt haben und gleichzeitig auch wieder in die 
richtige Stellung gegeneinander gebracht ſind. Die Depeſche wird alſo bei beiden Apparaten, 
ſowohl bei dem entfernten, als auch bei dem ſprechenden auf das Papierband abgedruckt. 
Hierdurch wird dem Telegraphirenden die Möglichkeit geboten, nicht nur ſich ſelbſt, ſondern 
auch die Wirkungsweiſe ſeines Apparates und den Synchronismus des Ganges beider Ap⸗ 
parate zu controliren und letzteren durch Vornahme der etwa erforderlichen Adjuſtirungen 
p ſichern. 

Nach dieſer Vorbemerkung wenden wir uns zur näheren Beſchreibung des Apparates 
und ſeiner einzelnen Theile. 

Auf Tafel XI. ik der ganze Apparat ungefähr in halber natürlicher Größe in per- 
ſpectiviſcher Anſicht abgebildet. Tafel XII. zeigt eine Oberanſicht deſſelben genau im Maßſtabe 
von ¿ der wirklichen Größe; die Tafel XIII. bis XVI. enthalten Detailzeichnungen einzelner 
Theile, meiſt in natürlicher Größe. 

Ein kleiner aber ſolider und etwas hoher Tiſch tragt den Apparat. An ber Borders 
ſeite des Tiſches ſieht man die Taſtatur (Tafel XI.) mit 28 in 2 Reihen von je 14 geord⸗ 
neten Taſten. Die etwas höher hervorragenden und ſchmälern ſchwarzen Taſten der hintern 
Reihe tragen von links nach rechts fortſchreitend die Buchſtaben A bis N, die weißen Taſten 
der vorderen Reihe dagegen ſind von rechts nach links ſortſchreitend mit den Buchſtaben 
O bis V und W bis Z bezeichnet, während die weiße Taſte links von Z und die zwiſchen 
W und V keine Bezeichnung haben. Jede der mit Buchſtaben ä Taſten zeigt 
außer dieſem auch eine Ziffer oder ein Interpunctionszeichen. 


Etwas weiter rückwärts ſteht auf dem Tiſche ein ſtarkes Geſtell von Eiſen, deſſen 
Seitenwangen die Achslager der verſchiedenen Wellen des Apparats enthalten. Vor dem 
linken Ende dieſes Geſtelles ſteht der Elektromagnet EE. Ein Anſatz der Tiſchplatte trägt 
das horizontale coniſche Pendel P (Tafel XI. und XII.), welches den Gang des Räderwerkes 
regulirt. W it ein Schwungrad, welches auf der letzten Welle des Raͤderwerkes befeſtigt 

. ift und W, eine Bremſe zum Arretiren des Laufwerkes. A ift die Typenſcheibe, O die 
Schwaͤrzwalze, D das Druckwerk, dd (Tafel XII.) die Welle, welche das Druckwerk in Acti⸗ 
vitát ſetzt, wenn fie durch die Sinrúdung F mit dem Räderwerk in Eingriff gebracht worden; 
H iſt die Papierrolle, hhh das Papierband; C endlich iſt die Vorrichtung, welche bei Nieder⸗ 

druͤckung einer Taſte im geeigneten Moment die Batterie mit der Leitung in Verbindung ſetzt. 
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Das Gangwerk. Als bewegende Kraft für das Laufwerk dient ein Gewicht von 
etwa 100 Pfund, welches mittelſt einer doppelten Gliederkette in gewöhnlicher Weiſe auf eine 
an der Welle w, umwandelbar befeſtigte Kettenſcheibe wirkt. Die dadurch erzeugte langſame 
Drehung dieſer Welle überträgt, wie Blatt XII. am deutlichſten zeigt, das auf ihr befeſtigte 
Rad R, mittelſt des Triebes o auf eine zweite Welle w., welche naturlich im Verhältniß 
der Zaͤhnezahl von R, und o, ſchneller rotirt. Dieſe Welle fegt wiederum durch das Rad R, 
und den Trieb o, eine dritte Welle w,, diefe in derſelben Weiſe eine vierte Welle w, — die 
Are der Typenſcheibe — in Bewegung und die Welle w. endlich wirkt mit dem Rade R. auf 
den Trieb p, der letzten Welle W., welche in Folge der vierfachen Uebertragung außerordentlich 
ſchnell rotirt und auf ihrer Verlängerung außerhalb der Geftellwangen, das Schwungrad W 
trägt. Die letzte genannte Welle — die Schwungradwelle — reicht nicht bis zur vorderen 
Wange des Geſtelles, ſondern findet ſchon in dem Metallſtück o ihr vorderes Arenlager und 
endet dicht vor demſelben in der Einruͤckvorrichtung F, mittelſt welcher ſie mit der genau in 
ihrer Verlängerung liegenden Druckwerkwelle dd verfuppelt werden kann. Auch das andere 
Arenlager der Welle w, befindet ſich nicht in der hinteren Wange des Geſtelles, unter der 
vielmehr die gedachte Welle frei hindurchgeht, ſondern jenſeits des Schwungrades in dem 
Bügel Q, Qn. 2 

Die Welle der Typenſcheibe w. überträgt ferner mittelft einer koniſchen Verzahnung, 
gebildet durch zwei vollkommen gleiche und mit gleicher Zähnezahl verſehene koniſche Räder R, 
und R,, ihre Rotation mit gleicher Geſchwindigkeit auf die vertikale Welle das über der 
Scheibe C rotirenden Läufers L, fo daß dieſer ſtets die gleiche Winkelgeſchwindigkeit beſitzt 
wie die Typenſcheibe. 

Zur Regulirung der Geſchwindigkeit des Schwungrades reſp. des ganzen Laufwerkes, 
benutzte Herr Hughes frither ſchwingende Stahllamellen mit verſtellbarem Laufgewicht; da 
dieſe aber zu häufig ſprangen, fo wendet er zu dem gedachten Zwecke jetzt ein nach einem Kegel⸗ 
mantel ſchwingendes Horizontales Pendel an. Die Ruthe deſſelben P. ift ein ſich koniſch 
verjüngender elaſtiſcher Stab von Aluminiumbronce, welcher in horizontaler Lage mit feinem 
dickſten Ende zwiſchen Metallbacken P. P, feſtgeklemmt iſt. Auf demſelben ſchiebt ſich willig 
als Linſe eine Meſſingkugel Po, an welcher ein Stahldrath befeſtigt ift, der in mehreren loſen 
Schraubengängen um den Aluminiumſtab herumgebogen it und dann unterhalb deſſelben 
geradlinig und parallel mit demſelben durch den Einſchnitt in der Metallbacke P, frei hin⸗ 
durchgeht und hinter dieſem an der Zahnſtange Papa befeſtigt it, auf welche der Knopf po 
mittelſt des Triebes p, wirkt, wie die Skizze Figur 3 zeigt. Durch Drehung des Knopfes p, 
verſchiebt man alſo die Kugel P, längs der Pendelruthe und kann fo die wirkſame Pendellange 
und die Oscillationsdauer des Pendels nach Beduͤrfniß adjuſtiren. 

Das freie Ende der Pendelruthe wird von einem auf der Schwungradaxe w, bes 
feſtigten Gelenkarm loſe umfaßt und die Elaſticität der Ruthe geſtattet, daß es durch dieſen 
mit herumgenommen, die Ruthe ſelbſt alſo in koniſche Pendelſchwingungen verſetzt wird, ſobald 
jene Are rotirt. Jener Gelenkarm trägt zugleich ein Excentricum, welches einen Bremsklotz 
in dem Maße ſtärker gegen die cylindriſche Innenwand des Bremsringes Q andrúdt, als 
bei wachſender Rotationsgeſchwindigkeit die Kugel P, in Folge der Centrifugalkraft ſich weiter 
aus der Mittellinie der Oscillationen zu entfernen ſtrebt, wodurch die Geſchwindigkeit ent⸗ 
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ſprechend ermäßigt und in eine möglichſt gleichförmige umgewandelt wird. Die Tafel XIII. 
zeigt in Fig. 4. und 5. dieſe Theile in natürlicher Größe, wie fie einem hinter dem Apparat 
ſtehenden Beſchauer erſcheinen: Fig. 4. it eine Seitenanſicht, Fig. 5. die Oberanſicht. w, ift 
die Schwungradwelle, W das Schwungrad, QQ ber Bremscplinder, deffen obere Hälfte in 
Fig. 5 fortgeſchnitten iſt, um die inneren Theile ſichtbar zu machen. P, iſt das freie Ende der 
Pendelruthe. An dem verlängerten Zapfen der Welle W. iſt mit einer Schraube der Arm » 
befeftigt, der an ſeinem freien Ende eine der Axe w, parallele cylindriſche Büchfe v, beſitzt; an 
dieſem Arm iſt ferner die Feder ꝙ befeſtigt, welche an ihrem mittleren Theil einen Ring mit 
cylindriſcher Innenfläche q, und an ihrem Ende den Bremsklotz y, trägt; die Geſtalt dieſer 
Feder it aus der Abbildung erſichtlich. Ein zweiter Arm », umfaßt mit einer Oefe lofe das 
Ende von P, und dreht ſich um einen cylindriſchen Zapfen, der in der Durchbohrung der 
Büchſe v, ſpielt und unterhalb derſelben, nahe ſenkrecht gegen die Richtung von v,, einen 
Daumen v, trägt; dieſer Daumen befindet fih innerhalb des Ringes ep, der Feder, aber in 
ercentriſcher Lage. 

Solange das Schwungrad in Ruhe iſt, ſtrebt die Ruthe P, ihr freies Ende der Are 
von w., in deren Verlängerung ihr Befeſtigungspunkt liegt, möglichſt zu nähern und legt 
daſſelbe, wie Fig. 5. zeigt, hart gegen den Abſchnitt des Armes v; ſobald aber die Rotation 
beginnt, entfernt fih P, nach Maßgabe der Geſchwindigkeit mehr und mehr von der Rotations⸗ 
are, hebt dabei den Arm v, von v ab, druͤckt mittelſt des Daumens v, gegen die Feder ep, 
preßt den Bremsklotz p, gegen die Innenfläche des Bremscylinders, und erzielt fo die erfor⸗ 
derliche Verzögerung. 

Die Vorrichtung regulirt alſo, theils durch das koniſche Pendel, welches ja bekanntlich 
ſeine Oscillationen in gleichen, von der Länge des Pendels bedingten Zeitabſchnitten vollbringt, 
theils durch den Bremsklotz, die Bewegung des Laufwerkes der Art, daß dieſelbe gleichförmig 
wird und daß ein Umgang der Schwungradwelle genau einer Oscillations dauer des koniſchen 
Pendels entſpricht. Verkürzt oder verlängert man die Pendellänge, indem man durch Dre- 
hung des Knopfes p, die Kugel P, längs der Pendelruthe verſchiebt, jo nimmt auch die 
Geſchwindigkeit des Laufwerkes und in Specie die der Typenſcheibe zu, reſpective ab, bleibt 
aber fur jede beſtimmte Stellung der Kugel immer eine gleichförmige. Man kann alſo mittelſt 
des Knopfes p, mit großer Leichtigkeit und mit großer Sicherheit die Umlaufsgeſchwindigkeit der 
Typenſcheibe auf jedes gewünfchte Maß — innerhalb gewiſſer Grenzen — reguliren. Die Brems- 
vorrichtung hindert zugleich das Pendel an zu weitem Ausſchwingen und ſchuͤtzt daſſelbe einiger⸗ 
maßen gegen zu ploͤtzliche Aenderungen feiner Geſchwindigkeit, welche ein Brechen der Stange 
herbeiführen würden. Ein derartiger Unfall kommt übrigens deſſenungeachtet doch ab und zu vor. 

Um die Bewegung des Laufwerkes ganz zu hemmen, ſteht ferner neben dem Schwung— 
rade eine Bremsfeder, welche bei vertikaler Stellung des Hebels W. durch eine excentriſche 
Scheibe gegen das Schwungrad gepreßt wird und durch Reibung deſſen Bewegung hemmt, 
von demſelben aber zuruͤcktritt und daſſelbe freiläßt, wenn der Hebel WI horizontal gelegt wird. 

Erwähnenswerth iſt noch der Mechanismus zum Aufziehen des das Laufwerk bewe⸗ 
genden Gewichtes: derſelbe iſt in der Skizze Fig. 4 auf Tafel XII. veranſchaulicht. 

Die über die Kettenſcheibe der Welle wi liegende Kette läuft natürlich in fih zurück 
und iſt, wie gewöhnlich, uber eine zweite unterhalb des Tiſchblattes befindliche Kettenſcheibe k, 
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gelegt, fo daß fie zu beiden Seiten dieſer zweiten Kettenſcheibe in Schleifen herabhängt, deren linke 
mittelſt einer Rolle das ſchwere Treibgewicht des Apparates E trägt, während in die andere 
ein leichtes Gegengewicht eingehängt iſt, welches nur den Zweck hat dieſen Theil der Kette 
ſtraff zu halten und ein Verſchlingen dieſer Schleife zu verhuͤten. v, » find bloße Fuͤhrungs⸗ 
rollen. Eine an dem Tiſchgeſtell befeſtigte Sperrklinke » wird durch eine Feder in die Zähne 
des mit der Kettenſcheibe feſt verbundenen Sperrrades ii gedrückt und verhindert die Dre⸗ 
hung der Kettenſcheibe im Sinne des Treibgewichtes E, läßt aber ihre Drehung in entgegens 
geſetzter Richtung zu. Auf die Axe von k, ift lofe aufgeſchoben eine dritte Kettenſcheibe k, 
— in der Skizze der größeren Deutlichkeit wegen bedeutend kleiner gezeichnet als die andere — 
welche einen Fortſatz mit einer Sperrklinke x, trägt, welche ebenfalls in die Zähne des Raz 
des ii einfällt. Ueber dieſer dritten Kettenſcheibe liegt ein kurzes Kettenftüd, welches einerſeits 
an das freie Ende einer unter dem Tiſche horizontal befeftigten ſtarken Spiralfeder, anderſeits 
aber an die Zugſtange eines gewöhnlichen Trittbrettes ſich anſchließt. Tritt man auf dieſes 
Brett, fo wird dadurch zunaͤchſt die Kettenſcheibe k, gedreht, diefe nimmt aber die Scheibe k, 
mit, da fie mit derſelben fur dieſe Bewegungsrichtung durch die Sperrklinke x, verbunden iſt, 
und das Gewicht wird etwas gehoben. Hört der Druck auf das Trittbrett auf, fo Halt die 
Sperrklinke x die Scheibe k, auf und verhindert deren Ruͤckgang. Die Scheibe k, aber wird 
jetzt durch die Spiralfeder in ihre frühere Lage zurückgeführt, wobei ihre Sperrklinke x, über 
die ſchraͤgen Seiten der Zähne des Rades ii fortgleitet und eine Anzahl Zähne rückwärts 
von ihrer erſten Lage wieder bleibend einfällt, ſo daß durch einen zweiten Tritt auf das 
Brett das Gewicht wieder um ebenſoviel wie vorher gehoben werden kann. Iſt das Gewicht 
beinahe ganz abgelaufen, fo (oft das Gegengewicht einen Sperrkegel aus, gegen den es dann 
trifft, und laͤßt dadurch eine Warnungsglocke ertönen. 

Der Zeichengebe⸗Apparat. Er beſteht aus 2 Haupttheilen: der Taſtatur, deren 
äußere Anordnung wir ſchon oben andeuteten, und der Stiftſcheibe C nebſt dem rotirenden 
Laufer L mittelſt deren die Taften in das Spiel des Apparates eingreifen. Man ſieht dieſe 
Theile auf Tafel XI. XII. und ihre Einzelheiten auf Tafel XIV. Fig. 7, 8, 9 und 10. Cift 
eine kreisrunde auf der Platte des Tiſches befeſtigte Metallſcheibe, welche nahe an ihrem 
Umfange, im Kreiſe herum und in gleichen Abſtaͤnden von einander, 28 radiale fchmale recht⸗ 
eckige Durchbrechungen, entſprechend den 28 Taſten, beſitzt; in jedem dieſer Schlitze ſpielt ein 
Stift, der durch einen Hebel mit einer der Taſten in Verbindung ſteht. Bei der Ruhelage 
der Taſten ragen die Köpfe dieſer Stifte nur wenig aus der Scheibe C hervor, ſo daß der 
Läufer frei über dieſelbe hinweggehen kann; ſobald aber eine Taſte niedergedruͤckt wird, hebt 
ſich der Stift in dem zugehorigen Schlitz und tritt in den Weg des Läufers. Im Centrum 
der Scheibe C ſteht die vertikale Axe, an welcher der Laufer L befeſtigt iſt; ſie wird, wie 
wir ſchon ſahen, von der Typenradwelle in Bewegung geſetzt und rotirt mit der gleichen 
Geſchwindigkeit wie dieſe. Die Figuren 9 und 10 auf Tafel XIV. zeigen den Läufer und 
den unteren Theil feiner Drehungsaxe in natürlicher Größe. Die Axe it am Befeſtigungs⸗ 
punkte des Läufers unterbrochen und durch eine Zwiſchenlage aus gehärtetem Kautſchuck 
von ihrem unteren Ende nebſt Zapfen iſolirt; an der oberen Hälfte der Are iſt das Metall⸗ 
ſtuͤck L mit den Backen L, unwandelbar und leitend befeſtigt. Zwiſchen den Backen L. L, 
befindet ſich die Klappe L., welche um 2 durch die Backen gehenden Schraubenſpitzen in 
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vertikaler Richtung drehbar ift; das Klögchen u verhindert, daß diefe Klappe nicht zu weit 
aufſchlagen kann, eine an L befeftigte Feder druͤckt die Klappe nach unten und legt für ges 
wöhnlich die mit Platin armirte Spitze der ſie durchbohrenden Schraube t gegen die darunter 
befindliche an dem untern Theile der Axe befeſtigte und von den oberen Theilen des Läufers 
vollkommen iſolirte ſchmale Metallſchiene XX, die an der Contactſtelle ebenfalls mit Platin 
belegt iſt. Die äußere Seite der Klappe iſt abgerundet nach einem Kreisbogen, der die Dre⸗ 
hungsaxe zum Mittelpunkt hat, fie trägt eine abwärts gekehrte, ebenfalls nach einem Kreis⸗ 
bogen gebogene Stahlſchiene — die Reiberſchiene — r, deren horizontale Unterkante am vor⸗ 
deren Ende (im Sinne der Bewegung) nach oben rundlich abgeſchrägt ift. Der Abſtand der 
Unterkante dieſer Reiberſchiene von der Scheibe C läßt ſich mittelſt der Schraube t beliebig 
reguliren. Unterhalb der Schiene x ift endlich ein Metallſtück iſolirt an derſelben befeſtigt, 
welches in geringem Abſtande uͤber der Scheibe C die horizontale Schreichſchiene ss traͤgt, 
deren Geſtalt aus Figur 10 Tafel XIV. erſichtlich. Die leitende Verbindung zwiſchen der 
oberen, X und der unteren Hälfte X, der Axe wird alſo lediglich durch den Contact der 
Schraube t mit der Schiene xx vermittelt, fie ift unterbrochen, wenn die Klappe L, gehoben 
wird. Dies bewirken die Stifte der niedergedrückten Taſten, wie unten näher gezeigt wer⸗ 
den ſoll. 

Der Zapfen der untern Arhälfte X, läuft in einer durch Kammmaße von der Scheibe 
C iſolirten Meffingbüchfe yy, deren Boden durch einen Drath y, mit der Erde verbunden 
iſt; das Innere dieſer Büchſe, foweit es nicht von dem Zapfen X, erfüllt wird, enthält eine 
ſtarke Spiralfeder, welche die Láuferare feft gegen ihr oberes Zapfenlager drückt und zugleich 
die leitende Verbindung zwiſchen dem Zapfen X, und der Buͤchſe y ſichert. 

An die Unterſeite der Scheibe C ſchließt ſich eine an der Tiſchplatte befeſtigte Metall⸗ 
büchfe Y Fig. 8 und 9 von nahe gleichem Umfange wie die Scheibe und etwa 2 Zoll Höhe; 
dieſelbe iſt unten offen und hat am unteren Rande rings herum 28 etwa Zoll tiefe rechteckige 
Einſchnitte oo genau auf den Radien der Oeffnungen 7 der Scheibe C; dicht uber dieſen 
Einſchnitten befindet ſich in der Büchſe Y ein Boden, der in der Mitte eine größere centrale 
Oeffnung beſitzt, welche die Buͤchſe yy frei hindurch treten läßt, außerdem aber genau unter 
jedem der 28 radialen Schlitze y der Scheibe C mit einer ähnlichen, aber etwas kuͤrzeren 
rechteckigen Oeffnung durchbrochen iſt: in dieſen finden die unteren Zapfen der ſchon mehrfach 
erwähnten Stifte der Scheibe C ihre Fuͤhrung. Die Geſtalt dieſer Stifte q ift aus der Fig. 9 
erſichtlich; eine von ihren oberem Ende zum Rande der Centralöffnung des Bodens von Y 
geſpannte ſtarke Spiralfeder zieht dieſelben nach unten und gegen den Mittelpunkt der 
Scheibe hin, fo daß fie in ihrer Ruhelage mit dem untern Abſatz auf den Boden von ſich 
aufſetzen, oben aber mit den Enden ihrer Zapfen in den innerſten Theil der Deffnungen 7 
der Scheibe C ſich hineinlegen, und dann kaum aus der Scheibe C hervorragen. In die 
28 Randeinſchnitte a der Buͤchſe Y treten die Enden von ebenjoviel zweiarmigen Hebeln 3, 
welche, wie in der Skizze Fig. 7 angedeutet, ſo gebogen ſind, daß das andere Ende eines 
jeden dieſer Hebel unter einer der Taſten fih befindet, und mit einem Stift 2, fih gegen 
dieſelbe legt. Die Skizze Figur 8 zeigt einen dieſer Hebel. Die Länge des Stiftes 9, iſt 
ſo gewählt, daß auch in den Ruhelagen der Taſten die hinteren Enden der Hebel aus 
den zugehörigen Randeinſchnitten o nicht ganz heraustreten, während beim Niederdrücken 
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einer Taſte das hintere Ende des unter derſelben liegenden Hebels in die Höhe geht, tiefer in 
feinen Randeinſchnitt hineintritt und den zugehörigen Stift q hebt. Derſelbe tritt alsdann 
nur ſoweit hinauf, daß fein ſchräger Abſatz fih gegen die Unterkante der Oeffnung y legt 
und nimmt die in der Skizze Fig. 9. mit ausgezogenen Linien angegebene Lage an; ſein Kopf 
befindet ſich dann im Bereich der Streichſchiene s, dieſe trifft, wenn der Läufer bei ſeinem 
Umgange die betreffende Stelle erreicht, mit ihrem abgerundeten vorderen Ende gegen die dem 
Mittelpunkt zugekehrte ebenfalls abgerundete Seitenfläche des Stiftes und ſchiebt denſelben 
weiter nach außen bis unter die Reiberſchiene r, wobei gleichzeitig der Stift noch etwas weiter 
heraustritt und die in der Skizze 9. punktirt angedeutete Lage annimmt. Die Reiberſchiene r 
gleitet alsdann mit ihrer abgeſchraͤgten vorderen Kante über den abgerundeten Kopf des 
Stiftes in die Höhe und ſetzt ſich auf denſelben; dadurch wird die Klappe L, etwas gehoben 
und der Contact zwiſchen x und t aufgehoben und da die ſämmtlichen Stifte q mit dem Pole 
einer, mit ihrem anderen Pol an Erde gelegten Batterie, die Klappe L, und die obere Ax⸗ 
hälfte X aber mit den Umwindungen des Elektromagnets und durch dieſe mit der Leitung 
in Verbindung ſtehen, ſo tritt jetzt während die Reiberſchiene r uͤber den Kopf des Stiftes q 
hingleitet, ein Strom in die Leitung und zwar geſchieht dies, kurz bevor die der niederge⸗ 
drückten Taſte entſprechende Type der Typenſcheibe die Stelle über der Druckwalze erreicht. 
Sobald die Schiene r ganz über den Kopf des Stiſtes q fortgegangen iſt, fällt die Klappe 
L, wieder herunter und ſtellt die Verbindung zwiſchen Leitung und Erde wieder her; darauf 
ſchiebt die Streichſchiene den Stift noch weiter nach außen und bringt ihn ganz außer dem 
Bereich des Läufers, er hebt ſich dabei, wenn fortwährend der Druck des Fingers auf der 
betreffenden Taſte laſtet, noch mehr, tritt mit ſeiner ganzen Breite, welche der Lange der 
Oeffnung nahe gleich iſt, in dieſe und nimmt die in Fig. 9 punktirt angedeutete Stellung an. 
Der auf der Taſte ruhende Finger ſpuͤrt es an dem Nachgeben der Taſte, ſowohl wenn der 
Läufer den Stift erreicht, als auch wenn er ihn wieder verläßt: der betreffende Buchſtabe iſt 
jetzt abtelegraphirt, die Taſte kann losgelaſſen werden. Geſchieht dies nicht, ſo wird gleichwohl 
bei einem neuen Umgange der Läuferare der Buchſtabe nicht noch einmal abgedruckt; der 
Läufer paſſirt die betreffende Stelle ohne gehoben zu werden und ohne einen neuen Strom von 
dem Stifte zu erhalten, da letzerer jetzt ganz außerhalb ſeiner Bahn liegt und nicht mit der 
Schiene r in Berührung kommt. Wird die Taſte losgelaſſen, fo zieht die Spiralfeder y den 
Stift q und mittelſt deſſelben auch den Hebel Y und die Taſte in die Ruhelage zuruck. 

Der Elektromagnet. Der Elektromagnet hat eine von der gewöhnlichen durchaus 
abweichende Conſtruction. Die aus weichem Eiſen beſtehenden Kerne ſind nicht durch ein 
eifernes Mittelftüd zu einem Hufeiſen verbunden, ſondern getrennt von einander auf die beiden 
Pole eines kräftigen Stahlmagneten von Hufeiſenform aufgeſetzt, welcher in vertikaler Lage in 
die Tiſchplatte eingelaſſen und in unſerer Zeichnung daher nicht ſichtbar iſt. Sie bilden alſo 
die Verlängerungen dieſer Pole und beſitzen an ihren oberen Enden: der eine einen perma⸗ 
nenten Nordpol, der andere einen permanenten Südpol. Der über ihnen befindliche, an 
einem um die horizontale Axe E, drehbaren Arm befeſtigte kleine Eiſenanker E, wird alfo 
ſtets angezogen und liegt an den Kernenden an, ſo lange kein Strom in den Umwindungen 
cirtulirt; fobald aber in den Umwindungen ein galvaniſcher Strom von folder Richtung aufs 
tritt, daß er in den Kernen eine der wirklich vorhandenen entgegengeſetzte Polarität zu erzeugen 
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ftrebt, und die Magnetſtärke verfelben fhwadt, wird auch die Kraft der Anziehung geringer 
und es vermag alsdann die am Ankerhebel befeſtigte und mit ihrem freien Ende gegen die 
Stellſchraube e, fih ftligende Feder e den Anker abzureißen. Damit dies leichter geſchieht 
und der Anker nicht zu feſt an den Kernen haftet, pflegt man ein Blatt Papier Ober die 
Stirnflächen der letzteren zu legen. Die Function des Wiederanziehens des Ankers, wenn der 
Strom aufhört, iſt im vorliegenden Falle dem Elektromagneten abgenommen; vielmehr wird 
dies, wie wir unten ſehen werden, von dem Apparat auf mechaniſchem Wege bewirkt. Hier⸗ 
aus entſpringt ein ſehr weſentlicher prinzipieller Vorzug der Elektromagnetconſtruction von 
Hughes gegenüber der gewöhnlichen: während bei letzterer die Federſpannung ſo zu reguli⸗ 
ren ift, daß fie den Anker beim Aufhören des Stromes abzureißen vermag, aber anderſeits 
beim Eintritt des Stromes auch die Anziehung des Ankers aus deſſen Ruhelage geſtattet, 
alſo gegen die mit der Lage des Ankers und mit den Schwankungen des Stromes ſehr wech⸗ 
ſelnde Kraft der Ankerziehung, der fle entgegenzuwirken hat, merklich zuruͤckſteht, ſelbſt wenn 
dieſe ihren geringſten Werth hat, ſteht bei der Conſtruction von Hughes die Gegenkraft der 
Feder einer faſt un veränderlichen und von der Stärke des Linienſtromes unabhängigen Kraft 
gegenüber, der Kraft nämlich, mit welcher der permanente Magnet in geringer, ſtets gleich⸗ 
bleibender Entfernung ſeinen Anker angezogen erhält; man kann ſie alſo bei der Regulirung 
dieſer conſtanten Anziehungskraft beliebig nähern und erzielt dadurch nicht nur eine bedeutend 
größere Empfindlichkeit, ſondern auch eine größere Sicherheit des Arbeitens; die Schwankungen 
des Linienſtromes find von geringem Einfluß, derſelbe bewirkt, bei geeigneter Richtung, ſtets 
das Abreißen des Ankers, mag er ſtark oder ſchwach ſein, ſofern ſeine Stärke nur nicht unter 
den Minimalwerth finft, für den die Gegenkraft regulirt it und feine Dauer nicht zu kurz ift. 

Das Adjuſtiren der Gegenkraft geſchieht theils durch Anſpannen der Feder e mittelſt 
der Schraube e,, theils durch Schwächung der Magnetfraft der Kerne mittelſt eines an die 
Pole des Stahlmagnets oder an die unteren Enden der Kerne angelegten Eiſenankers. Es 
dient dazu das keilförmig geſchnittene Eifenftüd g, Fig 21 und 22, durch deffen Verſchiebung 
der gewuͤnſchte Erfolg leicht erreicht wird. 

Wird durch einen in die Leitung tretenden Strom der Anker losgelaſſen, ſo wird er 
durch die Feder e mit Kraft gegen den über ihm befindlichen Stift G, des Hebels G gewor- 
fen, und hebt dieſen; der andere Arm G, dieſes Hebels geht abwärts und loft dadurch das 
Klinkwerk F aus, welches jetzt die Schwungradwelle w, für die Dauer eines Umganges mit 
der in ihrer Verlängerung liegenden Druckwerkwelle d verkuppelt. 

Die Druckwerk⸗ oder Daumenwelle und die Vorrichtung zum Einrücken 
derſelben. Die Druckwerkwelle, auch Daumenwelle genannt, weil fie A Daumen tragt, 
welche die Bewegung des Druckwerkes bewirken und die Stellung des Typenrades corrigiren, 
hat ihr eines Arlager in dem Metallſtück T Tafel XI u. XII und das andere in der vorderen 
Geſtellwange. Der jenſeits dieſer Wange im Innern des Apparates liegende Theil dieſer Welle 
ſchwebt frei; er endet unmittelbar vor der in ſeiner Verlängerung liegenden Schwungradwelle 
W. und trägt hier, unwandelbar befeſtigt, das Querſtuͤck FF, defen Geſtalt aus den Fig. 21 
und 23 der Tafel XVI. erſichtlich ift. Auf der Schwungradwelle W,. ſelbſt it unmittelbar an 
deren Ende, alſo diesſeits des Axlagers dieſer Welle und dicht neben dem Stuͤck F ein Sperr⸗ 
rad 22 mit feinen ſägenförmig geſchnittenen Zähnen befeſtigt. Die Fig. 21, 22, 23 der 
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Tafel XVI. zeigen dieſe Theile in natürlicher Größe: Fig. 21 iſt die Vorderanſicht, Fig. 22 
die Oberanſicht und Fig. 23 die Anſicht der Ruͤckſeite, vom Schwungrade aus geſehen. Der 
eine Arm des Querftúde F hat an der vorderen Seite einen Fortſatz F,, der von dem 
Ende G, des Hebels G gefangen werden kann, an der hinteren, dem Zahnrad 2 2 zugekehrten 
Seite aber trägt er einen um einen Stift drehbaren Sperrkamm n, Fig. 21 und 22, deffen 
Zähne in die des Rades zz paffen; an dem anderen Arme von F ift eine Feder f befeſtigt, 
welche dieſen Sperrkamm gegen das Rad 22 druͤckt. Das freie Ende der Sperrklinke n 
beſitzt ferner einen nach hinten gekehrten Fortſatz n, von der Geſtalt eines dreiſeitigen Prisma 
mit abwärts gekehrter Schneide; ein ähnliches Prisma m aber mit nach oben gekehrter Schneide. 
ift an dem Ständer, welcher das Axlager der Schwungradwelle trägt, feft angebracht, daſſelbe 
tritt fo weit vor, daß der Fortſatz n gegen daffelbe ſtößt, wenn er beim Umgange der Welle d 
die betreffende Stelle erreicht. Der mittlere Theil von F endlich trägt an der Vorderſeite 
eine vorſtehende halbkreisförmig gebogene Leiſte F,, deren Dicke an beiden Enden allmählig 
geringer wird, ſodaß die Außenſeite eine etwas excentriſche Flaͤche bildet, welche beim Umgange 
von F unter die abgerundete untere Kante von G, greift und diefe hebt. Das rechte Ende 
des Hebels G ift, wie aus Fig. 22 erſichtlich, gegen das Querſtuͤck F hin gekröpft, ſodaß der 
abgerundete Kopf G, und der Abſatz von G, in den Bereich der Nafe F, treten. Eine am 
Geſtell des Apparats befeſtigte Feder 1 druͤckt mittelſt des Stiftes l, gegen einen auf ber 
dem Elektromagnet zugekehrten Seite an der Are des Hebels 6 befeſtigten Arm 1, und ſtrebt 
den linken Arm des Hebels mit dem Stifte G, abwärts zu bewegen und legt, da die Rafe 
F, hinter den Abſatz G, gefaßt hat und den weiteren Niedergang von G, verhindert, den 
Hebel fet gegen jene Nafe. Uebrigens hat diefe Feder nur einen beſchränkten Spielraum; 
fie wirkt nur in der oben angegebenen Ruhelage des Hebels, oder wenn G, in die Höhe 
geſchnellt ift, nicht aber während G, den Anker an die Kerne andruͤckt. Die Stuͤtze r unter 
dem anderen Hebelarm fängt diefen auf und verhindert, daß 6, nicht zu tief heruntergeht, 
wenn der abreißende Anker den Hebelarm 6, in die Höhe ſchnellt. 

Im Ruhezuſtand des Hebels G, wenn kein Strom in der Leitung circulirt und die 
Daumenwelle nicht eingerückt ift, haben die Theile die Stellung, welche in Fig. 21 gezeichnet 
it. Die Nafe F. hat hinter den Abſatz G, gefaßt und verhindert, daß G, durch die Feder! 
weiter gehoben wird; der Stift G, befindet ſich nahe über dem Anker des Elektromagnets, aber 
außer Berührung mit demſelben. Der Fortſatz n, der Sperrklinke hat die Oberkante des 
feſten Prisma m paſſirt, ſeine Schneide liegt auf der dem Elektromagnet zugekehrten ſchrägen 
Fläche deſſelben und drängt bie Nafe F, gegen den Abſatz 65, kann aber ſelbſt nicht hers 
untergleiten, fo lange F, feſtgehalten wird; die Sperrklinke n iſt alfo gehoben und ihre 
Zaͤhne find außer Eingriff mit dem Rade zz. Dieſes rotirt frei. 

Tritt aber nun ein Strom von paſſender Richtung in die Leitung, ſo wird der Anker 
abgeriſſen, der Arm G, wird in die Höhe geſchnellt, 6, geht nieder; dadurch wird die Nafe F, 
frei, der Fortſatz n, gleitet längs der ſchrägen Fläche des Prisma m herunter und ſchiebt F, 
über den hintern Theil von G, fort, und der Kamm m tritt in Eingriff mit den Zähnen des 
Rades 22; die beiden Wellen ſind dadurch verkuppelt und d nimmt nun an der Rotation 
von w, Theil, wird aber nach einmaligem Umgange wieder ausgelöſt und feſtgehalten. So⸗ 
bald die Nafe F, uber den Kopf G, fortgegangen ift und dieſer frei geworden, könnte der Arm 
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G, unter dem Drucke der Feder 1 niedergehen, wenn nicht diefe Feder zur Zeit noch gegen 
den Stoß des aufſchnellenden Ankers und den Druck der Spannfeder e anzukämpfen hätte; 
nachdem aber die Welle d die erſte Hälfte ihres Umganges zurückgelegt hat, faßt die Bogen⸗ 
leiſte F. unter den Fortſatz G,, hebt dieſen, dabei anfangs noch unterſtuͤtzt von der Feder l, 
druckt dadurch den Arm G, nieder und legt mittelſt deſſelben den Anker E, wieder gegen 
die Kerne. Der Strom hat, wie wir fpäter ſehen werden, in dem Augenblick, wo der 
Arm E, den Stift G, berührt, alſo unmittelbar nachdem er ſeine Wirkung auf den Elektro⸗ 
magnet vollbracht bat, eine Nebenſchließung erhalten; er circulirt jetzt nicht mehr durch 
„die Umwindungen, die Kerne haben ihren normalen Magnetismus bereits wieder erlangt und 
vermögen den Anker wieder feſtzuhalten. Gegen Ende des erſten Umganges der Welle d 
ſtößt dann die Nafe F, gegen die abgerundete obere Fläche von 63, drückt dieſes Hebelende 
etwas herunter, unterbricht dadurch die Berührung des Stifts G, mit dem Anker und ſetzt 
fi wieder gegen den Abſatz 60. Gleichzeitig ift der Fortſatz n, an der rechten fchrägen 
Fläche des Prisma m in die Höhe geſtiegen bis etwas jenſeits der Schneide und hat dabei 
den Kamm en aus den Zähnen des Rades zz ausgehoben. Letzteres rotirt wieder frei und 
die Welle d iſt wieder in ihrer urſprünglichen Lage feſtgehalten, nachdem ſie einen vollen 
Umgang gemacht. Sie verharrt in dieſer Lage, bis ein zweiter Strom eintritt, wo dann das 
vorerwähnte Spiel von Neuem beginnt. 

Da der Umgang der Welle d mit außerordentlicher Geſchwindigkeit erfolgt, ſo trifft 
die Naſe F, mit einem heftigen Stoß gegen G,, der leicht dieſes Hebelende viel tiefer als 
nöthig herabſchleudern und dadurch Anlaß fein könnte, daß F, ohne gefangen zu werden, über 
den Abſatz G, fortgeht, und die Welle d dann noch einen Umgang vollfuͤhrt. Dies verhindert 
die halbkreisförmig gebogene Leiſte F,, welche in dem Augenblicke, wo der Stoß erfolgt, unter 
G, ſich befindet und den Hebel auffaͤngt. Erſt unmittelbar ehe die Rafe F, gegen den Ab⸗ 
fag G, ſich legt, iſt das Ende der Leiſte F. unter G, paſſirt, und hat den Hebel frei gelaſſen, 
ſodaß der nadfte Linienſtrom ihn wieder abwärts bewegen kann. 

Die 4 Daumen der Welle d befinden ſich ſämmtlich an der Vorderſeite des Apparates, 
zwiſchen den beiden Axlagern dieſer Welle. Die Figuren 16 und 17 auf Tafel XV. zeigen 
dieſen Theil der Welle in natuͤrlicher Größe; Fig. 16 iſt eine Endanſicht, Fig. 17 eine per⸗ 
ſpectiviſche Seitenanſicht derſelben. Der vorderſte Daumen, a, hebt das Druckwerk gegen die 
Typenſcheibe; die Schnecke Y bewirkt das Weiterrüden des Papierbandes; c ift der Corrections: 
daumen, welcher ſich beim Umgange der Welle corrigirend in eine Zahnlücke des Corrections⸗ 
rades legt; der nach hinten gerichtete Stift o endlich wirkt gegen den Arm U, des Unters 
brechungshebels U und hebt biefen wieder in die Höhe, wenn er niedergeduͤckt war. Wir 
werden die Wirkungsweiſe dieſer A Daumen in Folgendem noch näher kennen lernen. 

Das Druckwerk und die Papierbewegung. Die betreffenden Theile ſind in den 
in natürlicher Größe ausgeführten Fig. 13, 14, 15 der Tafel XV. ſichtbar. Die Haupttheile 
find zwei hintereinander liegende, um dieſelbe Axe S drehbare Hebel, deren einer D, die 
Druckwalze D trägt, während an dem andern K ein Sperrhaken befeſtigt tft, der in ein mit 
der Druckwalze verbundenes Sperrrad D, eingreift. Dieſe beiden Hebel find der größeren 
Deutlichkeit wegen in der Fig. 20 auf Tafel XVI. beſonders ſkizzirt. Die Druckwalze hat in 
der Mitte, den Typen der Scheibe gegenuͤber, einen glatten gepolſterten Gürtel; zu jeder 
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Seite dieſes eigentlichen Druckcylinders je 2 Kranze von feinen, ſehr ſpitzen und über das 
Druckpolſter ein wenig hervorragenden Zaͤhnen und an dieſe ſchließt ſich an der Hinterſeite 
das ebenfalls feft mit der Walze verbundene Sperrrad D,; die ganze Walze iſt um einen an 
dem unteren Fortſatze des Hebels in horizontaler Lage befeſtigten Dorn frei beweglich. Die 
4 ſcharf gezahnten Scheiben ſollen bloß eine rauhe Fläche erzeugen, welche das Papier⸗ 
band feſthält und ein Gleiten deſſelben verhindert. Ueber ihnen liegen auf dem Papierbande 
zwei, der Krümmung der Walze entſprechend gebogene Meſſingbügel, welche durch eine an dem 
Hebel D, befeſtigte gabelſörmig ausgeſchnittene Feder A gegen das Papierband gedrückt mer, 
den, fo daß dieſes zwiſchen Tiefen Bügeln und den Zahnſcheiben feſt gefaßt wird. Durch die 
von Druck dieſer Bügel erzeugte Reibung wird gleichzeitig eine jede zufällige Drehung der 
Druckwalze in den Momenten, wo der Sperrhaken K, dieſelbe frei gelaſſen hat, verhindert. 

Zur Fuͤhrung des Papierbandes iſt ferner noch an dem beſprochenen Hebel die kleine 
Rolle D, befeſtigt. Daſſelbe geht von der Vorrathsrolle H zunächſt durch die Oefe des aufs 
warts federnden Meſſingblechſtreifen H,, dann unter der Rolle D, hinweg und über die Drud- 
walze; das bedruckte Ende legt fidh in die offene Rinne H,. 

Das gabelformige linke Ende des Hebels D, umfaßt die Daumenwelle d an der 
Stelle wo dieſe den — in der Ruhelage aber abwärts gekehrten — Druckdaumen a trágt. 
Der Hebel ut uͤbrigens um feine Axe S vollkommen frei beweglich und keinerlei Federkraft 
unterworfen; er legt ſich, nur durch ſein eigenes Gewicht heruntergezogen, mit der abwärts 
gekehrten Spitze der oberen Zacke ſeines gabelformigen freien Endes gegen den Schaft der 
Welle d, wenn er nicht durch den Daumen a gehoben wird. 

Der hinter D, liegende, aber um dieſelbe Axe drehbare Hebel K wird durch die Feder 
Ko, welche, wie Fig. 13 und die Skizze 13a zeigt, unter einen an der Hinterfeite des Hebels 
angebrachten Stift greift, in die Höhe gehoben und mit der an feinem freien Ende befindlichen 
Nafe gegen die Schnecke ð gedruͤckt. Der abwärts gekehrte Arm von K trägt den beweglichen 
Sperrhaken K,, der, wie in Fig. 14 erſichtlich, durch eine Spiralfeder in die Zähne des 
Sperrrades der Druckwalze gedruckt, aber durch den Stift K, an zu tiefem Einfallen in dies 
ſelben gehindert wird. 

In der Ruhelage der Daumenwelle haben die Theile die Stellung zu einander, welche 
in Fig. 15 Tafel XV. gezeichnet ift. Der Druckwerkdaumen æ it nach unten gekehrt; die 
Schnecke drúdt mit ihrem Höchften Punkte gegen die Rafe von K und hält dieſen Hebel Der, 
untergedruͤckt, der Sperrhaken K, hat in das Rad D, eingefaßt. Macht nun die Daumen⸗ 
welle in Folge eines in der Linie circulirenden Stromes einen Umgang, fo läßt zunächſt die 
Schnecke d den Hebel K frei, dieſer ſchnellt raſch in die Höhe, mit ihm auch der Sperrhaken K, 
und die Druckwalze erhält den nöthigen Spielraum, ſich nach oben zu bewegen. Hat die 
Welle die erſte Hälfte ihres Umganges beinahe vollbracht, fo faßt der Daumen e den Hebel D, 
hebt ihn raſch bis zur Berührung des Papiers mit der daruͤber befindlichen eingeſchwärzten 
Type und läßt ihn dann plötzlich wieder fallen. Unmittelbar darauf beginnt die Schnecke o 
den Hebel K allmählig wieder niederzudrüden: mit ihm geht auch der Sperrhaken K,, der 
inzwiſchen am Sperrrade D, einen Zahn weiter gegriffen hatte, wieder herunter, nimmt dabei 
das Rad D, mit, dreht es um einen Zahn und bewirkt fo, daß die eben bedruckte Stelle des 
Papierbandes um eine Typenbreite herausrückt und wieder unbedrucktes Papier unter der 
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Typenſcheibe ſich befindet. Wenn die Daumenwelle ihren Umgang ganz vollbracht hat, haben 
alle Theile ihre fruͤhere Lage wieder eingenommen. 

Die Daumenwelle rotirt bei den gegenwärtig in Betrieb ſtehenden Apparaten 7 mal 
ſchneller als die des Typenrades und da letztere gewöhnlich 2 Umgánge in der Secunde macht, 
ſo wird jene einen Umgang in d Secunden vollbringen. 

Waͤhrend fie einen Umgang macht, werden A Zähne des Correctionsrades, alfo auch 
4 Buchſtaben⸗Typen der Scheibe die Druckſtelle paſſiren; der zweite oder dritte derſelben, je 
nach Conſtruction und Adjuſtirung des Apparates, wird wirklich abgedruckt. Es muß alſo bei 
der Adjuſtirung des Apparates dafür geſorgt werden, daß die Verbindung der Batterie mit 
der Leitung im Stromgeber C um eine gewiſſe, fúr jeden Apparat conſtante Zeit fruͤher er⸗ 
folgt, als die Type der angeſchlagenen Taſte die Druckſtelle erreicht. Das Drucken ſelbſt 
nimmt nur einen geringen Bruchtheil eines Umganges der Daumenwelle in Anſpruch; ſeine 
Dauer, d. h. die Zeit, während welcher das Papier die Type berührt, beträgt nur etwa 
780 Secunde. | 

An dem Correctionsdaumen c liegt, fo lange er ſich in feiner Ruhelage befindet, eine 
iſolirt am Apparatgeſtell befeſtigte Stahlfeder c, an, deren Function wir fpater kennen lernen 
werden. Man ſieht dieſelbe in den Oberanſichten Tafel XII. ſowie in Fig. 13 auf Tafel XV., 
wie auch in den Seitenanſichten Tafel XI. und Fig. 15 auf Tafel XV.; ſie iſt, wie in Fig. 13 
angedeutet, der Länge nach geſpalten, die beiden Hälften haben indeß keine verſchiedene Func⸗ 
tionen, fie berühren beide nur den Correctionsdaumen in deſſen Ruhelage. Es ſoll durch das 
Aufſchlitzten der Feder lediglich die Gefahr der Unterbrechung des Stromweges bei dem häufig 
vorkommenden Springen derſelben gemindert werden; in der That wird in der Regel nur 
eine der beiden Zinken brechen und die andere dann einſtweilen allein functioniren, bis man 
Gelegenheit gefunden hat, dieſelbe gegen eine neue Feder auszuwechſeln. 

Die Typenſcheibe und ihre Axe. Die Typenſcheibe AA, in Fig. 13, 14 
und 15 auf Tafel XV. ſichtbar, iſt an ihrem Rande in 56 gleiche Theile getheilt, von denen 
je 2 jeder der 28 Taſten entſprechen. 52 dieſer Theile tragen kleine Vorſpruͤnge mit den 
Typen der auf der Taſtatur vorkommenden (ſiehe Tafel XIV. Fig. 7) Buchſtaben⸗, Ziffer⸗ und 
Interpunctionszeichen. An zwei Stellen, die den beiden leeren weißen Taſten entſprechen — 
nämlich der weißen Tafte vor A, die wir in Zukunft ſchlechthin „die weiße Taſte“ nennen 
werden und der unbeſchriebenen weißen Taſte zwiſchen V und W, welche die „Ziffertaſte“ 
heißen mag, weil ſie nur benutzt wird, wenn man ſtatt Buchſtaben Ziffern oder Interpunc⸗ 
tionszeichen drucken will, — fehlen dieſe Vorſprünge, ſo daß der Typenkranz hier 2 Lücken 
von der Breite zweier Typen hat. Befindet ſich eine dieſer Lücken über dem Druckwerk wäh- 
rend ein Strom durch die Leitung geht, ſo wird die Druckwalze zwar gehoben, aber keine 
Zeichen auf das Papier aufgedruckt, ſondern daſſelbe nur um ein Buchſtaben⸗Intervall vor⸗ 
geſchoben. 

Die Typen, welche die Scheibe trägt, find alſo, wenn man von der Lücke der leeren 
Taſte, welche fih in Fig. 15 oben befindet, links herumgeht: 

1A 2B 3C 4D 5E 6F 76 8H 91 0] K „L; M 
:NTO !P +R —S 8T /U z Qúde der Ziffertaſte (W 
)X &Y „Z Lücke der weißen Taſte. 
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Die Welle w. welche die Typenſcheibe AA bewegt, trägt außerdem noch das fog. Cors 
rectionsrad BB und ein Sperrrad B, B, mit 200 feinen Zähnen, welches, mittelſt eines an der 
Ruͤckſeite des Correctionsrades angebrachten Klinkwerkes, dieſes fo wie die Typenſcheibe, welche 
beide an einer lofe auf die Axe w, aufgeſchobenen Budfe figen, mit der Welle verkuppelt. Unter 
Auslöſung dieſer Klinke können Correctionsrad und Typenſcheibe feſtgeſtellt werden, während 
die Welle mit dem Sperrrade B. B. frei weiter rotirt. Letzteres ift zwar feft, aber auch nicht 
unwandelbar mit der Welle verbunden, fo zwar, daß es für gewöhnlich mit der Welle rotirt, 
auch Correctionsrad und Typenſcheibe mitnimmt, ohne feine Lage zur Welle zu ändern, aber 
doch etwas gedreht werden kann, wenn ein außergewöhnlicher Druck auf feine Zähne ausgeübt 
wird; es iſt nämlich an ſich loſe auf die Welle aufgeſchoben, wird aber zwiſchen 2 auf der 
Welle befeſtigten und gegen einander gepreßten Scheiben mit ſtrenger Reibung gehalten. 

Die Kuppelung des Rades B, mit dem Correctionsrade ſieht man in Fig. 11 und 12 
der Tafel XV. An der Rückſeite des Correctionsrades ift eine Klinke b, mit Zähnen, welche 
denen des Rades B, entſprechen, um einen Stift drehbar befeſtigt; eine ebenfalls daſelbſt bes 
findliche Feder b hält die Klinke in Eingriff mit den Zähnen des Rades, ſo daß nun Cor⸗ 
rectionsrad und Typenſcheibe bei der Rotation der Welle w. mit herumgenommen werden. 
Bringt man aber durch Niederdrücken des Hebels U, deſſen Wirkungsweiſe unten näher bes 
trachtet werden foll, das Stüd I, in den Weg eines an der Rückſeite der Klinke angebrachten 
Stiftes A, fo wird letzterer von l, gefangen, die Klinke wird ausgehoben und die Welle nebſt 
dem Rade B, rotirt frei, während das Correctionsrad nebſt der Typenſcheibe ſtehen bleibt. 

Bei dem Umgange der Daumenwelle legt fih der Correctionsdaumen c in eine Zahn⸗ 
[ude des Correctionsrades — und zwar geſchieht dies unmittelbar vor und während der 
Hebung der Druckwalze — und corrigirt dadurch die Stellung der Typenſcheibe zum Druck⸗ 
ort, indem er das Correctionsrad vorſchiebt, wenn es zuruͤckgeblieben, und es anhält, wenn 
es vorangeeilt ſein ſollte. Erſteres erfolgt ohne Schwierigkeit: die Klinke b. hebt ſich etwas, 
unter Zuruͤckbiegung der Feder b, gleitet mit der ſchrägen Seite ihrer Zähne uͤber die Zähne 
des Rades B, fort, und greiſt dann wieder ein. Anders aber iſt es, wenn das Corrections⸗ 
rad vorgeeilt iſt und zuruͤckgehalten werden ſoll; die Klinke ſtemmt ſich alsdann gegen die 
Zähne von B, und wenn dies Rad mit feiner Welle unwandelbar verbunden wäre, fo müßte 
das ganze Raͤderwerk aufgehalten werden, was heftige Stöße veranlaſſen würde und leicht ein 
Ausbrechen der feinen Zähne der Klinke oder des Rades B. zur Folge haben könnte. Dies 
IR durch die oben gedachte Einrichtung vermieden, es kann jetzt das Rad B, nachgeben und 
etwas auf ſeiner Welle zuruͤckgedreht werden. 

Sehr ſinnreich ift der Mechanismus, durch den Herr Hughes es ermöglicht hat, 
mittelſt derſelben Taſte nach Belieben den Buchſtaben oder die Ziffer reſp. das Interpunctions⸗ 
zeichen, mit denen dieſelbe beſchrieben iſt, auf das Papier zu drucken; es geſchieht dies durch 
eine Verſchiebung der Typenſcheibe gegen das Correctionsrad um eine Typenbreite (4 Zahn⸗ 
breite des Correctionsrades), welche, wenn man von Buchſtaben zu Ziffern oder zu Inter⸗ 
punctionszeichen übergehen will, durch Niederdrücken der leeren Ziffertaſte bewirkt wird. Die 
Fig. 11 und 15 auf Tafel XV. und Fig. 18 auf Tafel XVI. zeigen die Details der betreffen⸗ 
den Einrichtung. aa Fig. 18 ift die auf die Welle w,. geſteckte Metallbuͤchſe, welche an ihrem 
vorderen Kranze a, die Typenſcheibe A trägt; über diefe Büchfe it das Correctionsrad B mit- 
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telft der angelötheten Buͤchſe B, geſchoben: es befindet fih zwiſchen dem aufrecht ſtehenden 
hinteren Rande von a, der an der Ruͤckſeite des Correctionsrades an einer Stelle in den 
radialen Arm a, ausläuft und dem Kranze a,, welcher auf einem Abſatz der Buͤchſe a feft 
aufgeſchraubt und verlothet ift, und kann daher zwar mit einiger Reibung um die Büchſe a 
ſich drehen, nicht aber in die Richtung der Are ſich verſchieben. An dem Kranze a, iſt die 
über das Ende der Büchſe a aufgeſteckte Typenſcheibe mit 2 Schrauben mit breitem Kopf 
befeſtigt; die für diefe Schrauben durch die Scheibe gebohrten Loder find ſeitlich etwas erwei⸗ 
tert und geſtatten nach Luͤftung der Schrauben eine Adjuſtirung der Stellung der Scheibe. 

An der Ruͤckſeite des Correctionsrades befindet ſich ferner eine verſchiebbare Metall⸗ 
platte Z, von der aus Fig. 11 erſichtlichen Geſtalt, welche mit den nach innen gekehrten 
Spitzen ihres Ausſchnitts das Ende des Armes 21 ohne Spielraum umfaßt; ſie iſt um den 
Schraubenſtift Z, mit Reibung drehbar, wobei zwei an ihrer Rückſeite hervorragende in entz 
ſprechende Nuthen in der Radſcheibe eingreifende Stifte als Führung dienen. Die Feder Z, 
ſtellt die Scheibe in einer der beiden Stellungen, in denen ſie zu functioniren hat feſt, indem 
ſie mit einem Sperrkegel in den einen oder in den anderen von 2 am Rande der Scheibe 
befindlichen Einſchnitte einfällt. In jeder dieſer Stellungen bedeckt einer der beiden Fortſätze Z, 
der Platte ein Zahnintervall der Scheibe und zwar ſind dies die beiden Zahnintervalle, welche 
fih im Bereich des Correctionsdaumens e befinden, wahrend eine der beiden Lücken der Typen- 
ſcheibe der auſſchnellenden Druckwalze gegenüber ſtehen. Bei jedem Uebergange von einer 
Stellung in die andere nimmt die Platte den Arm a, mit und bewirkt dadurch eine Drehung 
der Typenſcheibe gegen das Correctionsrad um ein Typenintervall. 

In unſerer Zeichnung ift durch den Fortſatz Z, das Zahnintervall gefüllt, welches der 
„Ziffertaſte“ entſpricht, d. h. dasjenige Intervall, welches dem Correctionsdaumen c gegenübers 
ſteht, während die entſprechende Lüde des Typenkranzes über dem Druckwerk ſich befindet. 
Es correſpondiren dann, wie Fig. 15 zeigt, die Buchſtabentypen mit den Zaͤhnen, die Ziffer⸗ 
und Interpunctionstypen mit den Zahnlücken des Correctionsrades, und uͤber dem Druckwerk 
ſteht eine Buchſtabentype — in der Zeichnung Fig. 15 das N —. Wird jetzt irgend eine 
ter 26 bezeichneten Taſten niedergedrückt, fo erſcheint auf dem Papierband ſtets der ihr zuge⸗ 
hörige Buchſtabe; der Correctionsdaumen findet ſtets das entſprechende Zahnintervall des 
Correctionsrades frei, gelangt nicht zur Einwirkung auf die Scheibe 2 und dieſe verbleibt in 
der angenommenen Stellung. Ebenſo verhalt es ſich, wenn die weiße Taſte, oder wenn 
irgend welche dieſer Taſten beliebig oft hintereinander angeſchlagen werden: ſtets werden Buch⸗ 
ſtaben gedruckt oder, zur Markirung des Zwiſchenraumes zwiſchen zwei Worten, das Papier 
nur fortgerúdt. Nur beim Anſchlagen der „Ziffertaſte“ kann in dieſer Stellung der Platte Z 
der Correctionsdaumen auf dieſelbe wirken. Sollen alſo Ziffern oder Interpunctionen gegeben 
werden, ſo wird erſt die Ziffertaſte niedergedrückt: alsdann trifft der Correctionsdaumen gegen 
den Vorſprung 25, ſchiebt denſelben zurück, macht das betreffende Zahnintervall frei, und giebt 
der Platte 2 die in Fig. 11 punktirt angedeutete Lage; dagegen tritt nun der andere Vor⸗ 
ſprung Zo heraus und füllt das der „weißen Taſte“ entſprechende Zahnintervall. Dabei 
wird die Typenſcheibe um eine Type rückläufig gegen das Correctionsrad verſchoben: es ſtellen 
fih jetzt die Ziffer⸗ und Interpunctionstypen den Zaͤhnen des Rades gegenüber, an die Stelle 
des N unſerer Zeichnung tritt die Type 2 (Kolon) und von jetzt ab werden beim Anſchlagen 
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einer Taſte ſtets Ziffern oder Interpunctionen gedruckt, fo lange, bis die „weiße Tafte” 
wieder einmal niedergedruͤckt wird. Zur Marfirung des Zwiſchenraumes zwiſchen zwei Ziffer⸗ 
gruppen muß man ſich alſo der „Ziffertafte” bedienen. Wird aber die „weiße Taſte“ ges 
drückt, ſo wirkt der Correctionsdaumen wieder auf die Stellplatte 2, ſchiebt dieſelbe und 
dadurch zugleich auch die Typenſcheibe in ihre erſte Lage zurüd und es werden fortan wieder 
Buchſtaben ſtatt der Ziffern gedruckt. 

Der Arretirungshebel. Derjelbe, in unſeren Zeichnungen mit U bezeichnet, dient 
dazu, das Correctionsrad nebſt der Typenſcheibe außer Verbindung mit dem Laufwerk zu 
bringen und dieſelben in der der „weißen Taſte“ entfprechenden Lage — alfo mit biefer 
Typenlücke über dem Druckwerk — feſtzuſtellen; man ſieht ihn in der perſpectiviſchen Anſicht 
Tafel XI. und die Figuren 13, 14, 15 auf Tafel XV. ſowie Figur 19 auf Tafel XVI. zeigen 
Details in natuͤrlicher Größe. Er hat 4 mit der horizontalen Axe feſt verbundene, alſo in 
vertikalen Ebenen bewegbare Arme U, U. U, und U, Der Arm U, welcher in feiner Ruhelage 
horizontal ſteht, dient als Handhabe, er trägt an feinem Ende den Knopf U,, durch deffen 
Niederdrückung der Hebel in Thaͤtigkeit geſetzt wird. Dieſer Knopf ſelbſt paßt mit feinem 
Stift in eine cylindriſche Durchbohrung am Ende des Armes U, wird aber durch eine Spiral, 
feder in die Höhe gehalten; ein auf den Knopf ausgeuͤbter Druck wird alſo zunächſt die Feder 
zuſammendrücken, der Stift wird niedergehen bis ſein unteres Ende auf ein iſolirt am Arm U 
befeſtigtes Metallblech ſich aufgeſetzt und dadurch, wie ſpaͤter zu erläutern, einen neuen Stroms 
weg hergeſtellt hat; erſt wenn dies erfolgt, giebt auch der Hebel U dem Drucke nach. Die beiden 
ſchrägſtehenden Arme U, und U, liegen in derſelben Ebene mit dem vorigen, nämlich unmittelbar 
vor der vorderen Wange des Apparatgeſtelles, zwiſchen dieſer und der Feder J, welche beim 
Niedergange des Hebels durch den an feinem unteren Ende keilförmig zugeſchaͤrften Arm U, 
gefaßt und von der Wange abgedruckt wird. Der vierte Arm U, endlich iſt weiter nach vorn 
auf der Axe befeſtigt; er befindet ſich zwiſchen dem Correctionsrade und der Typenſcheibe, nahe 
der Vorderſeite des erſteren, ſein unteres Ende trägt ſeitlich eine prismatiſche Naſe, welche 
in eine in den Bund von B, eingefchnittene Falle y einfallen kann und das Rad nebſt Scheibe 
dann in einer ſolchen Lage fefthalt, daß die erſte, der weißen Taſte entſprechende Typenlücke 
die Druckſtelle einnimmt. Wie zu gleicher Zeit die Auslöſung der Sperrklinke b, erfolgt, zeigt 
am deutlichſten die Skizze Fig. 19, in welcher alle hierzu nicht mitwirkenden Apparattheile fort⸗ 
gelaſſen find. BB ift das Correctionsrad, b, die Sperrklinke mit ihrem Stift A, das Sperr⸗ 
rad B. B. ift punktirt angedeutet; I ift die Feder mit dem zum Fangen des Stiftes 5 dienenden 
Kopf I, deffen Form aus Fig. 15 erſichtlich; U, iſt der Querſchnitt des unteren Theiles des 
gleichbenannten Hebelarmes. In der Ruhelage des Hebels haben die Theile die in der Zeich⸗ 
nung angegebene Lage: die Feder liegt mit einem an ihrer Hinterſeite befindlichen keilförmigen 
Anſatz gegen den Arm U, und unterſtuͤtzt dieſen; ihr Kopf I, iſt fo weit zurückgetreten, daß 
der Stift A bei der Rotation des jetzt mit der Are verkuppelten Rades an demſelben vorbei⸗ 
gehen kann ohne ihn zu berühren. Wird nun ein Druck auf den Knopf U, ausgeübt, fo 
bewegt fih der Arm U, mehr nach rechts, drückt auf den ſchrägen Anſatz der Feder, biegt diefe 
dadurch nach vorn und bringt ihren Kopf I, in den Weg des Stiftes 5. Der Arm U, 
legt ſich gleichzeitig mit feinem prismatiſchen Fortſaz gegen den Bund von B, und ſchleift 
auf demſelben, bis er beim Umlaufe des Rades die Falle y erreicht hat und nun hier eingreift. 


224 Der Typenbrad s Telegraph von Hughes. 


In demſelben Augenblick hat auch der Stift 2 den Kopf I, erreicht, gleitet auf der ihm gegen⸗ 
uͤberſtehenden linken ſchraͤgen Seite deſſelben in die Höhe, hebt dabei die Klinke b. aus den 
Zähnen des Sperrrades B, aus und bleibt in dem Einſchnitt oben auf dem Kopf liegen; die 
Verkuppelung des Correctionsrades mit der Welle w, it ausgelóft, und diefe rotirt mit dem 
Rade B., während die Typenſcheibe ſelbſt in der früher angegebenen Stellung arretirt ift. 

Hört der Druck auf den Knopf U, auf, fo geht der Hebel U gleichwohl nicht in feine 
Ruhelage zurück: er wird durch den Druck der Feder I gegen den Arm U, in der neuen Lage 
gehalten, die Typenſcheibe bleibt alſo arretirt; um ſie wieder mit dem Laufwerk in Eingriff zu 
bringen, muß man die „weiße Taſte“ niederdruden. Es tritt alsdann ein Strom in die 
Leitung, die Daumenwelle kommt in Thätigkeit, rückt das Papier vor ohne ein Zeichen darauf 
zu drucken, faßt in der zweiten Hälfte ihres Umganges mit ihrem vierten Daumen — dem 
Stift u Fig. 17 — das Ende des Armes U, und führt dieſen und mit ihm den ganzen Hez 
bel U und die Feder I in die Ruhelage zurück, U, verläßt die Falle y, den Kopf l, läßt den 
Stift A frei, die Klinke b, füllt wieder ein und die Typenſcheibe läuft wieder um. 

Hierdurch iſt alſo die Stellung der Typenſcheibe mit der Taſtatur und den Stiften 
der Stromgebevorrichtung C des Apparates in Uebereinſtimmung gebracht: es wird fortan, ſo 
oft man eine Taſte anſchlägt, der ihr zugehörige Buchſtabe auf den eigenen Papierſtreifen 
abgedruckt. | 

Der Daumen kommt nur in dem oben gedachten Falle in Function, wenn naͤmlich 
unmittelbar vorher der Arretirungshebel U niedergedrückt worden; fo lange der Hebel U in 
feiner Ruhelage verharrt, findet der gedachte Daumen den Arm U, nicht auf feinem Wege und 
geht vorbei ohne denſelben zu berühren. 

Umſchalter, Einſchaltungsklemmen und Stromwege im Apparat. Wie 
man aus Tafel XII. erſieht, befinden ſich auf dem Apparattiſche außer dem eigentlichen Ap⸗ 
parate noch ein Stöpſelumſchalter M, ein Kurbelunterbrecher N und 4 Klemmſchrauben zum 
Anlegen der Leitung Lt, der Erde Ed und der beiden Pole der Batterie Zk und K u. 

Die feſte Drathverbindung zwiſchen dieſen Klemmſchrauben, den Umſchaltern und den 
Apparattheilen iſt auf Tafel XVII. in Fig. 25 ſchematiſch ſkizzirt. Fig. 26 iſt eine Skizze des 
Stromlaufes zweier zur Correſpondenz mit einander verbundenen Apparate. 

Der Umſchalter M beſteht aus zwei Paar fih kreuzenden iſolirten Schienen, die an 
den Kreuzungspunkten durch Stöpfel mit einander verbunden werden können. Von den beiden 
vertikalen Schienen ift die eine M. mit der Leitungsklemme Lt, die andere M, mit der Erde 
klemme Ed durch je einen Drath verbunden. Von der oberen der beiden horizontalen Shies 
nen M, fuͤhrt ein Drath zu der Buͤchſe y und der unteren Hälfte X, der Läuferwelle; von 
der anderen Horizontalſchiene M. endlich gehen 3 Drathverbindungen aus: die eine führt zur 
Axe des Ankerhebels Ea, die zweite zum Anfang der Umwindungen des Elektromagnets und 
die dritte zu der iſolirten Metalllamelle an der Unterſeite des Arretirungshebels U. 

Das andere Ende der Umwindungen des Elektromagnets iſt zu der Are N, des 
Kurbelunterbrechers geführt, während das obere Auflageflögchen diefed Unterbrechers durch 
einen Drath mit der iſolirten Feder c, verbunden ift, welche in der Ruhelage des Corrections⸗ 
daumens c mit dieſem in leitender Berührung it. Das andere Klötzchen hat keine Verbin⸗ 
dungen und dient nur als Ruhepunkt der Kurbel, wenn dieſe von N, abgedreht worden. 
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Dieſe Kurbel N dient lediglich zur Unterbrechung des Stromweges im Apparate; fie wird 
nicht viel benutzt und könnte ohne erheblichen Nachtheil auch ganz fortfallen. l 

Von den beiden Batterieklemmen ift die eine, Zk mit dem Lager y der untern Hälfte X, 
der Läuferwelle, die andere Ku mit der Scheibe C und den ſämmtlichen Stiften q verbunden. 

Außer bieten durch Dräthe bewirkten Verbindungen beſtehen im Apparat noch folgende 
durch Apparattheile vermittelte bleibende Stromwege: die Feder 1, welche den linken Arm des 
Hebels G mit dem Stift G. gegen den Anker des Elektromagnet zu legen ſtrebt und der hori⸗ 
zontale Metallarm, in welchem ſich das obere Zapfenloch der Lauferwelle befindet, find an 
demſelben Metallſtück befeſtigt und dieſes ſteht durch die vordere Wange des Apparatgeſtelles 
in leitender Verbindung einerſeits mit der Daumenwelle und dem auf dieſer aufſitzenden 
Correctionsdaumen c und anderſeits mit dem Arretirungshebel U. Es iſt alfo die obere Hälfte 
der Lauferwelle ſtets in leitender Verbindung ſowohl mit dem Hebel G, als auch mit dem 
Correctionsdaumen c und dem Arretirungshebel U. 

Der Elektromagnet functionirt nur dann, wenn der Strom ſeine Umwindungen in 
einer ſolchen Richtung durchläuft, daß der Magnetismus der Kerne geſchwaͤcht wird; da aber 
auf jeden Apparat bald der abgehende Strom der eigenen Batterie, bald der von der Batterie 
der andern Station ankommende Strom wirkt, in beiden Fällen aber Schrift erſcheinen ſoll — 
denn auch der gebende Apparat fol mitſprechen — fo iſt es unerläßlich, daß beide Batterien 
die gleiche Stromesrichtung in der Leitung erzeugen, daß fie alfo mit entgegengefegten Polen 
zur Erde gefchaltet werden. Dies geſchieht, indem man auf der einen Station, wie Fig. 26 
zeigt, durch Umſetzen der Stöpſel des Umſchalters M — Loch 1 und 4 ftatt Loch 2 und 3 — 
Erde und Leitung gegeneinander vertauſcht, während die feſten Verbindungen auf den Apparat⸗ 
tiſchen, ſowie die Schaltung der Batterie zum Apparat überall dieſelben bleiben. Es befindet 
ſich dann bei der linken Station unſerer Figur der Apparat zwiſchen dem Kupſerpel der Bat⸗ 
terie und der Leitung, auf der anderen Station aber zwiſchen dem Kupferpol der Batterie 
und der Erde. | 

Ueberblicken wir nun, nachdem wir die einzelnen Theile und deren Function kennen 
gelernt, die Geſammtwirkungsweiſe des Apparats im Zuſammenhange. Nehmen wir an, es 
ſeien auf beiden miteinander correſpondirenden Apparaten durch Niederlegung der Bremshebel 
die Laufwerke in Gang geſetzt, es ſeien ferner die Apparate vollkommen regulirt, ſodaß die 
Stellungen der Typenſcheiben mit den Taſtaturen in Uebereinſtimmung und die Bewegungen 
der Typenaren in genuͤgendem Maße ſynchron find. Alsdann laufen auf beiden Stationen die 
Läufer und die Typenſcheiben mit gleicher Geſchwindigkeit um; die Batterien find ausgeſchaltet 
und die Leitung iſt an beiden Enden durch die jetzt leitend mit einander verbundenen Hälften 
X und X, der Lúuferaren unter Einſchaltung der Elektromagnetumwindung mit der Erde vers 
bunden: beide Apparate find bereit Schrift zu empfangen. Wird jetzt auf der Station I eine 
Taſte niedergedrückt, fo wird hier in dem Augenblicke, wo der Laufer die der angeſchlagenen 
Taſte entſprechende Stelle der Scheibe C erreicht, durch den in die Höhe getretenen Stift q die 
Läuferklappe L. gehoben; dadurch iſt die directe Verbindung zur Erde unterbrochen und es ift 
die Batterie zwiſchen Leitung und Erde eingeſchaltet. Es tritt jetzt ein Strom vom Kupfer⸗ 
pole der Batterie uber den Stift q zur Schiene r und von da durch die obere Hälfte X der 
Läuferwelle, deren oberes Zapfenlager, die Daumenwelle, den Correctionsdaumen c, die an 
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dieſen anliegende Feder C. und den Unterbrecher N zu den Umwindungen des Elektromagnets, 
durchläuft dieſe, geht dann zum Umſchalter M und durch den in Loch 3 ſteckenden Stöpſel in 
die Leitung. Auf der andern Station gelangt der Strom uͤber den in Loch 1 des Umſchalters 
ſteckenden Stöpſel zunächſt zum Lager y des untern Läuferzapfens, geht von da uber x und 
die Contactſchraube t, da hier die Läuferklappe L. nicht gehoben ift, zur oberen Hälfte der 
Läuferwelle, dann über den Correctionsdaumen c, die Feder c,, den Unterbrecher, durch die 
Umwindungen des Elektromagnets zur untern Horizontalſchiene des Umſchalters und von da 
durch den in Loch 4 ſteckenden Stöpſel zur Erde. Die Elektromagnete beider Apparate werden 
aljo von dem Strom in gleicher Richtung durchlaufen; beide kommen in Thaͤtigkeit: ihre Anker 
ſchnellen in die Höhe, ſtoßen gegen die Hebel G, lojen mittelſt derſelben die Sperrwerke F aus, 
und verkuppeln die Daumenwellen für die Dauer eines Umganges mit den Gangwerken. 
Dieſe ſetzen das Druckwerk in Bewegung, reguliren den ſynchronen Gang der Typenſcheiben, 
drücken die Anker der Elektromagnete wieder an, bringen die Hebel G wieder in ihre Ruhe⸗ 
lage und ſtellen ſich nach Vollendung eines Umganges ſelbſt wieder feſt, indem ſie ſelbſtthätig 
die Sperrklinke der Kuppelung wieder ausheben: auf beiden Stationen iſt der Buchſtabe der 
angeſchlagenen Taſte auf das Papierband gedruckt und dieſes zugleich entſprechend weiter gerückt. 

Analog iſt der Vorgang, wenn auf der andern Station eine Taſte niedergedrückt 
wird. Der Strom geht alsdann vom Kupfer der Batterie durch q, r, X und die Umwin⸗ 
dungen des Elektromagnets zur Erde und vom ¿Jintpol über y, Schiene M. des Umſchalters 
und durch Stöpſel in Loch 1 in die Leitung zur andern Station und durch den dortigen 
Apparat zur Erde. 

Den oben angedeuteten Weg verfolgt der Strom jedoch nur in den erſten Augenblicken 
nach ſeinem Auftreten, ſo lange die Daumenwellen noch in Ruhe ſind. Sobald der Anker 
des ſprechenden Apparates in die Höhe ſchnellt, tritt er in Berührung mit dem Hebel G und 
ftellt Dadurch eine directe kurze Verbindung zwiſchen der Umſchalterſchiene M, und der Läufer⸗ 
welle X, als Nebenſchließung neben den Elektromagnetumwindungen her; der Strom wird jetzt 
nicht mehr durch letztere, ſondern durch jene kurze Nebenſchließung direct zur Leitung gehen 
und etwas jpäter wird der Stromweg durch die Elektromagnetumwindungen ganz unterbrochen, 
indem bei der Rotation der Daumenwelle der Correctionsdaumen die Feder c, verläßt. Erſt 
wenn die Daumenwelle ihren Umgang vollendet hat, und der Hebel G in feine Ruheſtellung 
zurückgekehrt, wird unter Aufhebung der Nebenſchließung der Weg durch den Elektromagnet 
wieder hergeſtellt. Derſelbe Vorgang tritt auch bei dem empfangenden Apparat — nur etwas 
ſpäter — ein. 

Dieſe Einrichtung iſt von der äußerſten Wichtigkeit für das ſichere Spiel des Appa⸗ 
rates; ſie macht die Elektromagnete bis zu einem gewiſſen Grade unabhängig von der Stärke 
und Dauer des Stromes, was unerläßlich ift, da derſelbe Apparat bald Schrift giebt, bald 
empfängt, fein Elektromagnet alſo bald von dem ſtarken abgehenden Strom der eigenen Bats 
terie, bald von dem ſchwachen ankommenden Strom der Batterie der fernen Station durch⸗ 
floſſen wird. 

Der Anker des Elektromagnets wird losgeriſſen, ſobald der Strom eine beſtimmte, zur 
Spannung der Feder in Beziehung ſtehende Schwächung des Magnetismus der Kerne bewirkt 
hat. Hierzu ift immer eine gewiſſe, mit der Stromſtärke fic) ändernde Dauer der Einwirkung 
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des Stromes erforderlich: ein ſtarker Strom wird nur ſehr kurzer Zeit bedürfen, um den 
gewuͤnſchten Effect zu erzielen, während ein ſchwacher Strom ungleich länger wirken muß, 
um denſelben Grad der Schwächung des Magnetismus der Kerne hervorzubringen. Es wird 
daher, bei gleicher Federſpannung, der Apparat der fernen Station, auf welchen der durch 
unvermeidliche Stromverluſte, durch Iſolationsfehler der Linie, namentlich wenn dieſe lang iſt, 
mehr oder weniger geſchwaͤcht dort ankommende Strom wirkt, eine längere Dauer des Stromes 
beanſpruchen, alſo ſpäter Schrift geben als der der ſprechenden Sation. Die Größe dieſer 
Verzögerung wird in dem Maße zunehmen, als die Länge der Linie beträchtlicher und ihr 
Iſolationszuſtand mangelhafter iſt. Bei der enormen Geſchwindigkeit mit welcher die Theile des 
Hughes -Apparate fih drehen, ift es auch nicht unmöglich, daß die geringe Zeit, welche der 
Strom braucht um bis ans andere Ende der Linie zu gelangen und ſeinen normalen perma⸗ 
nenten Zuſtand anzunehmen, hiebei mit von Einfluß iſt. Nach dieſer Verzögerung muß die 
Dauer des Contactes zwiſchen den Stiften q und der Schiene r im Stromgeber, und zwar 
reichlich, bemeſſen werden, damit die Wirkung auch unter ungúnftigen Verhältniſſen ſicher eins 
tritt; wäre die Dauer der Verbindung zwiſchen Linie und Batterie zu gering, fo würde der 
ferne Apparat nicht anſprechen. 

Hätte nun der in die Leitung tretende Strom eine ausreichende Dauer, ginge aber 
in dieſer Zeit beſtändig durch die Umwindungen der Elektromagnete, fo würde im ſprechenden 
Apparat ſeine Einwirkung auch nach Abreißung des Ankers noch fortdauern, der Magnetismus 
der Kerne würde noch weiter geſchwächt werden, und dieje würden nach dem endlichen Aufhö⸗ 
ren des Stromes mindeſtens einer längeren Zeit zur Ruͤckkehr in ihren normalen magnetiſchen 
Zuſtand bedürfen; unter Umſtänden könnte derſelbe jedoch ſelbſt eine bleibende Aenderung ers 
leiden. Wenn nun im Verlauf des Umganges der Daumenwelle der Anker wieder angedrückt 
wird, während die Kerne noch nicht in ihren normalen Zuſtand zurückgekehrt ſind, ſo würde 
jene Welle noch einen Umgang machen und die Apparate wuͤrden auseinander kommen, die 
Schrift auf dem gebenden Apparat mindeſtens unleſerlich werden. Um die Correſpondenz 
wenigſtens zur Noth zu ermöglichen, muͤßte man dann durch Aenderung der Empfindlichkeit 
der Apparate ein nahe gleichzeitiges Sprechen derſelben zu erreichen ſuchen, die Feder des 
ſprechenden Apparates alſo ſchwächer, die des anderen aber ſtärker anſpannen. Da aber jeder 
Apparat bald ſpricht, bald empfängt, fo müßte man bei jedem Wechſel in der An der 
Correſpondenz die Federſpannung beider Apparate neu reguliren. 

Dieſer zeitraubenden und mühſeligen Operation iſt man durch die ſinnreiche Einrich⸗ 
tung des Herrn Hughes uberhoben. Vermöge dieſer Einrichtung wirkt jeder Strom — gleidh- 
viel welches ſeine Stärke iſt, und wie lange er in der Leitung circulirt — ſtets nur gerade ſo 
lange auf den Elektromagnet als nothig iſt, die der Federſpannung entſprechende Schwächung 
des Magnets herbeizuführen: ſobald er den ihm obliegenden Dienſt im Elektromagnet vollbracht 
hat, wird ihm durch den abgeriſſenen Anker ein neuer, beſſerer Weg eröffnet, der Elektromagnet 
aber ſeiner weitern Einwirkung entzogen, wie lange er auch noch in der Leitung circuliren mag. 
Die Schwächung der Magnetferne überſchreitet, welches auch die Stromſtärke fein mag, nie 
das gerade erforderliche Maß, ſie iſt ſtets nahe dieſelbe und verſchwindet faſt unmittelbar 
nach dem Abreißen des Ankers wieder, wenn auch der Strom in der Linie noch andauert, 
ſo daß beim Niederdruͤcken des Ankers die Kerne ihren normalen Magnetzuſtand bereits wieder 
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erlangt haben und den Anker feſthalten. Indem auf der gebenden Station, deren Apparat, 
wie wir ſahen, ſtets früher anſpricht als der andere, der Elektromagnet ſich ausſchaltet, 
wird úberdieg durch die Verminderung des Widerſtandes der in die Leitung tretende Strom 
verſtärkt, ſo daß ſeine Wirkung auf den fernen Apparat um fo ſicherer erfolgt. 

Eine andere Störung der Correſpondenz könnte durch die Inductionsſtröme herbei— 
geführt werden, welche beim Abreißen und Wiederanlegen des Ankers in den Elektromagnet⸗ 
umwindungen entſtehen. Der beim Abreißen des Ankers auftretende Inductionsſtrom iſt un⸗ 
ſchädlich; er circulirt durch die Linie, da im Augenblick ſeines Entſtehens die Nebenſchließung 
noch nicht hergeſtellt iſt, kann aber auf den fernen Apparat nicht ſtörend wirken, weil feine 
Richtung der des Linienſtromes entgegengeſetzt iſt, er iſt überdies ſchwach und giebt ſich nur 
durch eine vorübergehende unerhebliche Schwächung des Linienſtromes kund; auf den eigenen 
Apparat wirkt er ſogar günſtig, inſofern er die raſche Wiederherſtellung des normalen Magnet⸗ 
zuſtandes der Kerne begünftigt. 

Der beim Wiederanlegen des Ankers entſtehende Inductionsſtrom dagegen iſt dem 
Linienſtrom gleichgerichtet, und wirkt in demſelben Sinne wie dieſer; er würde alſo ein Wieder⸗ 
abreißen der Anker bewirken, wenn er durch die Leitung circulirt und die ausreichende Stärke 
beſitzt. Bei der früheren Apparatconſtruction, wo die Verbindung vom Unterbrecher N nicht 
über den Correctionsdaumen und die Feder c, fondern direct zur Läuferwelle X hergeſtellt war, 
machte ſich dieſer Uebelſtand in der That geltend: dieſer Inductionsſtrom trat dann in die 
Leitung (die Nebenſchließung ift in dieſem Augenblicke unterbrochen, indem die Feder ! jetzt 
nicht mehr G berührt). Bei Leitungen von großem Widerſtand hatte er in der That eine zu 
geringe Intenſttät, um Störungen herbeizuführen; bei kurzen Leitungen indeß war er ſtark 
genug, den Apparat zu afficiren: der Anker wurde dann, unmittelbar nachdem er wieder 
angedrückt war, von Neuem losgelaſſen, es erfolgte eine neue Auslöſung des Sperrwerkes, die 
Daumenwelle machte einen zweiten Umgang; zu Ende deſſelben wiederholte ſich daſſelbe Spiel 
und der Apparat hämmerte wie ein Selbſtunterbrecher. Dies zu vermeiden, mußte man künſt⸗ 
liche Widerſtände in die Leitung einſchalten ”). 

Bei der gegenwaͤrtigen Conſtruction iſt dieſe Fehlerquelle nicht bloß unſchädlich ge⸗ 
macht, ſondern vollſtändig beſeitigt: da bei dem Umgange der Daumenwelle der Corrections: 
daumen c die Feder c, bald verläßt, fo it in dem Augenblicke, wo das Wiederandrüden des 
Ankers erfolgt, der Stromweg zwiſchen c und c, ganz unterbrochen, der betreffende Inductions⸗ 
ſtrom kann alſo gar nicht ins Leben treten. 

Wenn auf der ſprechenden Station die Schiene r den Stift q verläßt, der Strom alfo 


*) Wir folgen hier den Angaben des Herrn Blavier in feinen nouveau traité de telcgraphie 
hinſichtlich der früheren Erfahrungen an unſerem Apparat. Wahrſcheinlich hatte aber damals die Feder | eine 
andere Conſtruction als jetzt. Bei der gegenwärtigen, oben beſchriebenen Conſtruction iſt dieſe Feder faft immer 
in leitender Berührung mit dem Hebel G, ſelbſt in den Momenten, wo ſie keinen Druck gegen denſelben ausübt; 
nur bei ungewoͤhnlich ſchwacher Anſpannung derſelben kann gelegentlich auch der Contact aufhören; bei dieſer 
Conſtruction der Feder werden die gedachten Inductionsſtröme durch die im Augenblick ihres Entſtehens in der 
Regel noch beſtehende kurze Nebenſchließung ihre Ausgleichung finden und der Apparat muß ſtets hämmern, welches 
auch der Widerſtand der Leitung iſt, wenn man N mit X durch einen Metallbügel direct verbindet und dadurch 
die Unterbrechungsſtelle bei cc, ausſchaltet. Bei den ſämmtlichen in Berlin aufgeſtellten Apparaten verhielt es 
fih auch in der That fo. 
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unterbrochen und die Verbindung der Leitung mit der Erde wieder hergeſtellt wird, fo erfolgt 
auf beiden Stationen die Entladung der Leitung zur Erde. Bei kurzen Linien iſt dieſer Entla⸗ 
dungsſtrom (Rúdftrom) ſchwach und faft momentan; bei langen Linien hat er eine merklichere 
Dauer, kann aber gleichwohl kaum Störungen herbeiführen. Auf der ſprechenden Station hat er 
eine dem Linienſtrom entgegengeſetzte Richtung und wuͤrde alſo hier ein Abreißen des Ankers 
nicht herbeiführen können, felbft wenn er durch die Umwindungen des Elektromagnet geht; in 
der Regel aber wird er hier die Nebenſchließung noch vorfinden, alſo gar nicht durch die Um⸗ 
windungen gehen, da, wie wir weiter unten ſehen werden, die Unterbrechung des Linienſtromes 
erfolgt, ehe die Daumenwelle ihren Umgang ganz vollbracht hat. Auf der Empfangsſtation 
it der Entladungsſtrom allerdings dem Linienſtrome gleich gerichtet und würde, wenn er die 
Umwindungen des Elektromagnets durchliefe, den Anker abzureißen ſtreben; da aber die Dau⸗ 
menwelle diefed Apparates fpater ausgelöſt wird als die des ſprechenden Apparates, ſo iſt 
um ſo ſicherer darauf zu rechnen, daß beim Auftreten des Ruͤckſtromes hier die Nebenſchlie⸗ 
ßung noch vorhanden iſt. 

Regulirung und Bedienung der Apparate. Wenn zwei in ſich richtig ad⸗ 
juſtirte Apparate zuerſt mit einander in Correſpondenz treten, ſo werden ſie in der Regel nicht 
ſofort correct mit einander arbeiten. Man wird zuvor die Federſpannung der Elektromagnete 
der Länge und dem Iſolationszuſtand der Leitung und der Stärke der Batterie anzupaſſen 
und den Synchronismus im Gange beider Apparate herzuſtellen haben. 

Zur Herſtellung der geeigneten Federſpannung veranlaßt man die ferne Station in 
paſſenden Intervallen Taſten anzuſchlagen und regulirt dann mittelſt der Schraube e, und 
durch Verſchiebung des Eiſenkeiles g die Spannung fo, daß der Anker ſtets ficher abreißt und 
die Auslöſung von F ſtets prompt bewirkt. Je ſchwächer der ankommende Strom ift, deſto 
ſtärker muß im Allgemeinen die Feder geſpannt werden. Zu beachten iſt dabei auch die Stel⸗ 
lung des Stiftes G.: es genügt nicht, daß fein unteres Ende bei der Ruhelage des Hebels G 
den an die Kerne anliegenden Anker eben nicht berührt, es muß vielmehr hier ein gewiſſer 
Spielraum vorhanden ſein, damit der aufſchnellende Anker eine gewiſſe Geſchwindigkeit anneh⸗ 
men kann ehe er gegen den Stift G, trifft; ſteht ihm der Stift G. zu nahe, jo würde er nicht 
mit der zum Auslöſen des Sperrwerkes F erforderlichen Kraft gegen denſelben ſtoßen. 

Behufs Regulirung des Synchronismus wird demnaͤchſt auf beiden Stationen durch 
Niederdrückung des Arretirungshebels U die Typenſcheibe ausgerüdt und feſtgeſtellt und darauf 
ſchlägt eine der Stationen die „weiße Taſte“ an; durch den in Folge deſſen durch die Linie 
gehenden Strom werden — wie früher näher erläutert worden — beide Arretirungshebel in 
ihre Ruhelage zurückgefuͤhrt und beide Typenſcheiben wieder eingerückt; diefe find jetzt in Uebers 
einſtimmung mit ihren reſpectiven Stromgebern C und beim Beginn der Bewegung auch unter 
einander, gehen aber allmählig mehr und mehr auseinander. Druͤckt man unmittelbar darauf 
irgend eine Taſte aus der erſten Hälfte des Alphabets, etwa die G Taſte nieder, fo wird in 
der Regel der betreffende Buchſtabe auf der fernen Station richtig erſcheinen, die ferne Typen⸗ 
ſcheibe tft noch nicht viel vorgeeilt oder zurückgeblieben, der Correctionsdaumen fällt in die 
richtige Zahnlücke des Correctionsrades ein, corrigirt die Stellung deſſelben, und bringt jene 
Typenſcheibe wieder in Uebereinſtimmung mit der anderen. Wird aber bei dem naͤchſten Um⸗ 
gange des Läufers dieſelbe Taſte wieder angeſchlagen, ſo wird auf der fernen Station der 
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richtige Buchſtabe nur dann abgedruckt, wenn der Gangunterſchied beider Scheiben weniger 
als 1 Zahnlücke des Correctionsrades, alfo weniger als 4 eines Umganges beträgt; ift derſelbe 
aber größer als 2 eines Umlaufes, fo fällt der Correctionsdaumen nicht in die richtige Zahn⸗ 
lide ſondern in die nächſt folgende oder in die nächſt vorhergehende, und ſchiebt das Rad 
ganz um einen Zahn weiter oder zuruͤck; es erſcheint dann auf dem Papierbande ſtatt des G 
ein H refpective ein F; bei dem nächſten Umgange wiederholt fich derſelbe Vorgang, und wenn 
an dem gebenden Apparat bei jedem Umgange des Läufers ſtets dieſelbe Tafte — G — anz 
geſchlagen wird, ſo erhält man auf dem Papierbande der fernen Station der Reihe nach 
6 HI J ic., oder G F E D ꝛc. Beträgt der Gangunterſchied mehr als $ eines Umganges, 
ſo rückt die ferne Typen ſcheibe bei jedem Umlaufe um je 2 oder mehr Buchſtaben weiter. 
Der Telegraphiſt am fernen Apparate erkennt aus dem Wechſel der auf dem Papier erjcheis 
nenden Buchſtaben, daß die Laufwerke nicht ſynchron gehen und hat nun durch Verſchiebung 
der Kugel P, längs der Pendelruthe das ſeinige nach Erfordern zu verzögern oder zu bes 
ſchleunigen. Es wird alſo zum Zweck dieſer Regulirung bei der einen Station in regelmäßi⸗ 
gen — je einen Umlauf des Läufers entſprechenden — Intervallen ſtets dieſelbe Taſte — 
gewöhnlich die „weiße Taſte“ — angeſchlagen und der Telegraphiſt der anderen Station ver⸗ 
lángert, reſp. verkürzt, die wirkſame Lange des Pendels P durch Drehen am ee Po 10 
lange, bis ſtets derſelbe Buchſtabe auf dem Papierbande erſcheint. 

Dann iſt der Synchronismus der Laufwerke wenigſtens ſo weit hergeſtellt, daß der Gang⸗ 
unterſchied der Scheiben weniger als A, eines Umlaufes beträgt, aber er kann Dieter Grenze 
möglicher Weiſe noch ſehr nahe liegen. Die Correſpondenz iſt in dieſem Falle zwar zur Noth 
möglich: der Correctionsdaumen vermag den noch beſtehenden Gangunterſchied zu corrigiren; 
aber er thut dies doch nur ſchwierig und unter mehr oder weniger heftigen Stößen, nament⸗ 
lich wenn die in der Correſpondenz auf einander folgenden Buchſtaben auf der Typenſcheibe 
durch ein weites Intervall getrennt ſind, wenn alſo z. B. derſelbe Buchſtabe zweimal hinter 
einander gegeben werden ſoll; wenn aber der Telegraphirende aus Verſehen einmal einen 
Umlauf unbenutzt läßt, ſo kommen die Apparate auseinander. Man muß daher den Syn⸗ 
chronismus noch weiter treiben, indem man nun zunächſt fo regulirt, daß ſtets derſelbe Bucs 
ſtabe gedruckt wird, wenn nur bei jedem zweiten Umgange dieſelbe Taſte angeſchlagen wird. 
In der Praris geſchieht dies gewöhnlich in der Art, daß auf der einen Station zwar regel- 
máfig bei jedem Umlaufe die betreffende Taſte angeſchlagen wird, der Regulirende auf der 
anderen Station aber durch Niederdruͤcken mit dem Finger das Losreißen des Ankers verhindert 
und demſelben nur bei jedem zweiten Umlaufe der Typenſcheibe geſtattet die Daumenwelle 
einzurücken; man bringt fo die Gangdifferenz auf „1, eines Umlaufs herab; läßt man bei der 
Regulirung den Anker nur bei jedem dritten Umgange wirken, fo vermindert man die Gang: 
differenz auf „3; eines Umlaufes und kann in dieſer Weiſe beliebig weit gehen. Es ift fon 
deshalb rathſam den Synchronismus möglichſt vollkommen herzuſtellen, weil nur hierdurch die 
oben erwähnten Stöße vermieden oder wenigſtens ſehr geſchwächt werden können, durch welche 
die delicateren Theile des Mechanismus ſehr leiden und welche auch Urſache ſind, daß die 
Pendelruthe häufig bricht. 

Iſt der gewünfchte Grad von Synchronismus erreicht, fo werden die Typenſcheiben 
die während des Regulirens (wenn nicht ſtets mit der weißen Taſte regulirt worden) in der 
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Regel auseinander gekommen find, durch Niederdrücken der Hebel U und Anſchlagen der 
„weißen Taſte“ bei einem Apparat wieder in Uebereinſtimmung gebracht, und nun kann die 
Correſpondenz beginnen. 

Während der Correſpondenz werden kleine Mängel des Synchronismus durch den 
Correctionsdaumen bei jedem Taſtendruck ſtets wieder ausgeglichen und zwar um ſo vollſtän⸗ 
diger, je raſcher telegraphirt wird und je mehr Taſten während eines Umganges der Läufer⸗ 
welle gegriffen werden können. Bei langſamer Bedienung durch ungeuͤbte Telegraphiſten, 
und wenn in der Correſpondenz Pauſen eintreten, in welchen die Typenwellen mehrere Um⸗ 
gaͤnge machen, ohne daß eine Taſte angeſchlagen wird, kommen die Apparate leicht ausein⸗ 
ander, wenn nicht der Synchronismus jehe vollkommen bergeſtellt worden. Es wird daher 
angerathen, in ſolchen Pauſen, etwa während des Zählens der Worte einer eben erhaltenen 
Depeſche, von Zeit zu Zeit die „weiße Taſte“ zu drücken. Daß die Apparate auseinander 
gekommen erkennt man daran, daß Buchſtaben gedruckt werden, welche keinen Sinn geben, 
man unterbricht dann die Correſpondenz indem man irgend zwei Taſten anſchlägt; da die 
Typenſcheiben nicht übereinſtimmen, ſo werden nicht die dieſen Taſten entſprechenden Buch⸗ 
ſtaben auf der anderen Station abgedruckt, ſondern irgend zwei andere, aber der Telegraphi⸗ 
rende wird dadurch avertirt, daß etwas nicht in Ordnung, er hält einen Augenblick inne. 
Der Unterbrechende hat inzwiſchen ſeinen Arretirungshebel U niedergedrüdt; fo lange der 
Finger auf dem Knopf U, ruht, iſt ein directer Weg zwiſchen der Linie und der Lauferwelle X 
hergeſtellt (ſiehe Fig. 25 und 26 auf Tafel XVII.) ſo daß, wenn in dieſem Augenblick noch 
ein Strom von der ſprechenden Station käme, derſelbe nicht mehr auf den Apparat wirken 
und den Hebel U nicht fofort wieder in feine Ruhelage zuruͤckwerfen kann. Jetzt druͤckt auch 
der Telegraphirende auf der ſprechenden Station den Hebel U nieder und nimmt dann die 
Correſpondenz wieder auf, indem er zunächſt „weiß“ giebt und dann das letzte Wort wiederholt. 
Erkennt man an der Wiederholung folder Zwifchenfälle, daß der Synchronismus zu ſtark 
geſtört ift, fo wird die Aufforderung zum Reguliren: IT „weiß“ gegeben. Wird dies Signal 
verſtanden, ſo giebt die andere Station bei jedem Umgange des Typenrades „weiß“ und die 
erſtere regulirt; erfolgt aber als Antwort auf jenes Signal ein Fragezeichen, ſo drückt die 
Station, welche zum Reguliren aufgefordert hatte, in gleichmäßigen Intervallen die „weiße 
Taſte“ und die andere regulirt ihr Laufwerk danach. 

Bei jedem Wechſel in der Richtung der Correſpondenz pflegt eine kleine Nachregu⸗ 
lirung nöthig zu ſein; man wechſelt daher ſo ſelten als möglich. Vor jeder neuen Depeſche 
werden die Hebel U niedergedrüdt und die Correſpondenz beginnt dann mit dem Anſchlagen 
der „weißen Tafte”. 

Ein wichtiger Vorzug des Hughes ¡Hen Apparates vor allen ähnlichen, der feine 
hohe Leiſtungsfähigkeit weſentlich bedingt, iſt es: daß nicht jeder abtelegraphirte Buchſtabe einen 
vollen Umgang der Typenwelle beanſprucht, ſondern mehrere — unter Umſtänden bis 5 oder 6 — 
Taſten gleichzeitig angeſchlagen werden können und während eines Umganges der Typenwelle 
abtelegraphirt werden, wenn nur darauf Rüͤckſicht genommen worden, daß 

1) die zu den angeſchlagenen Taſten gehörigen Stifte q in derſelben Reihenfolge vom 

Läufer berührt werden, in welcher die betreffenden Buchſtaben auf dem Papier erſchei⸗ 

nen ſollen, und daß i 
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2) zwiſchen je zwei angeſchlagenen Taſten ein Intervall von mindeſtens 4 ruhenden Taſten 
ſich befindet. | 

Die erſte Bedingung iſt ſelbſtverſtändlich; die andere ift begründet in dem Verhältniß 
zwiſchen der Geſchwindigkeit der Daumenwelle und der der Typenſcheibe. In der Zeit, welche 
die Daumenwelle zu einem Umgange braucht, ruͤckt die Typenſcheibe um 4 Typen und ebenſo 
der Laufer um 4 Stifte vor. Wollte man nun nach einem Buchſtaben den zweit⸗ oder dritt⸗ 
folgenden telegraphiren, und dieſem entſprechend einen neuen Strom in die Leitung ſchicken 
(was bei unſerer Apparatconſtruction übrigens gar nicht ausführbar iſt), fo würde dieſer die 
Daumenwelle noch nicht wieder in ihre Ruhelage zuruͤckgekehrt finden, er könnte daher entweder 
gar nicht, oder wenigſtens nicht in normaler Weiſe auf dieſelbe wirken. 

Man kann alfo, nachdem eine Taſte niedergedrüdt worden, nur die als fünfte auf 
dieſe folgende oder eine der hinter dieſer befindlichen Taſten anſchlagen; der unguͤnſtigſte Fall 
iſt der, wo der auf der vierten Taſte hinter der erſt angeſchlagenen befindliche Buchſtabe als 
zweiter gegeben werden ſoll, dann hat man einen ganzen Umlauf und noch 4 Taſtenintervalle 
abzuwarten. Die Zeit welche der Abdruck des zweiten Buchſtabens beanſprucht, iſt alſo im 
Minimo $, im Maximo 2 eines Umganges der Typenwelle. 

Aufgabe des Telegraphirenden iſt es nun, daß er keine Gelegenheit zwei oder mehr 
Buchſtaben in einem Umgange der Läuferwelle abzutelegraphiren, unbenutzt vorübergehen läßt, 
was allerdings viel Gewandtheit und Uebung fordert; verſäumt er eine ſolche Gelegenheit, ſo 
verliert er einen ganzen Umgang. 

Die Zahl der Umgänge der Typenſcheibe, welche die Abtelegraphirung eines Wortes 
erheiſcht, iſt daher nicht lediglich von der Zahl der Buchſtaben, ſondern auch von deren Auf⸗ 
einanderfolge auf der Taſtatur abhangig. So fordern die Worte Berlin und Breslau 
je 4 Umgänge, nämlich: 


Berlin Breslau 
1fter Umgang B B r 
2ter e er es 
3 s s l | 
As s in au 


Das Wort Braunschweig würde 7, Telegraphie 8 Umgänge beanſpruchen. 

Die Leiftung des Apparates ift, bei genügender Gewandtheit der Telegraphirenden 
weſentlich abhängig von der abſoluten Geſchwindigkeit, mit welcher man die beiden Laufwerke 
ſynchron rotiren laßt; dieſe ſteht aber wieder in Beziehung zur Dauer des bei jedem Anſchla⸗ 
gen einer Taſte in die Leitung tretenden Stromes und dadurch indirect auch zur Länge und 
zum Iſolationszuſtand der Leitung. Beſchäftigen wir uns daher zunächſt einen Augenblick 
mit der Dauer des Stromes. 

Die Dauer des in die Linie tretenden Stromes iſt bedingt durch die Dauer des 
Contactes der Reiberſchiene r mit den Stiften q, und dieſe hängt ab von der Länge der 
Schiene r und der Rotationsgeſchwindigkeit ihrer Welle. Die Länge jener Schiene iſt aber 
durch Anforderungen, die im Spiel des Apparates ihre Begründung finden, auf gewiſſe Gren⸗ 
zen eingeſchränkt: der Strom darf nicht mehr andauern, wenn die Daumenwelle ihren Umlauf 
vollendet, weil er ſonſt den Elektromagnet nochmals in Thätigkeit ſetzen würde, er muß viel⸗ 
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mehr ſchon einige Zeit vorher unterbrochen werden. Während eines Umganges der Daumen⸗ 
welle ruckt aber, wie wir ſahen, der Läufer um 4 Stiftintervalle vor, mithin darf die Lange 
der Schiene r nicht mehr als höchſtens 4 Stiftintervalle betragen, weil ſonſt in dem Augenblicke 
wo die Daumenwelle in ihre Ruhelage zurückkehrt, die Verbindung mit der Batterie noch 
beſtehen würde. Herr Hughes hat dieſelbe zur größeren Sicherheit noch etwas kuͤrzer gewählt 
und ihre eine Laͤnge von 3 Stiftintervallen gegeben. Die Dauer des Stromes beträgt alſo 
bei dieſer Conſtruction ſtets $; eines Umlaufes der Typenwelle und man hat nun in jedem, 
Falle den obwaltenden Umſtaͤnden entſprechend die Geſchwindigkeit der Laufwerke fo zu wählen, 
daß dieſe Stromdauer auch zur Ingangſetzung des fernen Apparates ausreicht. Man wird 
alſo für die Typenwellen bei kurzen und gut iſolirten Leitungen eine größere, bei langen oder 
mangelhaft iſolirten Leitungen, ſowie bei ſchwachen Batterien, eine geringere Zahl von Um⸗ 
läufen pro Minute wählen muͤſſen. Nach beiden Richtungen hin beſtehen indeß Grenzen welche 
ohne Nachtheil nicht überſchritten werden durfen. 

Eine gewiſſe, nicht unbedeutende, Geſchwindigkeit iſt unerläßlich wenn das Spiel der 
verſchiedenen Apparattheile prompt und ſicher erfolgen ſoll; namentlich vermag der Fortſatz n, 
der Klinke der Einrückvorrichtung E nur dann an der ſchrägen Flache des Prisma m in die 
Hoͤhe zu ſteigen und dadurch die Aushebung der Klinke und die Feſtſtellung der Daumenwelle 
zu bewirken, wenn ſie mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit gegen dieſelbe trifft. Bei weniger 
als 40 Umgaͤngen der Typenwelle in der Minute vermag ſie dies nicht; dies iſt alſo die 
untere Grenze der Geſchwindigkeit des Laufwerkes. 

Bei zu großer Geſchwindigkeit der Typenwelle dagegen — 150 Umgánge pro Minute 
und mehr, — vermag das Druckwerk nicht mehr zu folgen; auch arbeiten bei ſo großen 
Geſchwindigkeiten die Apparate weniger ſicher, ihre Theile erleiden dann auch eine ſtärkere 
Abnutzung und ſind mehr der Beſchädigung ausgeſetzt, während die Leiſtung nicht einmal in 
entſprechendem Maße ſich ſteigert. 

Gewöhnlich wird daher eine Geſchwindigkeit von 110 bis 120 Umgängen der Typen⸗ 
ſcheibe in der Minute angewendet, welche fuͤr Linien von 50 bis 70 Meilen ausreicht. Bei 
längeren Linien — von 80 bis 90 Meilen — geſtattet man der Typenwelle nur 90 bis 
100 Umgänge in der Minute. 

An längeren Unterſeelinien kann der Hughes’ (he Apparat in der vorbeſchriebenen 
Einrichtung nicht arbeiten; feine Typenwelle dürfte für dieſen Zweck nur 18 bis 20 Umgänge 
pro Minute machen; der Herr Erfinder hat ihn indef durch einige Abaͤnderungen, namentlich 
dadurch, daß er das Prisma m federnd einrichtete, auch fuͤr ſolche Zwecke brauchbar gemacht. 

Durch mangelhafte Iſolation der Leitungen wird die Wirkſamkeit des Apparates nicht 
erheblich beeinflußt; iſt der Zuſtand bleibend, ſo iſt ihm durch paſſende Regulirung leicht zu 
begegnen; während der Correſpondenz eintretende neue Fehler machen nur eine Nachregulirung 
nöthig; iſt die Iſolation zu mangelhaft oder die Linie zu lang, ſo können auch Relais und 
Uebertrager in Anwendung gebracht werden. Schwankungen des Jſolationszuſtandes in Folge 
von Aenderungen der Witterungsverhältniffe längs der Linie follen die Correſpondenz nicht ers 
heblich ſtöͤren, weil diefe meit allmählig eintreten. Bei Gewittern erſcheinen hin und wieder 
fremde Buchſtaben auf dem Papierband, doch wird die Correſpondenz ſonſt nicht unter- 
brochen. 
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Leiſtung des Apparates. Das Maximum der Leiſtungsfähigkeit des Apparates 
hat Herr Blavier durch Rechnung zu ermitteln verſucht. Er geht dabei von der oben 
(S. 232) begruͤndeten Thatſache aus, daß das zum Abtelegraphiren eines jeden Buchſtabens 
erforderliche Zeitintervall zwiſchen $ und 32 eines Umganges der Typenwelle beträgt, und 
nimmt, in Ermangelung eines näheren Anhaltes hinſichtlich der Häufigkeit des Vorkommens 
der einzelnen Buchſtaben und ihrer Aufeinanderfolge in der Schrift an, daß der Mittelwerth 
jener beiden Grenzen, alſo 22 eines Umlaufes der Typenwelle, die durchſchnittlich zum Abdruck 
eines Buchſtabens erforderliche Zeit ſei, daß alſo bei jedem Umlaufe der Typenſcheibe durch⸗ 
ſchnittlich 3% Buchſtaben gedruckt werden. Dann ergiebt fih für die gewohnliche Geſchwindigkeit 
der Typenſcheibe von 120 Umgängen in der Minute eine Leiſtung von 185 Buchſtaben oder 
— da wir durchſchnittlich 5 Buchſtaben und ein Trennungsintervall auf ein Wort zu rechnen 
haben, — von 31 Worten in der Minute. 

Eine analoge Rechnung ergiebt fur eine Geſchwindigkeit der Typenſcheibe von 
100 Umgängen: 154 Buchſtaben oder 26 Worte in der Minute, 
und von 150 s 12231 e e $8 s e 8 z 

Dies Rechnungsreſultat ift aber aus dem ſchon oben angedeuteten Grunde zu niedrig; 
es wird von der wirklichen Leitung eines einigermaßen geübten Telegraphiſten häufig über- 
troffen, wenn die Buchſtabenfolge in der Depeſche eine einigermaßen gunftige iſt. Auch iſt 
die Sprache in der die Depeſche abgefaßt iſt, in dieſer Beziehung nicht ohne Einfluß: in der 
franzöſiſchen Sprache iſt die Buchſtabenfolge im Allgemeinen etwas gúnftiger fur den fraglichen 
Zweck als in der deutſchen, und es laſſen ſich daher franzöſiſche Depeſchen etwas ſchneller 
abtelegraphiren als deutſche von gleicher Buchſtabenanzahl. 

Um einen Anhalt für die wirkliche Maximal⸗Leiſtung des Apparats zu erlangen, teles 
graphirte ein ſehr geübter Beamter in meiner Gegenwart eine Gruppe von 12 in franzoͤſiſchen 
Depeſchen haufig vorkommenden Worten mit guͤnſtiger Buchſtabenfolge mehrmals hintereinander 
ab. Das Ergebniß dieſes Verſuches war bei der gewöhnlichen Rotations⸗Geſchwindigkeit des 
Apparates: 270 Typen oder 45 Worte in der Minute. Dies möchte alſo vorläufig als 
Maximalleiſtung zu betrachten ſein. 

Die wirkliche Leitung des Apparates in der Praxis ift natürlich geringer; fie wechſelt 
ſelbſtverſtändlich ſehr mit dem Grade von Uebung welche die Telegraphiſten erlangt haben und 
hängt auch von der Länge und dem Zuſtand der Leitung, ſowie von der Häufigkeit von Rich⸗ 
tungswechſeln in der Correſpondenz ab. Wir laſſen einige Betriebsreſultate aus neuſter Zeit 
— Ende April d. J. — hier folgen: 

Es wurden mit dem Hughes’ ſchen Apparate befördert 

zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M.: 
in 9 Stunden 357 Depeſchen, alſo pro Stunde 393 Depeſchen; 
zwiſchen Berlin und Wien: 


in 9 Stunden 308 Depeſchen, - e 343 = 
zwifchen Berlin und Paris: 
in 9 Stunden 354 Depeſchen, Z * 393 3 


In einem ganzen Nachmittagstagesdienſt ferner wurden gewechſelt, ohne Abrechnung 
der Pauſen, wo zufällig keine Depeſchen vorlagen, 
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mit Paris in 7. Stunden 283 Depeſchen, d. i. pro Stunde 39 Depeſchen, 
- Wien in 6% = 269 s s e 40} e 
e Wien in 7 e 229 s z e 328 = 

Die Länge einer Depeſche kann im Durchſchnitt zu 30 Worten — 20 Worte Tert 
und 10 Worte an amtlichen Bemerkungen — gerechnet werden. 

In kürzeren Zeitabſchnitten, wenn die Correſpondenz glatt von Statten geht, ohne 
viel Correcturen und ohne häufige Richtungswechſel, iſt die Leiſtung oft eine weit beträcht⸗ 
lichere; es ergeben ſich dann häufig 45, 50 und mehr Depeſchen in einer Stunde; bei einer 
Gelegenheit wurden ſogar in einer Stunde 54 Depeſchen befördert, unter denen ſich eine von 
69 Worten befand. 

Mehrfach ſind auch 20 bis 30 Depeſchen in ebenſoviel Minuten gewechſelt worden. 
Das Abtelegraphiren einer Depeſche ſelbſt beanſprucht in der Regel nur 3 bis 1 Minute; die 
übrige Zeit entfällt auf die Collationirung und auf Correcturen. Es ſtimmt dies nahe genug 
mit dem oben erwähnten Verſuch zur Ermittelung der Marimalleiſtung uͤberein, bei welchem 
das Abtelegraphiren von 30 Worten einen Zeitaufwand von ¿ Minuten erforderte. 

Der Hughes’ (che Apparat arbeitet alfo auch in der Praxis erheblich ſchneller als 
der Morſe apparat, mittelſt deſſen man höchſtens 20 Depeſchen in der Stunde befördern kann. 

Die Preußiſche Telegraphen⸗Verwaltung hat dieſen Apparat ſeit etwas mehr als 
1 Jahr in Gebrauch genommen; ſie beſitzt bis jetzt 8 Exemplare deſſelben, von denen 1 in 
Frankfurt a. M., 1 in Warſchau und 6 in Berlin ſich befinden; von letzteren ſind 4 unaus⸗ 
geſetzt in Activität für die Correſpondenz mit Paris, Wien, Warſchau (reſp. St. Petersburg) 
und Frankfurt a. M., während die anderen beiden als Reſerveapparate und zur Einübung 
der Telegraphiſten benutzt werden. b 
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Am 1. Januar 1865 betrug die Länge der in Betrieb ſtehenden Preußiſchen Staatételegras 
phenlinien (mit Ausſchluß der für die Privatcorreſpondenz nicht eröffneten kurzen Linien nach den Königl. 
Schlöſſern Sansſouci, Neues Palais und Babelsberg bei Potsdam) 1754,10 geogr. Meilen 
und die Geſammtlänge der Dräthe auf dieſen Linien 5473,80 geogr. Meilen. 


Im Laufe des Jahres 1865 bis incluſive 1. Januar 1866 wurden folgende neue Linien in 
Betrieb geſetzt: 
geogr. Meilen. 

eine Linie von Altenkirchen bis Wittower Poſthaus. . 4,65 

e = „Frankfurt a. O. über Droſſen, Zielenzig, 
Schwiebus, Meſeritz nach Züllichau . . 16,69 

e =s s Gondershaufen über Frankenhauſen, Ars 
tern nach Querfurt . . Saxe . 8,23 
Slawentzitz nach Gr. Strehlitz . ee 


e =» s» tolp nach Stolpmünde. . . . . 2,51 
e e a Glag nach Reinerz. zzz . . 28) 
e e = Arnftadt nach Stadtilm 1,80 
e e » MNeuftettin über Baldenburg, Rummels⸗ 

burg nach Bütow . . . 11,49 
z s Meuftadta. O. über Rudolſtabt SES Blane 

fenburg. . . 6,12 
e „Landsberg a. W. über Schwerin geg Birn⸗ 

baum 8,44 


e » Crefeld üb. Uerdingen, Mors, Agrimbers, 
Xanten, Calcar nah Clevere 10,22 
s e Empel nach Bocholt . 2,44 
e e = SDblauúber Gnadenfrei nach Reichen bach. 6,96 
z z = Strafburg in Weftpreugen über Neidenburg 
bis zum Kreuzungspunkt bei Mdffel . . . . 32,98 
z = = Oreifenberg nach Schwierſen an der Linie 
zwiſchen Cammin und Treptow . 2,42 
und eine neue Stangenreihe an der Linie von Berlin nad) Halle 21,83 ginien, Leitungen. 


ſaͤmmtlich mit einfacher Leitung, Geſammtlänge in uma. . . 14436 144,36 


ferner mit doppelter Leitung: 


die Schleifenlinien: nach Suderode . .. J. 0,40 
s s „Friede berg, in ber Neumark „ 0,85 
. e von Bensberg nach Gladbach.. 0,50 
S > = Borghorft nach Burgfteinfurth . 0,66 
s s = Betfhau nah Calau 0,07 
S s „Königshütte nach Schwientochlowig 0,46 


Latus . 2,94 144,36 144,36 
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Transport 2,94 


die Schleifenlinien: von Grizehne nach Barby 


e e Baden nad) et a. d. Elbe ; 
s nach Vlotho l DEG 

e von Empel nad) Rees 

e nach Bleicherode. 


und ein Kabel mit 2 Leitungen von Arcona nach Schweden 


geogr. Meilen und die Geſammtlänge der Drathleitungen 6129,50 geogr. Meilen. 


Alſo neue Linien in Summa: 


Neue Nebenleitungen an beſtehenden Linien wurden außerdem hergeſtellt an den Strecken: 
Drathlange, geogr. Min. 


von Stettin über Stargard nach Cöslin 


1 % & * a 


u UNU M ù Wa 


Goin über Trier bis zur franz. Grenze 

Königsberg bis zur ruff. Gr. bei Eydtkuhnen 

Schwierſen über Cammin nah Swinemünde 

Eſſen über Mülheim a. Ruhr nach Duisburg 

Berlin über Stralſund nach Arcona ES Anſchluß 
an die unterſeeiſche Leitung 

Stettin über Stralſund nach Arcona un mag 
nach Schweden : 

Co blenz bis zur naſſauiſchen Grenze 

Danzig über Elbing nach Kónigéberg. . . 

Berlin über Kohlfurt nach Seidenberg (djterr. Gr) 

Breslau über Görlitz, Kohlfurt bis zur fühl. Gr. 

Hamburg, Wittenberge, e ne 618 
zur ſächſiſchen Grenze ho 2 

Frankfurt a. M. nach Herbesthal ; 

Berlin über Frankfurt a. O., ea bis Ri» 
nigsberg. 

Hamburg bis Reinbeck, 2 Leitungen 

Halle bis zur Bayeriſchen Grenze 

Emmerich nach Empel ; 

Raſtenburg bis zum Semer bei an fel. 

Coſel nach Slawentzitz. 

Breslau nach Ohlau . 


Alſo Zugang in Summa 


Dagegen kamen in Abgang wegen Aufgabe der Station Wies⸗ 
baden, Abgabe der Linie F und durch Ver⸗ 
legung von Leitungen und Stationen e ee 

Mithin wirkliche EE im Jahre 1865 . 
Es Belt ſich alfo für das Jahr 1865 im Ganzen: 


der Zugang an Linienlaͤnge auf 152,61 geogr. Min. 


s s Leitungslänge auf 655,70 


0,97 
1,88 
0,69 
0,55 
0,50 
11,49 


23,31 
34,56 
20,71 
11,66 

3,30 


33,14 


21,67 

0,64 
26,83 
36,44 
22,09 


31,21 
49,01 


. 114,25 


2,78 
32,27 
1,70 
2,56 
2,40 
3,54 
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Linien. Leitungen. 
144,36 144,36 


19,02 38,04 
163,38 182,40 


— 444,04 
163,38 676,44 


10,77 20,74 
152,61 655,70 


Am 1. Januar 1866 betrug ſomit die Länge der Linien des preuß. Telegraphennetzes 1906,71 
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Außer den vorſtehend aufgeführten Linien wurde eine pneumatifche Verbindung zwiſchen 
dem Telegraphengebäude in Berlin und dem Börſenge bäude daſelbſt hergeſtellt. 


An den neugebauten Linien und an einigen älteren wurden im Laufe des Jahres 1865 — 
vom 2. Januar 1865 bis einſchließlich 1. Januar 1866 — 82 neue Vereinsſtationen eröffnet, nämlich: 


1 Station Bitburg 


am 


15. Januar 1865, 


1 Spandau. 20. 
3 Wald, Rade vorm. Wald, Wittſtock „ 1. Februar, 
1 Prüm z s 10. z 
3 Kattowitz, Witewaltersverf, Schleiven s 15 = 
1 Rheine. as E o g um 1. März, 
1 Pritzwalk. at e 15. e 
3 Nauen, Tannbaufen, Gre „1. April, 
1 Braundberg . s 1. Mai, 
1 Wittower Poſthaus a 1 
2 Gütersloh, Suderode s 1. Juni, 
3 Bleicherode, Liebefeele, Milo slaw , s 1. Juli, 
A > Droſſen, Zielenzig, Schwiebus, Meferig. . = 15. + 
3 = Frankenhauſen, Friedeberg i. Neum., Arcona 
(Unterſuchungsſtation für die unterſeeiſche u = 4. Auguft, 
2 = Vetſchau, Gr. Strehlig. . . . E that e 10. + 
3 + Stolpmünde, Falkenburg, Reinerz R e 15. 
4 Cüſtrin, Blankenburg, Stadtilm, RubolRant e 1. September, 
1 > Perl. FF s 5, s 
3; Bítow, Rummelsburg, Balvenbürg. . 20. e 
O l Eydtkuhnen, Strehlen, PINTA Paderborn, 
Bergiſch Gladbach. . = 1. October, 
1 >» Stallupönen. . . 2 2 2 . nn nn. 10. 
1 = @nadenfret . . . e 20. e 


12 + Sens burg, Roͤſſel, Biſchofs burg, Mensguth, 
Soldau, Lautenburg, Samter, Altena, 


Querfurt, Calau, Barby, Artern . « 1. November, 

3 o Bocholt, Ortelsburg, Willenberg. . . . . = 10. e 

1 * Schoͤnfließ . 18. e 

6 +. Schwerin a. W., Hiin ai Rabie Königs- 
hütte, Mors, Cleve . . TL. December, 

4 = Pröculs, Rheinberg, Xanten, Siegburg , . s 10. . 

3 = Nicolai, Morgenroth, Rees , 20. z 

5 e Steele, C Elbe, Mölln, 
Ratzeburg .I. Januar 1866 

Summa 82 Stationen 
Dagegen wurde eine Station — die zu Wiesbaden — im Laufe des Jahres 1865 


(am 1. December) aufgehoben. 


Die neuen Stationen fine, mit Ausnahme der beiden Stationen Eydtkuhnen und Kattos 
witz, ſammtlich Stationen dritter Klaſſe. 


Station Eydtkuhnen wurde als Station zweiter Klaffe eröffnet, 
e Kattowitz wurde bald nach Eröffnung in Station zweiter Klaſſe verwandelt. 
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Von den älteren Stationen dritter Klaſſe wurden 18 Stationen, nämlich: 
Beuthen in Oberſchleſten, Bielefeld, Oſtrowo, Homburg v. d. H., Lands⸗ 
berg, Brieg, Glatz, Schweidnitz, Waldenburg, Mülheim a. d. Ruhr, 
Ruhrort, Guben, Hagen, Inſterburg, Pillau, Neidenburg, Grün- 
berg und Gladbach in Stationen zweiter Klaſſe umgewandelt. 


Eine Station erſter Klaſſe — Potsdam wurde in Station zweiter Klaſſe, und 8 Sta⸗ 
tionen zweiter Klaſſe — Gotha, Aachen, Düſſeldorf, Elberfeld, Saar- 
brid, Thorn, Coͤslin und Stralſund wurden in Stationen erſter Klaſſe 
umgewandelt. 


Am 1. Januar 1866 waren mithin im Ganzen 469 Stationen in Betrieb, nämlich: 


24 Stationen erſter Klaſſe, 
64 Stationen zweiter Klaſſe und 
381 Stationen dritter Klaſſe. 


Apparate waren in Thatigfeit 1060. 


Den Dienſt auf den Stationen und Linien verſahen zur gedachten Zeit: 

15 Oberbeamte, 

86 Telegraphenſecretaire, 
3 Telegraphenaſſiſtenten, 

434 Obertelegraphiſten, 

209 Telegraphiſten, 

159 Probiſten, 

117 Boten, 

140 Hülfsboten. 


Der Umfang des Depeſchen⸗Verkehrs im Jahre 1865 erhellt aus den nachfolgenden Tabellen. 
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A. Aeberſicht der auf den prenfifchen Telegraphen- 


Anzahl 


Vereinsdepeſchen für 
Suternen 


e 
De: 


| 
o 
peſchen. | 


Stationen. 


Summa. 


Mecklenburg 
Niederlande. 
ſterreich 
Sachſen 
$ Württemberg. 


Berlin, Gentralftation ., . . . . 160016 1774 | 5083 | 6081 | 2557 
e Börfe . e ‚ EE AN 49 
3 Poſt S 
Hamburg . 
Breslau . . . 
Stettin 
Gin . . . . 
Frankfurt a. M. 
Koͤnigsberg i. Pr. 
Danzi e 3 


4617 | 21373 g 


Bromberg, Hauptſtation 
s Filialſtation 

Bonn 

Swinemünde 

Tilſit 

Stralfund . =. oe 

Frankfurt a. O. 

Erfurt 

Gaffel . 

Liegnitz 

Potsdam 

Thorn 

Dortmund 

Ger liz. 

Braunſchweig 

Münſter 

Barmen 

Duisburg 

Hamm 

Halberſtadt 

Elbing 


Latus 
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flationen im Jahre 1865 angekommenen Pepeſchen. 


der 


internationalen Depeſchen aus 
> | 2 | D dé la Geſammt⸗ 
a e | S = = abl ber 
>J E n = | a SS je. 5 5 
| E SS E | $ SS = S 2 ſchen 
— 2 a | e = å : . 
= s| = 2/2813 = 2 =S SI 4 EI | at | S|. P =| Summa. 
3 oe ek a wt Be raue uhr Ir E RS 
ES) e | e 5 S e 3 8 IB S ami SS O 9 |9 I | = S S 
| | | | N 

1936 356 8776 | 14 | 5750 | — 660 117| 10 | 100 63 6949 | 383 1511 96 55 | 6 d 3—| 26795 | 243907 
22 2 — 568 — 5 — — — — 17| 2 8 — — - — ees 860 | 35667 
el al an 1 = —| —| 27| 23) 8-| oe ——— 89 | 2587 
2772 5282 6407 | 9 | 5993 | 24 | 465| 17 1 24 346 3233 3075 780 8 649 36 24 647 —] 29198 | 120601 
133 | 73 654 | — | 1046 | — 35 5 — 12 — 2074 24 202 1 8 11 1 1 2— 4282 90896 
527 480 907 1 4726 — 82 — 2 — 41531 579 43 — mi 4/2 2—|_| 9000 | 67383 
3736 71 3265 3 2049 1 80| 12| — — A 87 28 325 — 22 12 1 1 —— ] 9633 | 63792 
3888 | 36 5536 | — 9255 — 1 U — | 4 7| 426 63 — — | 49| 1 — 224—|—| 19491 | 73993 
268 1 289 | — 2175 1| 15 1 = 2| —| 3363 147 52 — 4 2|2 — 1— 63231 40443 
351 292 423 | — | 4316 | — 2 3 U 3 1275 | 351) 25 — 31 7 1 Bi 1— 7087 | 29447 
123 21 41 | 3 910 | — | 19 —| —| —| —| 167 54 50 —| 54 7 —| ——— 1949| 35125 
40 — 54 — 9 — 5 1 — 2 — 36| — 21 — — 1 — — = 500] 21432 
133 2 545 — | 1470 — 225 8 = =| 3 306| 7 3 3 im —| 6|—-| 2732 15554 
» 4 904 170 | — 259 ͤ— 12 —|—| —| —| 1100 631 17 — 3 — — ——-| 3130 | 13207 
463| 2 70|—|1351|—| 6 —|=| — 3|1638| 38) | 35) — 1 —|—|-| 3607 | 12305 
218 | —| 884 | 1 2%7|—| 20) 1 — 15| 7 392 4 161| — 3 1 — —|—|—| 1974 | 11021 
Seel — 2191 ek 5081 1 Nu=| <= YT 1. 4 52| — | 13| 1 —| —— 1 1150 | 14636 
2496 3 692 — | 218 hha, | a 11 2 97 45 79| — 5 2 — —|—|—| 3665 | 13793 
1” Beate A E OZ SS (ET EN WW ASW ERD 208 | 12962 
253 | 10 333|—| 338 — 6 4 1| Wa 22 ad 34 —] 3 1/1) —-|-I 1017 | 13146 
138 | — 475 — 407 | — 667 1)—| —| —| 24 2 262 — 1 eme" L fl nn 1978 9905 
3 a 101 — ES A WË A , A en E VC CS 115 4056 
5 2 KL äi ES H-S WS E `. dE E CN lll alos 308 8388 
geck cel E css, | HO Weit cee ees O E ea a)! Bee gel ae 8899 
a ak A A EN [A el SS ei SEH ei A E 113 299 5926 
ee , s 44 — 0 H=!| et dd ee 494 5923 
38 49 33 — | 508 | — 5 — 2| —| —| 21 96 7|— Si «Ll ee 768 8860 
A sl “Be 86 | — 5 ge: paas ` KS d 5 15 — 7 ih Gehe 158 | 10275 
19 12 22 = 92 | = S E 1 1 24 3 13 — —| - — —— 130 8304 
100 7 Bee ee Ne de SS 644 8791 
3 1 q 12 | — 1 A A GA A lech leed elt: pe) 38 7021 
6 Er EI te ee WE EE ET E "Eh OS ES E WEE E 145 7133 
8 ze 12 y PE H" || "eeh ` sl, 1008 | 4 SW laa Jah dul UA 7441 
83 1971 Bd esch | eee - WE 6 ok a D eg (eh, elei 196 6258 
| KI- sz" 1615 IE IS ll O we TN A `eh Y en 83 7290 
44 9 54 — 124 | — d ll a 6| -—| 45 4 56 — Sg PS besten 349 8657 
k 56 Hr Elek IS bh H B WË KN 7 H: Miel] ir 283 5521 
24 | —| 279 — 1090 — | 107) 2 —| —| mi 98 22 148| — ANA ee 1888 8297 
7 1 0 a en 5 3 22| — | -| — — —|-/- 257 5919 
al —| 18|= 16 1. Bh sch EN E EN e ae 67 4061 
$ ==) 781 == 1061 | 1. SA ECH We > ei Dee ===] — 266 5334 
Gl = 81 = 34 =| zl zs | =| —| — AS E A 142 7279 


| 
| 18807 (7585 
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31556 | 34 | 44662 26 2674 


Jahrg. XIU 


| 


194 | 21 | 179 | 464 25403 


at Ne 


y Google 


us 166 46 242162] | 143302 | 1,091435 
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A. Angekommene 


Anzahl 
FCC aus 
Stationen. Juternen a 
De: l & | 3 | D 
, peſchen. | e E £ E S e E Summa. 
3 S5 35 RR | 2:2 | € E 
8 a AA e. | e | 22 
2 R dh 5 ES | Q G | 
| 


Transport 767099 | 7572 | 19942 | 19898 8646 | 26225 | 56594 | 38692 3465| 181034 


Ratibor 4579 45 268 7 3 — 956 42 s| 1087 
Krenzna˖ o 3088 | 319 664 63 3| 109 79 51 47] 1335 
Bielefeld . . > . . . . . +. 2677 19 34 465 2 44 15 57 11 647 
@oélin. . . . . . nn 193 3 11 3 15 — 5 18 5 60 
Gothen 2... 3991 18 | 153 96 5 9| 108 439| 2 $30 
Defan. o 3030 15 70: 97 13 4 123 | 950 | 8| 1280 
Gifenah . . . . . . . . .. 1874 37 270 | 88 9 13 44 | 315 25 801 
Gießen e 2144 197 201 100 4 18 24 53 | 24 621 
Gladbach Minden ) - DCH 2005 13 197 | | 326 30 70) 11 713 
Glogau . . a E 4654 3 36 14 10 — 141 | 142 1 347 
Gothe 2629 59 19 | 151 10 14 23 220 22 518 
Gumbinnen 2432 — 12 4 2 1 13 77 6 115 
Minden p de ës 8 1642 6 15 | 233 2 28 9 25 1 319 
Myslowitz 1446 1 5 3 — — 535 35 — 579 
Neiſſe 4 8 6 1 2 164 43 228 
Saarbrid 1776 264 570 13 2 29 23 44 | 151 1096 
Torgau 810 6 4 25 2 — 55 | 494 587 
Oſtrowo 2088 — 6 — — 7 8 15 — 36 
Trier a E A A 3257 57 206 22 1 45 25 31 15 402 
Iſerlohn E ed a ri 1522 18 42 55 6 40 57 42 15 275 
Landsberg a WMW. 3322 4 10 5 16 — 22 46 — 103 
Prenzla gs 2583 — 4 6 | 174 .— 6 26 — 216 
Nordhanfen . . . . 2 2 00a 4078 29 162 | 352 4 1 30 182 7 767 
Siegen 1569 17 100 59 — 22 12 22 15 247 
Molgaft . . . . ...... 2160 — == 3| 175 7 2 16 — 203, 
Weimar . . et 2459 59 130 80 128 10 18, 12 475 
Wittenberge e e ee 1751 2 ll 25 49, — 7 42 1 157 

Summa . . . | 837788 | 8767 22908 21938 9193 | 27072 . 59140 | 42207 38534 195078 


| | 
Schlußſumme der 69 E e | | | | 
tionen pro 1865 837788 | 8767 | 22908 | 21938 9193 27072 | 59140 42207 3853] 195078 


Die ubrigen 316 Stationen, welche das | 
ganze Jahr über in Betrieb fanden, zuf. | 281138 | 2600 | 4350 | 5004 | 1985 4137 | 5309 | 9188 1584] 34157 


6 Badeftationen ¿ufammen . . . . 2396 10 2 12 16 1 57 28 3 129 
4 Palaisſtationen zuſammen 1511 211 17 8 80 57 e 43| 5 454 


78 im Laufe des Jahres eröffnete Sta: ' i 


tionen (hierunter eine e 
zuſammen. [14919 e 130 185 89 | 302 314 | 294, 8 1380 


—— —— er 


Schlußſumme aller 473 Stationen pro 1865 11646 | 27407 51760 5453 231198 


— anlagen im Jahre 1865. 243 


Depeſchen. 
der 
internationalen h!M ternationalen Depeſchen aus aus 
Fr also La ah? ow a KR 2 u I Gefa t: 
| ` | S E Š | een 
> |8./2 a A le | D 
8 385 5 “i ER à #8 | oa 
S 3 Ae, S na a le? Ek 1 ou bus 
s /2/E |E 89 a|s 8,5833 2erlsjil. el 
(5 E (E E SIS IRIS Ela Š |||] E| Figs 
Seel S S [S[5|6 S 5 ele 0 e 
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ll O ee "ks lid ee | A 
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el "A 1901 =| WSF kä | NS me. | a ee hr 
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GJ zl, Me E O E PS A A ee e 
Sch, At Lech al MA dde te 1 
> 2) 2 gl aal h ee) edhe SOR, Lee 
1| —| —/—| 3|-| = 2| — 2 
| i 2| ıl 87 
ro — Hl = A — Te, 2 EAS l Div 3 
Bi Es Elia lali lU MÉ (zeit 3 
113 —| 129 | - Cee oad mee eee een E ES 7| —| u 
Ä $5 <a) Mil] BS |. Fas 6| 7 7 
sch Be 2 meh Sasi A pac ex | "Sp rg 
liar Sel = Ha aia EN A ege 
7 = 42 1 TS EI CEA EEN ES $). A Y i 
i dl A zk: ee e 
35 31 10 224 — 1—-|—-|-|—-| 12 9 — 
e "H 2 
— 314% 
y | | | | | 
19364 7630 = 34 vw 28 2702 202 21 |182 483 26628 5707)4682| 12 |1127 17450 242 62 1| 149256 | 1,182122 
| | 
| 19364 7630 32945 | 34 46980 28 2702 202 21 | 182 483 | 26628 5707 4682 12 1127 174 50 242 62 1] 149256 | 1,182122 
| | 
2165 225 2318 9 2393 10 267 23| 9 21 34 | 1724| 134| 650 3 13 27 5 1| 5| ı| 10037 | 325332 
| | 4 4 A d A EES, „ a Wat, AS E E ee 59 2584 
| wl d 86 1) 8-| = =|=| -|-| "WI a m=| 3 =|=| zk 1668] og 
| | 
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B. Weberficht der im Jahre 1865 bei den preußiſchen 


Anzahl 


Vereinsdepeſchen für 


Internen 
De⸗ 
peſchen 


Stationen. 


Summa. 


Mecklenburg. 

Niederlande. 
eſterreich 

Württemberg. 


Berlin, Centralſtation : 3223 3865 2144 | 2570 | 10736 12383 780) 36914 


= Borſe 1281 1930| 251 | 3170 | 8937 | 6213' 162| 22166 

= Bol. 1045 643 365 253 | 1173 2980 226 7097 
Hamburg 1724 19 3609 550 | 7742 | 5747 359 20159 
Breslau 821 654| 101 246 | 6832 2439 184, 11624 
Stettin 166 679| 597 865 | 1134 887| 43 4449 
En . . . 3172 914 56 | 3591 1768 586 590 12278 
Frankfurt a. M 8 | 4400| 104 | 11282 932 2955) — | 19681 
Königsberg i. Pr. S i 173 308; 32 | 1018 338 29 12 2216 
Danzig 67 308 89 987 373 136, 3 1977 
Magdeburg . 729 | 1704| 126 277 972 | 2114 133 6297 
Pofen . . . 245 28| 20 8 372 420; 12 1128 
Elberfeld 427 349 8 443 279 357 229 2354 
Lübeck 74 597 592 46 47 161 12 1563 
Memel 13 113 74 149 64 3 458 
Wiesbaden 1207 180| 36 375 867 169| 133 3569 
Düſſeldorf 451 393 46 942 149 140 84 2494 
Aachen 675 178 6 544 164 290 54 2057 
Halle a. S. 417 363 46 42 244 1743 41 2942 
Coblenz 1925 134 13 575 239 90 81 3512 
Crefeldd . . ! 197 115 2 704 165 106| 27 1368 
Bromberg, Hauptſtation 19 18 9 1 43 37 — 148 
z Filialftation . 4 21 7 6 46 480 1 135 
Bonn SE 314 87 29 297 111 86 43 1126 
Swinemünde 5 16 71 2 9 1 135 
Tilſit 9 4 — ee 20 28 1 68 
Stralfund . l 20 69| 316 52 18 72 2 558 
Frankfurt a. O. 126 55 25 13 152 558 23 987 
Erfurt 587 139 8 26 320 690 39 1906 
Gaffel . 421 12 39 99 482 606 39 2094 
Liegnitz 36 ll, 13 2 90 353 2 513 
Potsdam 37 81 37 10 56 1155 8 385 
Tom. . 2. o 13 16 4 2 73 67; 1 177 
Dortmund’ . . . . 2 +... e ʻ 96 | 447 5 208 33 85 15 933 
Görlitz AE A e S 62 32 6 4 283 1065 5 1465 
Braunſchweig 184 125 66 69 234 6190 63 1475 
Muͤnſter 72 564 3 214 21 49 8 960 
Barmen 338 204 2 203 257 318 95 1494 
Duisburg 287 177 1 945 18 41| 19 1669 
Hamm. 29 408 6 81 10 48 7 603 
Halberſtadt 73 284 10 18 80 150 2 633 
Elbing. 22 54 5 6 40 36 3 170 


Lets 20794 | 20698 8979 | 30921 | 45916 4536235450 183937 
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Telegraphenſtationen aufgegebenen Depefden. 


der 
internationalen Depeſchen für 
2 SÉ) pe: , Aa — 777 71 Geſammt⸗ 
= 5 = ig zahl der 
gs ig S ` Sir 
e lga|= e 2. . les Depe⸗ 
e E E E = e E sa — 3 © 
= $ 12683 S sa| . 2 Sl. : g| Summa. ſchen. 
s| 3| 3 [52856 3 E| s| 2] 8 |2a2l2|e|$ S |S 
Š 8 5 | Sls Sif |< |g s| S |$ 21 25 els || S 
SIS | E EE [EIS IE ISS [E 3 |% 2/8/27 8 8 IES 
a G S S 6 % e SS ss 
| 
1483 232 6434 17 2993 10 | 548| 71 | 4 70 32 6512 2051003 15 70 60 6 "e 19774 | 172794 
849 21 2810 — 1536 — | 85| — | — 1| 3 230 2) 156 7 4 1— ———| 7605 | 95040 
102 44 510 8| 803 — 611 —|—| 6 8 764 51 161) 217 OI ———| 2540 | 35209 
2462 9292 6912 15 | 1812| 2 451 27 | 10 | 27| 136| 2508877 569 3 | 581| 27112 .—/51—| 29774 | 103541 
114 71 676 1| 94 —| 32 3 — 21] — 1826 12 2% 1| 6 5—| — 2—[ 3933 | 79590 
474| 52 912 6| 4437 4 | 68 —| 4 | —| 3| 1281| 555) 46 1 100 61 1 ——| 8421 | 63428 
3785, 30 3173 3 1748) 6| 94, G|—| 4 7| 94| 43 239) 2 25 9— 1——| 9269 | 59502 
7919 40 2299) — 7344 1| ı —|—| Mi 6| n| e —| 1| g A? 337 —|—| 18417 | 89406 
253 195 274 1| 2325 — 12 — — 2 1 3295 213) 56 3| A 4— ———| 6638 | 36962 
268 227 342 — 4247 — 7|—| 3| — I 1732 303) 16| — 20 14— === 7180 | 27638 
130) 18 428 3| 746 — 132 —|—| H ı 105 24 a 1| 53 2— ——— ] 1685 | 34499 
24 1 55 — 7—| 5 9 — 1 7.980) — 16 =| — 2— —|-|= 449 | 21788 
125 2 559 6| 1298] 6 |285| —|—| —| 6| Sa 6|172) — 8 5 10 1112/-| 2577] 13985 
02 176 — 239 — 6 — | — | —| —| 832 531) 15 — 2 —— ——— 2833] 12287 
389 5 108| —| 1201 — |: AY —|—| - U 1757) 880 —|—| 26 —— —/2/-| 3636 | 12564 
242 13 96 2 2768 — 22 1|—| 27 10 319) 21) 128 —| 14 —— —— —] 2011 | 11530 
318 2 234 2 74 —| 16) 3|—| H 3 12 tal 360 — | 10) 6— ———] 1081 | 13706 
2063 4 713 — 284 — 25 3|—| 1 2 69 35 9 — 6 2 — 1—|1| 3300 | 13987 
0. 1. O gn —| 1 —— — 1 15 2 36| — | — —— —|—|— 213 | 13321 
323 0 650 3 278) — 13| 4| 1 | 18) 5 135 12 28| 1| 4 1812 ——|—|] 1555 | 17085 
a << "aa Ch Cam al == | al al ah Ja! dl == e 2— 2114] 8791 
6 1 9 — glach Y | säi ==) 148) =P 1 ea ==] loka 170 4921 
U 3 6- 2— 1-|-| — — 2860 2 1ı|—| —| —— ———| 276] 7669 
167 a| 186 — 252 — 10 5|— | 3 — 16 2 48 — 3 —|—| 8 1—| 703] 8504 
a Y. Be 318 = ] |<: ee sl 11 bechten 344 9235 
1 AS Bi ee ae ee ae 498 5948 
e E Y ae een 536 8699 
8 J 15 — „„ e Te: Dee D e Kr CH Ee ere sat De ba 118 | 10901 
is} 2 28 — 835, — Hal — = Wea Wst n 8053 
104 — 48 — O 99) EI =.) ci 9} lo 58 — 2 64, —|-|- 767 8961 
| a d n — =| as) del | Sep == 30 | 6039 
6 1 Mile at bk BS lz sl hb WW 3. 1. zl Tech Salli eh 92 5823 
a — 14 — 5| — 2 —|—| — — 7688 —| 2 — — -- —— 794] 7428 
SS — 30). — dë — dies | — Be e) CAE en 166 5723 
s 1 15| — al — | 3 = 1.1. Ml A 10 =| | ==! lo 88 7820 
46 12 74| — 159 — 2—— M 1 39 si 34 — 33 —— 1-|— 390 9308 
OK: SÓ AA A BASA we 9 Al NN zl ch Je ==> 346 5542 
142} 3} 233) — | 15 — 98 —|—| —| 6 Sli :18| 69) — | s| 1— —|-¡-] 168 7308 
744 — il, — | 104) — ===] | ==] H 21 17 —| — — == — 247 5729 
al, a wer "20, eg Hee A ES 3 | 10 — — — — — 66 4765 
10 1 91 — 102 3). — =|, — 40| 43 10 — = — 1 —¡-|- 300 4951 
d 2 | — | 20 — e — — - ] Si Géi, west a Her 89 | 6720 
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26210 1086700 


22301011876 30229) 67 | 36144] 29 [2671 214 235 


7252 3703 37 | 980 177 30 mal" | 142748 
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Statiſtik der Preußiſchen Telegraphen⸗ 


B. Aufgegebene 


Stationen. 


Transport 


Ratibor 

Kreuznach. 

Bielefeld . 

Göslin . 

Gothen 

Defan . 

Eiſenach 

Gießen e g 
Gladbach Minden) . 8 
Glogau ne g 
Gotha 

Gumbinnen 

Minden „ er ee A 
Myslow iz 
Neiſſee ww ek ne. 
Saarbrid . i Ye. 
Torgen 

Oftrowo ; 

Trier . 

Iſerlohn 

Landsberg a. W. 

Prenzlau . 

MNordhanfen 

Siegen 

Wolgaſt 

Weimar 

Wittenberge 


Summa 


Schlußſumme der 69 e SE 
tionen pro 1865 


Die übrigen 316 Stationen, welche das 
ganze Jahr über in Betrieb ſtanden, zuſ. 


6 Badeſtationen zuſammen 
4 Palaisſtationen zuſammen 


78 im Laufe des Jahres eröffnete Sta⸗ 
tionen (hierunter eine Badeſtation) 
zuſamm en 


Schlußſumme aller 473 Stationen pro 1865 


Internen 
De: 
peſchen. 


760015 


4410 
2839 
2411 
3564 
3860 
3264 
2246 
2380 
1982 
5256 
2540 
2172 
1852 
1412 
2699 
2254 
1266 
2239 
3582 
1627 
3311 
2486 
3616 
2029 
1614 
2017 
1798 


830741 


830741 


280984 
2674 
3129 


16096 


e E 
2 = 
Ca Q 
7752 | 20794 
38 30 
309 869 
17 25 
2 11 
6 150 
14 64 
42 327 
186 142 
16 178 
| 27 
30 115 
7 8 
5 16 
2 3 
5 12 
232 529 
2 7 
l 4 
66 190 
16 43 
3 29 
] 4 
45 15] 
17 70 
2 3 
50 118 
5 | 9 
8872 | 23928 
8872 | 23928 
2316 | 3499 
7 4 
262 34 
58 114 


1,133624 | 11515 | 27579 


Vereinsdepeſchen für 


Hannover. 


20698 8979 


22585 


5327 


— bm 
do mu al bet bi CF OD Lë GG 


| | bg Ki N pi bt KI zs) 


a 


59 


11795 


Niederlande. 


30921 


1 
127 


31708 


31708 


4310 


320 


22 
13 


48328 


48328 


6845 
58 
42 


275 


E 

“O 

2 | & 
zit 
S 2 
0 | B 
45332 3545 
51 ' 
47 55 
77 12 
29 — 
462 4 
841 10 
301 31 
99 34 
98 18 
138 3 
341 17 
66 3 
48 3 
55 — 
27 l 
50 95 
532 — 
26 — 
29 15 
37 l 
42 = 
23 Së 
207 7 
23 14 
12 — 
62 2 
43 | e 
49101 3912 
49101 ¡3912 
9173 1603 
28 4 
63 6 
342 | 17 


Anzahl 


Summa. 


183937 


197945 


— TT—— —. — — Pie 


197945 


35169 
127 
595 


\ 
a 


1440 


36411 | 55548 58707 584 235276 


> 


anlagen im Jahre 1865. 


247 


| 


22827/11905 31659) 68 


22827 11905 31659| 68 | 37833 


30 


39 


Depeſchen. 
ber 
internationalen Depeſchen für 
| | E 3 E Ñ Geſammt⸗ 
e E | 3 3 = | zahl der 
.| TE EE IE 2 2 CT Depe⸗ 
| CR AEN EK st DR Za a E gl d EI Summa. er 
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18| 2 11 —- 38 — 1 —|—| 1| 3 T SEP ala ll 94 3132 
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94 1 447 — Ii Y —[ =| zl e U 3 43 = 1 628 3860 
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MA 5 SS 2 et | —|—| =| —| — EE 166 2451 
136 — 168 — =] YU EARCH 1 AO ae) sl eee ee Beck 335 4306 
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= A: ee Se ch ee IE gl Ze 71 SS PU ceed E LS SEE ER 20 34 
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38 
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ea Google 
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C. Ueberſicht der bei den preußiſchen Telegraphenſtationen im Jahre 1865 aufgegebenen internen 


Stationen 


Berlin, Centralſtation 
s Borfe . 


Stettin . 
r 
Frankfurt a. M. 
Königsberg i. Pr. 
Danzig 
Magdeburg 
Poſen 
Elberfeld 

Lübeck 
Memel 
Wiesbaden 
Düſſeldorf 
Aachen 
Halle 
Goblen; . 

Grefeld . 


Bromberg, Hauptſtation 
e Bilialftation . 


Bonn 
Swinemünde 
ZUR. ` 
Stralium . 
Frankfurt a. O. 
Erfurt 

Caſſel 
Liegnitz 
Potsdam 
Thorn 
Dortmund 
Görlitz 
Braunſchweig 
Münſter 
Barmen 
Duisburg 
Hamm 
Halberftadt . 
Elbing. 


Latus . 


Anzahl ver 
e Telegraphen⸗ Eiſenbahn⸗ EES 
Staatsdepeſchen. Dienſtdepeſchen. Dienſtdepeſchen. Privatdepeſchen Summa. 
Zone. Zone. Zone. Zone. 
GA PELE E Rx REKT E: a ak 
| | 
622 | 1338 1316 389 | 2979 1502 d 62 16 6820 69707| 31347] 116106 
— — 12771 — 2 44 — — — 525 40704 23757] 65269 
84 331 |117| 31 30 17 —| 1 — 1379 18294 5279| 25572 
80 135 15| 100 289 79 2 7 1 8855 28118) 15927 53608 
81 | 451 20] 252 1162 71) 2 — 1 12385 38189 11419] 64033 
209 | 662 17] 56 1040 16] 18 34 2 8782 35358 4364| 50558 
68 42 1080 2685 226 844| 8 16 1414267 8587 110900 37955 
246 130 | 184] 188 313 632] — — — | 6894 11210) 315110 51308 
316 | 196 | 111] 12 212 895] — 2 — | 3319 13201) 9844] 28108 
122 83 259 141 232 409) —| — — | 3852 7983 5400| 18481 
124 | 281 10% 38| 457 15| — 30 4 9021| 14269) 2268| 26517 
91 | 188 18] 527 1907 564 —| —|-— | 2871| 13496) 1057| 20211 
61 | 38 16] 406 17 15) —| —| — | 5641] 1615| 1245| 9054 
60 48 6 76 66 2 1 3 — 5923 1197 7891 
4| 39| 8 1 14 376 —| —| — | 288| 5217| 25 8170 
134 | 71 70 47 47 89 —| — — | 2670| 1683| 1139] 5950 
170 44 | 57] 57 30 12) 1) — — | 6415| 2000 1395| 10181 
12 | 22 71] 230 | 33 22 311 15 — | 4296| 2012| 1506| 8630 
105 | 43 1 299 625 18 11 1 — ] 4211| 4215 10166 
81 224 | 194] 465 414 431| —| 1 — | 3264) 5871| 1073] 12018 
13 10 I 36 5 6j —| —|—| 37601 770 5309 
130 | 259 | 15 25 473 2f 1 45| 21 683| 2705 4603 
91 82 a 14 32 6 —| —| — | 2242| 4422 7258 
25 8 11] 23 1 10) —| — —] 3734| 1592| 1258] 6675 
92 | 32 3 24 21 II —| —— 6612| 1722 8756 
94 41 6 12 24 144 — —| — | 950| 3573 5382 
322 | 448 | 29 55 252 4] —| 3 — | 2633 3406 7605 
83 144| 6 20 95 191 —| —| ı | 1876! 7318 9796 
47| 63 5| 10 23 A 1 6 Al 2024 3220 6036 
6 64 N 6 64 71 ı 57 — 541 4675 6100 
181 46 5 34 21 5 — —| — | 2860 1946 5496 
453 92 55 70 44 15 5 15/15 | 2701 1457 5346 
91 81 | 16| 18 185 26] --| —| — | 2368 2308| 1364| 6457 
53 91. A 37 10 6 1 — 2760 1275 4624 
167 36 U 22 446 5 —| —| | 1427] 3767 6267 
gl 23 ai 12 40 6| 6 40 — | 1795 5220 7443 
40 585 76 8 11 376] 109 al 1490 1569 4236 
5 1 11 14 AU sgh A pe 2478 940 4152 
24 3 A 119 8 H - 2372 1012 3813 
34 | 21 6| 423 298 392| 1) — 1259 1226 4096 
49 eu ch 20) te). Bal = 1858 1934 4018 
21 10 71 10 264 19 1 =|=1 Biss eg 6461 
| | | 


| 4793 


5927 


3137| 6992 | 12217 6435| 371! 406 81 


O Google 


162436 3816431175577] 760015 
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Pepefchen, claſſificirt nach der Pepefchengattung und der fånge des durchlaufenen Weges. 


Stationen. 


Transport 


Ratibor. 
Kreuznach 
Bielefeld 

Godlin . 

Göthen . 

Defiau . 

Eiſenach 
Gießen. 
Gladbach (Munchen. ) 
Glogau. ; 
Gotha 

Gumbinnen 
Minden 
Myslowig . 

Neiſſe e AL 
Saarbrúd . . . - 
Torgau . PS 
Oſtrowo 

Trier 

Iſerlohn s 
Landsberg a. MW. „ 
Prenzlau ; 
Nordhauſen 
Siegen 

Wolgaſt 

Weimar 
Wittenberge 


Summa 


Schlußſumme der 69 größeren 
Stationen pro 1865 . 


Die übrigen 316 Stationen, welche das 
ganze Jahr über in Betrieb ſtanden, guf. 


Die 6 Badeſtationen, welche nur 
zeitweiſe eröffnet waren, Dome 
men e S e 


Die 4 Balaléftationén fe j 


Die 78 im Laufe des Jahres eröff: 
neten Stationen (darunter 1 Bade: 
ftation) zuſammen KI ei 


Anzahl der 


Telegraphen⸗ Eiſenbahn⸗ 


Staatsdeveſchen. Dienſtdepeſchen. Dienſtdepeſchen Privatdepeſchen. Summa. 
Zone. Zone. Zone. Zone. 
II. III. II. II. III. L II. III. 


—— —— E—Ä—üaũ̃ [́˖w— 3 —Eää . en 


406 81 162436 381643175577] 760015 


| 
— 1 2] 1133) 1712 1040| 4410 
5| 3 3 — ue 1092 445| 2839 
3 8 5 —|—|—] 713] 1229] 440 2411 
2144| 5 — — | — | 9080 1777 237 3564 
5 14 30 —|-—|-—| 2233 1394| 195] 38660 
9 10 1 — 3 — 1155] 1824 215] 3264 
1 8 29 1 -| 3 —] 888} 1068 102] 2246 
eee adi Arti 1304 799 220 2380 
11 5 3| 1 — — 1249 369 312] 1982 
5 20 4 — — 1457| 3387 267 5256 
6 34 -|—| 1 — 1017) 1162 189} 2540 
aal 6 ul of —| —| =] 679 621] 712 272 
4) 16 —|— | 6 —] 302 1260 830 1852 
11 30 100 — | — — 400 646] 289 1412 
III 314. 10 9 —| — —] 1868] 370 384] 2699 
300 6 332 6 — 2 — ][ 487 1029 295) 2254 
6 373| —— — — 240 566 49 1266 
4} mi 2 — | — |} 1440 57] 2239 
6| 52 373 — — — [ 848 1804 315] 3582 
11 gl aha | — 1115} sa 137 1627 
7{ 53 —|—|—|—]| 500 2564] 148} 3311 
el €| — 1 961 1434) au 2486 
8 30| 2 —|—|—]| 1531| 1756 221 3616 
419 14 7| 1|—|-—| 87 59 122] 2029 
3 8| —-_—|—|—| 806 726 oi 1614 
1] 15 sl —|—|—| 768| 782! 73] 2017 
4| 82 3-| 7|—| 349 1251) 360 1798 
| 7674 | 13853 |7282| 378 | 436 | 83 |188271/4146411182234| 830741 
| | | 
| | 
3325| 7674 | 13853 7282] 378 436| 83 |188271 4146411182234] 830741 
| | | 
| 359| 1489 | 1907 | 257|309 138 5 |149694| 99325 19564] 280984 
| | | 
| 
| 28 19 4 ei — —] 1344) 1022 205 2674 
| 295| 28 2 2 — — — 108 60% 45] 3129 
(us Elke "17 
00 | i 106 122 24 l 1| 1 e 6285 1200| 16096 
| 


„Schlußſumme aller 473 Stationen pro 1865 | 14472! 9187 m 9325 15903 7569] 688 | 575 | 89 |347228|521333/203248 1,133624 
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D. Ueberſicht der, unter Benutzung Preußiſcher Telegraphenlinien, vom Ausland 


Anzahl 


Vereinsdepeſchen. 


Staaten 
aus welchen die Depeſchen herrührten. 


Hannover 
Medlenburg 
Niederlande. 
Oeſterreich 
Sachſen 


Vereins : Staaten. Baden 
Bayern 
Hannover 
Mecklenburg 
Niederlande. 


Württemberg 


Summa a)... . 5 | 5165 | 9491 | 1677 | 9565 | 6481 | 
42915 


Internationale Staaten. Belgien 362 93 1801 
64 25 14 


Dänemark 

Frankreich 1040 180 126 

Griechenland : 1 — — 

England 2112 1501 14692 

Joniſche Ifet — — 

Italien 145 

Kirchenſtaat 

Malta . . E 

Moldau und Wallachei 

Portugal x 

Rußland und Polen 2 

Schweden und . 
Schweiz 

Serbien 5 po 

Spanien . . . . + 

Tũrkei Boke 


jad 
WEI 
1211 


„ EISA 
Se 

-le 
Ga 
KLEER 


Summa b) 


Auferenropdifde „ , ae 


Alien. . 
Anftralien | 
Summa ) 4l al 822 2 154 1 SONG es 
TTT mee deg — 
253 
Summa a) . . . . | 3075 | s5165 | 9491 | 1677 | 9565 6481 | 6198 | 1263 
- by... | | 1790 | 6462 | 5964 | 2287 | 6933 | 17318 | 13193 | 2343 
„ 4 3 82 2 154 1 | ei 
Summa Summarum. . . | 4869 | 11630 | 15537 | 3966 | 16652 | 23800 | 19398 | 3606 
ie a M 


99458 
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Zum Ausland beförderten CTranſitdepeſchen, nach Adreßländern geordnet. 


der 
internationalen Depeſchen. 
| NI a et EN! ee ee E Pa el FE en 
| = - VI | = = 
| E ae E 
Sa. 1S A = e 
* e IB SS ZS IS ||: e | Summa. 
— : = = IS lege ; le — | Ki 2 ss = ; | g g E 
= = 2 = BO | ZS E = e = S8 B a 2 = E | © - = = 
$| |: 22783 [5 [3 £ (SF 2/18 |E Elle els 
Tiag |E = 8 8: s El Ele 3 38 eis JEŠ SS 
a | Q S S S |% 5 & S ae ei E 9 316,8 als & 5 
527 27 3 — 288 — — — | — — l 1 5369 
838 48 7/— 3036 — — — — — — 9022 
53 346 398 1 434| .— | 148 8; 6 20 | 164 15742 
76 145 151 1 1120 — 14 1 — 3 2 3566 
1 633 | 327 5 » 2 2 | 822 | 93 5 129 2 15624 
1867 90 24 | — 13672 — — — — — 23006 
390 42 1027 3 7211 — 25 — — 7 10) 15667 
202 enn 11 —| 2942 
| ul 
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— — 


180 7312 2053 2363 


47687 336 
9 319 2 165 ——| 5| — =] 161 | —| 2176 667 | 1— — 155) 3— 44—| 7074 
88 Be —| ¡07 li — I 7 6l|=|  ——- —— 890 
5 478 S 1 IW 7 —| —| — 60 —| 7253 2978 | 11| i| —| 28] 1— 57/—[ 14145 
16 7 Au A D ké OA (Col! A y A | m a He ee E ` Aë 
S 7 | 5356 8 504) 56 — | 83 | 4 627 1581 | 7| 17872 8179 | 2059 | 16 24979703 — 6776 5] 82752 
36 | 31 — 2 9 — | ==, — — — Mi 190 — ses 4 — 1 — j — 1 1680 
4 5 H ee wc "Se, |, Se 8 A 1 Stas. We hed , kl "O 
—ä ` a == — gl "es es o) 21 —= GW 1— — -|---| —— 27 
144 — 307 — 15228 — 1 e lee Acel es 1 12 | = | == 11 2006 
l >| — = 11— —| — E —| =| 18 172) —=|-| JS “| — „48 
2338 130 10826 1) 16460, — 268 3 2 9 97 115| 26 875, — 261 4 6/9 ——| 40063 
631 3 3355 Ll) 8102 250 | 9 ı 13|128| 209 1| 48 | — 864 61| 78| 3 5 — 15825 
13 39 | H. 24 dl a ee. ze 2 i a H Salli el 3008 
— em a 2 5 = ay ee z=" = Bes DCH he —- a eee Aw es ee GE 
— 81 — — 4 -| — — — 242 687 — — — sl sche) —— 1291 
168 1 46 — 4501 —| —| — — — are Sh Ah] - del 4908 


3410 | 6495 | 14605| 533| 32110] 7 | 48 630| 1824 234 28931| 13011 | 3002 | 17 11342280791 12/6882] 5 
i AAA a. ege en 
111835 ERA 7690 
ES JA — oe po ke — — l 51 | . = 98 
= = un ER WEE, (EC Les HRS | N 2 =|=] = Ile 36 
27 3 | 30 — 7004) — „ 1 — 12 — EE D 
= 1 — E 29 — — al | — | | — = | — | — — | — — = 30 
tee Sok, See A e es A e 
A I I 
7154 2 
3954 1237 1937 10 26982 2 1009 102 11] 160 | 180| 7312| 2053 2363 | 1 290 84/13 18 305 — 90938 
3410| 6495 14605 533 32110, 7 | 616 48 630| 1824 234 28931| 13011| 3002 | 17 |11345228[791 126882 5| 175815 
27 5 30 — 7033 -| — —| -| —| — 8580 a a 4-1 1-7 7409 
7391 | 7737 16572 543| 66127| 9 | 1625| 150| 641] 1984 | 414] 36245] 15119) 5365 | 18 1424312804 107188 j 274162 
i 166676 8028 
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E. Meber - 
des Depefchenverkehrs im Jahre 1865 zwifchen den Preußiſchen Staats- Telegraphenſtationen einerfeits 


I. Anzahl der an preußiſche Eiſenbahnen und die kleineren Telegraphenſyſteme übergebenen Depefchen. 


Interne Depeſchen. 


Vereins- und inter: 


Staats⸗ Telegr. Dienft: | Gifenb. Dienſt⸗ Privat: nationale Deveſchen. 

| 2 2 3 „ „% „ äialël loo! 

di dia ¿(|| 38 S|[S|2 1/38 |S| 2 | S/S] E [eS a8] g [Summa 
S|¡9190|06|98|06|o0|2|0]| y [e | o| = Stes) ë 
slo|s ess] ese |] se] = g = [|| ëIës 228 £ 
3 |S|S|2|2|23|2|2S|S]| £ 2/218 SSS eel 2 
Ge ul 2 — |3 3853522 3 

Stationen originirend. $ e O| Š 
preußiſche Bahntelegraphen 720 9 7 331| ged H 27308 927 3531 60 os | 4 | 6992] 36950 
— — a — — — — — — — 
736 -350 32 28678 7154 
vie kleineren Telegravhenfyfteme . . 287 9 214 2910 6 | 78 11747 | 32013440 109 | 62. 1 | 5187| 21759 
: — — . — — A ET m at 
| 510 375 15510 5359 
Summa. . 1007 18 221 | 622] 16 | 87 | 30 | 3 | 4 [39145 1250 37930 169 160 5 12179 58709 
KT gegen BE zT — — 
1246 725 37 44188 12513 
Erläu⸗ 


Zu den Bahnen und Syſtemen, deren Verkehr 
A. ſämmtliche in Preußen zur Annahme von Depeſchen berechtigten Eiſen bahnen, 


Zu B. gehören zur 
a) Altona» Kiel, 
b) tube = Travemünde, 
c) Taunus» Babn, 
d) Eöthen = Bernburg, 
e) Werra-Babn, 
f) Friedrich - Wilhelm» Norttahn, 
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fidt 


und den Telegraphenſtationen der Eiſenbahnen und kleineren Telegraphenſyſteme andererfeits. 


II. Anzahl der von preußiſchen Eiſenbahnen und den kleineren Telegraphenſyſtemen übernommenen Depeſchen. 


Interne Depeſchen. i i 
peſch Vereins- und inter: 


nationale Depeſchen 


Staats⸗ Telegr. Dienft: | Eiſenb. Dienſt⸗ Privat⸗ 
Uebernommen von: E = S 3 = Selz S 3 5 È E 8 5 2 5 El Summa. 
I I IO o Ai Al Ols “eje E 
elejielsielsle|je e |eje| È 2285 2 
e g S e s E e S , 3 2 e S S AT 2 
= = = = = = = u = E = — — E E E a 
e ` a E Eë ES E 
Stationen adreffirt. 9 | = Si 2 
i ; | | i 
preußiſchen Babntelegraphen . . . s79 S 12} 272 19 , 6 | 46 4 | 3 131689 1342 600} 54 77 17 10820 45548 
— . et ee + SS — m — ä — 
599 297 53 33631 10968 
| | 
ven kleineren Telegraphenſyſtemen . 231 9 220 216 14 | 28 1 17 | — | 2 11657 SR 239 102 6 | 5539| 21999 
— — . — — — — geng — AS 
460 312 19 15328 5880 
Summa 810 17 | 232 488 33 | 88 | 63 | 4 | 5 43346 |1697 3916 287 179 23 16359 67547 
— — — — — — — * — P — ` 
1059 609 72 48959 16848 


terung. 


hier nachgewieſen ift, werden gerechnet: 
B. diejenigen Telegraphenſyſteme, mit welchen die Vermittelungsſtationen abrechnen. 
Zeit die Linien: 

g) Herzoglich Naſſauiſche Telegraphen, 

h) Königlich Hannöverſche Bahnen, 

i) Herzoglich Braunſchweigiſche Telegraphen, 

k) Großherzoglich Saͤchſiſche Telegraphen, 

I) Fürſtlich Schwarzburgiſche Telegraphen ac. 


Getruckt dei A. W. Schade in Berlin, Stallſchreiberſtraße 47. 


Neuer Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Neue Subjeription 


auf die elſte Auflage von 


Brockhaus' 


Conversations - Lexikon. 


In 150 Heften zu 5 Sgr. 
Mit Anfang 1867 beginnt eine neue unveränderte Ausgabe 
der elften Auflage von Brockhaus' Converſations-Lexikon. 
sus” Sere Woche ein Heft (6 Bogen) zum Subſcriptionspreiſe von 
nur 5 Err. : 


Atlanten. 

Arendts, Dr. Karl. Naturhistorischer Schulatlas, für den 
methodischen Unterricht bearbeitet. Zweite verbesserte und 
vermehrte Auflage. 667 Abbildungen in Holzschnitt auf 48 
Tafeln, nebst einem erläuternden Texte. 4. Geh. 1 Thlr. 
10 Ngr. Geb. 1 Thlr. 26 Ngr. 

Bilder-Atlas zum Converfations-Terikon. 500 in Stahl geftochene 
Blätter in Quart, nebft erläuterndem Terte von mebr als 100 
Bogen in Octav. Neue woblfeile Ausgabe. 15 Thlr. Car- 
tonnirt 173 Thlr. Gebunden 234 Thlr. 

Illustrirter Handatlas zur Länder- und Völkerkunde. Im 
Verein mit H. Leutemann, herausgegeben von Ehrenfried 
Leder und Theodor Schade. 22 Blätter in Stahlstich 
und Farbendruck (mit 243 Illustrationen). Folio. Carton- 
nirt 6% Thlr. (Dasselbe Werk mit Text kostet 8 Thlr. 
24 Ngr., cartonnirt 9 Thlr., gebunden 10 Thlr.) 

Lange, Henry. Atlas von Sachsen. Ein geographisch-physi- 
kalisch-statistisches Gemälde des Königreichs Sachsen. 
Karten nebst erläuterndem Texte. Folio. 5 Thlr. Ge- 
bunden 5? Thlr. 

Lange, Henry. Geographischer Handatlas über alle Theile 
der Erde. 30 Blätter in Farbendruck. Folio. In 6 Liefe- 
rungen 6 Thlr. Cartonnirt 64 Thlr. Gebunden 7 Thlr. 


Die Mechanik. 


Ein Lehr- und Handbuch 


zum 


Gebrauche an Gewerbe- und Realſchulen, 
ſowie zum Privatſtudium 


Dr. Julius Wenk, 
Director der herzoglichen Gewerbeſchule in Gotha. 


Mit 175 Figuren in Holzſchnitt. 8. Geh. 1 Thlr. 20 Ngr. 


In vorliegendem Buche werden die Lehren der Mechanik ſo 
leichtfaßlich als möglich und mit Anwendung von nur ſo viel 
Mathematik dargeſtellt, als bei jeder guten gewerblichen Lehr— 
anſtalt und Realſchule vorausgeſetzt werden kann. Es iſt für die 
Hand der Schüler an Gewerbe- und Realſchulen beſtimmt, eignet 
ſich aber auch vortrefflich zum Selbſtſtudium für Maſchinenbauer, 
Bautechniker und alle, welche mit den theoretiſchen Geſetzen der 
Mechanik ſich vertraut machen wollen. Zur Erläuterung der vor— 
etragenen Lehren ſind überall ausgeführte Beiſpiele und Figuren 
in Holzſchnitt hinzugefügt. 

Das „Pädagogiſche Archiv“ (Jahrgang 1867, Heft 1) ſagt 
darüber u. a.: „Das vorliegende Werk iſt eine ſehr Er 
Erſcheinung. Es empfiehlt fic) durch feine klare Darftellung, 
welche für volle Beherrſchung des Stoffes Zeugniß ablegt, und 
durch feine praktiſche, namentlich zum Privatſtudium geeignete 
Einrichtung, indem durch vielfache Beiſpiele gezeigt wird, wie die 
gewonnenen Geſetze ihre Verwendung finden. Wir empfehlen 
daher das Werk recht ſehr den Lehrern an Gewerbeſchulen als 
zur Einführung wohl geeignet; desgleichen machen wir unſere 
Herren Collegen an Realſchulen auf daſſelbe aufmerkſam, da ſie 
viel auch hier Verwendbares finden werden.“ 


In unſerm Verlage iſt unter andern erſchienen: 


Brix, Dr. P. W., Unterſuchungen über die Heizkraft 


der wichtigeren Brennſtoffe des Preußiſchen Staates. 


Im Auftrage des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen und mit Unterſtützung des Königlichen Miniſteriums für 


Handel und Gewerbe ausgeführt und herausgegeben. gr. 4. 
74 Thlr. 


Grapow, H., Königl. Baumeiſter, Zuſammenſtellung der 
Beſtimmungen für das Bauweſen im preußiſchen 
Staate aus den Jahren 1845 bis 1852. (Ausſchließlich des 


Wege- und Eiſenbahnbaues.) gr. 8. geh. 15 Sgr. 
„Anleitung zur Aufſicht bei Bauten. Mit 14 
Figurentafeln und vielen Tabellen. gr. 8. broſch. 1% Thlr. 


Henz, L., Königl. Geheimer Regierungs-Rath, Hülfstafeln 
bei Berechnung des Inhalts von Erdarbeiten beim Bau 
der Eiſenbahnen, Chauſſeen und Kanäle. gr. 8. geh. 23 Thlr. 

p Normalbrücken und Durchläſſe nebſt den zur 
Veranſchlagung derſelben erforderlichen Raum⸗Ermittelungen. Mit 
22 Kupfertafeln. gr. 8. geh. 12 Thlr. 

Ingenieur's Taſchenbuch. Herausgegeben von dem Verein 

„die Hütte”. Tte Aufl. 8. 1866. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Pleßner, Fr., Königl. Preuß. Eiſenbahnbaumeiſter, Anlei— 


tung zum Veranſchlagen der Cifenbahnen nebſt Preis: 
Ermittelungen zur Feſtſtellung der Baukoſten. Zweite 
vielfach vervollſtändigte Auflage der „Notizen zum Veranſchlagen 
der Eiſenbahnen“. Mit 3 Kupfertafeln und einigen Holzſchnitten. 
1866. 2 Thlr. 
Sammlung von Zeichnungen aus dem Gebiete der Waf: 
ferbaufunft, mit beſonderer Nückſicht auf den Brücken— 
bau. Für das Studium und den praktiſchen Gebrauch zuſam— 
mengetragen unter Leitung des Herrn Prof. Schwarz, und zum 
Umdruck gezeichnet von Studirenden der Königl. Bau-Akademie 
in Berlin. 33 Tafeln in größtem Doppelfolio. 43 Thlr. 
Deſſelben Werkes zweiter Theil. 21 Tafeln in größtem Doppel— 
folio. 33 Thlr. 
Zeitſchrift für Bauweſen. Herausgegeben unter Mitwirkung 
der Königl. techn. Bau-Deputation und des Architekten-Vereius 
zu Berlin. Redigirt von G. Erbkam, Königl. Bau-Rath 
im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
1866. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit circa 90 Kupfert. 


in Folio und 4to. 83 Thlr. 
Daſſelbe. Jahrgang 1851 — 1865. a 82 Thlr. 
Berlin. . Ernft & Korn, 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallſchreiberſtr. 47. 


Zeitſchritt 


deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins. 


Herausgegeben in deſſen Auftrage 


von 


der Königlich preußiſchen Teſegraphen⸗Direction. 


Redigirt von Dr. P. Wilhelm Brix. 
Jahrgang XIII. 


Inhalt: 
Heft 11 und 12. 


Morſe⸗Correſpondenz durch Stromvermehrung bei Benutzung vielfache Schließungskreiſe. Von Dr. Hermann Militzer, 
von elektriſchen Glocenfignals Leitungen mit conſtantem K. K. Oeſterr. Telegraphen⸗Inſpector. (Schluß.) 
Strom (Rubeftrom). Von Rudolf Blaſchke, K. K. Der Eiſenbahndienſt⸗Telegraph. Von C. Friſchen. 
oͤſterreich. Diurniſt in Wien. (Hierzu die Kupfertafel | Ueberficht des Depeſchen⸗Verkehrs der damals Hannoverſchen 
XVIII.) jetzt Kgl. Preußiſchen Telegraphenſtationen im Jahre 1865. 
Vorſchlag zu einer veränderten Conſtruction der Wheatftones | Ueberficht der Längen der Preußiſchen Telegraphen-Linien 
ſchen Brücke und Bemerkungen über die Meſſung mit der⸗ und Leitungen, welche am 1. Januar 1866 in Benutzung 
ſelben. Von Franz Dehms. (Hierzu die Kupfertafel waren. 
XIX.) Recapitulation der Ueberſichten der Vereinslinien und Sta⸗ 
Ueber die Verwendung einer gemeinſchaftlichen Batterie für tionen, welche am 1. Januar 1866 in Betrieb ſtanden. 


Berlin, 1866. 


Verlag von Ernſt & Korn. 
(Gropius'ſche Buch⸗ und Kunſthandlung.) 


(Vollſtändige Jahrgänge dieſer Zeitſchrift find nur noch vom II. Jahrgange ab zu beziehen. Jahrgang I. ift vergriffen.) 


Zur Aufnahme in diefe Zeitſchrift beftimmte npn y und Mittheilungen, fowie alle deren Redaction betreffende Briefe und peter werben unter ber 
Adreſſe des Redacteurs oder unter der Abreffe: Redaction der Zeitfchrift des deutſch⸗öſtertelchiſchen Telegraphen⸗Verelns, Johannisftr. 10, 


erbeten. 


Seitfdjrift 
deutſch-öſterreichiſchen Telegraphen-Verrins. 
Herausgegeben in deffen Auftrage 


von 


der Königlich preußifchen Telegraphen = Direction. 


Redacteur Dr. W. W. Brix. Verlag von Eruſt & Korn. 
Heft XI und XII. Jahrgang XIII. 1866. 


Morſe-Correſpondenz durch Stromvermehrung hei Benutzung von elektriſchen 
Glockenſignalleitungen mit conſtantem Strom (Anheſtrom). 


Entworfen von Nudolf Blaſchke, 
k. k. öſterreichiſcher Telegraphen⸗Diurniſt in Wien. 


(Hierzu die Kupfertafel XVIII.) 


Mit alleiniger Ausnahme der k. k. priv. Ferdinand⸗Nordbahn in Wien haben bereits 
alle übrigen öfterreichifchen, ſowie ſehr viele ausländiſche Bahnen, ſtatt der bisherigen optiſchen, 
elektriſche Glockenſignale eingeführt, welche in Anbetracht der vielen Vortheile, welche ſie im 
Vergleiche mit allen anderen, bisher in Verwendung beſtandenen Signalen gewähren, baldigſt 
einer allgemeinen Einfuͤhrung auch von Seite derjenigen Bahnverwaltungen ſich erfreuen 
dürften, welche bisher vor den erſten Anſchaffungskoſten derſelben zurüdichredten. 

Das Prinzip der Einſchaltung dieſer Glockenſignale iſt folgendes: Von der Batterie 
der einen Station circulirt durch die Leitung und die in dieſelbe eingeſchalteten Elektromagnete 
der Signalapparate permanent Strom zur Batterie der andern Station, wodurch in norma⸗ 
lem Zuſtand die Anker der Glockenſignalapparate von den Elektromagneten angezogen erhal⸗ 
ten werden. 

Durch ein Unterbrechen der Leitung, entweder durch den Taſter einer der verbundenen 
Stationen, oder auf jenen der Wächterhausapparate, laſſen ſämmtliche Anker der in die Linie 
eingeſchalteten Elektromagnete los, wodurch das bei jedem derſelben angebrachte Uhrwerk 
ausgelöſt und in Thätigkeit verſetzt wird; die Conſtruction deſſelben iſt derart, daß bei jeder 
Unterbrechung immer nur ein Schlag auf die beim Apparat befindliche mit dem Uhrwerk in 
Verbindung ſtehende Glocke erfolgt. 
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Hierdurch iſt es ermöglicht, alle zwiſchen den beiden verbundenen Stationen liegenden 
Wächter, gleichzeitig durch gewiſſe Anzahl von Glockenſchlaͤgen und Combination in den 
Intervallen, ſowohl vom Abgang der Zuͤge als auch von deren Richtung, ſowie von allfälligen 
Ungluͤcksfällen zu verftándigen; ebenſo find die Wachter im Stande, bei vorkommendem Bedarf 
die Station von irgend einem wichtigen Ereigniß in Kenntniß zu ſetzen. 

Der große Nutzen, welchen mehrere verfügbare Leitungen einer Bahngeſellſchaft yes 
währen, iſt ein viel zu hervorragender, als daß derſelbe einer näheren erläuternden Beſprechung 
bedürfen würde; ich hebe daher im Allgemeinen zu Gunſten einer Glockenſignal-Correſpondenz⸗ 
linie nur den Umſtand hervor, daß ſowohl die ganze Zugscorreſpondenz, als auch die auf 
Kreuzungsbeſtimmungen Bezug habenden Depeſchen, welche doch immer nur die nadftgelegenen 
Stationen betreffen, gänzlich von der Hauptlinie entfallen könnten, wodurch einerſeits Verſpä⸗ 
tungen von directen Correſpondenzen der Hauptſtationen untereinander, anderſeits das läſtige 
Unterbrechen bereits in Abtelegraphiren begriffener Depeſchen weiter entfernter Stationen, 
durch den Vorrang beſitzende Zugsanzeigen vermieden werden könnte, überhaupt noch viele 
andere als Conſequenzen bei nur einer einzigen verfügbaren Leitung auftretende Störungen 
gänzlich beſeitigt wuͤrden. 

Der äußerft rege Verkehr der Züge auf den meiſten Bahnen, ſowie die Rückſicht auf 
raſche und möglichſt directe Beförderung der den Betrieb, die Verwaltung und Controle der 
Bahn betreffenden Depeſchen, ebenſo die fortwährende Zunahme der Privatcorreſpondenz, welche 
doch eine, zur Deckung der Koſten des Bahntelegraphenweſens nicht unerhebliche Einnahms⸗ 
quelle bildet, machen gewiß bei den meiſten Bahngeſellſchaften eine Vermehrung der Telegraphen⸗ 
leitungen äußerſt wünſchenswerth; der Koſtenpunkt dürfte jedoch bisher hindernd der Einfüh— 
rung noch entgegenſtehen. 

Nachdem für die Glockenſignale eine eigene Leitung ohnehin beſtehen muß, fo entfiele, 
ſobald dieſelbe außer zu den Signalen auch noch zur Morſe-Correſpondenz benutzbar wäre 
und als ſogenannte Betriebslinie in Verwendung käme, die Hälfte des Anlagecapitales, welches 
zur Herſtellung einer eigenen Leitung erforderlich wäre, und es käme blos die Anſchaffung 
der erforderlichen Morſe⸗Apparate in Rechnung zu ſtellen. | 

Die Vortheile, welche bei Einſchaltung der elektriſchen Laͤutewerke der conftante Strom 
gewährt, ſind zu unbeſtreitbar, und ein Abgehen von dieſem bereits bei allen Bahnen einge— 
führten Einſchaltungsmodus zu Gunſten der Benutzbarkeit der Linie für Morſe-Correſpondenz 
keineswegs anzurathen. Da der Strom in der Signalleitung jedoch unter allen Umſtänden 
conſtant bleiben muß, fo bleiben zur Hervorrufung von MorfesZeichen (ohne Aenderung der 
Signal⸗Apparat⸗Conſtruction) nur zwei Wege, nämlich eine Verminderung oder eine Vermeh⸗ 
rung der conſtanten Stromſtärke. 

Bei beiden Arten laſſen ſich durch entſprechend conſtruirte Relais die Zeichen auf 
einen Schreibapparat uͤbertragen. | 

Da jedoch die Glodenfignalleitung in jeder Station eine Erdleitung erforderlich hat, 
ſo können, in Folge deſſen, Morſe⸗Zeichen ebenfalls nur von Station zu Station gegeben 
werden. 

In dieſem Falle, wenn weiter keine Anforderung geſtellt wird, ſind beide Arten im 
Allgemeinen gleich verwendbar, nur ſteht bei Stromverminderung zu befürchten, daß einzelne 
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entweder ſchlecht abgeſtellte, oder für Stromvariationen empfindlichere Signalapparate die Anker 
loslaſſen, während bei Stromvermehrung nicht der geringſte die Sicherheit der Signaliſirung 
ſtörende Einfluß auf die Läutewerke ausgeübt wird. 

Einen wirklichen reellen Werth gewinnt die Benutzung der Glockenlinie zur Corre⸗ 
ſpondenz für den Bahnbetrieb jedoch erft dann, wenn man dieſelbe bis zur vierten, fünften 
Station und nach Bedarf noch weiter ausdehnen kann. 

Hierzu iſt jedoch erforderlich, daß jede Signalſtation entſprechend zu einer Translation 
fur Morſe eingerichtet iſt, und erſt hier treten die Vortheile der Stromvermehrung bemerkens⸗ 
werth zu Tage. | 

Translationen durch Stromverminderung bedingen complicirt conftruirte Relais, deren 
Anſchaffungspreis bedeutend höher zu ſtehen kommt und abgeſehen von dem nachtheiligen 
Einfluß, welchen, wie bereits geſagt, die Verminderung der conſtanten Stromſtaͤrke auf die 
Verläßlichkeit der Signale ausuͤben kann, kommt noch die ſchwierigere Manipulation von Seite 
des dabei beſchäftigten Beamten in Rechnung, fo daß fih die Einführung dieſes Syſtems 
weder in finanzieller Hinſicht, noch in Bezug auf Einfachheit und Verläßlichkeit empfiehlt. 

Die Herſtellung einer Translation durch Stromvermehrung dagegen läßt ſich mit 
zwei gewöhnlichen Morſe-Relais, deren Multiplicationsſpulen blos aus entſprechend dickeren 
Drathen beſtehen, bewerkſtelligen, fo daß ſowohl der Anſchaffungspreis ein geringerer iſt, als 
auch in Folge der einfachen Conſtruction und Einſchaltung derſelben die Manipulation damit 
bedeutend erleichtert it, und überdieß die Verläßlichkeit der Signale nur erhöht, nie aber 
durch die zeitweilige während der Morſe⸗Correſpondenz eintretende Stromvermehrung beein⸗ 
trächtigt werden kann. 

Die Umſchaltung der gewöhnlichen Station zur Translation geſchieht durch ein ein⸗ 
faches Stecken eines Stiftes, ſo daß durch dieſelbe eine Unterbrechung der Linie und in Folge 
deſſen ein Schlagen der Signalglocken nie ſtattfinden kann; die Uebertragung findet durch die 
Relais ſtatt, ſo daß für dieſe Linie ein eigener Schreibapparat nicht unumgänglich nothwendig 
ware, ſondern derjenige einer anderen freien Linie zeitweilig durch einen Localbatteriewechſel 
in Verwendung kommen könnte. Ebenſo kann auch bei vorkommenden Unglücksfaͤllen von 
einem Wächterhaus aus mit der Station geſprochen werden, ſobald in jedem derſelben ein 
einfacher Taſter angebracht wird. Es folgen ſomit die eingehenden Erläuterungen zu den 
Skizzen der Schaltung auf Tafel XVIII. 


Schema I. 
Apparatverbindungen zur Morſe⸗Correſpondenz ohne Glockenſignalapparate. 
Normal: 

Der Strom der Batterie in A paſſirt den Rheoſtaten und die Multiplicationsſpulen 
des Relais, tritt in die Linie I., geht in Station B durch die Spulen. des Relais I und 
Rheoſtat I zur Batterie und durch die Erde zum eigenen entgegengeſetzten Batteriepole zurück. 
Denſelben Weg hat auch der Strom der Station C zu paſſiren, nur geht derſelbe von Linie II. 
durch Relais 2 und Rheoſtat 2 der Station B. 

Dadurch daß der Strom ſowohl in der eigenen wie auch in der fremden Station 
je einen Rheoſtaten zu paſſiren hat, wird deffen Intenſität entſprechend geſchwächt, fo 
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daß wohl die Anker der Glockenſignal⸗Elektromagnete angezogen werden, die zur Morſe⸗ 
Correſpondenz eingeſchalteten Relais jedoch in Folge der dickeren Dräthe der Multiplicationen 
vom geſchwächten Strome nicht geſchloſſen werden. Durch ein Niederdruͤcken des Taſters 
in Station A oder B wird dem Strome ein widerſtandsfreierer Weg eröffnet, wodurch derſelbe 
je nach Conſtruction des hierdurch entfallenden Rheoſtates entſprechend vermehrt wird, ſo daß 
durch die größere Intenſität des Stromes jetzt auch die Anker der Relais angezogen werden. 
Es können ſomit die Stationen A und B oder C und B und umgekehrt B und A oder B und C 
Morſe⸗Zeichen mit einander wechſeln ohne daß die Glockenſignale hierdurch beeinflußt werden. 


Translation. 


Steckt jedoch im Wechſel T. W. der Station B der Stift, fo vertritt der Relais I. 
für Linie II. und Relais II. für Linie I. die Stelle eines Taſters, das heißt: wird in Folge 
des Taſterſchluſſes in Station 4 der Strom in Linie J. vermehrt, ſo ſchließt der in dieſe 
Linie eingeſchaltete Relais L der Station B, und der Strom der Linie II. geht, ſtatt den 
normalen Weg durch Relais II. und Rheoſtat II., direct durch die Ankerſtange des geſchloſſenen 
Relais I zur Batterie, wodurch der Strom in Linie II. gleichfalls durch Entfallen des im 
normalen Schließungskreis einbezogenen Rheoſtat in B. vermehrt wird; Relais II. jedoch wird 
von dieſer übertragenen Stromvermehrung ungeſchloſſen bleiben. Daſſelbe geſchieht durch eine 
Stromvermehrung in Linie II. durch Relais II. in Station B in Linie L 

Station B iſt mithin eine regelmäßige Translation nach beiden Seiten, und entſpricht 
allen an eine ſolche zu ſtellenden Anforderungen. 

Da das Umſchalten von doppelter End⸗ zur Translations⸗Station blos durch das 
Stecken eines Stiftes geſchieht, kann hierdurch nie eine Unterbrechung der Stromcirculation 
und in Folge deſſen Schläge auf die Glocken der Signalapparate ſtattfinden, was gleichfalls 
einen Hauptvortheil dieſer Einſchaltungsmethode bildet. 


Wächterhaus⸗Station bei Unglücksfällen. 


Sollte es im Intereſſe einer Bahngeſellſchaft liegen, bei vorkommenden Ungluͤcksfällen 
vom nächſten Wächterhaus aus die Station von der Größe deſſelben, die Art der Huͤlfeleiſtung 
2c. detaillirt durch Morſe⸗Zeichen verſtändigen zu können, fo wäre bei jedem Signalapparat 
ein Taſter anzubringen, deſſen einer Contactpunkt mit der Linie, der andere mit der Erde in 
Verbindung ſteht, wodurch beim Schluß des Taſters dem Strome der beiderſeitigen Stationen 
eine Erdleitung geboten, reſpective die Linie abgetheilt wird. Es entfällt ſohin für den Strom 
jeder Station die halbe Linie um den Rheoſtat der fremden Station zu paſſiren, wodurch die 
dem Prinzipe zu Grunde liegende Stromvermehrung eintritt und die Möglichkeit geboten iſt, 
von jedem Waͤchterhaus aus Morſe⸗Zeichen auf eine der zu beiden Seiten liegenden Stationen 
geben zu können. 


Schema Il. 
Einſchaltung der Morſe- und Glodenfignal-Apparate: 
Dieſes Schema ift ganz analog mit Schema J., nur erſcheinen hier die Glockenſignal⸗ 
Apparate mit in Verbindung. | 
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Durch einen Klemmenwechſel, welcher beim ſogenannten Bouſſolentaſter der Läutewerke 
angebracht iſt, kann man entweder die Glockenſignale allein oder in Verbindung mit den 
Morſe⸗ Apparaten einſchalten, je nachdem die Männchen mi und m2 des Wechſels auf die 
Weibchen al und a2 oder b1 und b2 geſtellt find. l 

Durch Stecken des Stiftes in die mit T. W. (Translations⸗Wechſel) bezeichnete 
Klemme wird gleichfalls wie in Schema I. die doppelte Signal⸗End⸗Station B. zur Trans⸗ 
lation für Morſe⸗Correſpondenz umgeſchaltet. 

Bemerkung. 

Statt zwei Taſter in jeder Station wuͤrde einer vollkommen zur Verwendung genuͤgen; 
nur iſt in dieſem Falle eine Klemme zum Umſchalten deſſelben in eine oder die andere Linie 
je nach Bedarf erforderlich. N 


Vorſchlag zu einer veränderten Conſtruction der Wheatſtone' [den Prücke, 
und Bemerkungen über die Meſſung mit derfelben. 


Von Franz Dehms. 
(Hierzu die Kupfertafel XIX.) 


In dem Aufſatze: „Vorſchlag eines reproducirbaren Widerſtandsmaaßes“ von Wer⸗ 
ner Siemens (Jahrgang VII. S. 55. und Tafel III. dieſer Zeitſchrift und Pogg. Ann. 
Bd. CX. S. 1 ff.) giebt der beruͤhmte Verfaſſer Zeichnung und Beſchreibung der Meß⸗ 
bride, der er fih bei feinen Verſuchen bediente. Auf dieſen Aufſatz verweiſend kann ich das 
Inſtrument hier als bekannt vorausſetzen. Während mehrjähriger Wirkſamkeit in dem Eta- 
bliſſement der Herren Siemens und Halske habe ich bei vielfachen Unterſuchungen mit dem 
Inſtrumente Gelegenheit gehabt, die hohe Genauigkeit der mit demſelben zu erzielenden Reſul⸗ 
tate zu würdigen, wurde aber dabei nothwendig auch auf ſeine Unvollkommenheiten aufmerkſam. 

Gerade wegen ſeiner ſchätzbaren Eigenſchaften erſcheint es höchſt wuͤnſchenswerth, das 
Inſtrument immer mehr zu vervollkommnen, und war ich darauf bedacht, durch paſſende 
Abaͤnderungen ſeine guten Eigenſchaften zu vermehren und vorhandene Fehlerquellen zu be⸗ 
ſeitigen, auch im Falle neuer Ausfuͤhrung billigere Herſtellung und ſomit allgemeinere An⸗ 
wendbarkeit zu ermöglichen. 

So wurde der Stöpfelumfchalter (s) ') entfernt und durch einen andern mit 
Queckſilbernäpfen erſetzt. In eine etwa zolldicke kreisförmige Platte A Fig. 1 aus ſchwarzer 
Maſſe find von oben 4 Loder I. II. III. IV. eingebohrt. In der Mitte ſteht ein Elfenbein⸗ 
ſtift B, auf dem ſich ein Querſtuͤck C aus ſchwarzer Maſſe frei bewegen läßt. Eine auf B 


1) Die eingeklammerten Buchſtaben beziehen ſich auf die oben citirte Zeichnung Jahrg. VIL Tafel III. 
dieſer Zeitſchrift. 
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geſetzte Mutter verhindert das unbeabſichtigte Abheben des Stuͤckes C. Letzteres trágt 2 ſtarke 
Kupferdräthe mit herabgebogenen Enden. Die Näpfe find mit Queckſilber gefüllt. Durch 
Verſetzung des Stuͤckes C kann man mittelſt der ſtarken Dräthe entweder I. mit II. und III. 
mit IV. oder I. mit III. und II. mit IV. in leitende Verbindung bringen!). Damit diefe 
Verſetzung mit der Hand allein ohne Hülfe des Auges ſchnell ausgeführt werden fann, ift 
ein Anſchlagſtift für das Stück vorhanden. Die beiden von den Enden des Platindrathes 
kommenden Zuleitungsdräthe führen nach I. und IV, die zu vergleichenden Widerftände erhalten 
ihre Aufſtellung hinter dem Inſtrument und führen an II. reſp. III., ihre andern Enden find 
durch einen kurzen ſtarken Drath unter fih und dieſer (unter Zwiſchenſchaltung des Schlüſſel— 
contactes) mit der Batterie verbunden. Somit werden die Zuleitungen (L) (K) mit vielen 
Klemmen und Schrauben, deren Widerſtand ſich zu dem der beiden zu e Wider⸗ 
ſtände addirte, entbehrlich. 

Der Kürze wegen mögen dieſe Widerftande im Nachſolgenden mit W. und W., ihr 
Verhältniß mit e bezeichnet werden. Der Ausdruck: das Verhältniß e iſt klein oder groß, 
ſoll bedeuten, daß daſſelbe wenig oder viel von 1 abweicht. 

Das Mefiingftüd (E), die Endklemme für den Platindrath, ift mit dem zum Umſchalter 
fuͤhrenden ſtarken Kupferdrath nicht direct verbunden, ſondern unter Zwiſchenſchaltung eines 
ſtarken Kupferſtückes mit Benutzung zweier Klemmſchrauben. Der Zweck dieſer aus der Zeich— 
nung erſichtlichen, anſcheinend unnöthigen Complication iſt in der citirten Beſchreibung nicht 
angegeben und mag als Erläuterung zum Folgenden hier erörtert werden. Nach Entfernung 
des Kupferſtuͤckes kann in den Weg zwiſchen Meßdrath und Umſchalter mittelſt der beiden 
Klemmſchrauben ein aufgerolltes Stud von dem nämlichen Drath wie der Meßdrath einge- 
ſchaltet werden. Die Galvanometerzuleitungen muͤſſen nun in beiden Klemmenpaaren an der 
dem Umſchalter näheren Klemme liegen. 

Hierdurch iſt der Meßdrath um die beiden aufgewickelten Dräthe verlängert und die 
Bride wird um fo viel genauer, da bei u facher Lange des Drathes der conftante Fehler 


in Einſtellung und Ableſung nur noch 1 ſeines Einfluſſes hat. Allerdings iſt zugleich ihre 


Anwendbarkeit geringer, da große Verhältniſſe ſich nicht mehr meſſen laſſen. Iſt der Wider⸗ 
ſtand jeder Verlängerung das .. vom Widerſtand des gefpannten Drathes, fo it das 


größte noch meßbare Verhältniß . 


1 (der das reciproke). Für größere Verhältniſſe müßte 


der Contact am Drathe bei der 1 aus dem geſpannten Theile auf die Verlänge⸗ 
rung wandern. 

Dieſer Uebelſtand fällt jedoch nicht zu erheblich ins Gewicht, da ſolche Meſſungen 
ſich dann ſtets noch auf Umwegen ausführen laffen. Große Verhältniffe find aus bekannten 
Gründen ſchwierig zu meſſen und werden darum ſchon moglidft vermieden, alfo wird der 
Contact auch ſelten nahe an den Enden des Meßdrathes gebraucht. 


2) Ein Umſchalter nach demſelben Prinzip iſt übrigens ſchon früher (Pogg. Ann. Bd. C. pag. 178 ff.) 
von Kirchhoff beſchrieben als Theil einer ähnlichen Brücke, welche aber, mechaniſch minder vollkommen als 
Siemens’ Conſtruction, nicht fo genaue Meſſungen wie dieſe zuläßt. 

Auch von Wild it (Pogg. Ann. Bd. CVIII., pag. 403) ein ſolches Inſtrument beſchrieben, welchem 
jedoch der Umſchalter ganz fehlt. Dieſer dürfte aber für feine Meſſungen nicht zu entbehren ſein. 
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Ein größerer Nachtheil der Verlängerungen iſt der Umſtand, daß es ſchwer iſt, den 
vorher gemeffenen Drath ohne Aenderung feiner Linge und feines Querſchnittes aufzuwickeln, 
unmöglich, ihn ohne Aenderung ſeines Widerſtandes einzuklemmen. Hierzu kommt, daß die Rollen, 
1 Meter von einander entfernt, während der Meſſung verſchiedene Temperaturen annehmen können, 
wobei ſich die Widerſtandsmitte des Drathes verändert und Thermoſtröme erzeugt werden können. 

Selbſt wenn bei Zuſammenſetzung der Brüde die größte Sorgfalt auf das Verquicken 
der Contacte verwendet wird, findet man die Flächen doch nach einiger Zeit grau und oxpdirt, 
alſo ihren Widerſtand verändert. Auch beim Vergolden oder Vernickeln der Theile und nach⸗ 
herigem Zuſammenſchrauben erzeugt die Luftſchicht auf denſelben einen veränderlichen Ueber- 
gangswiderſtand. Wirklich unveränderlicher Contact mit geringem Widerſtande iſt nur durch 
Löthen oder Queckſilbernäpfe herzuſtellen. Aber auch beim beſten Zuſtande der Contacte und 
Anwendung von vorſichtig und ſorgfältig gezogenem Meßdrathe fällt deſſen Widerſtandsmitte 
nicht nur mit der geometriſchen Mitte des Drathes nicht zuſammen, ſondern kann ſelbſt durch 
Anziehen mancher Klemmſchrauben verändert werden, ja ändert ſich von ſelbſt im Laufe des 
Tages, auch ohne daß die Sonne direct auf das Inſtrument ſcheint. Jedoch kann man es 
ſtets erreichen, daß die beim Umſtöpſeln auf beiden Seiten gemachten Ableſungen (von Sie⸗ 
mens a und b genannt) ſich zu 1000 ergänzen, indem man den Nonius, deſſen Nullpunkt 
eigentlich unter dem Contactpunkt der Rollen ſtehen foll, entſprechend verſtellt“). Setzt man 


nach dieſer Correction & = o fo ift dabei vorausgeſetzt, daß der Geſammtwiderſtand des 


Drathes und feiner Zuleitungen bis zu den Punkten, von denen die Galvanometerdraͤthe 
abgehen, das 1000 fache it vom mittleren Widerſtande eines Millimeters Drathlange zwiſchen 
a und b. Dies iſt aber, ſelbſt abgeſehen von der Veräaͤnderlichkeit des Drathquerſchnittes, 
nur annähernd richtig, denn die oben gemachten Bemerkungen zeigen, daß an den Enden des 
Drathes, jenſeits der Punkte 0 und 1000 nicht zu vernachläſſigende Widerſtände auftreten. 
Um genau zu verfahren muͤſſen dieſe beſtimmt und in Rechnung gezogen werden, dann aber 
iſt kein Grund mehr, die Länge des Drathes ſchon durch die Conſtruction des Inſtrumentes 
zu firiren. Man kann vielmehr einen Drath von beliebiger Länge einſchalten und deffen 
Widerſtand im Verhältniß zu dem eines Stuͤckes in der Mitte experimentell beſtimmen. Hier⸗ 
bei eliminiren ſich zugleich zum Theil die Fehler aus der Querſchnittsveränderung. Es kommt 
nun nur noch darauf an, zu der fraglichen Beſtimmung taugliche Methoden zu haben, welche 
genügender Genauigkeit fähig find, worüber unten Ausfuͤhrlicheres folgt. 

Daß die beiden Ableſungen a und b einer Correction für die Noniusſtellung beduͤrfen 
ſollen, iſt unbequem. Es liegt auch gar nicht in der Natur der Sache, da man vorausſetzen 
ſollte, daß die doppelte Meſſung den Fehler von ſelbſt eliminiren muß, ähnlich wie eine 
fehlerhafte Waage vermöge der doppelten Wagung ein von den Fehlern des Inſtruments 
freies Reſultat giebt. Dies trifft auch in der That zu. Denn nennt man 


3) Ohne ſolche Verſtellung geben die beiden Meſſungen anf beiden Seiten folgende 2 Werthe für e 
namlich a: 1000 — a uud 1000 — b: b. Indem man nun, wie gewöhnlich geſchieht, aus Zählern und Neuuern 
die arithmetiſchen Mittel in Rechnung führt, verlegt man nur die gedachte Noninseinftellung vom Inftrument 
auf das Papier. 
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s die gefammte Drathlange 
d das Gtúd zwiſchen den Contactpunkten, 
ſo iſt, wenn der Nonius richtig eingeſtellt iſt: 


s=b=>+a 
und d=b—a 
woraus a : b = e =s — d :s + d. 
Nun ift s eine Conſtante und d von der Noniusſtellung unabhängig. Indem man 


s — d 
s + d 
ſuchsobject wird, vermeidet man fomit die gedachte Correction“). Da nun nicht mehr 
die Abſtände der Contactpunkte vom Ende des Drathes ſondern der Abſtand des einen vom 
andern gemeſſen wird, ift es uberflufitg, den ganzen Drath auszuſpannen und der unbequem 
lange Maaßſtab wird entbehrlich. 

Uebrigens controliren ſich doch je 2 zuſammengehörige Meſſungen, da die Summe der 
beiden Ableſungen eine Conſtante fein muß, welche aber nicht mehr gleich s fein braucht, fon- 
dern von der Noniusſtellung abhängt. 

Die nachſtehend beſchriebene Conſtruction bringt die oben entwickelten Grundſätze zur 
Anwendung, das Inſtrument wird durch dieſelben ſehr compendiös. Vorangeſchickt werde noch, 
daß zur richtigen Beſtimmung der Größe d erforderlich iſt die unveränderliche gegenfeitige Lage 

1) des mittleren Theiles des Drathes gegen den Maaßſtab und 
2) des Nonius gegen die Contactvorrichtung. 
Zur leichten und genauen Meſſung muß ferner 
3) für die beiden genannten Syſteme eine grobe und eine feine Verſtellung gegeneinander 
möglich ſein. 
Endlich iſt Sorge zu tragen, daß 
4) ſämmtliche Contacte im Widerſtandsviereck (ſo weit ſie im Inſtrumente vorhanden) ein⸗ 
ander nahe ſtehen und unter Benutzung von wenig Metallarten durch Lothen oder 
Queckſilbernäpfe vermittelt find. Für Galvanometers und Batteriebogen iſt dies nicht 
erforderlich. 


alſo die Function für $ einführt, wodurch die Größe d zum directen Vers 


Eine gußeiſerne Winkelſchiene A, deren Querſchnitt Fig. 3a in natürlicher Größe 
zeigt, tft mittelſt der an beiden Enden angegoſſenen Füße B auf der hölzernen Grundplatte C 
feſtgeſchraubt. Die Fuße treten, wie aus Fig. 4a erſichtlich, nach vorn über die Schiene A 
mit den Winkelftiden B. B. vor, welche mit gegengeſchraubtem Winkeleiſen D liegende Kaften 
bilden, die zur Führung des Stabes E dienen. Die vertikalen Wände der Vorfprunge B, 
ſind abgehobelt, ſo daß ſie in beiden Fuͤhrungskaſten in derſelben, mit der Scala parallelen 
Vertikalebene ſich befinden und tragen erhabene, ebenfalls abgehobelte Leiſten, in die Nuth der 
Stange E paſſend, die genau in einer Linie, jede in der Verlängerung der anderen, liegen. 


*) Die in Note 3 aufgeführten arithm. Mittel lauten: 4 (1000 +a — b) und 4 (1000+ b — a), 
da E A aterein da hier s = 1000 if. Man 


der Quotient aus Beiden wird hier , ſtimmt alfo mit 
erfiebt, daß das Verfahren der arithmetiſchen Mittel mit dem vorgeſchlagenen zuſammenfaͤllt. 


1000 +d s-+d 
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Ein Meſſingſtab E von etwa 15™ Durchmeſſer it der ganzen Länge nach nach 
dem auf der Zeichnung erſichtlichen Querſchnitt bearbeitet. Die Fläche mit der Nuth iſt 
angehobelt. Der Stab wird durch die Kaften geſteckt. Federn, welche an der Fläche A liegen, 
ſichern eine genaue Geradeführung an den gehobelten Flächen mit Nuth und Naſe. Auf dem 
Stabe E ſitzt noch ein beſonderer Schlitten F; die Seitenwand welche auf æ kommt wird durch 
ein gehobeltes Blech mit Naſe gebildet, die andern ſind aus einem Gußſtuͤck gefeilt. Der 
Schlitten trägt Nonius und Contactvorrichtung und kann behufs der groben Einſtellung mit der 
Hand auf E verſchoben werden. Zur feinen Einſtellung ift an einem Ende von E ein Ge- 
winde angeſchnitten. Die zugehörige Mutter H liegt zwiſchen einem Kaften und dem Stüde I 
welches an der Endfläche der Schiene feſtgeſchraubt it. Bei der Drehung legt fie ſich ent: 
weder gegen den Kaſten oder gegen das Stud I und bewirkt dann die feine Verſchiebung 
des Stabes E mit dem Schlitten F. i | 


Der Maaßſtab K von Meffing liegt in dem gleichfalls ausgehobelten Winkel ber 
Schiene A. Die Theilung reicht bis an die vordere Kante, ſie geht auf beiden Seiten bis 
nahe an die Käſten, dort hat dann der Maaßſtab je eine Durchbohrung zur Aufnahme der 
kleinen Elfenbeinknöpfchen L mit Anſatz. Die Knöpfchen, genau gleich hoch, haben oben eine 
flache Rinne die mit der Kante des Maaßſtabes parallel geſtellt wird. Bringt man nach 
vorheriger Erwaͤrmung der Knöpfchen auf jedes einen Tropfen Schellack, ſpannt den Meß⸗ 
drath M darüber aus uud ſetzt die erwärmten Deckelchen auf die Knöpfchen, ſo iſt nach dem 
Erkalten der Drath völlig ſicher am Maaßſtab befeſtigt ohne durch Klemmen beſchaͤdigt zu 
ſein und kann leicht mittelſt eines erwaͤrmten Metalls wieder abgenommen werden. 


Der Nonius N ift am Schlitten feſtgeſchraubt. — Die Contactvorrichtung wird durch 
einen quer unter dem Meßdrath ausgeſpannten Platindrath gebildet. Am Schlitten F find die 
beiden Bleche O und P feſtgeſchraubt, der Contactdrath ift an jedem mit einem Ende feft- 
gelöthet. Durch die Schraube Q im Blech O kann der Contactdrath gehoben oder geſenkt 
werden, ſo daß er den Meßdrath berührt, ohne ihn erheblich durchzubiegen. Das Blech P 
federt etwas, beim Verſchieben des Kaſtens wird es durch die Hand an denſelben gedrüdt, das 
durch wird der Contaetdrath ſchlaff und es findet keine abnutzende Reibung beider Dräthe ſtatt. 


Der Umſchalter R ift hinter der Schiene auf dem Grundbrett aufgeſtellt. Er ift 
dem oben beſchriebenen ahnlich, doch kommen zu deſſen A Queckſilbernäpfen noch 4 neue, 
V. VI. VII. VIII. hinzu. V. und VI. find durch einen ſtarken mit Siegellack in die Platte ein: 
gelegten Kupferdrath permanent mit IV. verbunden. Die Zuleitungsprathe von W, und W, 
führen einer nach I. der andre nach V. oder VI, die Galvanometerzuleitungen liegen an II. 
und III., die Enden des Meßdrathes find, durch mehrere Stifte i aus ſchwarzer Maffe unters 
ſtützt und mit Wachs angeklebt, nach dem Umſchalter hin zuſammengenommen und an je einen 
ſtarken Kupferdrath Kk gelöthet, dieſe ſtehen in VII. und VIII. Die Verbindung von VII. mit 
II. und von VIII. mit III. ift nun entweder direct durch zwei ſtarke Kupferdräthe! hergeſtellt, 
oder unter Zwiſchenſchaltung von Spiralen aus demſelben Drath wie der Meßdrath, welche 
nach Entfernung der Drathe | an deren Stelle eingeſetzt werden. 

Solche Spirale V Fig. 5 iſt um ein Stud Paraffinkerze doppelt gewickelt aufgewun⸗ 

Zeitſchrift d. Telegraphen s Vereins. Jahrg. XIII. 34 
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den 5) und durch gelindes Erwärmen angeſchmolzen. Die Enden find an kurze ftarfe Kupfer 
dräthe gelöthet, diefe ſowie das Paraffin find in einem Stud ſchwarzer Maſſe ſo befeſtigt, 
daß die untern Enden der Kupferdräthe in die zu verbindenden Näpfe geſetzt werden können. — 
Da der Abſtand der beiden Elfenbeinknöpfchen etwa 07,5 beträgt fo iſt ohne die Spiralen 
der Meßdrath ca. 17 lang; ift jede Spirale aus 1™ Drath gewickelt, fo wird durch Zwiſchen— 
ſchaltung derſelben der Meßdrath etwa Zu lang. 

Die beiden freien Enden der Widerſtände W, und W. werden durch einen kurzen 
dicken Drath unter fih und dieſer mit der Klemme & verbunden. Von der Klemme y geht 
ein Drath nach der auf dem Stud ] iſolirt befeſtigten Feder S welche beim Niederdruͤcken 
mit I und dadurch mit dem Contactdrath in Verbindung kommt, alfo als Schluͤſſel dient. 

Zwiſchen y und & liegt die Batterie unter Zwiſchenſchaltung des Stromwenders T 
und des Elektromagneten U. Der Stromwender dient zur Entdeckung etwa vorhandener 
Thermoſtröme. Das bei einer Stellung deſſelben erzielte Gleichgewicht darf durch Umkehr des 
Stromes nicht alterirt werden. Zugleich kann durch ihn der Experimentirende bewirken, daß 
die nämliche Stromesrichtung im Galvanometer ſtets die Verſchiebung der Contactvorrichtung 
nach der naͤmlichen Seite bedingt, was die Einſtellung erleichtert. 

Es kann vorkommen, daß der Contact am Meßdrathe ſeine Dienſte verſagt und beim 
Druck des Schlüffeld gar kein Strom circulirt. Geſchieht dies in der Nähe des Gleichge— 
wichtspunktes, ſo kann es zu falſchen Meſſungen führen. Zwar genuͤgt ſchwaches Anklopfen 
an die Feder P um den etwa ausgebliebenen Strom hervorzubringen. Bequemer vermeidet 
man ſolche Fehler durch den Elektromagneten (Klopfer) U (der in der Zeichnung nur fchemas 
tiſch angedeutet iſt, da ſeine Conſtruction ebenſo wie die des Stromwenders ganz unweſentlich 
ift). Der vernehmliche Schlag beim Ankeranzug benachrichtigt ſtets uber die Exiſtenz des 
Stromes ohne das Auge von der Beobachtung des Galvanometers abzuziehen. 

An die Klemmen G und G, kommen die Galvanometerdräthe. 

Die 4 Eckpunkte des Widerſtandsvierecks werden nun gebildet: aus dem Punkte an 
welchem der vom Elektromagnete U kommende Drath den Verbindungsdrath von W. und W. 
erreicht, aus dem Queckſilber in den Näpfen II. und III. und aus dem Berührungspunft des 
Contactdrathes am Meßdrath. Die beiden Drähte am beweglichen Theil des Umſchalters 
gehören noch zu We und W. Daß ſich zu einem dieſer Wiederſtände noch der Drath addirt, 
welcher die Näpfe IV. V. und VI. verbindet, wird nicht ſchaden, wenn man ſorgt, daß entweder 
er ſich ſtets zum größeren addirt, oder der andre auch einen entſprechend längern Juleitung8s 
drath erhält. Um erſteres bequem ohne Drathkreuzungen erreichen zu können, ſteht der Napf IV. 
mit 2 Näpfen an der hintern Seite in Verbindung. 

Der Werth der Differenz d kann natürlich ſowohl poſitiv wie negativ fein. 

Es handelt ſich nunmehr noch um eine zweckmäßige Methode zur Beſtimmung des 


5) doppelt gewickelt zur Befeitignng von Inductionsſtrömen. Dieſe machen die Meſſungen zwar nicht 
unbedingt fehlerhaft, find aber doch eine höchſt unliebſame Zugabe, da fie eine fehr vermehrte Aufmerkſamkeit bei 
der Beobachtung verlangen (f. pag. 12 des citirten Aufſatzes). Um ihr Auftreten moͤglichſt zu verhindern, gab ich 
den daſelbſt pag. 15 beſchriebenen Glasſpiralen eine etwas andere Form, in der fie Inductionsſtrôme nicht erzeugen, 
eine genauere Meſſung der Temperatur zulaſſen, auch minder zerbrechlich und leichter aufzuhängen ſind. Eine 
Abbildung dieſer Spiralen gab fpäter Hr. Sabine in Phil. Mag. March. 1863 Vol. XXV No. 167 pag. 161—174. 
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Werthes s. Es wird um ſo mehr geſtattet ſein, dieſem Gegenſtande eine eingehende Betrach⸗ 
tung zuzuwenden, als derſelbe auch fuͤr die vielen ſchon vorhandenen Inſtrumente mit ganz 
ausgeſpanntem Drathe von Wichtigkeit iſt. 5 

Im Allgemeinen genügt es fur den Zweck, über die Verhältniſſe von n Widerſtänden 
oder deren Combinationen n Beobachtungen anzuſtellen. Hierdurch werden n Gleichungen 
gefunden, während zwiſchen den Widerſtänden nur n—1 unabhängige Verhältniſſe möglich find. 
Nach deren Eliminirung bleibt eine Gleichung mit s und den beobachteten Differenzen als 
Conſtanten. 

Die Zahl der Widerſtände muß größer ſein als 2. Man wird ſich mit 3 Wider⸗ 
ſtänden begnuͤgen, um weniger Beobachtungen alſo weniger Beobachtungsfehler zu haben. 
Zwiſchen den 3 Widerſtänden W W. we find z. B. folgende Meſſungen möglich: 

w :w, = 8 -+ d, : 8 —.d, oder w (8 — d,) = w, (8 + d,) 
W, :W==8+d :s—d w, (s d ) == w, (s ＋ d) 
W.: W ==s-+d,:s—d, w. (s — di) =w (s + di) 
Durch Multiplication dieſer 3 Gleichungen eliminirt man die 3 Widerſtände und erhält 
(s + d,) (s + d) (s + d,) = (s — d,) (s — d) (s — di) 


woraus s’ (d + d, + d,) + dd, d, =0. (1) 
d di d 
, ; — + . 102 H 
Hiernach ift dann 8 ZE d.4+-d,+d 
Mare 3. B. beobachtet: 
d= 210 d, = 150 d, == — 350 


fo wird 8 == 0 = 1050 


Eine zweite Methode bilden folgende 3 Beobachtungen 
w: w SS di: 8 — di 
W: w, s ＋＋ d: 8 — d, 
W: Wi TW. S4 d: s — d 
Indem man aus beiden erften Gleichungen w, und w, und aus der dritten W. w. 


s—d, 8 — d, 3 — d 
SCH a+ Load und daraus die Gleichung 


durch w ausdruͤckt, erhält man 


III. Grades für s: 

s + 8? (3d — di — d,) + s (dd, + dd, — 3d, d:) — dd, d. . (2) 

Aehnliche Methoden laſſen ſich noch mehrere aufſtellen, doch mögen hier nur die er⸗ 
wähnten der weitern Prüfung auf die Genauigkeit der zu erhaltenden Reſultate unterzogen 
werden. 

Die Hauptfehlerquellen bei dieſen Meſſungen ſind im Allgemeinen doppelter Natur. 
Einmal liegen fie in der Unrichtigkeit der Theilung und darin, daß die 3 Drathftide, 
welche die 3 Differenzen darſtellen, nicht den nämlichen mittleren Querſchnitt haben, ſind 
alfo Fehler des Inſtrumentes. Andrerſeits entſtehen reine Beobachtungsfehler durch un- 
genaue Einſtellung und Ableſung. — Da die erſtgedachten Fehler ſich minder leicht (oder doch 
erſt nach complicirten Beobachtungen) der Rechnung unterwerfen laſſen als die zweiten, ſo iſt 
ihre Beſeitigung vor Allem dringend geboten. Dieſe Forderung wird auf einfache Weiſe 

34 * 
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erfüllt wenn man dafür ſorgt, daß die 3 Differenzen möglichſt entweder O oder doch unter⸗ 
einander gleich werden. 
Bei dem erſten Syſtem von Beobachtungen darf keine der 3 Differenzen Null werden. 
Es würden dann die beiden andern gleich aber entgegengeſetzt und man erhielte s =V 2. 
Ebenſowenig können alle drei einander gleich ſein ohne zugleich ſämmtlich Null zu 
werden. Dagegen iſt es möglich 2 Differenzen einander gleich zu machen indem man ſetzt: 


I. w:w:w=1:n:n? Da hiernach W: w, = w, : w, fo wird d, = d 
, d? di 
folglic ae (3) 
EE _ (n + 1) —+qrt! 
beiläufig ift noch d, = d mr und 8 Ed — i (3a) 


Bei dem zweiten Syſteme wird der angeſtrebte Zweck auf dreierlei Art erreicht nam: 
lich wenn ſich verhält: 


II. W: wi: wi = 1: 1:1. Es wird dann d =d,=0, ber e von d wird 
negativ. Die Gleichung (2) geht über in s* + 3 ds, =0 oder 
s = — 3d | (4) 


III. W: wi: w. = 2:1:1. Hier wird d, = d, und d=0; Gleichung (2) geht daher 
über in: s? — 2 dis —3d,? 0 woraus ſich ergiebt: 


s = 3d, (5) 
IV. w:w,:w=VY2:1:1, es wird d, =d, =— d, und Gleichung (2) 
lautet nun: s? + 5ds? — 5d?s — d? = 0 wonach 
s = — (3 + 2 V 2) d = — 5,828 ..d (6) 


Es würde nun ſehr ſchwer zu erreichen fein, die den Gleichungen (3) (4) (5) (6) zu 
Grunde liegenden Widerſtandsverhältniſſe genau berzuſtellen. Dies iſt aber auch gar nicht 
erforderlich, da die oben erwähnten Fehler des Inſtruments ihrer Natur nach auch dann ſchon 
ohne Einfluß find, wenn die verlangten BVerhaltniffe annähernd eingehalten find. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ergeben dann aber die gedachten Gleichungen die Werthe von s auch nur annähernd 
und muß zur genauen Berechnung auf (1) und (2) zuruͤckgegangen werden. 
| Es bleibt nur noch feftzuftellen welchen Einfluß auf das Refultat bei dieſen Methoden 
die Beobachtungsfehler ausüben. Dieſelben mögen unendlich klein angenommen werden, die 
unter dieſer Vorausſetzung erhaltenen Reſultate werden auch bei kleinen endlichen Fehlern noch 
annähernd richtig ſein. 
Die vollſtändige Differentiation von (1) ergiebt, | 
98.2s(d d,. + d.) +9d, (8? + dd,) + 9d, (s* + dd.) + dd (s“ + d, dz) = 0 
wobei 8 die Differentiation anzeigt. 
In dem unter I. aufgeführten Falle geht dieſe Gleichung durch Subſtitution der 
Werthe aus (3a) über in 
aa DEI (n + 1) ptit n— 1)? CED n1)? 
ro eg tes, 
(n + 5 (n + 1 
92632 Di Or) 0 oper 


Æ ðs (n? — 1)(n— 1)? + dd, (n?+4-1)? + (0d +9d)n(n+ 1) = 0 
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Der größte mögliche Werth von ds alfo der größte Fehler von s wird fic nun er- 
geben wenn man für dd dd, dd, deren größte mogliche Werthe mit geeigneten Vorzeichen 
(hier gleichen Vorzeichen) fegt. Die größten Werthe von dd dd, Bd, wird man einander 
gleich ſetzen können, ſie mögen f heißen, der entſprechende Werth von 8s aber F, es ergiebt 
ſich, daß | 

po EU tZnmt 1) fu. Zn +60? +2n-+1 


(n? — 1) (n — 1)? == nt — 2n? +- 2n — 1 =f p) 
g (n) hat kein Minimum oder Maximum; einige Werthe derſelben find: 
n= ı V2 V3 2 3 4 
n == 1 2 3 4 9 16 
g (n) = 00 148 39,05... 20,3 5,76.. 3,62 


Natürlich ift el = — o (n). Dieſe Methode ift alfo um fo genauer, je größer n?’ ift. 


Zur Prüfung der folgenden drei Methoden erhält man durch vollſtändige Differens 
tiation von (2): . | 
ðs 3? ＋ 2s (3d — d, — d,) -+ dd, + dd, — 3d, d 
+ 9d [3 s? + s (di + dz) — di da] 
+ 9d, [— 8? + s (d — 3d,) — dd,] 
+9d, [— £8? + s (d — 3d,) — d dil 
In dem unter II. aufgeführten Falle iſt einzuſetzen 
d = d, == 0 und s = — 3d worauf ſich ergiebt 
ds (27 — 18) d? + dd 27 d? + 9d, (— 9 — 3) d? + 3d, (— 9 — 3) d? = 0 oder 
ðs = $ 3d, -+ $ 3d, — 39d. 
Bedeuten F und f das nämliche wie im Falle I fo ift hier 
F = 56f 
Im Falle III. ift einzuſetzen: d, d, d=0; s=3d, es wird 
1298 -+32 Əd — 183d, — 18 Əd, =0 woraus Əs = $ Əd — 39d, — $ Əd, und 
F = 5,6 f 
Im IV. Falle it d, = d, = — d und s=— (3 ＋ 8) d und ergiebt ſich 
16 (1＋ 72) ds + (56 + 40 /2) ad — (28 + 20 /2) d di — (28 + 20 V2) Əd, oder 
ds = dd G VI) T dd, (2 +V1)—3d(2+V2) worauf endlich 
F = 5,83. . f | 
Man erſieht, daß alle 4 Methoden ein nahezu gleich zuverläffiges Reſultat geben, 
wenn bei der erſten n? = H IR und daß die erſte die andern an Genauigkeit übertrifft reſp. 
ihnen nachſteht, wenn n? größer reſp. kleiner als 9 ift. Zu einer Auswahl unter den Me- 
thoden fuͤhren nun folgende Bemerkungen. 
3ft s nach irgend einer Methode beſtimmt, fo darf man beſonders richtige Reſultate 
mit dem Inſtrument erwarten bei ſolchen Meſſungen, bei denen die beobachtete Differenz ent⸗ 
weder ſehr klein iſt, oder den zur Beſtimmung von s benutzten Differenzen ſehr nahe kommt. 
Nun erſtrecken ſich die meiſten Meſſungen auf ſolche Widerſtandsverhältniſſe die von 1. 
nicht ſehr weit abweichen, während Verhältniſſe wie 1:2, 1:3, 1:9 ſehr ſelten vorkommen. 
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Man wird alſo auch bei Beſtimmung von s am liebſten Meſſungen von nicht allzu verſchie⸗ 
denen Widerſtänden zu Grunde legen. 

Verwirft man hiernach alle Methoden, bei denen noch größere Verhaͤltniſſe als 2:1 
zur Meſſung kommen, ſo iſt die erſte Methode ganz ungeeignet, da bei dieſer Grenze der 
Fehler von s das 148fache des Einzelfehlers in den Differenzen betragen und um ſo größer 
werden kann, je kleiner n und n? ift. Von den andern 3 Methoden empfiehlt fic die letzte 
als die vortheilhafteſte, da das größte zur Meſſung kommende Verhältniß nur etwa 1: 1,4 
ift. Es it noch aus einem andern Grunde zweckmäßig, bei Beſtimmung von s nicht zu große 
Verhältniſſe anzuwenden. Je mehr die Widerſtände einander gleich, deſto kleiner ſind die 
Werthe der Differenzen im Verhältniß zum Geſammtdrath. So braucht die IV. Methode nur 
etwas über 1 des Geſammtdrathes zur Meſſung, während die II. und III.; beanſpruchen. 
Es geſtattet alſo bei gleicher Länge des ausgeſpannten Drathes die IV. Methode einen faſt 
doppelt ſo langen Geſammtdrath als die II. und III. 

In der Zeichnung zur oben vorgeſchlagenen Conſtruction iſt der geſpannte Drath 
525mm lang und kann der Contactdrath bis an die ihn begrenzenden Stifte geſchoben werden. 
Das größte meßbare d iſt alfo 525°". Da nun ungefähr 5,83. 525 = 3060 ift, jo reicht 
dies aus zur Beſtimmung eines s von über 3000 mw. $) 

Benutzt man unter Ausſchluß der Rollen nur den ungewundenen Drath von etwa 
1™ Länge, fo iſt das größte direct meßbare Verhältniß 1: 3,2. 

Setzt man £=0"",2, was in Wirklichkeit wohl der größte Fehler für die Differenzen 
fein wird, fo geben die 3 letzten Methoden als größten Fehler für s weniger als 6f alfo 
höchſtens 1,2. 

Um den Einfluß des Fehlers von s auf den Werth von e zu beſtimmen fege man 


s ＋ d =0 
S — dess A 
es iſt dann db „ede = — woraus der procentiſche Fehler von s unter Ver: 
nachläſſigung der Glieder mit Bs? l 
n 
s de Aetän 0 HIE ET E em 
e 6 A+ds 1 56 D Ky A 
+ — 
A 2d 9 
=== pos 


Der Fehler von e wird alfo größer mit wachſendem d, d. h. je größere Verhältniſſe gemeſſen 
werden. Iſt z. B. e ungefähr 1,5, fo wird bei s = 3000 
ungefähr d= 6007 fein, demnach 
d a IN e 
E 3000? — 600? 7200 
Für den größten Werth von ds, naͤmlich 1,2 wird alfo der größte procentifche Fehler 
von e (fo weit er aus der experimentellen Beſtimmung von s herrührt) 
EE 1,2 1 i 0 
u n=1 + 20 = 50 allo $ 50 
) Vergleiche jedoch die Bemerkung am Schluſſe ves Auſſatzes. 
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Da die normale Beſchaffenheit des Drathes das Haupterforderniß der Bruͤcke bildet, 
ſo dürfen folgende Bemerkungen in Betreff deſſelben nicht uͤbergangen werden. 

Der Theil des Drathes zwiſchen den Knöpfen L, auf dem die Größe d gemeſſen 
wird, ift mit einer gewiſſen Kraft geſpannt, während der übrige Theil und die Verlängerung 
ohne Spannung iſt. Dieſer Unterſchied iſt ohne Einfluß ſo lange er ungeändert bleibt. Da 
aber die Ausdehnungscoefficienten des Maaßſtabes und des Drathes verſchieden ſind, wird 
die Spannung des Drathes bei Temperaturänderungen wechſeln. Im gegebenen Falle, Platin 
auf Meſſing, wird bei höherer Temperatur der Drath ftarfer geſpannt, wird alſo länger und 
dunner und vermindert auch, wie fih annehmen läßt, fein ſpecifiſches Leitungsvermögen. Aus 
dieſen Gründen wird nun die Meſſung des naͤmlichen Verhältniſſes bei hoher Temperatur 
ein kleineres d ergeben als bei niedriger. War der Drath nicht über feine Elaſticitätsgrenze 
geſpannt, was leicht zu vermeiden iſt, ſo wird bei Wiederherſtellung der niedrigen Temperatur 
ſich wieder das frúbere d ergeben. 

Ob dieſe Unterſchiede nun groß oder klein, vielleicht nicht meßbar ſein werden, läßt 
ſich vorher nicht beſtimmen und muß durch das Experiment feſtgeſtellt werden. Sie unſchädlich 
zu machen giebt es zwei Wege. Man hat entweder s bei hoher und bei niedriger Temperatur 
zu beſtimmen und eine Tabelle des Werthes von s als Function der Temperatur zu entwerfen, 
aus der man fuͤr jede Meſſung das der beobachteten Temperatur entſprechende s entnimmt. 

Oder man fertigt Maaßſtab und Drath aus Materialien mit wenig verſchiedenen 
Ausdehnungscoefficienten. 

Nun eignet ſich aber fuͤr den Drath nicht jedes Metall. Daſſelbe muß eine gewiſſe 
Härte und Glafticitát beſitzen, da andernfalls der Drath einen viel zu ungleichmäßigen Quer⸗ 
ſchnitt erhält. Hiernach iſt z. B. Kupfer und Silber nicht anwendbar. Ferner muß es 
möglichft wenig orydabel fein, denn die Reinigung von Oxyd kann kaum anders als mecha⸗ 
niſch erfolgen, wobei der Drath ſowohl gereckt als auch abgenutzt wird. Hiernach iſt auch 
Eiſen ausgeſchloſſen, Meſſing und Neuſilber blieben nur bei großer Vorſicht verwendbar. Am 
paſſendſten iſt Platin oder harte Goldlegirungen. Für Platina bedürfte man eines Maaß⸗ 
ſtabes von Eiſen oder Glas, letzterer müßte anders befeftigt werden, etwa durch Aufkitten. 

Uebrigens iſt zu vermuthen, daß die beregten Unterſchiede ſehr klein ſein werden. 

Es it Sorge zu tragen, daß der Drath durchweg möglichſt gleiche Temperatur hat. 
Da die Längenerſtreckung nicht bedeutend iſt, ſo werden die umgebenden Luftſchichten ſtets 
gleichmäßig warm ſein, dagegen kann die durch den Strom erzeugte Wärme nachtheilig werden, 
deshalb iſt es zweckmäßig, dieſe durch ſtete Bewegung der umgebenden Luft ſchnell abzuleiten. 
Auch duͤrfen die Verlängerungsdräthe nicht tief in das Paraffin eingeſchmolzen ſein, ſondern 
nur ſo viel, daß ſie feſtgehalten ſind, damit ſie die Temperatur der Luft leicht annehmen. 
Will man dies noch befördern, ſo kann man ſich canellirter Kerzen bedienen oder ein prisma⸗ 
tiſches Stúd mit eingebogenen Seitenwänden anwenden, fo daß der Drath nur an den Kan: 
ten eingeſchmolzen und größtentheils von Luft umgeben iſt. 

Der ungleichmäßige Querſchnitt des Drathes iſt nur in dem geſpannten Theile von 
Einfluß auf die Meſſungen. Ein aus Platin ſehr ſorgfältig und unter beſonders vorſichtigem 
Ausglühen gezogener Drath wird für die meiſten Zwecke ohne Weiteres genügen. Immerhin 
kann man für beſonders genaue Unterſuchungen noch den Werth ſeiner einzelnen Theile im 
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Wege des Verſuches ermitteln. Folgende Methode, welche eine wirkliche Kalibrirungsmethode 
iſt, dürfte zu dieſem Zwecke die geeignetſte ſein. 

Zwiſchen die Näpfe II. und VII. und zwiſchen III. und VIII. des Umſchalters werden 
mit Hülfe von Queckſilbernäpfen außer den Drathen l eine beliebige Zahl von Widerſtänden 
ei es €... als Verlängerungen des Meßdrathes eingeſchaltet, wie Figur 6 zeigt. Zwei möglichft 
conſtante Widerſtände W, und W, werden zur Meſſung eingeſchaltet und ihr Verhältniß e 
beſtimmt. Man erhält die Ableſungen a' und b' und die zugehörige Differenz a — b' = d. 

Nun werden von den Verlängerungen e, e. ... beliebige von der einen Seite auf die 
andre übertragen und bei allen Uebertragungen die Ableſungen a und d genommen. Man 
erhält fo die ferneren Differenzen a“ — b” = d'; a“ — b”= d” u. f. w., und zwar 
erhält man bei n Rollen 2° Differenzen wenn die Rollen unter fih ungleich find und keine 
gleichen Summen aus ihnen gebildet werden können). Da nun bei allen Meſſungen ſowohl 


e als auch s ungeändert ift, fo muß nach der Gleichung e = LC auch d conſtant geblie- 


ben fein d. h. es muß d' = d" == d” =... fein, andernfalls find die Verſchiedenheiten dieſer 
Größen ein Maaß für die Conicitat des Drathes ). Die Größe e ift hier gewiſſermaßen der 
Queckſilbertropfen, der in das zu kalibrirende Glasrohr, hier auf den Platindrath, ge— 
bracht wird. 

Indem man W, oder W,. ändert und das Verfahren wiederholt, trägt man ein 
anderes e auf dem Drathe ab. 

Aus dieſen Beobachtungen kann man mit Hülfe bekannter Methoden eine Tabelle 
herſtellen, aus der man für je 2 Ableſungen den Widerſtand des dazwiſchen liegenden Stückes 
entnehmen kann. 

Zur Meſſung großer Verhältniſſe kann man, wenn nur der mittlere Theil des Dra⸗ 
thes für den Contact benutzbar iſt, etwa folgenden Weg einſchlagen. Der vorhandene be— 
kannte Widerſtand habe den Werth a, der zu meſſende den Werth x. Iſt x größer als a, 
fo Belle man einen andern Widerſtand her, welcher annaͤhrend x gleich ift, und den Werth y 
hat. Man mißt nun die Verhältniſſe: 


y: x-4 amc, X: y+ amc, 
welche von 1 nicht ſoweit abweichen und aus denen ſich 
y =C, (ta) und xX == C, (y +4) 


ergiebt. Nach Elimination von y erhält man hieraus eine Gleichung fur x. 3ur Controle 
kann noch das Verhältniß von x zu y gemeffen werden. 

Iſt aber x kleiner als a, ſo muß der Huͤlfswiderſtand annähernd gleich a ſein, das 
Verfahren iſt dann im Uebrigen dem oben beſchriebenen analog. 

Iſt das Verhältniß von a zu x kleiner als 1,62 [genauer 1(1+V5)), jo verſagt 
diefe Methode ihren Dienſt. Von 1 bis zu dieſem Verhältniß hinauf follte alfo die Bride 
directe Meſſung geſtatten. Dies erreicht man bei vorbeſchriebenem Inſtrument, bei welchem 
525 Millimeter Drathlänge fuͤr den Contact disponibel ſind, wenn s nicht über 2200 Milli⸗ 
meter beträgt, wonach die Verlängerungsrollen einzurichten ſind. 


2) Dieſe Rollen ſowie der Werth von 2 müſſen paſſend gewählt ſein, damit die Contactpunkte auf dem 
geſpannten Drath bleiben. °) reſpective für die Theilungsſehler der Scala. 


271 


Weber die Verwendung einer gemeinſchattlichen Batterie für vielfache 
= Schließungskreiſe. | 


Von Dr. Hermann Miliger, 
k. k. Telegraphen - Infpector in Wien. 


(Vom Herrn Verfaſſer mitgetheilt aus den Sitzungsberichten der kaiſerl. Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Wien, Sitzung vom 5. October 1866.) 


(Fortſetzung und Schluß.) 


6. 


Bei allen Unterſuchungen der drei letzten Artikel lag, wie ſchon bemerkt wurde, die 
Vorausſetzung zu Grunde, daß die Batterie aus gleichen Elementen beſtehe, welche alle in 
derſelben Ordnung ihrer Pole unter einander verbunden ſind. Leider hört die bisher in den 
Formeln vorhandene Symmetrie, welche deren Behandlung weſentlich erleichterte, ganz auf, 
ſo wie man die beiden angegebenen Bedingungen bei Seite ſtellt. Obgleich ſich in Folge 
dieſes Umſtandes die Rechnungen in ſehr unangenehmer Weiſe compliciren, glaube ich doch 
wenigſtens die Unterſuchung des einfachſten hierher gehörigen Falles — eines Syſtems mit 
zwei Batteriegruppen, welche unter ſich in verkehrter Ordnung der Pole, außerdem mit einer 
beliebigen Anzahl von Zweiglinien verbunden ſind, noch mittheilen zu ſollen, um an dieſem 
Beiſpiele nachzuweiſen, daß die ſeither allein in Anwendung gekommene Ordnung der Batterie⸗ 
verbindungen durchaus nicht immer auch die vortheilhafteſte iſt. 

Zur beſſeren Uebersicht wird es zweckmäßig fein, vorerſt noch einen Augenblick bei 
der bisher betrachteten Verbindungsweiſe zu verweilen. | 

Nach den in den beiden erſten Artikeln angegebenen Formeln ift für dieſe Verbindung 

die Summe der Zweigſtröme in der erſten Gruppe 


1 
1,0181 =, (E, R. 0, — E; B; en 02) 
die Summe der Zweigſtröme in der zweiten Gruppe 
1 
Ty C2 83 =y E, 62 ＋ E, RI 03) 


Der bei Verwendung gleicher Elemente nachgewieſene Satz, daß die Zweigſtröme in allen 
Linien ſich in derſelben Richtung bewegen, iſt hier offenbar nur ſo lange richtig, als in der 


erften Theilſumme das erſte Glied größer ift als das zweite. Würde E, = = (R, + sl genom: 
Ke it i S 1 2 
men, fo würden alle Theilſtröme der erften Gruppe verſchwinden und fie würden eine umgekehrte 
Richtung erhalten, wenn E, > E (R+ ~) gemacht würde. Ziele Ungleichheit würde aber 
02 | 
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in den meiſten Fällen eine ſehr bedeutende Verſchiedenheit der elektromotoriſchen Kräfte der 
einzelnen Elemente vorausſetzen. Da man aus andern Gründen To verſchiedenartige Elemente 
nicht leicht in einer und derſelben Batterie vereinigen wird, ſo ſoll dieſer letzte Fall nicht nás 
her in Betracht gezogen werden. 

Für die übrigen Fälle iſt dann die Intenſität des Geſammtſtromes wieder ausge— 
drückt durch 3 


a 


1 
2, FN, (E, (R. ei +e.) ＋E, 03). 


Differenzirt man dieſe Gleichung partiell nach E, und E,, fo wird 
BZ Rate 92. ge 


dE, N, ' BE, N, 
Beide Differentialquotienten find poſitiv; es findet alfo in jedem Falle eine Vermehrung der 
Intenſität des Geſammtſtromes ſtatt, wenn E, oder E, oder beide zuſammen einen Zuwachs 
erhalten. Weil aber der erſte Differentialquotient immer größer iſt als der zweite, ſo iſt es 
für die Intenſität des Geſammtſtromes vortheilhafter, die Elemente mit größerer elektromotori⸗ 
ſcher Kraft in die erſte Gruppe zu ſtellen. Es ergiebt ſich dieſes Reſultat uͤbrigens auch 
unmittelbar aus dem bloßen Anblicke des Ausdruckes für Ti. 

Annäherungsweiſe läßt ſich dieſe Betrachtung auch auf eine Batterie anwenden, welche 
urſprünglich aus gleichen Elementen beſtand, in der aber letztere während des Gebrauches den 
Werth ihrer Conſtanten in beiden Gruppen ungleichmäßig geändert haben. Dieſe Aenderung 
erfolgt wie bekannt gewöhnlich dadurch, daß bei fortgeſetztem Gebrauche der innere Widerſtand 
des Elementes abnimmt, während feine elektromotoriſche Kraft nur unbeträchtlichen Schwan⸗ 
kungen ausgeſetzt iſt. So lange der Widerſtand der Batterie beträchtlich kleiner iſt als der 
Schließungsbogens, kann man ſich die aus den angegebenen Urſachen eintretende Aenderung 
der Stromſtärke ohne großen Fehler auch dadurch hervorgebracht denken, daß R conftant 
bleibt, während E einen entſprechenden Zuwachs erhält. Dann iſt die obige Betrachtung 
unmittelbar anwendbar, und es folgt aus ihr beiſpielsweiſe, daß wenn man die Batterien 
gruppenweiſe in verſchiedenen Zeitabſchnitten durch friſch zuſammengeſtellte erſetzt, man die 
neugefüllten den übrigen von rückwärts anreihen muß, um die ſtärk⸗ 
ſten Wirkungen zu erzielen. 

Nehmen wir nun an, es werde die bisherige Ordnung in 
der Verbindung der Batteriegruppen aufgegeben, etwa dadurch, 
daß wie in nebenſtehender Figur die Aufeinanderfolge der Pole in 
der zweiten Gruppe umgekehrt wird, ſo hat man in den oben an⸗ 
gegebenen Formeln, um dieſelben dieſem Falle anzupaſſen, nur das 
Vorzeichen von E, zu ändern. Die Summen der Zweigſtröme in 
jeder Gruppe ſind dann ausgedruͤckt durch 


1 
(r, Pi s=; (E, R. 1 ＋ E, R, 01 02) 


1 
(Ts @s s) N, (E, ez — E, R 01). 


Es werden alfo bei dieſer Verbindungsweiſe — ſehr wenige Fälle ausgenommen, mit denen 
wir uns wieder nicht weiter befaſſen wollen — die Zweigſtröme der Linien der erſten Gruppe 
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in der Regel entgegengeſetzt gerichtet ſein mit denen der zweiten Gruppe. Verſteht man wieder 
wie ſeither unter Geſammtſtrom die abſolute Menge der im ganzen Syſteme in Bewegung 
befindlichen Elektricität, fo wird unter der oben gemachten Einſchränkung feine Intenſität 3’, 
bier offenbar ausgedrückt durch die algebraiſche Differenz der vorſtehenden beiden Ausdrücke 
für (r. 0,8,) und (r. 0282), nämlich durch 

' *. =g D (Ra ei — Os) + E. e (2B, ei +1)) 


und hieraus folgt 

92, R. e 92, (2 R e+!) 

DE, N, " DE. ` N, 
Ein Zuwachs von E, führt mithin bei diefer Verbindungsweiſe immer eine Vermehrung des 
Geſammtſtromes herbei; eine Zunahme von E, bewirkt dies aber nur dann, wenn zugleich 
R. OC. > Ea ift, welcher Bedingung in der Regel allerdings ebenfalls genügt fein wird. In 
welche Gruppe die Elemente mit größerer elektromotoriſcher Kraft zu ſtellen ſein werden, hängt 
von dem Zeichen der Differenz R. 01 — 2 R 0, ab. Iſt diefe Differenz poſitiv, fo hat man 
die ſtärkeren Elemente in die erſte, im entgegengeſetzten Falle in die zweite Gruppe zu bringen. 

Zur Vereinfachung der weiteren Betrachtungen möge von jetzt an wieder angenommen 

werden, daß ſämmtliche in der Batterie vorhandenen Elemente unter fih gleich feien, d. h. 


daß wie früher für jedes einzelne derſelben der Quotient e =a einen conftanten Werth 
4 


habe. Es wird dann für die entgegengeſetzte Verbindung 


(r, 01 j= SS R, ei (2B, e, +1) 


(r, Cs 8,) = — ne (R, B,—B,), 
mithin unter der fat immer erfüllten Vorausſetzung, daß Ri R. Rz fei, 
2's F. (B, Cd (2R,e, + 1) + @s (R, R, —R,)) 
oder nach einer leichten Transformation 
' 1 _ 2B, e (R, 1 — 1) 
Sy EC fis AS EE E 2 
2 a ( N, N ) ( ) 


Da nun nach der Gleichung (3) des dritten Artikels für die gewöhnliche Verbindung der 
Batteriegruppen 


oo 1 
2 =a (1 — x) 

ift, fo ſieht man, daß durch die entgegengeſetzte Verbindung eine intenfivere Bewegung der 

Elektricität fo lange hervorgerufen wird, als R, > iſt. Dieſe Ungleichheitsbedingung kann 
1 


aber in Wirklichkeit ſehr leicht erfuͤllt werden, um ſo leichter, je größer die Anzahl der mit 

der erſten Batteriegruppe in Verbindung gebrachten Zweiglinien genommen wird. Am ftärf- 

ften tritt die Verſchiedenheit der Werthe von T. und T' an der Grenze hervor, wenn man 

Di die Größen o, und o, ins Unendliche zunehmend denkt. Es wurde ſchon im Art. 3 

bemerkt, daß dann S, den Werth à erhält, während nach (1) 2", fur bieden Fall den Werth 

3a annimmt. Ebenſo verſchieden wie dieſe Grenzwerthe der Summen für das ganze Syſtem 
35* 
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verhalten ſich die der Theilſummen in den verſchiedenen Gruppen. Man findet nämlich für 
012 03 = 0 7 
bei der gewöhnlichen bei der entgegengeſetzten 


Verbindung 
116181280 (Test)“ = 2a 
Te C 83 =a (Ts 01 83) =— a. 


Es folgt hieraus, daß, wenn nicht gleiche Stromrichtung in ſämmtlichen Zweiglinien 
unerläßliche Bedingung iſt, die Verwendung der entgegengeſetzten Verbindung in ſehr vielen 
Fällen vortheilhafter iſt. Was den Zinkverbrauch in der Batterie betrifft, ſo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß derſelbe der Steigerung der Stromſtärke entſprechend zunehmen muß. Be⸗ 
kanntlich geht aber in jedem Elemente eine beträchtliche Menge Zink durch innere Proceſſe 
und ohne Nutzen für die Elektricitäts⸗ Entwickelung verloren, und es beſteht der Vortheil, den 
eine Verringerung der Anzahl der Elemente bei conſtant bleibendem Effecte mit ſich bringt, 
eben darin, daß man diefe ſecundären Verluſte in möglichft enge Grenzen einſchließt. 


7. 


Der im vierten Artikel allgemeiner durchgefuͤhrten Unterſuchung analog bleibt nun 
auch fuͤr die entgegengeſetzte Verbindung der beiden betrachteten Batteriegruppen zu ermitteln, 
wie die Größen R und o zu theilen find, damit die im ganzen Syſteme circulirende Elektri⸗ 
citätsmenge ein Maximum werde. 

Da hier RI ＋ R. =R und 1 ＋ e =e, fo it auch R. = R Ri und 6. = - 61 
und nach Einführung dieſer Werthe läßt ſich die Gleichung (1) des vorhergehenden Artikels 
auch ſchreiben wie folgt | | 


N D e 5e 


(1) 
wobet | 

N = R? 0? — R; 00, — RR, or +RR, eo, +R, 0, — Bo, +Re+1 
iſt. Die Werthe der beiden abſolut veränderlichen Größen R. und o, find fomit den Mari: 
eee entſprechend aus den Gleichungen 


0= gO + 2Re+2R, „ne 268 | (2) 
0 ı0— 2Rp,) + 2RN (3) 
zu beſtimmen, in welchen | 
ON 
aR, 2 ed Ren — 2R, ee, +Boe, ei 
ON e es 
„ e, —R E — 2RR, 0, RR. 0+ RI - R 
zu nehmen iſt. Durch Einführung dieſer Werthe gehen die Gleichungen (2) und (3) über in 
o? (2R? — 4RR,) — o (b R＋ 4B? - 6R, — 8RR, - 2R5 o) y (4) 
| +o, 8 +7Re+ 2R?0?—6R,0o—4RR, 0 2 — 2R 00 — 2R9 SS? 
— BR,’ (26 — 4e) — RH (e- 6er 2 Rn) (5) 


+R, (3 + 8Re + 2R - 6Ro, — 4R? C + 2 R S) —R=0. 
Die directe Elimination einer der beiden Unbekannten giebt für die Beſtimmung der andern 
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eine febr verwickelte Gleichung vom 12!" Grade. Es ift deßhalb zur Ermittlung dieſer Gro- 
ßen nachſtehendes Verfahren vorzuziehen: 
Multiplicirt man die Gleichung (2) mit R, die Gleichung (3) mit y und addirt die 
Producte, ſo erhält man 
E en + 3.) (3 + 2Ro + 2R, ge — 2Roe,) =0 


und hieraus durch Einſetzen der Werthe der Differentialquotienten und gehöriges Zuſam⸗ 
mennehmen 

(3 + 2Roe + 2 R1e — 2 Ri) (2 RI 0, —B,e — Re, + I) Re RSI — Re) =0. 
Es muß alſo entweder 


8 + 2E ＋ 2B. - 2Re, =0 (6) 
oder l i 
2R, ei — Ri e—Re, +1 = 0 (7) 

oder endlich | 
R, e+ Be, — RE = 0 (8) 


fein; die ſucceſſive Combination diefer drei Bedingungen mit den beiden vorgelegten Gleichun⸗ 
gen liefert alle Paare ſimultaner Wurzeln, welche eben dieſen Gleichungen Genüge leiſten. 

Als Reſultat dieſer Operation ergiebt ſich, daß die Gleichungen (4) und (5) durch 
zwölf Paare von Werthen identiſch gemacht werden, daß von dieſen Wurzelpaaren jedoch nur 
acht eine beſtimmte Bedeutung befigen, während höchftens drei derſelben phyſikaliſch darſtellbar 
ſind. Auch von dieſen drei letzten Paaren genuͤgt, ſo lange ſie uͤberhaupt von einander ver⸗ 
ſchieden ſind, nur ein einziges den Bedingungen der vorliegenden Aufgabe. 

Aus Ruͤckſicht auf den Raum fol der Gang dieſer etwas umſtändlichen unterſuchung | 
nur in Umriſſen angedeutet und blos ſoweit fpecieller ausgeführt werden, als er für das hier 
zu erreichende Reſultat von unmittelbarem Intereſſe iſt. 


Daß die Combination der Bedingung (6) mit den beiden Grundgleichungen kein 
phyſikaliſch mögliches Wurzelpaar liefern kann, folgt ſofort aus der Bemerkung, daß die 
genannte Bedingung in phyſikaliſcher Hinſicht ſelbſt unmöglich iſt. Wuͤrde man dieſelbe den⸗ 
noch in die Grundgleichungen einführen, indem man aus ihr und einer der letzteren die Un⸗ 
bekannte o, eliminirt, fo erhält man für R, eine biquadratiſche Gleichung, welche immer zwei, 
unter Umſtänden ſogar vier reelle Wurzeln hat. Es können dieſelben, zuſammen mit den 
zugehörigen 9, aber nicht als eigentliche Wurzelwerthe der Grundgleichungen gelten, da durch 
ihre Subſtitution in (1) die Größe 3”, den unbeftimmten Werth z erhält. 


Setzt man die Bedingung (7) in die beiden Gleichungen (4) und (5) ein, ſo ergeben 
ſich vier in mathematiſcher Beziehung vollſtändig genuͤgende Wurzelpaare, von welchen jedoch 
nur zwei phyſikaliſch realiſirt werden können, und auch dieſe nur fo lange, als das Product Ro 
der Bedingung Ro >? Genüge leiſtet. Wenn Ro S; ift, fo werden die zu dieſen beiden 
Paaren gehörigen Wurzelwerthe von R, und o, imaginär. Denkt man ſich die Größe R. 
als Abſciſſe, o, als erſte, T' als zweite Ordinate eines rechtwinkligen Coordinatenſyſtems, 
fo liegen alle Scheitelpunkte von T' in einer krummen Fläche mit der Eigenſchaft, daß fie 
über dem in der (x, y) Ebene aus den Seiten R und o gebildeten Vierecke durch eine fent: 
rechte Ebene, welche die dem Anfangspunkte der Coordinaten gegentiberliegende Diagonale des 
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Viereckes enthält, in zwei ſymmetriſche Hälften getheilt wird. Nach den Erörterungen des 
vorhergehenden Artikels iſt aber klar, daß fur die vorliegende Aufgabe höchſtens diejenigen 
Werthe von R, und o, ein phyſikaliſches Intereſſe haben können, welche innerhalb des oben 
bezeichneten Viereckes liegen. Fuͤr die beiden oben erwähnten Wurzelpaare iſt dies nun wirklich 
der Fall. Sie erhalten für den ſpeciellen Werth Ro =; gleiche Größe, und es ſtellt dann 
R = S 01 = ze eine Doppelwurzel vor, für welche das zugehörige T', in der Diagonal 
ebene ſelbſt liegt. Fuͤr alle Werthe von Ro >}? liegt je ein Wurzelpaar in jeder Hälfte des 
erwähnten Viereckes; die zugehörigen unter ſich gleichen und zur Diagonalebene ſymmetriſch 
liegenden Werthe von I", find locale Maxima, welche nur für ihre unmittelbare Umgebung 
ausgezeichnete Werthe und fuͤr die gegenwärtige Unterſuchung kein beſonderes Intereſſe beſitzen. 
Die beiden andern zur Bedingung (7) gehörigen Wurzelpaare ſind zwar immer reell, liegen 
aber, welchen Werth man auch dem Producte Ro geben möge, außerhalb des allein in Be— 
tracht kommenden Viereckes. 

Führt man endlich die dritte Bedingung (8) in die beiden Gleichungen (2) und (3) 
ein, ſo nehmen dieſelben die nachſtehende Geſtalt an 

4R 00, 2 R, (+ 801 — RH) + 8R, (1 — Roi) - RSO 
ber (RI RS) ＋ i (8 — R. e- 4 R ) — 20 — 2 R. 0? =0. 
Multiplicirt man die erte Gleichung mit 3R,o +3, die zweite mit RR, und addirt dic 
Producte, ſo ergibt ſich, wenn man die einzelnen Glieder gehörig ordnet 
(R, e+ 1) (2R, 9 + 8) (2R, e, + 1) (8 R. —R)=0. 

Wenn man nun jeden dieſer linearen Factoren, abermals mit der Bedingung (8) combinirt, 
ſo liefert der erſte, dritte und vierte vier weitere Wurzelpaare, von welchen aber nur das 


letzte phyſikaliſch dargeſtellt werden kann, und gerade dieſes Paar, welchem die Einzelwerthe 

R, = = E Q 7 (9) 
zukommen, und mit welchem die beiden oben erwähnten localen Maxima fuͤr den jpeciellen 
Werth Ro ; zuſammenfallen, ift das geſuchte Maximum marimorum. 

Vorſtehender Rechnungsgang wurde deßhalb gewählt, weil derſelbe zur vollitändigen 
Kenntniß ſämmtlicher Wurzelpaare der Gleichungen (2) und (3) führt. Würde man fic mit 
der Ermittlung der in der Bedingung (8) enthaltenen Wurzeln, unter welchen ſich allerdings 
die eigentliche Auflöſung der Aufgabe befindet, begnügen, ſo führt der folgende Weg viel ein— 
facher zum Ziele: 

Durch Elimination der mit Differentialquotienten multiplicirten Glieder aus den 
Gleichungen (2) und (3) erhält man, wenn man noch bemerkt, daß die Größe N weber un: 
endlich noch null iſt, ſofort 

R oN ON 


Tess TE aa =. 


und hieraus durch Integration 
1 =C— £ R,- 


Die Integrationsconſtante C drückt die Entfernung vom Anfangspunkte aus, in welcher die 
durch vorſtehende Gleichung dargeſtellte gerade Linie die Ordinatenaxe ſchneidet, und hat, wie 
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aus den Bedingungen der Aufgabe erhellt, den Werth . Hiermit geht dann die letzte Glei⸗ 
chung uͤber in 


wie auch in (8) gefunden BS 

Es bleibt nun noch nachzuweiſen, daß bei einer den Gleichungen (9) entſprechenden 
Theilung der Größen R und o und bei der entgegengeſetzten Verbindung der Batteriegruppen 
die Zweigſtroͤme der Linien in beiden Gruppen auch wirklich entgegengeſetzte Richtungen er⸗ 
halten, da die ganze letzte Entwickelung nur unter dieſer Vorausſetzung Gultigkeit hat. Nach 
dem vorhergehenden WW IR diefe Bedingung erfüllt, fo lange R¿R, > R ift. Setzt man 


hier die Werthe R 3 , R, — 27 und p, == 2 ein, fo geht dieſe Ungleichheit über in 
Regiao. 


Da die linksſtehende Größe nur pofitive Werthe haben fann, fo fieht man, daß das Marimum 
in dieſer Beziehung immer zuläſſig if. 

Zur Beſtimmung der bei dieſer Marimumtheilung im ganzen Syſteme in Bewegung 
gebrachten Elektricitatsmenge erhält man durch die Subſtitution der Werthe (9) in der Glei⸗ 
chung (1) die ſehr einfache Beziehung 


3 R 
252 SE, 


(10) 
SSES 
Der Werth diefes Bruches wächft gleichzeitig mit dem Producte Ro oder (bei unverändertem e) 
mit dem Werthe von R und naͤhert ſich ſtetig ſeinem Grenzwerthe 3a. Hieraus folgt alfo, 
daß dieſer Maximumwerth von 2”, nur als ein relativer betrachtet werden kann, und daß 
ein folder im abſoluten Sinne (wie bei der von Ohm unterfuchten Aufgabe) gar nicht eriftirt. 


Es gilt dieſe Bemerkung in derſelben Weiſe auch fuͤr das fruͤher beſtimmte >. 
Was die Vertheilung der Elektricitaͤtsmenge (10) in den beiden Liniengruppen onbe: 
langt, fo findet man für dieſelbe leicht 


2 R e R 
(r, 01 8,) =a SR e (ra 03 83) — eK ; 


Im Maximumfalle ift fomit bei der entgegengefegten Verbindung beider Batteriegruppen in 
der erſten Liniengruppe genau doppelt fo viel Elektricität in ſtrömender Bewegung, als in 
den Linien der zweiten Gruppe, und es fällt diefe Vertheilung mit dem weiter oben bei bes 
liebiger Theilung von R und o für unendlich große o, und o, ermittelten Verhältniſſe in 
bemerkenswerther Weiſe zuſammen. Wollte man alfe bei der hier betrachteten Anordnung in 
den Zweiglinien beider Gruppen annähernd gleich intenſive Zweigſtroͤme haben, fo ware das 
nur dadurch zu erreichen, daß man die Größe p, entweder aus der doppelten Gliederzahl 
oder aus der gleichen Anzahl halb fo großer Glieder bildet, als die Summe o,; mit andern 
Worten, man hätte bei dieſer Verbindung der Batteriegruppen die Zweiglinien vom größten 
Widerſtande von der erſten Batteriegruppe auslaufen zu laſſen. 

Mit Hulfe der obenſtehenden Formeln laſſen ſich noch mehrere Aufgaben lofen, welche 
zu einer näheren Vergleichung der aus den verſchiedenen Verbindungsweiſen zweier Batteries 
gruppen entſpringenden Reſultate dienen. Z. B. 
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Ein durch die Größen R und o beſtimmtes Syſtem wurde den Marimalbedingungen 
entſprechend in zwei Gruppen mit gewöhnlicher Verbindung der Elemente zerlegt; wie viele 
Elemente gleicher Art muß man bei entgegengeſetzter Verbindung der beiden Batteriegruppen 
in dem wieder dem Maximum entſprechend angeordneten Syſteme verwenden, damit die ganze 
Elektricitätsſtrömung in beiden Fällen denſelben Werth behalte? Ferner: 


Welche Elementenzahl liefert für die entgegengeſetzte Verbindung bei der dem Maximum 
entſprechenden Zweitheilung in der erſten Liniengruppe dieſelbe Strommenge, als eine gegebene 
Elementenanzahl für die gewöhnliche Verbindung, ebenfalls bei Marimaltheilung, in der zweiten 
Liniengruppe? u. ſ. w. 

Obgleich dieſe Fragen in der Wirklichkeit vorkommen, glaube ich doch, mich bei ihnen 
nicht weiter aufhalten zu ſollen, da ihre Beantwortung mit keinerlei Schwierigkeiten verbun⸗ 
den iſt. — | 

In der eben durchgeführten Unterfuchung waren beide Größen R und o gleichzeitig 
unter die Gruppen zu vertheilen. Man konnte eben ſowohl für eine dieſer Größen von 
vorne herein eine beſtimmte Theilung vorſchreiben, und nur die andere fo in zwei Theile ¿ers 
legen wollen, daß dieſe Zerlegung dem Maximum der Stromſtärke entſpricht. 


Es hängt zwar dann die Beſtimmung der einzigen unabhängigen veränderlichen 
Größe nur von der Auflöfung einer quadratiſchen Gleichung ab; dafür erſcheint aber der 
Werth dieſer Unbekannten in irrationaler Geſtalt. Man findet nämlich, wenn von vorne 
herein eine beſtimmte Theilung der Batterie vorgeſchrieben wäre 


1 R 2 
1 zs e (zh +R,)— eil +20|R, (7— 1. +8R | + 4B, e? (2R, +R,)) 


und umgekehrt bei einer gegebenen Theilung der Zweiglinien 


R, = (3 — 2Ro, + 77-2 ei Lane. (6— Se ) +80, | + 4R’ 0, Lë +00). 

Die Curven, welche den geometriſchen Ort des Maximum für ein gegebenes R, oder 
o, darſtellen, find alſo Linien der vierten Ordnung. Sie beſitzen die Eigenſchaft, daß im 
Allgemeinen drei ihrer gemeinſchaftlichen Durchſchnitte innerhalb des von den Seiten R und o 
gebildeten Viereckes liegen. Von dieſen Schnittpunkten befindet ſich immer mindeſtens einer 
auf der dem Anfangspunkte der Coordinaten gegenüber liegenden Diagonale, und ſtellt das 
oben beſtimmte Maximum marimorum für die willkürliche Theilung von R und o vor. 


Dieſer Durchſchnittspunkt iſt auch in algebraiſcher Beziehung dadurch ausgezeichnet, 


—5 =e die einzigen poſitiven Werthe find, für welche 


in den beiden vorſtehenden Curvengleichungen die rechte Seite rational wird, ohne daß den 
Größen R und o beftimmte Werthe beigelegt werden. 


Denn foll z. B. in dem Ausdrucke für o, fic die Quadratwurzel in endlicher Form 
ausziehen laſſen, ſo muß offenbar ſein 


daß ſeine Coordinaten R, und o, 
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Hieraus folgt 


2 
jen Se GAR: 1R, — 2E +8R, 
8 VCC 
2 2 
v aR, — E + 8R, 8R? +4R,R, 
R, 
oder 
(R, ＋ R,)“ (2R, —B,)? = 0. 

Der erfte Factor giebt für R, einen negativen Werth, der zweite Dagegen R. — oder, da 


R, + R, = R fein muß, R, = womit die obige Behauptung erwieſen ift. Dieſelbe 


3 
Rechnung gilt fofort auch für die Gleichung der zweiten Curve, wenn man nur o, ftatt R, 
und o, ſtatt R, ſchreibt. | 


8. 


Von den im erften Artikel angeführten allgemeinen Gleichungen (1) enthält jede min⸗ 
deſtens zwei Größen s mit verſchiedenem Index, dagegen immer nur eine einzige von den 
Größen R. In Folge dieſes Umſtandes kann, wenn man in einem aus mehreren Gruppen 
beſtehenden Syſteme die Conſtanten der Batterie als gegeben betrachtet, die Kenntniß der 
Werthe der verſchiedenen Zweigftröme s immer nur durch ein wirkliches Eliminationsverfahren 
erlangt werden. Wenn man aber umgekehrt die Intenſitäten dieſer Zweigſtröme von vorne- 
herein firirt, und dann die in jede Gruppe zu bringenden galvaniſchen Elemente ſo beſtimmen 
will, daß die durch ſie im ganzen Syſteme hervorgerufenen Zweigſtröme die gegebenen Werthe 
annehmen, ſo nehmen die zu dieſer Beſtimmung dienenden Formeln eine weit einfachere Geſtalt 
an. Man hätte hiernach alfo z. B. die Intenſität s, des Zweigſtromes in einer Linie der 
erſten Gruppe als gegeben zu betrachten, und dann die übrigen Größen 8, 83, . .. , 8 aus 
den vorhandenen Gleichungen fo zu beſtimmen, daß fie die Bedingungen s, == Ge 81, s,==Cy8,,..., 
Sn = ens! erfüllen, wobei ,s, . . „en ebenfalls gegebene Größen vorſtellen. 

Um homogenere Formeln zu erhalten, wird es aber angemeſſener ſein, eine neue Größe 
s durch nachſtehende Bedingungen einzuführen 

81 = C; 8, Ba = C S8, „ Ba en 8, 
wobei s immer poſitiv genommen werden kann, da über die Vorzeichen der Factoren c,, 
Cz, . . . en noch nicht disponirt wurde. Eliminirt man durch diefe Bedingungen aus den 
Gleichungen (1) des erſten Artikels die Größen 8,,82,- . . „ Sn, lo ergibt ſich 

RISs (eri 01 + Cyr, Ea ＋ C3T303+-- -+ Carafa) = E, — ser, 

R,8 (c ra e ＋ er, o +--+ car G = E, + 8 (ei r, — erz) 
Bop (035301 . . F Catan) = Ey (erz — ers) a) 


Ra_18 (en 1 ra- 1 Ge 1 + en ra On) =E2-1 ＋ s (ea -gIa-2 — Ca- ITA -1 ) 
Ra s CaTa On == En +8 (en- 1 Yn-1 — ear. 
Ar. Dëst, t. Telegraphen⸗Vertins. Jahrg. XIII. 36 
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und hieraus 
, E, —scır, ° 
Ciri E1 Terz Og er Ea .. Cn Eege 
E, +s8(c,r, — CaTa) 
r e Te TO .. . . + Carn On 
.. E, ＋a (r — er,) 
% r Ost . . . en ra Qn 


Le 
ll 


Ga Gol 
Qu 0 
I A 
œ | oo | œ | = 


1 , En-1 ＋ 8(Cy_2 Ta—2 — Co-1Tn-1 ) 

Ca —1 Ta- On—1 + Cals On 
1 En +8(00-1To-1— Cala) 

8 en ra On 

Für die Werthe von RI, Rs, . . . Ra, welche aus dieſen Gleichungen hervorgehen, 
ift bis jezt nur die Bedingung vorhanden, daß fie unter allen Umſtänden poſitiv ausfallen 
muͤſſen. Dieſer Forderung kann aber, da die vorhandenen n Gleichungen die n 1 will 
kuͤrlichen Größen cı, c.. . ., en und s enthalten, noch auf unendlich viele Weiſen genügt 


werden, und es müßte, um die Aufgabe zu einer beſtimmten zu machen, eine weitere Relation 


zwiſchen den eben genannten Größen gegeben ſein. 

Nimmt man zuerſt an, daß alle Elemente unter ſich und mit den Linien in derſelben 
Ordnung der Pole verbunden, und daß ferner ſämmtliche Zweigſtröme unter ſich und mit 
dem poſitiven s gleichgerichtet find, und bezeichnet man durch 61, 0, . . ., On eine Reihe von 
poſitiven echten Brüchen, jo múfjen, damit die Widerſtände RI, RI, ..., Ru poſitive Werthe 
erhalten, nachſtehende Bedingungen erfuͤllt ſein 

c,r,8==0,É, 
CaTa 8 = 0; (E, +C,r,8) 
C¿r38==0), (E, Terz s) 


Ca Tn s= On (En + Co-1Tn-18) 
Dieſe Gleichungen erhalten eine für die Zahlenrechnung etwas bequemere Geftalt, wenn man 
anftatt der noch willkuͤrlichen Bruͤche 07, 02, ., On einen Mittelwerth O einführt, welcher 
alfo ebenfalls zwiſchen O und 1 liegt; fie gehen dann über in 


c,r,8=E,0 
Cc¿T¿8=E,0+E,0”? 
c¿r¿8=E,0+E,0* +E,0? 


ca ra 5 = En 0 + E, 0 LE. at E, 0° 

und beſtimmen die Verbáltnifje, in welchen bei gegebenen Ei, Ez, . .., E, die Größen c,, 
Ca, . . „en zu einander ſtehen müſſen, damit die zugehörigen Batteriewiderſtände R., R,,..., Ra 
mögliche Werthe erhalten. 

i Es werde nun ferner vorausgeſetzt, daß alle Elemente bei ungeänderter gegenjeitiger 
Verbindung auch gleicher Natur feien, oder daß man habe E, = a Ru, wobei wieder, wie 
früher, a einen conftanten Factor vorſtellt. Bei dieſer Annahme beſitzen, wie in Artikel 3 
gezeigt wurde, alle Zweigſtroͤme des ganzen Syſtems gleiche Richtungen, und die Gleichungen 
(1) gehen uber in 
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c,r,8==R, la (ei ri ei Car e, r es . . . + Calan) 8] 


(Car, — C; T} ) == R, [a — (cr Qo 31303 +- . . cara ) s 
(Ca r,. — C3 r3) 8 = R, [a— (o r. E3 ＋ . . . + ca ra ọn) 8) 
: (2) 
(Ca—1 Fa—1 — Cn ra—2) 8 = Ra [a — (Ca-1Ta-1 62-1 ＋ Cn ra O 8] 
(CaTa — Ca i Ta- 1) 8 = R. (a — en ra fe 8). 


Es muͤſſen alfo aus dem ſchon angegebenen Grunde die Größen s und c,,C,,..., Ca den 


Ungleichheiten : 
a (ei ri ei +, Py Og EE Ca ra On) 5 


und 
11 
Col, Per oder er 01 
2 
Ts 
3 
fe i 
Ca Ta > Ca—1Ta-1 Ca > E Ca—1 
a 


genügen; innerhalb dieſer Grenzen kann über die genannten Größen noch immer frei verfügt 
werden. Sollten z. B. die verſchiedenen Zweigſtroͤme die Glieder einer geometriſchen Reihe 
mit dem Exponenten c bilden, fo hatte man zu ſetzen 


c =c, CERCO Ca = CR, 


wodurch die oben aufgeſtellten Ungleichheiten folgende Form erhalten 
a > (ri ei Terz es + ere Ea .. . -H ei raea) es 


n—1 


erjegen, welche in Verbindung mit der erſten die erforderlichen Grenzwerthe für die Wahl der 
Größen c und s liefert. 

Wenn verlangt wird, daß alle Zweigſtröme gleiche Intenſität erhalten, ſo wird auch 
von dieſen beiden Ungleichheiten noch eine úberflúfitg. Man hat nämlich dann c, = c =... 
= Ca = C zu nehmen, und in den Gleichungen (2) kommen die Größen c erplicite gar nicht 
mehr vor, wenn man in ihnen der Kürze wegen s ſtatt es ſchreibt. Denkt man fich noch 
die Widerſtände 1 „rz, . . . „rn der Zweiglinien fo geordnet, daß fie in der Reihenfolge ihrer 
Indices wachſen, oder daß jedes Glied der Reihe rj, r,... rn größer oder wenigſtens nicht 
kleiner ift, als alle vorhergehenden, fo hat man nur die Größe s fo zu wählen, daß 

36 * 
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s 2 


wird, um aus der Gleichung 
('r. — r. AU 8 
R. = 
4 — ( opt Tat Our tt ragn)s 
für den Batteriewiderftand einer beliebigen Gruppe des Syſtems einen möglichen, d. h. port 
tiven Werth zu erhalten. 


Die bisher feſtgehaltene Einſchränkung, daß die einzelnen Elemente der verſchiedenen 
Batteriegruppen in einer unabänderlichen Ordnung unter ſich verbunden ſeien, iſt, wie leicht 
einzuſehen, fur das vorliegende Verfahren durchaus nicht weſentlich. Um auch einen Fall zu 
betrachten, in welchem dieſe Bedingung nicht mehr erfüllt iſt, möge angenommen werden, daß 
die 2te , Ate, . .., (2 k)te Batteriegruppe mit der 1%", Zt", ..., (2k — I)ten bei verwechſelter 
Ordnung der Pole verbunden iſt; es ſollen gleichzeitig die Zweigſtröme der Liniengruppen mit 
geradem Index die umgekehrte Richtung erhalten als die der ungeraden Gruppen. Zur Vers 
meidung von Doppelzeichen werde ferner vorausgeſetzt, daß die Gruppenzahl des ganzen 
Syſtems eine gerade und alle in ihm enthaltenen galvaniſchen Elemente unter ſich gleich ſind. 


Da unter dieſen Annahmen E,, E., . . ., Ez im entgegengeſetzten Sinne wirken, fo 
hat man nun ftatt æ Ra a R.,. . . „ a Ru zu ſchreiben —eR,, —aR,,..., —a Ra, d. h. 
in allen Gruppen mit geradem Inder — à ſtatt æ zu ſetzen; ferner muͤſſen auch die Größen 
Co, C., . . „en das entgegengeſetzte Vorzeichen erhalten, da die Ströme dieſer Gruppen in 
verkehrter Richtung fließen und s immer als poſitive Größe gelten fol. Hierdurch nehmen 
die Gleichungen (2) nachſtehende Geſtalt an: 

c, r, SHER, la e, T3 E3 ＋ C4 re eis ＋ .. . + cn Fax Ear 8 
— (cir, E13 + Cg Py ess T.. oH Cri rA 1 en 1) 


— (e, r, Te r.) s Ra [e r % 8 +0, r. s ＋ .. . + en Ter 021 8 
— (a+ e. r, Cg s . + ci T 1 C- 2 8)] 
(cy r, Te r,) 8 = R, [a+ cg r. % s ＋ .. zt Cartan 024 5 


— (Cy T3 Ss T. . + ca-ıFa. 10 1 8) 


Lea -1 rex -1 + o 2 Me—2) 8 = Ray i (a + on r n cn tra- I 02% —1 E) 
— (on ra + c I rart) 8 = Ra (on Ta oa — a) 


und es folgen aus denſelben für die Größen R,,R,,..., Ra poſitive Werthe, ſobald 


a ＋ (er ee fee + + en rar Cn) 8 > (ei ri ei Te res T. . + Ca-ıra-ıon 1) 8 


a + (er, e + s+ + F Cont -i ernt) S > (o, Te: H Cara Ea +--+ enn r om) 8 
a ＋ (er. kk on Tek Q2x 8 > (er oa .. . + Ca-ıra-ıea-t). 
A ＋ C2 Tax On 8 > | Gel TAM 16-18 
a> Cox T2k E24 8 


Indem man in dieſem Syſteme von unten beginnt und nach oben fortgeht, kann man die 
gulajfigen Grenzwerthe für die Größen Ca, en , „ei ohne Mühe ermitteln. Der Gren; 
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werth fur s ergibt ſich, wenn man ſämmtliche Ungleichheiten durch Addition vereinigt. Es 
wird namlich 


2ka (ei Ty 0,)+° r,03 +... + 0-1 rex -1 Cn 1) 8 


oder 
2 kx M 


) oa aa 
Würde man verlangen, daß alle Zweigſtröme, abgeſehen von ihrer bereits beſtimmten Richtung, 
gleich intenſiv fein ſollen, fo ware nur die einzige Bedingung 


s < 


A ²˙ A zent 
Fy oi Tr Ea T . . + rTa-ıea-ı 


zu erfüllen, wobei wieder s ſtatt cs geſchrieben ijt, und ganz ähnliche Formeln ergeben ſich 
auch für eine ungerade Gruppenzahl. 


Der Eiſenbahndienſt- Telegraph. 
Von C. Friſchen. 
(Aus dem Organ für die Fortſchritte des Eiſenbahnweſens. Neue Folge. Band 3 Heft 5 u. 6.) 


Wenngleich in der Neuzeit die Frage, welche Apparate und Einrichtungen für den Eiſenbahn⸗ 
dienſt⸗Telegraphen zu wählen ſind, ſchon ziemlich übereinſtimmend beantwortet iſt, ſo ſind dagegen auch 
die Anforderungen an den Eiſenbahndienſt-Telegraphen gewachſen, und er ift ein wichtiger und uns 
entbehrlicher Factor der Eiſenbahnen geworden. — Aus dieſem Grunde mag es erlaubt ſein, einige 
Betrachtungen über die Frage „wie foll der Eiſenbahndienſt⸗Telegraph beſchaffen fein” 
hier anzuſtellen. 

Die Hauptbedingungen, welche der Eiſenbahndienſt⸗Telegraph zu erfüllen hat, find: 

1) die Apparate müſſen einfach und dauerhaft fein und nicht leicht in Unordnung geras 
then koͤnnen; 

2) die Correſpondenz muß leicht und ſicher von Statten gehen; 

3) der Apparat muß die Depeſche in bleibenden Zeichen geben; 

4) der Apparat muß moͤglichſt wenig Beaufſichtigung, Regulirung ıc. bedürfen. 

Alle dieſe Anforderungen erfüllt im vollſten Maaße bis jetzt nur der Morfe’fche Telegras 
phenapparat, wenn demſelben eine zweckmäßige Einrichtung gegeben wird; der dieſem Apparate oft ge⸗ 
machte Vorwurf, daß das Telegraphiren ſchwer zu erlernen ſei, kann nur von Nichtkennern ausge⸗ 
ſprochen werden, denn in der Praris hat fidh der Vorwurf nicht beſtaͤtigt; anderntheils ift es auch 
durchaus nicht erforderlich, daß jede beliebige Perſon ſofort den Telegraphen handhaben kann, und läßt 
ſich dies bei keinem Syſtem erreichen. Eine verhältnißmäßig kurze Uebungszeit kann nie in Frage 
kommen. 

Es ſind nun eine ganze Reihe von „Schreibapparaten nach Morſe's Syſtem hergeſtellt 
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worden, welche ihrem Zweck mehr oder minder entſprechen. Für den Eiſenbahndienſt fónnen wohl nur 
zwei Sorten in Frage kommen; dieſe ſind: 
1) der einfache gewöhnliche Apparat, welcher die Zeichen vermittelſt einer Stahlſpitze in 
den Papierſtreifen reliefartig eindrückt, und darum Reliefſchreiber genannt wird, oder 
2) der Schwarz- oder Blauſchreiber, welcher die Zeichen mit ſchwarzer, in der Neuzeit 
vorzugsweiſe mit blauer Farbe auf den Papierſtreifen markirt. 

Der letztere Apparat wird durch die Farbeneinrichtung um vieles complicirter, und iſt Be⸗ 
ſchädigungen leicht ausgeſetzt. 

Die Farbe trocknet, wenn der Apparat einige Zeit nicht gebraucht iſt, ein, und ſind derglei⸗ 
chen Uebelſtände mehr vorhanden. 

Der große Vortheil, daß der Blauſchreiber zu feiner Bewegung nur einer geringen elektri— 
ſchen Kraft bedarf und daher ohne Vermittelung eines Relais direct in Thätigkeit geſetzt werden kann, 
verliert für den Eiſenbahndienſt durchaus ſeine Bedeutung dadurch, daß ſeine Bewegungen, weil mit 
geringer Kraft, auch geräuſchloſer geſchehen. Der Eiſenbahndienſt-Telegraph wird der Hauptſache nach 
von Eiſenbahnbeamten mitbedient; dieſe ſind mit anderen Arbeiten, vielleicht gar im Nebenraume, be⸗ 
ſchäftigt, und fónnen dem Telegraphenapparate nicht ihre ſtete Aufmerkſamkeit zuwenden. Der Apparat 
muß daher laute und vernehmliche Zeichen geben, die in beſonders markirter Weiſe dem Beamten den 
Anruf feiner Station zur Kenntniß bringen, ja ihn aus einem unfreiwilligen Schlaf erwecken können. 
— Der Blauſchreiber ohne Relais, erfüllt dieſen Zweck nicht, und es bedarf beſonderer Weckervor⸗ 
richtungen, um den Zweck zu erfüllen. — Der Blauſchreiber mit Relais erfüllt zwar den letzt bereg⸗ 
ten Zweck, allein er ſchließt damit auch die ſchon erwähnten Nachtheile in ſich; für größere Stationen 
mit beſonderen Telegraphiſten hat der Blauſchreiber gewiß ſeine Vorzüge, für den gewöhnlichen Eiſen⸗ 
bahndienſt⸗Telegraph ift nur der gewöhnliche Reliefſchreiber mit laut tönender Bewegung zu empfeh⸗ 
len, da er zugleich Einfachheit mit Sicherheit in ſich vereinigt. | 

Die Art und Weiſe, wie die Telegraphenapparate durch den eleftrifchen Strom in Thätigkeit 
geſetzt werden, kann der Hauptſache nach auf dreierlei Weiſe geſchehen: 

1) mit Arbeitsſtrom, 
2) mit Ruheſtrom, 
3) mit Gegenſtrom. 

Theoretiſch betrachtet ſind zwiſchen allen drei Stromeinrichtungen nur geringe Unterſchiede zu 
machen, in der Praxis aber geftaltet fidh die Frage anders und hängt von vielen Umſtänden ab; wes 
ſentlich wird dieſelbe dadurch modificirt, daß es eine unter allen Witterungsverhältniſſen abſolut iſolirte 
Telegraphenleitung nicht giebt. 

Beim Betriebe der Linien mit Arbeitsſtrom iſt auf jeder der einzelnen Stationen eine ſo 
ftarfe Leitungs batterie aufgeſtellt, daß ſolche für die entfernteſten Stationen der Linie ausreicht, und 
wird dieſelbe beim Arbeiten — daher Arbeitéftrom — d. h. beim Niederdrücken der Tafte in den 
Kreislauf der Leitung eingefdaltet, und fegt dadurch die Apparate der anderen Stationen in Thätigkeit. 

Hat eine Telegraphenleitung viele Zwiſchenſtationen, wie z. B. die 164 Meilen lange Gijens 
bahndienſtleitung Hannovers Bremen 15 Stationen in ſich ſchließt, und find zum Betriebe dieſer Linie 
im Ganzen etwa 30 Elemente erforderlich, ſo müſſen beim Arbeitsſtrom auf jeder Station dieſe 30 
Elemente vorhanden fein, und find auf benannter Linie 30 X 15 = 450 Elemente zu unterhalten. 

Es iſt ferner wohl von ſelbſt klar, daß 15 Batterien, die auf den verſchiedenen Stationen 
ſtehen, in ihren elektriſchen Wirkungen nie fo abgemeſſen werden können, daß ihre Ströme ſtets eine 
ander gleich ſind; bringt man dazu die unvermeidlichen Nebenſchließungen der Telegraphenleitung mit 
in Anſchlag, ſo geht daraus ſchon hervor, daß es nicht zu erreichen iſt, daß auf einen und denſelben 
Telegraphenapparat der Strom einer entfernten Station eben fo fráftig einwirkt, wie der einer nahe⸗ 
liegenden, und daß die verſchiedenen Stromſtärken der 14 anderen Stationen eine gleiche Wirkung 
auf einen Apparat ausüben ſollen, gehört noch zu den frommen Wünſchen. 

Laßt man ſonſtige Uebelſtände ganz außer Acht, fo geht ſchon aus obiger Betrachtung her- 
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vor, daß zur Erreichung der unter ad 4) ausgeſprochenen Bedingung die Anwendung des Arbeitsſtro⸗ 
mes für eine Eiſenbahndienſtleitung mit vielen Stationen ſich durchaus nicht empfiehlt. — Für Linien 
mit wenigen Stationen, oder für ſehr lange Linien, wird je nach den Verhaltniffen der Arbeits ſtrom 
vorzuziehen ſein. 

Behalten wir das obige Beiſpiel der Linie Hannover=Bremen im Auge, fo waren im Gans 
zen für die Einrichtung mit Arbeitsſtrom 15 X 30 = 450 Elemente nothwendig; für die Einrichtung 
mit Ruheſtrom hingegen iſt nur im Ganzen die Aufſtellung von nur 30 Elementen erforderlich, welche 
entweder zur Hälfte auf jeder Endſtation, oder noch beſſer, zweckmäßig vertheilt, auf mehreren Statio⸗ 
nen zu placiren ſind. 

Dieſe 30 Elemente wirken alle in einer Richtung, ergánzen ſich zu einer Batterie und ſen⸗ 
ven ihren Strom continuirlich durch die ganze Telegraphenleitung im Suftanbe der Ruhe — daher 
Ruheſtrom. 

Durch dieſen continuirlichen Strom werden die Anker aller Relaismagnete angezogen; wird 
durch das Niederdrücken der Taſte der Leitungsſtrom unterbrochen, ſo fallen die Relaisanker aller 
Stationen ab, und ſetzen dabei mit Hülfe der Localbatterien die reſp. Schreibapparate in Thätigkeit. — 
Die Schwankungen in der Stärke des Linienſtromes ſind verſchwindend und jede einzelne Station kann 
mit Leichtigkeit ihren Apparat ſo einſtellen, daß alle Zeichen klar und deutlich hörbar ſind und mit 
aller Sicherheit darauf rechnen, daß ohne weitere Beachtung der Apparate das Stationsrufzeichen ihr 
zu Ohren kommt, wodurch die ad 4) ausgeſprochene Bedingung erfüllt wird. 

Dem Ruheſtrom kann nur der Vorwurf gemacht werden, daß die Nebenſchließungen der Li⸗ 
nie mit ihrer wachſenden Stärke — auch zunehmend mit Länge der Linien — einen verhaͤltnißmäßig 
ungünſtigeren Einfluß ausüben, als dies beim Arbeitsſtrom der Fall iſt. — Doch ſind die Eiſenbahn⸗ 
vienftleitungen meift von geringer Länge, weshalb dabei die Frage nur einer ſehr beſchränkten Bee 
rückſichtigung bedarf. ö $ 

Der continuirlich wirkende Strom ift beim Ruheſtrom in fofern als Nachtheil anzuſehen, als 
dadurch mehr Batteriematerial verbraucht wird. Da nun aber in jedem galvaniſchen Elemente der 
Materialverbrauch nicht allein der elektriſchen Wirkung proportional iſt, ſondern auch ein davon un⸗ 
abhängiger Conſum ftattfindet, fo iſt, wenn man nach obigem Beiſpiele die continuirliche Wirkung 
von 30 Elementen mit der temporären von 450 Elementen vergleicht, der Vortheil überwiegend auf 
Seiten der 30 continuirlich wirkenden Elemente, ganz abgeſehen davon, daß die Unterhaltung der 450 
Elemente eine größere Arbeitskraft ıc. erfordert. — If nun das angeführte Beiſpiel den Vortheilen 
des Ruheſtromes auch ſehr günſtig, ſo finden doch auf allen Eiſenbahnen ähnliche Verhältniſſe ſtatt. 
und ſind z. B. auf hannoverſchen Eiſenbahnen überall zu treffen. 

Wird Ruheſtrom auf einer Leitung angewendet, welche theilweiſe aus Untergrund oder Uns 
terwaſſerleitungen beſteht, und ſind letztere mangelhaft iſolirt, ſo kann der Ruheſtrom dieſen Fehlern 
gefährlich werden; aber eine richtige Placirung und Anordnung der Leitungsbatterien kann die Gefahr 
vollſtändig compenſiren. 

Daß durch den continuirlich wirkenden Strom die Relais⸗Elektromagnete einen bleibenden, 
die Empfindlichkeit der Apparate beeinfluſſenden Magnetismus annehmen ſollen, iſt durch Nichts zu 
begründen, und hat ſich auf den ausgedehnten hannoverſchen Ruheſtromlinien nirgends gezeigt. 

Um den vermeintlichen Nachtheilen der Ruheſtromeinrichtung, als: Abnutzung der continuir⸗ 
lich wirkenden Batterien, das Magnetiſchwerden der Relaisanker ꝛc. zu begegnen, iſt vom Ingenieur 
Teirich in Wien vorgeſchlagen, auf beiden Endſtationen eine Batterie aufzuſtellen, welche jede eine 
für die ganze Linie ausreichende Stromſtärke liefert. Dieſe beiden Batterien ſind aber mit den glei⸗ 
chen Polen mit der Leitung continuirlich verbunden: es heben ſich mithin ihre Stromwirkungen ges 
genſeitig auf — Gegenſtrom — und es circulirt in der Leitung kein Strom. Wird aber an irgend 
einem Punkte die Leitung mit der Erde verbunden, fo Hört die Gegenwirkung der Batterien auf und 
die Apparate werden in Thaͤtigkeit geſetzt. Da die Anlegung des Erddrathes durch das Bewegen der 
Taſte auf den verſchiedenen Stationen geſchieht, und mit der verſchiedenen Lage derſelben der Wider⸗ 
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ſtand in den Stromkreiſen jeder der beiden Batterieen ſich verändert, und damit Stroͤme von wech⸗ 
ſelnder Stärke auf jeden einzelnen Apparat einwirken würden, ſo iſt zur Umgehung dieſes Uebelſtan⸗ 
des erforderlich, beim Niederdrücken des Schlüſſels zugleich paſſende Widerſtaͤnde ee um dieſe 
Stromſchwankungen auszugleichen. 

Eine genauere Beſchreibung dieſer Einrichtung befindet fich unter anderen auch in den „Mit- 
theilungen über die zur Londoner Ausſtellung im Jahre 1862 von der k. Lopert, 
Staats-Eiſenbahn⸗-Geſellſchaft befoͤrderten Gegenſtände. Wien 1862. S. C. Zas 
marski, A. und C. Dittmarſch“ und muß ich darauf verweiſen. 

Es wird darin hervorgehoben, daß der Arbeitsſtrom aus den bereits oben von mir anges 
führten Gründen ſich nur bedingungsweiſe empfehle. 

Vom Ruheſtrom wird ſerner geſagt Seite 3 

„Dieſes Syſtem iſt wegen der demſelben anklebenden Unzukömmlichkeiten wenig angewendet 
worden. Der conftante Strom bewirkt einen raſchen Verbrauch der Batterien und der conftante Mag⸗ 
netismus der Eiſenkerne der Elektromagnete wirkt nachtheilig auf die Empfindlichkeit der Apparate.“ 

Welches die „anklebenden Unzukömmlichkeiten“ ſind, iſt nirgends geſagt; der Mehrverbrauch 
an Batteriematerial durch den continuirlichen Strom beim Ruheſtrom iſt nur unter ungünftigen Vers 
haltniſſen zutreſſend, wie ich oben bereits angeführt habe. — Der , conftante Magnetismus“ ift eine 
irrige Annahme. 

Hat nun das Syſtem mit Gegenſtrom unter Umſtänden unverkennbare Vorzüge, namentlich 
bei Eiſenbahndienſtleitungen, gegen das Syſtem mit Arbeitsſtrom — und dieſe Vortheile werden in 
der Abhandelung beſonders beleuchtet — ſo kleben doch dem erſteren Syſtem Mängel an, die das 
Ruheſtromſyſtem nicht hat. 

Es ſei mir erlaubt, darauf näher einzugehen. 

1) Die Apparate auf den Zwiſchenſtationen find complicirter; es iſt ein Schlüffel mit 
Doppelcontact, zwei Widerſtande und ein Stöpfelapparat ac. mehr erforderlich, welcher 
letzterer auf Einfachheit und damit auf ſichere Manipulation wohl keinen Anſpruch 
erhebt. 

Wenn fidh die betreffende Stationseinrichtung auch mit einem einfachen Schlüſſel 
und mit einem einfacheren Stöpſelapparat viel zweckmäßiger ausführen läßt, fo if 
doch immerhin der ganze Telegraphenapparat nicht fo einfach, wie beim Hubeftroms 
ſyſtem. 

2) Beim Telegraphiren zwiſchen zwei Stationen wechſelt in den dazwiſchenliegenden Stas 
tionsapparaten, je nachdem die eine oder die andere Station arbeitet, die Richtung 
des Stromes; dieſelben müſſen alfo bald für poſitiven und bald für negativen Strom 
empfänglich ſein, und dieß hat bekanntlich bei Giit Strömungen in der Praris 
ſeine großen Schwierigkeiten. 

3) Beim Gegenſtrom koͤnnen auf den Zwiſchenſtationen keine Leitungs batterien aufgeſtellt 
werden, und da die Vertheilung der Leitungsbatterien weſentlich dazu beiträgt, die 
Einflüſſe der Nebenſchließungen abzuſchwächen, fo it das Rubeſtromſyſtem einer gris 
ßeren Tragweite fabig. 

4) Zwei verſchiedene Kreiſe koͤnnen nicht direct, ſondern nur mittelſt der Uebertragung mit 
einander correſpondiren. 

5) Bei Unterbrechungen der Linie müſſen die Stationen ihre Apparate in Rubeftroms 
apparate umändern, um correſpondiren zu können; haben alfo mit zwei Syſtemen 
zu thun. 

6) Das Reguliren und Richten der Apparate auf der eigenen Station kann nur unter 
Beihülfe einer anderen Station geſchehen; beim Ruheſtromſoſtem kann jede Station 
ihre Apparate ſelbſtſtändig zu reguliren. 

7) Bei Unterbrechungen der Linie wird, wenn dabei zugleich nicht zufällig ein Erdſchluß 
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ſtattfindet, in keiner Weiſe ein äußeres Zeichen gegeben. Iſt z. B. eine Unterbrechung 
vorhanden und telegraphirt eine Station, ſo kann dieſelbe die Unterbrechung nur 
durch Beobachten der Galvanoſkopnadel bemerken. — Geſchieht die Beachtung nicht, 
jo hören zwar die Stationen auf dem nicht unterbrochenen Theile der Linie zwiſchen 
der arbeitenden und der Endſtation den Anruf, haben aber kein Mittel der unachtſa⸗ 
men Station von der vorhandenen Unterbrechung Kenntniß zu geben. — Eine andere, 
ſchon oben erwähnte Anordnung der Apparate kann zwar dieſem Uebelſtande mehr 
oder weniger abhelfen, immerhin aber wird eine Unterbrechung der Linie nur dann 
erkannt werden, wenn man ſelbſt telegraphiren will, und dabei beide Galvanoſkope gut 
beobachtet und dann die entſprechende Einrichtungsänderung vornimmt; dadurch bes 
merken dann auch die zwiſchenliegenden Stationen, daß eine Unterbrechung vorliegt. 

Beim Ruheſtrom zeigt ſich ſofort auf allen Stationen ein Fehlen des Linien⸗ 

ſtromes und ein Anzug des Schreibhebels. — Durch Erddrathanlegung, ohne jede 
weitere Apparatveránterung iſt die Verbindung auf dem nicht unterbrochenen Theile der 
Linie ſofort hergeſtellt. 
Während zwei Stationen in Correſpondenz ſind, kann man nicht ohne die beiden cor⸗ 
reſpondirenden Stationen zu flören, eine Correſpondenz nach einer Station der ande: 
ren Richtung einleiten. Auf derſelben Linienabtheilung ſind auch nur dann zwei ge⸗ 
trennte Correſpondenzen ausführbar, wenn die vier Stationen vorher ihre Apparate in 
Ruheſtrom umánbern, und die Leitung zwiſchen zwei und zwei correſpondirenden Stas 
tionen mit der Erde verbunden wird. 

Daß bei Drathberührungen die dadurch hervorgerufene Störung bei Gegenſtrom⸗ 
leitungen geringer ſein ſoll, entbehrt jeder Begründung. 

Von den obigen Nachtheilen iſt das Ruheſtromſyſtem durchaus frei, und es hat 
der Gegenſtrom gegenüber dem Ruheſtrom nur Nachtheile, keine Vortheile. 

Der einzige Vortheil koͤnnte in der geringeren Abnutzung der Leitungsbatterien 
geſucht werden, allein es iſt beim Gegenſtromſyſtem eine doppelt ſo große Batterie als 
beim Ruheſtromſyſtem erforderlich, deren Abnutzung durch den fchon erwähnten Mar 
terialconfum in der Ruhe, und dadurch daß die Batterien beim Gegenſtromſyſtem durch 
die Nebenſchließungen und durch die gegenſeitige Ungleichheit ihrer Stromſtärken doch 
ſtets Strom entwickeln, wohl ausgeglichen wird, und kann dieſer geringe eventuelle 
Vortheil die Nachtheile des Gegenſtromſyſtems nicht aufwiegen. Unter Berückſichti⸗ 
gung der Nebenſchließungen hat das Gegenſtromſyſtem keine größere Tragweite wie 
das Ruheſtromſyſtem, und kann man dies durch eine kurze Rechnung leicht nachwei⸗ 
ſen, ja es ſteht dieſem nach, weil die Leitungsbatterie nicht auf die Zwiſchenſtationen 
vertheilt werden kann. 

Wir gelangen ſomit zu dem Schluſſe, daß für die Zwecke des Eiſenbahndienſt⸗Te⸗ 
legraphen das Ruheſtromſyſtem den Vorzug verdient. 


8 


— 


Wenn ſomit das Ruheſtromſyſtem vorzugsweiſe fic für die Eiſenbahndienſt⸗Leitungen als 
das zweckmäßigſte empfiehlt und daſſelbe zur größten Zufriedenheit auf allen hannoverſchen, braun« 
ſchweigiſchen Linien u. f. w. arbeitet, fo drängt ſich dabei unwillkürlich die Frage auf, warum die 
Anwendung des Ruheſtromſyſtems trotz der nachgerühmten Vortheile anderſeitig verhaltnißmäßig wenig 
Anwendung findet, ja warum ſogar das Syſtem als unbrauchbar ſtellenweiſe wieder verworfen iſt. 

Die Beantwortung dieſer Frage fallt nicht ſchwer. 

Die Herſtellung einer Telegraphenlinie ift in der Jetztzeit eine verhältnißmaͤßig leichte Auf⸗ 
gabe und wird vielfältig von Perſonen ausgeführt, die der Telegraphie nur ein leichtes Studium ge⸗ 
widmet haben. | 
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Die Aufgabe, eine ein fache und fidere Telegraphie herzuſtellen, wird dagegen von Weni⸗ 
gen gelöft. 

Wer Gelegenheit hat die Telegrapheneinrichtungen, beſonders auf den Eiſenbahnen, zu be⸗ 
trachten, findet da oft Dinge, die die Unſicherheit der Telegraphie leicht erklären laſſen. 

Die nach allen Richtungen ſich neigenden Stangen gleichen eher Bohnenſtangen als Telegra⸗ 
phenſtangen, und ihre Stellung iſt ſo wenig geſichert, daß jeder Sturm ihnen das Kennzeichen der 
Unhaltbarkeit aufdrückt. 

Der Iſolator macht auf ſeinen Zweck nur beſcheiden Anſpruch, ſein einziger Werth iſt — Billig⸗ 
keit; oft ſieht man ihn in einer Lage befeſtigt, die ſeiner Form als Iſolator geradezu Hohn ſpricht. Der 
Leitungsdrath iſt möglihft dünn — billig — an den oft unzweckmäßigen Verbindungsſtellen entweder 
garnicht oder nur mangelhaft verlöthet und gefchügt. Geriſſene Stellen werden nothdürftig zuſammen⸗ 
gehaͤngt und ſo bietet die Leitung einen bedeutenden Widerſtand dar. Die Einführungen der Leitungen 
in die Gebäude find meiſtens hoͤchſt proviſoriſcher Natur; ein Guttaperchadrath zweifelhaften Fabris 
kats iſt längs der Mauer befeſtigt und geht durch ein Loch im Fenſterrahmen ins Zimmer. Durch 
die Einflüſſe der Witterung ꝛc. iſt die Guttapercha bald verdorben oder beſchaͤdigt und Nebenſchließun⸗ 
gen bleiben nicht aus, bis gelegentlich der Schaden wahrgenommen und der Fehler beſeitigt wird, d. h. 
man bringt einen neuen Guttaperchadrath an Stelle des alten an, der dann bald wieder denſelben 
Fehler zeigt u. ſ. w. 

Am ſchlimmſten ſieht es gewöhnlich mit den Erdleitungen aus; ein dünner Drath wird oft 
eine lange Strecke fortgeführt — manchmal fáuberlid) iſolirt — und geht an einer gelegenen Stelle 
in die Erde oder in einen Brunnen und ift dort mit einer Erbplatte von beſcheidener Größe verbun⸗ 
den. Der dünne Drath, welcher zuerſt die feuchte Erde berührt, iſt auch den orydirenden Einwirkun⸗ 
gen des elektriſchen Stromes und der Erdfeuchtigkeit zunächſt ausgeſetzt, und es wird, abgeſehen von 
mechaniſchen Störungen, die Verbindung mit der Erdplatte geſchwaͤcht und bald geftört fein, dadurch 
entſteht in der Erdleitung ein bedeutender Widerſtand. Wird derſelbe Erddrath nun gemeinſchaftlich 
von mehreren Linien benutzt, fo können gegenfeitige Störungen nicht ausbleiben. 

Betreten wir die Telegraphenſtationen und die Batterieräume, fo find oft unordentlich berum- 
haͤngende, theilweiſe ſchadhafte Dräthe zu bemerken, die hin und wieder kreuz und quer durcheinander 
an den Waͤnden befeſtigt ſind. Geriſſene Stellen ſind nothdürftig zuſammengedreht. 

Die Verbindung der Dräthe mit Batterien und Apparaten iſt und wird oft ſchlotterig und 
anlangend die letzteren, fo find ſie aufgeſtellt, wie fie eben dieſer oder jener Mechaniker liefert, oft aus⸗ 
geſucht unbequem. Ob die Umwickelungen der Elektromagnete für die Verhäͤltniſſe der Linie paffen, 
iſt ſelten oder gar nicht in Erwägung gezogen; viele Windungen mit feinem Drath werden beſonders 
gern angewendet. 

Dieſen und ähnlichen Vorwürfen wird oft entgegengeſtellt, daß ſolche Kleinigkeiten nur un⸗ 
bedeutenden Einfluß haben könnten. Jede Kleinigkeit einzeln betrachtet, mag wenig Einfluß haben, 
aber in ihrer Geſammtwirkung addiren fle fidh zu einem ganz beträchtlichen Einfluß, und man darf 
von ſolchen Einrichtungen der Telegraphenlinien ſich keine Sicherheit verſprechen. 

Es bleibt nun noch die Frage zu erörtern, warum die oben erwähnten Mangelhaftigkeiten 
dem Rubeftroms (auch Gegenſtrom⸗) ſyſtem hinderlicher find, als dem Arbeitsſtromſyſtem. 

Dahin gehört zuerſt die Antwort, daß eine Menge Fehler beim Arbeitsſtrom nicht ſo zur 
Beobachtung gelangen wie beim Ruheſtrom; ferner kann man beim Arbeitsſtrom durch Verſtärken 
der Leitungs batterien eine ſtärkere Einwirkung auf die Apparate der übrigen Stationen erzwingen, 
muß dabei von der erforderlichen gleichmäßigen Einwirkung aller Apparate aber mehr und mehr 
abſtehen. 

Sind in der Linie bedeutende Widerſtände und Nebenſchließungen vorhanden — vergleiche 
die erwähnten Fehlerquellen — ſo gleicht die Linie einer ſolchen von bedeutender Ausdehnung und da⸗ 
bei verdient das Arbeitsſtromſyſtem den unbeſtreitbaren Vorzug. 

Doch Alles dieſes kann die Vorzüge des Ruheſtromſyſtems nicht abſchwächen und nur die 
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erwähnten verſchiedenen Mangelhaftigkeiten find die einzige Urſache, wenn die Einrichtung mit Ruhe» 
ſtrom ihren Zweck nicht erfüllt und nur in der Verkennung und Nichtbeachtung der Umſtände darf 
man den Widerftand gegen die Einführung des Ruheſtromſyſtems ſuchen. 


Für die Herſtellung einer zweckmäßigen und ſicheren Eiſenbahndienſt⸗Leitung dürften die nach⸗ 
ſtehenden Grundſaͤtze ſich empfehlen: 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7 


Die Stangen ſind ſtark, nicht unter 6 Zoll Zopf, zu wählen, in den Curven ſind die 
Stangen mit hoch hinanreichenden Verſtrebungen zu verſehen; beſſer empfiehlt ſich noch 
für alle Stützpunkte Doppelſtangen in Form eines großen lateiniſchen A bockartig 
gegeneinander geſetzt. 

Die Iſolatoren ſind nach ihrem Werth als richtig conſtruirter Iſolator, nicht nach der 
Billigkeit anzuwenden. 

Der Leitungsdrath ſoll ſtark ſein, circa 25 Centner per Meile, die Verbindungen müſ⸗ 
ſen haltbar conſtruirt und gut verldthet ſein; geſchweißte Verbindungen ſind in der 
Regel nicht zu empfehlen. 

Die Einführung der Leitungen in die Gebäude muß ſicher und ſo ſolide ſein, daß die⸗ 
ſelbe durch Reparaturarbeiten an den Gebäuden nicht leicht beſchädigt werden kann. 
Guttaperchadräthe im Freien ſind zu vermeiden. 

Die Herſtellung guter und ſicherer Erdleitungen iſt eine Hauptbedingung. Große 
Kupferplatten von 16 bis 25 Ouadratfuß find in möglichft geringer Entfernung in 
die feuchte Erde einzugraben. An die Kupferplatte iſt ein 2 bis 3 Zoll breiter 
Kupferſtreifen mit Schlagloth zu löthen und bis ins Telegraphenbüreau zu führen und 
daran find die einzelnen Erdleitungsdräthe zu befeſtigen. Eine Erdleitung durch Ver: 
mittelung der Gasrdhren ift nicht immer ficher. 

Muͤſſen die Schienen als Erdleitung benutzt werden, fo find vom Telegraphen⸗ 
büreau bis zu den Schienen Eiſenſtangen von wenigſtens 4 Zoll Durchmeſſer zu le: 
gen, welche letztere mit mehreren daran geſchweißten Seitenſtangen an verſchiedene 
Schienenſtraͤnge, entweder mit beſonderen Schrauben oder mit Hülfe der Laſchenſchrau⸗ 
ben befeſtigt werden. 

Die verſchiedenen Erdleitungen an einer und derſelben Telegraphenleitung ſind, 
wenn thunlich, von gleichem Metall zu wählen. 

Die Erdplatten in Brunnen einzulegen iſt für das Waſſer geſundheitsnachtheilig. 
Der Widerftand in der Leitung ift fo klein, d. h. der Weg für den elektriſchen Strom 
it fo bequem wie möglich zu machen. 

Dicker Leitungsdrath, ſichere, wohlverlöͤthete Drathverbindungen find erforderlich. 

Muffen, mit denen die Dräthe durch Umbiegen oder Breitſchlagen ohne Löthung vers 
bunden werden, ſind verwerflich. Sichere, gut wirkende Erdleitungen ſind nicht min⸗ 
der Hauptbedingung. Sogenannte Blitzwiderſtände oder Zuleitungen von dünnem Drath 
erzeugen einen bedeutenden Widerſtand und find daneben unwirkſam und ftörend. Der oft 
dieſen Einrichtungen nachgerühmte Vortheil durch Nachweis der Schmelzung der Blig» 
dräthe und Verſchonen der Apparate durch Blitz ift nur ein täuſchender unbegründeter 
Beweis. 
Wenn ſomit der Widerſtand in der Leitung moͤglichſt klein zu machen ift, fo it nicht 
minder der Widerſtand in den Apparaten in Rechnung zu ziehen und hiergegen wird 
vielfach gefehlt. Apparate mit vielen und feinen Windungen und bedeutendem Wider⸗ 
ſtand werden gewohnlich als die empfindlichſten gelobt und gern angewendet; ſie ſind 
in den meiſten Fallen das Gegentheil. 

Ein Beiſpiel wird dies leicht klar machen und wollen wir dazu wieder die Linie 
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von Hannover nach Bremen mit ihren 15 Stationen heranziehen und als Apparate 
ſolche Beiſpiele vorführen, wie ſie hier in Natura vorhanden ſind. 

Dieſelben Relais hatten bei Anwendung von feinem Drath durchſchnittlich 16520 
einzelne Umwindungen und 890 Siemens'ſche Einheiten⸗Widerſtand. 

Bei dickem Drath dagegen durchſchnittlich 3290 Umwindungen und 31 S. E.- 
Widerſtand. 

Die Galvanoſkope mit dünnem oder dickem Drath verhielten ſich durchſchnittlich 
wie 44 zu 9 S. E.⸗-⸗Widerſtand. 

Eine Meile Drathleitung = 60 S. E.-Widerſtand, Batteries und Erdenwider⸗ 
ſtand als verſchwindend klein, bleiben unberückſichtigt. 

Demnach hat die Linie von Hannover nach Bremen mit feindrathigen Apparaten 
beſetzt, folgenden Widerſtand: 


164 Meile Leitung à 60 S.E. = 990 S.E. 
15 Relais a 890 S. E. = 13350 S.E. 
15 Galvanoſkope à 44 S.E. = 660 S.E. 


— . 


In Summa 15000 S. E. 
Mit dickdräthigen Apparaten beſetzt, iſt der Widerſtand: 
164 Meile Leitung A 60 S.E. 990 S. E. 
15 Relais a 31 S.E. 465 S.E. 
15 Galvanoſkope A 9 S.E. 135 S. E. 
In Summa 1590 S.E. 


Da nun bei längeren Telegraphenlinien ſich die Stromſtärken nahezu umgekehrt 
wie die Widerftande verhalten, fo ift bei der Belegung mit dickdräthigen Apparaten 
die Stromſtärke 9,44 mal ſtärker als bei feindräthigen Apparaten. 

Das feindräthige Relais hat aber 16520 Umwindungen und ſetzt man die Strom⸗ 
ftärfe in jeder Windung = 1, fo ift die Geſammtwirkung 16520. Das dickdräthige 
Relais hat nur 3290 Umwindungen, dagegen iſt der Strom in der Umwindung 9,44 
mal ſtärker, mithin die Geſammtwirkung 3290 x 9,44 = 31057, alfo 1,88 mal 
größer als beim feindräthigen Relais. 

Es ſoll dahingeſtellt bleiben, ob die im Beiſpiele angeführten Umwickelungen 
mit dickem Drath gerade für den vorliegenden Fall die paſſendſten ſind, doch mag es 
zeigen, wie die Umwickelungen der Apparatelektromagnete durchaus nicht gleich— 
gültig iſt. 

Daß die dickdräthigen Apparate nebenbei noch den Vorzug haben, durch Blitz 
weniger leicht beſchädigt zu werden, auch wegen ihrer geringeren Umwickelung gegen 
Stromſchwankungen unempfindlicher ſind u. dergl. m., mag hier noch erwähnt werden. 

Aus Obigen erhellt, daß ſchon in Anbetracht auf Stromſtärke u. ſ. w. der Wi⸗ 

derſtand in der Leitung möglichft gering fein muß; ebenſo wichtig it dies in Rid 
ſicht auf den Einfluß der Nebenſchließungen und es iſt wohl Jedem klar, daß je bes 
quemer der Hauptweg durch den Leitungsdrath iſt, deſto weniger kommt der Einfluß 
der unvermeidlichen Nebenwege zur Geltung. 
Hinſichtlich der Apparate ift eine möglichft einfache und ſolide Conſtruction zu wäh» 
len. Die Apparate miffen gegen Staub und Beſchädigung feſt verſchloſſen fein; jede 
andere Regulirung als die der Ankerabreiß-Federſpannung muß nicht in den Händen 
der Beamten liegen und ihnen weder aufgebürdet noch zugänglich ſein. 

Offene Apparate ſind weder nothwendig noch zu empfehlen, ſie veranlaſſen den 
Beamten leicht daran zu handthieren und bei einer etwaigen Beſchädigung iſt es ganz 
gleichgültig, ob der Beamte in den Apparat ſehen kann oder nicht, da er in den mei⸗ 
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Ben Fällen zu wenig Techniker it um verborgene Fehler zu entdecken, noch viel wes 
niger dieſelben beſeitigen zu koͤnnen. 

Fehlerhafte Apparate miffen raſch und leicht auszuwechſeln fein, ohne Störung 
auf der Linie hervorzurufen; womöglich muß der Beamte zur Auswechslung der Ap- 
parate keine Werkzeuge gebrauchen. 

Ausſchaltungen ꝛc. müſſen einfach und ſicher und ſo eingerichtet ſein, daß ſie den 
Stromlauf nicht unterbrechen. Stöpfelausfchalter mit mehr als einen Stöpfel jind 
thunlichſt zu umgehen. 

Die Drathleitungen müſſen ſicher und feſt angebracht fein und iſt ein Handthie⸗ 
ren an den Draͤthen nicht zu geſtatten. 

9) Die Eiſenbahndienſt-Leitung darf weder zum gleichzeitigen Betriebe der Glockenwerke 
auf der Strecke noch zum Telegraphiren von der Strecke für hülfsbedürftige Züge be⸗ 
nutzt werden; Erſteres beſchränkt den freien Gebrauch der Eiſenbahndienſt⸗ Leitung ſehr 
und durch das Letztere wird durch die nicht fo eingeúbten oder in der Aufregung Hans 
delnden Beamten auf der Strecke die Correſpondenz geftört und zwar zu einer Zeit, 
wo durch die Betrieb8ftórung die freie Benutzung des Eiſenbahndienſt⸗Telegraphen 
am wichtigſten iſt. Für den Betrieb der Glockenwerke und elektriſchen Hülfsſignal⸗ 
einrichtungen ſind beſondere Einrichtungen zu treffen. 

Es ift nicht der Zweck dieſer Betrachtungen, die Einrichtung der Eiſenbahndienſt⸗Leitungen 
ausführlich zu behandeln und zu betrachten, nur die hauptſaͤchlichſten Geſichtspunkte find angedeutet. 

Der Telegraph für den Eiſenbahndienſt, deſſen Wichtigkeit für den Betrieb unberechenbar, von 
deſſen Zuverläfjigfeit vielfach die Sicherheit der Züge und der darauf verweilenden Perſonen abhängt, 
ſollte vor allen Dingen ſtets ſo gut und ſo ſicher hergeſtellt werden, wie ſolches der Stand und der 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft und der Technik geſtattet, und wohl nirgends ift das Billigkeits- und Spar» 
ſyſtem mehr am unrechten Orte als in der Eiſenbahndienſt-Telegraphie. 
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Weber 


des Depefden- Verkehres der ehemals Hannoverſchen und nunmehr 


Stationen. 


Achim 

Alfeld. 

Algermiſſen eS 
Aurich 
Banteln . A8 
Basbeck 

Bevenfen . 
Bienenbüttel . 
Bramſche 

Bremen 
Bremervoͤrde 
Brunshauſen 
Bückeburg 

Bünde 

Bungdorf 

Burglefum . 
Buxtehude 
Carolinenſiel 


Dransfeld 
Drochterſen 
Duderſtadt 
Einbeck 
Eyſtrupp 
Elze 
Emden 
Eſchede 
Eſens 
Freden 


Latus 


Abgeſandte H 


Staatés und Privat: 


Depeſchen. 
197 217 
491 522 
118 105 
764 725 
118 150 
128 103 
220 243 
49 23 
225 247 
18223 22106 
311 309 
686 449 
607 656 
365 319 
276 329 
237 326 
747 636 
464 508 
3822 3774 
1842 2262 
400 464 
110 96 
459 363 
411 439 
23 19 
295 333 
106 147 
30 42 
201 194 
448 409 
235 244 
417 505 
2853 3107 
136 127 
367 396 
93 129 


36474 | 41023 


Innerer Verkehr. 


Zuſammen 
Depeſchen. 
ebtir. 

414 58 
1013 150 
223 33 
1489 253 
268 42 
231 41 
463 67 
72 16 
472 69 
40329 5814 
620 95 
1135 205 
1263 168 
684 108 
605 87 
563 73 
1383 218 
972 143 
7596 1446 
4104 538 
864 122 
206 34 
822 139 
850 125 
42 8 
628 92 
253 34 
72 9 
395 61 
857 126 
479 74 
922 124 
5960 857 
263 43 
763 112 
222 27 


j 77497 


Betrag ber für nebenſtehende 
Depeſchen zur Erhebung gefom: 
menen Gebühren. 


gr. pf. 


eee 
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fidt 
Königlich Preußiſchen Telegraphenſtationen vom Jahre 1865. 


Internationaler Verkehr. Ueberhaupt. 
Abgefandte | Angefommene Betrag der für nebenſtehende 
Durchgangs-] Zuſammen | Depefchen zur Erhebung getom: Depeſchen. Beförderungsgebühren. 
. ler SC e Depefchen. Depefchen. menen Gebühren. 
| y | pí | At. | vf. 
5 — 16 — 26 — 
41 — 8 5 20 5 
1 — 16 — 8 — 
96 — 4 — 26 — 
17 — 14 — 5 — 
5 — 18 — 19 — 
16 — 24 — 2 — 
2 — 10 — 16 — 
110 — 2 — 28 — 
26745 30119 — 3 A 16 7 
13 — 22 — 24 — 
10 — 2 — 2 — 
349 — 15 5 10 5 
114 — 8 — 12 — 
10 — 2 — 17 — 
35 — 8 = 7 — 
71 — 1 — 18 — 
419 — 10 5 6 — 
343 114 6 — 10 — 
67 — 20 — 19 5 
8 — 24 — 10 — 
311 — 5 — 8 5 
120 — 22 5 7 5 
2 — 18 — — — 
28 — 14 — 14 — 
11 — 18 — 12 — 
= — 12 ER as 
63 — — — 19 — 
100 — 28 — 11 — 
22 — 29 — 16 — 
61 — 6 — 17 — 
2028 — 6 — 24 — 
1 — 16 — — — 
37 — 2 — 14 — 
25 — 4 — 5 5 


ER | 


144941 | 55088 25 


* 


31504 | 34826 | 1114 67444 | 43461 5 


Stationen. 


Transport . 


Freiburg. 
Geeſtemünde. 
Giffhorn 
Göttingen 
Goslar 
Hagen 
Hamburg 
Hameln 
Hannover 


Herrenhauſen 
Hildesheim 
Hitzacker 
Höͤrſtel 
Hohnſtorf 
Ibbenbühren 
Ihrhove 
Kirchhorften . 
Kreienien . 
Langwedel 
Lathen 
Leer 
Lehrte 
Leſchede 
Lindborft . 
Lingen 
Löhne. . 
Lorftedt . 
Lüchow 
Lüneburg. 
Marienburg 
Melle 
Meppen 
Minden . 
Misburg . 
Münden . 
Neuhaus. 
Meuftadt . 
Nienburg 
Morten 
Norden 
Norderney 
Nordhorn 
Nordſtemmen 


Latus 


Ueberficht des Depeſchen⸗Verkehres der ehemals Hannoverſchen und nunmehr 


Innerer Verkehr. 


Abgeſandte Angekommene 


SS 80 Zuſammen 
taats⸗ und vat⸗ 
Depeſchen. Depeſchen. 
36474 41023 77497 
101 74 175 
4119 3471 7590 
113 88 201 
1878 2080 3958 
1137 1214 2351 
11 6 17 
26784 23748 50532 
1221 1142 2363 
17082 18422 35504 
5344 5331 10675 
148 190 338 
284 212 496 
2449 2903 5352 
228 170 398 
27 28 55 
224 94 313 
170 248 418 
17 15 32 
73 185 258 
157 135 292 
6 5 11 
55 48 103 
1808 1870 3678 
997 252 849 
4 11 15 
34 22 56 
703 705 1408 
119 50 169 
2 4 6 
484 461 945 
2169 2754 4923 
738 375 1113 
316 338 654 
368 334 702 
1281 1085 2366 
12 21 
872 848 1720 
289 352 641 
361 358 719 
854 812 1666 
190 208 398 
1004 1147 2151 
1316 | 1078 2394 
88 88 176 
403 | 367 770 
112111 | 114363 | 226474 


Betrag der für nebenſtehende 
Depeſchen zur Erhebung gekom⸗ 
menen Gebühren. 


rihlr. | ge | pf. 
11627 20 3 
32 4 — 
1338 13 5 
37 1 — 
531 3 — 
384 29 — 
3 2 — 
9069 16 — 
361 29 — 
5425 11 — 
1525 12 — 
44 23 — 
189 2 8 
739 16 — 
75 8 — 
10 20 — 
61 2 — 
45 22 — 
4 28 — 
16 — — 
49 17 sun 
— 16 — 
16 12 — 
549 17 — 
166 18 — 
1 10 — 
9 2 — 
198 1 — 
40 14 — 
158 27 — 
617 15 5 
379 29 — 
111 18 — 
124 7 4 
366 26 —- 
2 20 — 
2952 28 — 
89 10 — 
107 19 5 
240 9 — 
52 8 — 
290 13 — 
302 22 — 
25 22 — 
116 4 — 
35995 | 4 | = 


Königlich Preußiſchen Telegraphenſtationen vom Jahre 1865. 


Abgefandte 


Internationaler Verkehr. 


Angefommene 


Staatés und Privat- 
Depeſchen 


31504 


84387 


Zeitſchrift d. Telegraphen⸗Vereins. Jahrg. XIII. 


34826 
1134 
6 

880 
806 
29253 


Durchgangs⸗ 
Depeſchen. 


2 
© 
a 
& 


H fia 
Si Se 
al 

TN 3111112 


84725 | 40054 


Depeſchen. 


209166 


rthlr. 


43461 


127391 | 


Betrag der für nebenſtehende 
Zufammen Depeſchen zur Erhebung gekom⸗ 
menen Gebühren. 


ge. | 


III IE TI I bead I Tall Pitt itballol lolol lel 


Depeſchen. 


144941 


435640 


38 
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Ule berhaupt. 

Be förderungsgebühren. 
ribe. gr. pf. 
55088 25 7 
32 20 — 
3590 27 8 
46 27 — 
1024 14 — 
1585 4 8 
3 2 — 
75743 18 3 
523 1 — 
13113 21 — 
3406 15 6 
103 21 — 
539 21 8 
1078 21 6 
90 15 — 
14 12 — 
78 13 — 
86 21 — 
4 28 — 
20 8 — 
59 5 — 
= 16 ee 
20 26 — 
1322 16 9 
195 13 1 
1 10 — 
9 2 — 
363 23 8 
50 6 — 
= 16 == 
199 7 — 
904 17 — 
520 13 — 
134 — — 
168 5 4 
367 12 — 
2 20 — 
458 — — 
105 16 — 
202 26 5 
317 8 — 
61 22 — 
585 17 — 
905 26 — 
102 10 — 
154 25 — 
163386 | 8 | 3 
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Abgefandte | Mngefommene 


Stationen. 
Staats: und Privat: 


Depeſchen. 
Transport 112111 114363 
Northeim 983 914 
Osnabrück 3279 3042 
Oſterholz 232 221 
Ofierode . 485 497 
Otterndorf 332 422 
Papenburg 425 537 
Peine „ 726 715 
Wiesberg. g 43 76 
Quakenbrügk e 369 350 
Rethee n 41 37 
Rheine . éi ke e e E 588 301 
Salzbergen 278 156 
Salzder helden 144 99 
Sarſt ede 81 110 
Sebaldsbrüfttkk we. 115 95 
Sehnde 32 36 
Soltau ks 245 210 
Stade e 1064 1134 
Stadthagen 209 261 
Stubben 122 117 
Suderburg 72 84 
Uelzen re a y 949 901 
Unterlüß . e, 39 37 
Uslar. . EE 212 186 
Vegeſack. 348 434 
Verden 1050 1165 
Walsrode E 331 294 
Weener 82 79 
Winſen 0 a u er 239 248 
Wittmund 345 365 
Wunstorf 671 471 
Außerdem ſind noch hinzuzurechnen die Depeſchen 
und nach Abrechnung berausbezahlt erhaltenen 
Gebühren aus dem Verkehre 
a) mit Braunſchweig 7933 6039 
275 254 


b) mit Oldenburg 
134450 | 134450 


Summa 


Ueberſicht des Depeſchen⸗Verkehres der ehemals Hannoverfchen und unnmehr 


— — — — ——ꝓ—eé— —Ü—— — 


Innerer Verkehr. 


Zuſammen 
Depeſchen. 


226474 


1897 
6321 


13972 
529 


| 268900 


Betrag der für nebenftehende 
Depeſchen zur Erhebung gekom⸗ 
menen Gebühren. 


etdir. | gr. | of 
35995 4 — 
285 4 — 
907 23 — 
72 1 — 
148 15 — 
105 29 5 
135 25 — 
217 12 — 
10 4 — 
107 4 — 
11 14 — 
175 16 — 
93 2 — 
43 11 — 
26 8 — 
33 18 — 
8 24 — 
71 4 — 
309 6 — 
57 26 — 
45 6 — 
21, 22 — 
273 12 == 
11 10 — 
71 9 = 
99 8 — 
313 29 — 
111 13 See 
27 10 — 
71 14 — 
104 25 = 
192 24 = 
630 1 2 
178 3 6 
40967 17 3 


dër 
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Internationaler Verkehr. Neberbaupt. 
Abgefandte | Angefommene Betrag der für nebenſtehende 
Durdgangs: | Zufammen Depeſchen zur Erhebung gekom⸗ Depeſchen. Beförderungsgebühren. 
eur id Bees Devefben. | Depeſchen. menen Gebühren. 
rer | gt. pf. tthir, | gr | of. 
84387 84725 40054 209166 127391 4 | » 3 435640 163386 8 3 
| 
175 227 — 92 = Mo 2299 377 4 — 
1370 1411 — 843 27 5 9102 1751 20 5 
9 6 121 12 = 468 84 | 13 = 
128 124 — 63 22 — 1234 212 7 — 
26 25 — 17 10 — 805 123 9 5 
215 420 — 329 16 — 1597 465 11 = 
71 72 — 45 27 — 1584 263 9 ER 
1 — — — 16 | — 120 10 20 — 
88 91 — 59 28 6 Lë 898 167 2 — 
= — — — — — 78 11 14 — 
47 3 — 28 6 — 1139 203 22 — 
148 94 — 96 6 — 676 189 8 en 
8 2 — 4 16 — 253 47 27 = 
7 1 — 1 2 — 199 27 10 ES 
8 7 — 2 20 — 225 36 8 — 
— => — — — — 68 8 24 — 
26 54 — 24 | 24 — 535 95 28 = 
80 95 — 89 28 — 2373 399 4 — 
42 32 — 28 22 — 544 86 18 u 
9 6 — 4 28 — 254 50 4 — 
2 1 — 1 10 — 159 23 2 — 
122 250 — 74 14 — 2222 347 26 = 
2 3 — 1 10 — 81 12 20 — 
53 48 — 22 4 — 499 93 13 — 
14 3 — 10 28 — 799 110 6 == 
81 100 — 51 8 — 2396 365 7 =e 
19 18 — 10 19 — 662 122 2 — 
28 31 — 22 16 — 220 49 26 Er 
17 29 — 11 22 — 533 83 6 =e 
91 92 — 104 10 — 893 209 5 — 
98 64 = 70 5 — 1304 262 29 SS 
| 
— | — — — | — — 13972 630 1 2 
— | — — — | — — 529 178 3 6 
87372 88034 | 40054 | 215460 | 1290918 10 | 8 | 484360 | 170485 | 28 1 


Von den vorſtehenden Geſammteinnahmen von 
ſind abzuſetzen: 
a) für Porto, Botenlohn, Eſtafetten und auswärtige Telegras 
phirungs gebühren 
b) an Saldozahlungen nach den Vereinsabrechnungen. 


170485 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf. 


3477 Thlr. 26, Sgr. 3 Pf. 


. 39620 - 23 - 1 » 43098 = 19 S 
. 127387 Thlr. 


. 


4s 


Mithin find der Telegraphen = Berwaltung verblieben 8 Sgr. 7 Pf. 
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Aeberſicht der Zongen der Preußiſchen Telegraphen-Sinien und Leitungen, welche am 
1. Jannar 1866 in Benutzung waren. 


— — — — — a — 


| Länge Zahl | Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der Linien der der Draͤthe 
in geograph. Meilen Leitungen.] in geograph. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
1. | Berlin Eentralftation | Berliner Bahnhöfe 2,4 24 1 bis 62 
2. | Berlin (Bahnhof)“. Fürſtenwalde Bhf.“ 6,2 14 
3. | Fürſtenwalde“, Babnh.| Fürſtenwalde, Station 0,1 2 
4. | Fürftenwalve®, Bahnh. n 1 4,5 14 
ſtbahn“ 
5. Frankfurt a. O. (Ruhnen⸗) Frankfurt a. O. Bahnhof“ O, 1 13 
6. [Frankfurt a. O. Bahnhof Frankfurt a. O. Station 0,2 10 
7. [Frankfurt a. O. Bahnhof Guben Bahnhof“ 6,6 8 
8. | Guben, Bahnhof“. Guben Eckſ. . 0,1 10 
9. | Guben Edfäule* Guben Station 0,1 3 
10. | Guben Eckſäule? . Sommerfeld Bahnhof“ 3,6 9 
11.] Sommerfeld Babnbof - Sommerfeld Station 0,1 2 
12. | Sommerfeld Bahnhof | Sorau Station 3,5 9 
13. | Sorau Bahnhof“ | Ganngbdorf* . 1,1 7 
14. | Hanngvorf* . . .| Koblfurt*. 4,3 7 
15. | Roblfurt*. . . . j Bunzlau . . 3,5 6 
16. | Bunzlau . . . . Liegnitz Station 6,1 6 
17. | Liegnitz Station . Eckſ. d. Schweidn. Bahn’ 0,2 8 
18. | Edf. d. PONE 
Babn* . . Stephansdorf“ 4,0 | 7 
19. | Stephangborf* . .| Reuenmarft . . 0,4 2 
20. | Stephansdorf“ . . Breslau Eckſ. n. Poſen⸗ 4,2 | 7 
21. | Stadtleitungen in undſbei Breslau i 1,4 : 1 bis 23 
22.] Breslau» Oberfchlef. 30,3 
Bahnhof Abg. nach Strehlen“ 3,3 7 
23.] Abg. nach Strehlen Ohlau Bahnhof“ 0,1 6 
24.] Ohlau Bahnhof“ Ohlau Station 0,2 2 
25. | Ohlau Bahnhof-. Brieg Bahnhof“. 2,1 6 
26. | Brieg Bahnhof . Brieg Station 0,1 2 
27.] Brieg Bahnhof? . | Paulauer Weiche“ 0,3 6 
28. | Paulauer Weiche“ . Oppeln Station . 9,1 9 
29. | Oppeln Bahnh.*. .| Ranbrzyn” . 5,6 5 
30. | Kandrzun?n . . Cofel Station 0,7 7 
31. | Kandrzun . . Ratibor 4,3 3 
32. | Ratibor . . . Studziena“ ; 0,2 4 
33. | Studzien . . Oderberg Grenze 32 205.2 3 
34. [Eranffurta.O. (Subnen*)]| Cüftrin Bahnhof“ 4,1 6 
35. | Eüftrin Bahnhof? . | Eüflrin Station 0,1 2 
36. | Eüftrin Bahnhof“. Landsberg a. W. 6,2 6 


Latas . . 10,4 77,9 62,0 | 594,1 


Ueberſicht der Längen der Preuß. Telegraphen: Linien am 1. Jannar 1866. 
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Bon 


Landsberg a. W. 
Friedeberg Bahnhof“ 
Friedeberg Bahnhof“ 
Kreuz Bahnhof“ 


Kreuz Bahnhof“ 


Samter Bahnhof“ l 
Samter Bahnhof“ 
Poſen“ Bahnhof. 


Poſen Berl. Fort. 
. | Bofen* Bahnhof. 


Czempin“ 
Czempin? 
Liſſa Bahnhof“. 
Liſſa Bahnhof“. 
Rawiez Bahnhof“. 
Rawiez Bahnhof“. 


Liſſa Bahnhof“. 
Frauſtadt Bahnhof“ 
Frauſtadt Bahnhof“ 
Glogau Bahnhof“. 
Glogau Chauſſeekr.“ 
Glogau Bahnhof“. 
Herrndorf“ . 
Sprottau Bahnhof“ 
Sprottau Bahnhof“ 
Sagan Bahnhof“ 
Sagan Bahnhof“ 


„Liegnitz. 
. | Liben . 
. | Bolfwig 


Herrndorf“ 
Beuthen 
Neuſalz 
Abg. Freyſtadt“. 


Abg. SFrepftadt* . 


Grinberg Station i 
Croſſen Eckſ.“ 
Croſſen Eckſ.“ 


Grünberg Eckſ. 
Züllichau . 
Schwiebus 
Meſeritz 


Länge 
der Linien 


Zahl 


der 


Geſammtlänge 
der Drátbe 


in geograph. Meilen [Leitungen.] in geograph. Meilen 


bis 
einzeln | überhaupt 
Transport | 10,4 77,9 
Friedeberg Bahnhof“ 3,8 
Friedeberg Station . 0,8 
Kreuz Babnbof* 4,0 
Kreuz Station . 0,1 
Samter Bahnhof“. 6,8 
Samter Station . 0,1 
Poſen Bahnhof“. 4,3 
Poſen Berl. Fort.“ 0,1 
Poſen Station 0,1 
Ezempin* 4,4 
Schrimꝶm . . 2,6 
Liſſa Babnbof* . 5,0 
Liſſa Station. 0,1 
Rawicz Bahnhof“ 4,4 
Rawicz Station 0,2 
Oswitz (b. Breslau“). 7,6 54,8 
Frauſtadt Bahnhof“ 2,5 
Frauſtadt Station. 0,3 
Glogau Bahnhof“. 3,4 
Glogau Chauſſeekreuzung“ 0,1 
Glogau Station . 0,1 
Herrndorf“ . 1,0 
Sprottau Bahnhof“ 4,9 
Sprottau Station 0,1 
Sagan Bahnhof“ 2,1 
Sagan Station . 0,3 
| Hannédorf * ò 10 16,3 

Lüben 3,0 

Polkwitz i 2,0 | 
Glogau o 2,7 

Beutben ; 2,0 
.| Neufalz . . . 1,7 

Abg. Freystadt j 01 | 
Freyſtadt . ; 1,6 
Grünberg Station . 2,9 
Croſſen Edi." . 4,2 

Croſſen Station. "ER 

Guben Station. 40 24,3 
Züllihau . 2,7 
Schwiebus. 2,7 
Meſeritz 3,2 
Zielenzig 4,6 
Latus ; | 13,2 | 173,3 


e 


— 


eee e 


Å m — — = DD be, — AD ke ke bech. bet bet. bech, 


einzeln | überhaupt 


62,0 594,1 


= 


ro 


Om WOOP 


DD å 
D Oo wm gg 


* 


236,6 


` ~ Screg 
19 fl LD CC SO 


-= "mm 


S8 E EE E E 


~ 


on 


34.9 


"mm "mm ` Ki 


> 


"mm = - * 


Sr De E 
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. 


26,0 
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` 
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DyN 


= 


| 


13,2 | 891,6 
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Ueberſicht der Längen der Preuß. Telegraphen -Linien am 1. Januar 1866. 


— — ————— EE — 


| 
| ke Se Bayt [© A g 
Mr. Bon | bis ” der 
| in geograph. Meilen veitungen. in geograph. Meilen 
| einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
| 
| Transport | 13,2 | 173,3 13,2 | 891,6 
79. | Zielenzig . Droffen . . 2,4 1 2,4 
80. | Droffen Frankfurt a. O. 3,7 19,3 1 3,7 19,3 
81. | Landsberg a. W. Schwerin 4,0. 1 4,0 
82. | Schwerin . . | Edf. Birnbaum * 3,8 1 3,8 
83.] Birnbaum Eckſ.“ Birnbaum Station . 0,7 8.5 1 0,7 85 
84. | Kohlfurt“ Goͤrlitz. 3,3 6 
85.] Stadtleitung . . in | Gdrlig 0,6 7 bis 11 
86. | Görlitz. l Seidenberg Station 1.9 58 3 31,0 
87.1 Sörlig* . . | Lauban Edf.” 2,9 1 2,9 
88. | Lauban Edj.* . | Lauban Station 0,1 2 0,2 
89. | Lauban Edf.” . | Oreiffenberg . 2,2 1 2,2 
90. | Greiffenberg . Kreuzſchenke“ 0,5 2 1,0 
91. | Kreuzichenfe* . . | Brieveberg. . 0,8 1 0,8 
92. | Kreuzſchenke“ . | Hirfchberg . 3,7 1 3,7 
93. | Hirfchberg. . . . | Warmbrunn . i 1,0 4 1.0 
94. | Hirfhberg. . . Erdmannsdorf Eckſ.“ 1,0 1 1,0 
95. | Erdmannsdorf Edf. . Erdmannsdorf Stat. 0,1 2 0,2 
96. | Erdmannsdorf Eckſ.“ Schmiedeberg. 1,0 1 1,0 
97.] Schmiedeberg . . Landeshut Station . 3,1 1 3,4 | 
98. | Landeshut Eckſ.“ . | Waldenburg Edf.” 2,7 1 2,7 
99. | Waldenburg Eckſ. . Waldenburg Station 0,1 d 0,2 | 
100. | Waldenburg Edf.” . | Altmaffer * : 0,2 1 0,2 
101.| Altmaflr* . . .| Salzbrunn. 0,5 2 1,0 
102. | Altwaffer* . . Freiburg Géi . 1,5 1 1,5 
103. | Freiburg GE .. Freiburg Station 0,2 2 0,4 
104. | Freiburg Eckſ.“. . Köͤnigszelt“ ; 1,4 1 1,4 
105. | Rönigszelt* . . Kreuzg b. Könige 0,1 2 0,2 
106 [Kreuzung b. Königszelt Breslau“ 6,4 1 6,4 
29,5 — 311 
107. | Liegnitz Goldberg Station 2,8 1 2,8 
108. | Goldberg Edi.* Löwenberg. 3,6 6.4 1 3,6 64 
109. SE | ' 
niger Bahn! .. Jauer Station 2,7 1 2,7 
110. | Jauer Gef.* . . .| Striegau Edi.* 2,2 1 2,2 
111.| Striegau Edf.* . .| Striegau Station 0,2 d 0,4 
112. | Striegau Eck. Konigdzelt* . ; 11 4 1,1 
113. | Kreuzg. b. Sins Schweidnitz Station 1,3 3 3,9 
114. | Schweidnitz Eckſ.“ Reichenbach Edi. * 2,5 1 2,5 
115. | Reichenbach Gét: . Reichenbach Starion | 02 | 4 0,8 
116. | Reichenbach Edi" . Gnadenfrei Edf.* 1,4 | 2 2,8 
117. | Gnadenfrei Edf.* . Gnadenfrei Station. 0,3 | 2 0,6 


17,0 | 987,9 


Latas . | 11,9 | 242,8 
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Latus 


Lange Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der Linien ber der Drátbe 
| in geograph. Meilen [Leitungen.] in geograph. Meilen 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 11,9 | 242,8 17,0 987,9 
118. | Gnadenfrei Eckſ.“ . | Franfenftein Station 1,3 | 1 1,3 
119. | Frankenſtein Station. Frankenſtein Theilp.“ 01 | 3 0,3 
120. | Frankenſtein Theily.“ Münfterberg Station 2,3 1 23 | 
121. | Münfterberg Eckſ.“ . Neiſſe Eckſ “. 3,7 1 3,7 | 
122. | Meiffe Gët" . . . | Meiffe Station 0,2 | 2 0,4 | 
123. | Neiſſe Abgang? . . Neuſtadt (GI? . 3,5 1 3,5 
124. | Neuſtadt Eckſ.“ . . Neuſtadt Station 0,1 2 0,2 | 
125. | Neuftadt Eckſ.“ . . Leobſchütz Edi.*. 4,3 1 4,3 
126. | Leobſchütz Edi.*. . Leobſchütz Station 0,1 2 0,2 
127. | Leobſchütz Eckſ.“ . | Studziena (Ratibor *) 4,9 1 4,9 
32,4 38,1 
128. | Neiſſe , .| Grottfau Eckſ.“ 3,6 1 3,6 
129. | Grottfau Edi «x  . | @rottfau Station 0,1 2 0,2 
130. | Grottfau Eckſ.“ .. Paulauer Weiche“ 25 | 1 2,5 
131. | Reichenbach Gdj.* . | Langenbielau . 0,5 | 1 0,5 
132. | Langenbielau . . . Peterswaldau 0,7 | 1 0,7 
133, | Peterswaldau . . | Wiftewaltersdorf 2,0 | 1 2,0 
134. | Wüſtewaltersdorf . Tannbaufen Lt, | 1 1,1 
135. | Tannhauſen .|Meurove . . 3,1 1 3,1 
136. | Meurode . . Glatz Abg. Meere 2,9 | 1 2,9 
137. Glatz Abg. Reinerz. * Reinerz . ; 2,7 | 1 2,7 
138. | Glatz Abg. Reinerz* Glatz Station. 0,1 | 2 0,2 
139. | Glag Edf.* . . . Glatz Abg. Frankenſtein““ 0,1 4 0,4 | 
140. [Glatz Ab. Frankenſtein“ Frankenſtein Theilp.“ 3,1 2 6,2 | 
141. [Glatz Ub. Frankenſtein“ Eiſersdorf“ i 1,1 2 1 
142. | Eiſersdorftf ... Habelſchwerdt. Le 1 1,2 
143.] Eiſersdorf . Landeck. . 2,3 1 2,3 
144. Strehlen Abg. b. Glau⸗ Strehlen . 3,3 1 3,3 | 
145. | Strehlen Nimptid . 2,7 1 2,7 
146.| Nimptfh . - . Gnadenfrei Ed.” : 1,0 | 1 1.0 38.8 
147. Abg. n. eee bei | 34,1 d 
Kandrzin“ . Slawentzütz Eckſ.“ 14 4 4,4 
148. | Slawentzütz SEI . | Slawengig 0,5 3 1,5 | 
149. | Slawengüg . .. Groß Streblig 2,3 1 2,3 
150. | Slawentzütz Eckſ.“ . Gleiwitz Eckſ.“ 3,9 3 117 
151. | Gleiwitz Edf.* .. Gleiwitz Station . 0,2 6 1 
152. | Gleiwitz Geff.* .. Zabrze Station . 1,1 3 3,3 
153. | Zabrze (Gi? .. Morgenroth 1,0 3 3,0 
154. | Morgenroth . . . Beuthen 0,8 2 1,6 
155. | Morgenroth . . . | Königshütte Gdj.* 0,6 3 1,8 
156. | Königshütte Eckſ.“ . Koͤnigshütte Station 0,4 2 08 | 
157. | Koͤnigshüͤtte Ed[.* . Kattowitz. 0,8 3 2,4 
158. | Kattowig . . . | Abg. Defterreid) * 1,3 4 5,2 
159. | Abg. Oeſterreich“ . | Myélowig Station . 0,1 | 5 0,5 
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Nr. 


160. 
161. 


162. 


163. 


164. 
165. 
166. 
167. 
168. 
169. 
170. 
171. 
172. 
173. 
174. 
175. 
176. 
177: 
178. 
179. 
180. 
181. 
182. 
183. 
184. 
185. 
186. 
187. 


188. 
189. 
190. 
191. 
192. 
193. 
194. 
195. 
196. 


197. 


198. 
199. 
200. 
201. 


Von 


Abg. Oeſterreich“ 
Abg. Rußland“. 
Kattowitz 
Nicolai. 


Roſenthal 8 
Oels Edt . . 
Bernftadt . . 
Namslau Eckſ.“ 
Conſtadt ; 
Oels Cef.* . 
Wartenberg Edi. * 
Kempen 
Schildberg 
Oftrowo . . 
Abg. Kaliſch“ 
Abg. Krotoſchin“ 
Pleſchen 

Jarocin 

Neuſtadt a. W. 
Murzinowo“ 
Murzinowo* 
Miloslaw Eckſ.“. 


Transport 


Oeſterreich. Grenze“. 
Ruſſiſche Grime” ‘ 
Nicolai. d 


Pleß 


Oels Station 
Bernſtadt . 


. | Namélau Station 


Conſtadt 
Creuzburg 


f Poln. Wartenberg Stat 


Kempen 
Schildberg 


| Oftrowo . . 
. | Kalifch (cuff. Gr. *) 


Abg. Krotoſchin“ 
Pleſchen 
Jarocin. 
Neuſtadt a. W. 
Murzinowo“ 
Schrodda . 
Miloslaw Eckſ.“. 
Miloslaw Station . 


Miloslaw Edj.* Wreſchen . 
Wreſchen . Koſtrezyn“. 

Breslau Rofenthal‘) Trebnitz 

Trebnitz Militſch 

Militſch Krotoſchin. . 
Krotoſchin. OſtrowoAbg. Krotoſ ch. 


Kreuz Bahnhof“. 
Bromberg Station . 
Bromberg Ce: 
Czerwinsk“* i 
Pelplin 

Pelplin . . 
Dirſchau Edf* 
Dirſchau Eckſ.“ 
Danzig Bahnhof“. 


Dirſchau Bahnhof“. 
Marienburg Edf.* . 
Marienburg Thor“ 

Marienburg Babnb* 
Elbing Eckſ.“ 


Bromberg Stat. 
Bromberg Glen 
Czerwinsk“ : 
Pelplin 

Stargard . . 
Dirſchau Eckſ.“ 
Dirſchau Station 
Danzig Bahnhof“ 
Danzig Station . 


Marienburg Edf.” 
Marienburg Thor“ 


M. Station u. Bahnh. 


Elbing Eckſ.“ 


Elbing Station i 
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Geſammtlänge 
der Drätbe 
in geograph. Meilen 


Zahl 


der 


überhaupt einzeln überhaupt 
309,3 39,7 | 1064,8 
1 0,3 
1 0,1 
1 1,9 
196 | | SET Les 
2 7,6 
1 2,1 
1 1,9 
| 3,3 
1 1,9 
1 3,7 
1 2,5 
1 2,4 
1 3,8 
1 2,1 
2 0,2 
1 4,1 
1 3,1 
1 2,0 
1 1,5 
2 2,8 í 
1 1,1 
2 0,2 
1 2,0 
1 3,3 
2,7 | 
1 42 | 
1 3,2 
60,2 30 65,6 
7 137,9 
5 1,0 
6 70,2 
5 14,0 
2 4,0 
5 13,5 | 
16 1,6 
5 21,0 
6 1,2 
43,6 — 264,4 
6 144 | 
3 0,6 
2 bis 9 0,3 | 
7 26,6 
10 20 | 
432,7 43,9 1440,0 


SE Google 


Ueberſicht der Längen der Preuß. Telegraphen⸗Linien am 1. Januar 1866. 303 


Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. 8 0 bie der Linien der der Draͤthe 
in geograph. Meilen. Leitungen.] in geograph. Meilen. 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 6,7 432,7 43,9 | 1440,0 
202. | Elbing Eckſ.“ .. Elbing Bahnhof“ 0,1 9 0,9 
203. | Elbing Bahnhof“ . Güldenboden“ i 1,7 8 13,6 
204. | Güldenboden* . . Braunsberg Edf.” . 5,7 7 38,5 
205. | Braunéberg (GI. $ . | Braunsberg Station. 0,2 2 0,4 
206. | Braunsberg Edf[.* . | Königsberg Kreuzp.“ 8,4 7 58,8 
207. | Stadtleitung zur Stat.) Königsberg. 0,1 2 bis 18 1,1 
208. | Rinigéberg* . . .| Schönflies* ; 0,6 9 5,4 
209. | Schoͤnfliess . . | Abg. Allenburg* 6,4 7 44,8 | 
210. | Abg. AUllenburg* .| Edi. Wehlau* 0,1 8 08 | 
211. | Wehlau Gët 5 . . | Weblau Station. 0,1 2 0,2 | 
212. | Weblau Eck. . .| Inferburg Eck. 52 6 312 | 
213. | Infterburg Eckſ.“ . Inſterburg Station . 0,1 2 0,2 
214. | Infterburg Gi? . Abg. Darfehmen* . 0,8 8 6,4 
215. | Abg. Darfehmen* . Gumbinnen Edf.” . 2,6 7 18,2 
216. | Gumbinnen Geff.* . Gumbinnen Station 0,1 9 0,9 
217. | Gumbinnen Eckſ.“ . | Stallupónen Edf.” . 3,4 5 17,0 
218. | Stallupönen EEj.* . | Stallupönen Station 0,1 2 0,2 
219. | Stallupönen Gi". Eydtkuhnen Station 1,5 5 75 
220. | Eydtkuhnen Eckſ.“ . Ruſſiſche Grenze“ 0,1 440 5 0,5 290.5 
221. | Gumbinnen Station . | Ragnit. . . 7,7 2 15,4 
222. | Ragnit. . . . .| Tilfit Station 1,2 2 2,4 
223, | Tilſit Edf.* . . .! Heydefrug. e 6,3 2 12,6 
224. | DHeyoefrug . . .. Pröͤculs Edf.* . 3,9 2 7,8 
225. | Brócule Eckſ.“ . .| Pröculs Station 0,1 r 0,2 
226. | Pröculs Geff.* . . | Memel. i Fa, oe 3,0 2 6,0 
227. | Memel. .| Polangen (ruff. Grenze“) 3,1 25,3 2 6,2 50,6 
228. | Abg. Darkehmen* . | Darfebmen 3,3 1 3,3 
229. | Darfebmen . . .| Woldayp. 3,2 1 3,2 
230. | Ooldap . . . «| Marggrabowa 4,7 1 4,7 
231. | Marggrabowa . .| Lyck 4,0 152 1 4,0 152 
232. | Abg. Allenburg* . Allenburg Station . 1,9 1 1,9 
233. | Allenburg Gi". . Gervauen Eckſ.“. 2,3 1 2,3 
234. | Gerdauen Geff.*. . Gerdauen Station 0,1 | 2 0,2 
235. | Gerdauen Edf[.*. . Nordenburg 2A | 1 2,4 
236. | Nordenburg . . . | Ungerburg. 2,7 1 2,7 95 
237. | Königsberg (Sconſließ ) Preuß. Eylau 4,7 2 9,4 
238. | Preuß. Eylau .. Bartenſtein ; 2,6 2 52 
239. | Bartenftein . . .| Roffel Kreuzung“ 3,3 2 6,6 
240. | Stoffel Kreuzung* . Raftenburg 2,6 2 5,2 
241.| Haftenburg . . . Loͤtzen .. 4,2 1 4,2 
242. | Lógen . . . .. Johannisburg 7,6 1 7,6 
38,2 
Latus 18440 
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253. | Marienburg 7, , | Stubm 1,9 
254. | Stumm . | Marienwerder 3,2 
255. | Marienwerder. . Czerwinsk“ 2,7 
256. | Marienwerder“ Graudenz 4,7 
257. | Oraudenz . . . | Stolnow* 8,7 
258. | Stolnow* . . .| Culm 0,9 
259. | Stolnow* . . .| Gulmfee . . 2,4 
260. | Gulmfee* . . Thorn (Jacobsthor“) 3,0 
261. | Thorn (Sacobsthor*) Thorn Station . 0,1 
262. | Thorn (Brückenthor“) Thorn (Bahnhof“) 0,1 
263. | Thorn Bahnhof?“ | Podgorezs*. . 0,1 
264. | Podgore . . Bromberg Bahnhof“ 6,7 
265.] Thorn e Bielavy* . 0,7 
266. | Bielavy* . . Leibitſch (Grenze) 0,7 
267. | Bielavy* . . . . Kowalewo“ 3,0 
268. | Kowalewo* . . .| Gollub. i 1,7 
269. | Kowalewo . . . Straßburg i. Pr. 4,9 
270. | Strafburg in Pr. . | Lautenburg 4,3 
271. | Lautenburg . . .| Sobau . . 3,4 
272. | Soldau . . . . | Meidenburg Sanit.” 3,0 
273. | Neidenburg Schnittp.“ Neivenburg i 0,1 
274.| Neidenburg . . . Willenberg Edj.* 5,7 
275. | Willenberg Edi. * | Willenberg Station. 0,1 
276.] Willenberg Eckſ.“ Ortelsburg 2,7 
277. | Ortelsburg .. Mensguth. . . 2,4 
278. | Menséguth. . . . | Biſchofsburg Station 25 
279. | Biſchofsburg =e Sensburg Station . 3,9 
280. | Sensburg Eckſ.“ Roͤſſel 3,3 
281. | Roffel . Roöſſel Kreuzung“ 1,5 
282. | Podgorcz (Yhorn*) . | Gniewfowo : 2,4 
283. | Gniewfowo Inowraclaw Station 2,1 
284. 2,6 


Tee 
Koͤnigs berg. Gran . . 
. | Königöberg* . . . Fiſchhauſen Station. 
. | Fiſchhauſen Edf.* . Pillau 
. | Gülden boden?! .. Preuß. Holland . 
„Preuß. Holland.. Maldeuten“ 
„ Malveuten* . . Mohrungen 
. | Malveuten* . . . | Liebmiible . 
.|Liebmúbl . . . . Oſterode 
. Ofterove . . . .| Hobenftein. 


. Dobenftein. . . .| Neivenburg Schnittp. 
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Länge 
der Linien 


Inowraclaw Eckſ.“. Strzelno 


Latus . | 7,1 | 653,5 
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| Länge Zahl Gefammtlange 
Nr. Bon bie der Linien ber der Drathe 
in geograph. Meilen [Leitungen.] in geograph. Meilen 


| einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 


| 

Transport 7,1 | 653,5 2040,1 
285. | Strielno . . . Wilatowo“ 2,2 | 3 
286. | Wilatowo* . . . Mogilno 0,7 2 
287. | Wilatowo . . . Trzemeszno 155 3 
288. | Trzemeszno . . | Gnefen. 2,1 | 3 
289. | Gneſen . Koſtrzun ? 4,50 3 
290. | Koftrign* . . . . | Pofen (Berl Fort“) 2,8 4 63.3 
291. | Berlin Bahnhof“ . Neuſtadt⸗Ebersw. Bh. 6,1 8 
292. [Neuſtadt⸗Ebersw. Bh.“ Neuſtadt⸗Ebersw. Stat. 0,4 2 
293. ]Neuſtadt⸗Ebersw. Bh.“ Angermünde Bahnh. * 3,4 7 
294. | Angermünde Bahnh.“ Angermünde Station 0,1 2 
295. | Angermünde .|Tantow* . es 5,5 5 
296. | Tantow . . Scheune“ 2,5 6 
297. | Scheune . Stettin Edf.” 0,6 12 | 
298. | Stettin Edf.* .. Stettin Station . 0,1 20 | 
299. | Stettin Eck..“ Damm 1,3 8 
300.| Damm. . Stargard Bahnhof“ 3,4 7 
301. | Stargard Bahnhof“ Stargard Station . 0,1 9 
302. | Stargard Bahnhof“ Arnswalde i 4,7 A 
303. | Arnswalde Kreuz Bahnhof“ 7,1 4 
304. | Stargard Bahnhof“ Wangerin Bahnhof“ 5,9 3 
305. | Wangerin Bahnhof“ Belgard*® . . i 9,0 2 
306. | Belgard . . . | Gdélin Bahnhof“ 3,2 3 
307. | Göslin bahnte“ . | Göslin Station . 0,1 3 
308. | Cöslin Station“. .| Earmig* . 4,2 2 8,4 
309. | Garwiß * .. .| Rigenwalde : 2,1 2 4,2 
310. Garmig” . ; Schlawe Edf.* . 1,3 2 2,6 
311.] Schlawe Edf. + Schlawe Station 0,1 4 0,4 
312. | Schlawe Eckſ.“ . | Stolp Edi.* 3,6 2 7,2 
313. | Stolp Edf.” . . Stolp Station 0,1 5 0,5 
314. | Stolp Eckſ.“ . . Stolpmünde . i 2,5 1 2,5 
315. | Stolp Eckſ.“. .. Lauenburg Station . 6,9 2 13,8 
316. | Lauenburg Eckſ.“. . Neuſtadt i. Weftpr. . 4,8 2 9,6 
317.] Neuftadt i. Weltpr. . Zoppot. . 4,1 2 8,2 
318.] Zoppot. „Neufahrwaſſer Abg.“ 1,4 2 2,8 
th Neufahrwaſſer Abg.“ Neufahrwaſſer : 0,8 1 0,8 
320. | Neufahrwaſſer Abg.“ Danzig. 0,3 85,7 3 0,9 315,1 
321.] Wangerin EN Wangerin Station . 0,4 1 0,4 | 
322. | Wangerin . . . Dramburg . 2,7 1 2,7 
323. | Dramburg . Falkenburg 2,0 1 2,0 
324. | Salfenburg . . . Tempelburg 2,1 1 . 
325. | Tempelburg . . . | Bärmalte Edf. . . 3,3 1 3,3 
326. | Barwalve Edj¡.*. . Baͤrwalde Station . 0,1 2 0,2 | 
327. | Barwalde (Gët? . Neuftettin . 3,1 1 3,1 2 

Latus 13,8 | 2418,5 
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| Zahl Gefammtlänge 
Nr. | his ver Linien ber der Drathe 
in geograph. Meilen [Leitungen.] in geograph. Meilen 
| einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
| 
Transport | 13,7 759,6 13,8 | 2418,5 
328 | Neuftettin . Flederborn“ . å i | 1 4,1 
329. | Flederborn“ Jaſtrow : 1,0 2 2,0 
330. | Jaſtrow Deutfd) - Crone 4,1 1 4,1 
331. | Flederborn“ Scılochau . 55 1 5,5 
.332. | Schlochau . Gong . . 1,8 1 1,8 
333. | Neuftettin . Baldenburg 3,3 1 3,3 
334. | Baldenburg Rummelsburg 2,4 1 2,4 
335. | Rummelsburg Bitow . 5,8 Í 5,8 
336. | Damm . Gollnow 3,2 1 3,2 
337. | Gollnow Maugard 3,3 1 3,3 
338. | Maugard Plathe. . 2,5 1 2,5 
339. | Blatbe . Greifenberg 1,8 1 1,8 
340. | Greifenberg Schwirfen . 2,4 54,9 Í 2,4 56,0 
341. | Tantow* . . | Greifenbagen Edf.” 1,3 1 1,8 
342. | Greifenhagen Edi. * Greifenhagen Station 0,1 2 0,2 
343. | Greifenhagen wl Bahn ; 2,9 1 2,9 
344. | Bahn ; 0 — — 2,5 2 5,0 
345.1 Bahn . . Schönflief Station A 2,2 1 2,2 
346. | Schönflies Edi.” Königsberg i. NM. . 1,7 2 3,4 
347. | Schönflies* Soldin . ; 2,9 1 2,9 179 
348. | Angermünde . Schwedt 2,8 1 2,8 | 
349. | Neuſtadt⸗Ebersw. . Freienwalde 2,2 1 Ga | 
350. | Freienwalde Wriezen 1,6 6.6 1 16 | 6.6 
351. | Scheune (Stettin *) . | Paſewalk Edf.” . 5,0 6 0,0 | 
352. | Paſewalk Eckſ.“. . | Pafewalf Station 0,1 12 1,2 
353. | Paſewalk Eckſ.“ . . | Borfenfriede* . 3,4 5 17,0 
354. | Borfenfrieve” . i | Uekermünde 2,1 2 4,2 
355. | Borfenfriede® . Anclam Edf.” 2,6 5 13,0 
356.] Anclam Eckſ.“ Anclam Station . 01 | 6 0,6 
357. Anclam Edf.” Züſſow . 2,0 | 5 10,0 | 
358. | Züſſow . . | Greifswald Géi 2,6 | 4 10,4 | 
359. | Greifswald Edf. „* Greifswald Station. 0,2 2 0,4 
360. | Greifswald Edf. * Stralfund . 4,1 4 16,4 | 
361. | Stadtleitung . . in | Stralfund 0,8 2 bis 11 4,8 
362. | Stralſund Theilp.“ . Grahler Fabre* 0,2 3 0,6 
363. | Stralfund Theilp. . Grabler Fähre”. 1,3 1 13 | 
364. | Orabler Fahre“. . Samtens?“ 1,9 | 4 7,6 
365. | Gamtené*. . . Bergen Edj.*. Lä. | 3 45 | 
366. | Bergen Eckſ.“ Bergen Station 0,1 2 0,2 
367.] Bergen Eckſ.“ e | Sagard Eckſ.“ 3,1 3 9,3 
368. | Sagard Eckſ.“ Sagard Station. 0,1 2 0,2 | 
369.] Sagard Eckſ.“ Altenkirchen 3,0 | 3 9,0 | 
Latus . 34,2 834,7 140,7 | 2499,0 


cat Google 


Ueberſicht der Längen der Preuß. Telegraphen » Linien am 1. Januar 1866. 307 


| Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der Linien der der Drátbe 
in geograph. Meilen Leitungen.] in geograph. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 34,2 | 834,7 140,7 | 2499,0 
370. Altenkirchen . | Buttgarten” 1,0 4 4,0 
371, | Buttgarten” . . Arcona 0,2 3 0,6 
372. Puttgarten? , . «| Oftfee (Schweden et. 0,2 3 06 
: 
373. | Ultenfirchen® . . . | Wittower Pofthaus . 2,4 38,0 1 2,4 148,3 
374. | Samtens Putbus 2,1 1 21 | 
375. Butbug . . . . Thieſſow 4,1 62 1 4,1 62 
376. | Stralſundd Barth 4,2 1 4,2 
377. Barth Prerow l 3,4 1 3,4 
378. | Stralfund* . . | Branzburg Edf. e 2,7 1 2,7 
379. | Franzburg Edf — Franzburg Station 0,1 2 0,2 
380. | Franzburg Edf.” . Triebſees : 1,9 1 1,9 
381. | Triebfees . . . . Grimmen 2,7 1 2,7 
382. | Grimmen Loitz 2,6 1 2,6 
ee 
383.] Lotz Demmin 1.4 19,0 1 1,4 19,1 
384. | Züſſow . . Wolgaſt 2,5 5 12,5 
385. Molgaft . . . Heringsdorf 4,6 2 9,2 
386. | Heringsdorr Swinemünde 1,1 2 2,2 
387. | Swinemünde. .| Misdroy Edf.” . 1,9 2 3,8 
388. | Misdroy Edf.” . . Misdroy Station 0,3 2 0,6 
389. | Misdroy Edf.” . . | Liebefeele . 0,3 2 0,6 
390. | Riebefeele . . . Wollin 1,6 2 3,2 
391.| Wollin. Cammin Edf.” . 3,4 2 6,8 
392. | Cammin Edf.* . . Cammin Station 0,1 2 0,2 
393.1 Cammin Edf.” . .| Schwirfen* 1,9 2 3,8 
394. | Schwirſe . . Treptow 3,1 1 3,1 
395. | Treptow . . . . Colberg 4,1 1 4,1 
396. | Colberg . . . | Belgard® . 4,6 29,5 1 4,6 54,7 
397. | Angermünde. . Prenzlau Bahnhof“ 5,0 2 10,0 
398. | Prenzlau Bahnhof“. Prenzlau Station 0,1 4 0,4 
399. | Prenzlau Bahnhof“. Paſewalk Bahnhof“. 3,2 4 12,8 
400. | Paſewalk Bahnhof“. Straßburg : 2,4 1 2,4 
401. | Straßburg. . Mecklenburg Grenze. 0,6 11.3 1 0,6 26.2 
402. | Berlin Bahnhof“ Charlottenburg, Brücke 0,7 | 7 4,9 
403. | Charlottenburg“, Bride, Charlottenburg 0,4 | 1 0,4 
404. | Charlottenburg“, Brücke Spandau Eckſ.“ 0,9 | 6 5,4 
405. | Spandau Gdf.* . . Spandau Station 0,1 2 0,2 
406. | Spandau Edf.” . . Nauen Eckſ .“ 3,1 6 18,6 
407. | Nauen Eckſ. “.. . Nanen Station 0,1 | 2 0,2 
408. | Nauen Edf.*. . . | Neuftadt a. SE 5,4 6 32,4 
409. | Neuſtadt a. Deh : Jemio” 11 8 8,8 
410. | 3ernig® . . Kyritz 1,0 2 2,0 
Latus | 12,8 | 938,7 72,9 | 2753,5 
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| Zahl Geſammtlänge 
Nr. Bon bis der der Drátbe 
| in geograph. Meilen [Leitungen.] in geograph. Meilen 
| einzeln überhaupt einzeln überhaupt 
Transport 2,8 72,9 2753, 5 
411.] Bernig* . . . Gloͤven“ 2,5 8 20,0 
412. | Gliven® . . . . Havelberg 1,2 2 2,4 
413.| Olóven* . . . Wittenberge 3,4 8 27,2 
414.| Wittenberge . . | Theilpunft* . 0,2 12 2,4 
415.] Tbeilpuntt* . . Hagenow. 8,7 10 87,0 
416. | Hagenow . . Büchen“ 6,4 10 64,0 
417. (Dänen? . . Lauenburg 1,9 2 3,8 
418.1 Büchen . .| Mölln Edi.*. . 2,5 4 10,0 
419. | Mölln Edf.* . Mölln Station . 0,1 2 0,2 
420. | Mölln Gef.* . . . Ratzeburg (Git? . 1,2 4 4,8 
421. | Ratzeburg Gi". . Ratzeburg Station . 0,4 2 0,8 
422, | Mageburg . . Lübeck 2,7 4 10,8 
423. | Büchen Reinbeck“ 3,8 10 38,0 
424. | Reinbeck. Hamburg 2.5 12 30.0 | 
425. | Stavtleitung . . in | Hamburg 0,3 13 3,9 378.2 
426. | Wittenberge .. | Perleberg . 1,6 2 3,2 
427. | Berleberg . . . . Pritzwalk 3,2 1 3,2 
428. | Pritzwalk. | Wittftod . 3,1 1 3,1 9.5 
429.] Neuſtadt a. Doffe* . | Neuruppin 3,7 2 7,4 l 
430. | Neuruppin . . .| Granfee 4,3 2 8,6 | 
431. | Granfee . . . Zehdenick 1,8 2 3,4 | 
432.] Zehdenick . Templin 2,7 2 5,4 | 
433. | Templin , «| Haßleben*. 2,5 2 5,0 | 
434. | Sagleben* . . Boitzenburg U. M. 1,2 2 2,4 | 
435. | Haßleben . | Prenzlau Station 2,3 2 4.6 36.8 
436. | Berlin Bahnhof? Nowawes“ 3,3 9 29,7 
437. Nowawes Potsdam SCH 0,2 d 158 
438. | Potsdam Wildpark! 0,5 9 4,5 
439. | Wildpark! Brandenburg Edf.*. 4.2 9 37,8 
440. | Brandenburg Eckſ.“. Brandenburg Stat. . 0,1 d 0,2 | 
441.| Brandenburg Stat.. Rathenow 4,4 2 8,8 
442. | Brandenburg Eckſ.“. Burg Edf.* . 7,7 d 69,3 ` 
443. | Burg Gët" . . . Burg Station 0,2 2 0,4 
444.| Burg Edf.* . .. Magdeburg Elbbr.*. 3,7 9 33,3 
445. | Magdeburg Stadtl.. zur Station . . 0,1 13 bis 26 3,2 | 
446. | Magveburg* . . . Magdeburg Neuftadt 0,9 4 3,6 
447. | Neuſtadt Magdeburg“ Stendal Eckſ.“ 7,4 3 SZ" 
448. | Stendal Eckſ.“ Stendal Station . 0,2 2 0,4 
449. | Stendal Gef.* . . Tangermünde. 1,3 2 2,6 
450. | Stendal Gef.* . . Seehauſe “n 4,8 3 14,4 
451. | Seehauſen Bahnhof“ Seehauſen Station . 0,1 2 0,2 
452. | Seebaufen* . . . Wittenberge 1,7 4 6,8 


| 
— 239,2 


3417,2 
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Yange Zahl Geſammtlänge 
Nr. 9 8 pit der Linien Der ver Drátbe 
in geograph. Meilen Leitungen.] in geograph. Meilen 
einzeln | überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 3417,2 
453. | Seebaufen* . . . Salzwedel Eckſ.“ 5,5 1 
454. | Salzwedel Eckſ.“. . Salzwedel Station . 0,3 2 
455. | Salzwedel Gët". . Gardelegen 5,4 1 
456. | Gardelegen , . Meuhaloensleben . 4,2 1 
457. | Meuhaldensleben . . | Neut. Magdeburg“. 3.3 18,7 1 19,0 
458. | Magdeburg“ Langenweddingen“ 2,0 d 
459. | Langenweddingen“ . Blumberg“ 0,6 8 
460. | Blumberg“ Wanzleben 0,5 2 
461.| Blumberg* . . Oſchersleben Station 2,4 8 
462. | Oſchersleben Eckſ.“. Braunſchweig Eckſ.“ 8,7 7 
463. | Braunſchweig Edf * Braunſchweig Stat. 0,2 12 
464. | Braunſchweig Eckſ.“ 2,4 7 
465. | Hannover Grenze“. Hannover“ 5,7 6 
466. | Hannover“ Heſſiſche Grenze“ 3,4 7 
467. | Heſſiſche Grenze“ . Minden (Gi? . 5,3 8 
468. | Minden Gi? . .| Minden Station . 0,2 9 
469. | Minden Edf.* Maſchkamp“ 1,6 7 1,2 
A470. | Maſchkamp“ Vlotho 0,7 2 1,4 
471. | Maſchkamp“ Oeynhauſen 0,4 7 2,8 
472. | Oeynhauſen Lohne“. 0,8 7 5,6 | 
473. | Löhne*. Herford 1,4 6 8,4 
474. | Herford. Bielefeld Station 1,9 | 6 11,4 
475. | Bielefeld Eckſ.“ Gütersloh Station . 2,3 6 138 | 
476. | Gütersloh Edf. * . Hamm Schnittpunkt“ 6, 6 39,6 | 
477. | Hamm Schnittpunkt“ Hamm Station . 0,1 | 12 1,2 
478.] Hamm Bahnhof“ Dortmund Bahnhof“ 4,2 | 514 6 A éi 8459 
479. | Dortmund sit Herne“ 2,9 6 7,4 
480. | Herne“. ; Recklinghauſen j 1,9 2 2,0 
481. | Herne*. . (nen Bahnhof“. 2,2 6 3,2 
482. | Eſſen Bahnhof“ Oberbaufen * 1.5 6 9,0 | 
483. | Oberhauſen“ Ruhrort Abg.“ 0,1 8 0,8 
484.] Ruhrort Abg.“ Ruhrort A 1,3 2 2,6 
485. | Ruhrort Abg.“ Mülheim Abg.“ 0,8 8 6,4 
486. | Mülheim Abg.“ Duisburg (Gi? . 0,1 10 1,0 
487. | Duisburg Eckſ.“ Duisburg Station . 0,2 11 2,2 
488. | Duisburg Héi, Abg. Ratingen“ 2,7 7 18,9 
489. | Ratingen Abg.“ . . Abg. Elberfeld. 0,4 | 8 32 | 
490. | Elberfeld Abg.“ Düffelvorf Station. 0,19 18 18 | 
491. | Düffelvorf Bahnhof“ Langenfeld. 24 9 21,6 | 
492. | Langenfeld* .. Mülheim Station 2,2 11 24,2 
493. | Mülheim Eckſ.“ .. Deutz * ds 0,5 11 5,5 
494. | Stabtleitung . . . | Deug=Góln . . . 15 1 bis 33] 21,4 
495. | Giln Düren Station 5,1 6 30,6 | 
| | 
Latus | 25,0 | 1126,5 181,8 | 3782,1 
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— — < 


Länge gahl Geſammtlänge 
der Linien der Drathe 


Nr. Von | bis l der 
| in geograph. Meilen Leitungen.] in geograph. Meilen 
| einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 
Transport] 25,0 | 1126,5 181,8 | 3782,1 
496. | Düren Edi.*. . .| Ejchweiler Eckſ.“ 2,3 6 13,8 
497. | Eſchweiler Eckſ.“ . | Efchweiler Station . 0,3 1 0,3 
498. | Eſchweiler Station* | Júlid . > FIREWIRE 1,9 1 1,9 
499. | Eſchweiler Eckſ.“ . | Stolberg . 1,0 5 5,0 
500. ] Stolberg Abg.“. . Aachen Station . 1,4 7 9,8 
501.] Aachen Edf. * . .| Gerbesthal* . . 2,1 6 12,6 
502. | Bocholz Abg.* . . (Bohol; (Niedrl. Grz. *) 1,1 35,1 1 1,1 226.3 
503. | Magdeburg Elbbr.“ Schönebeck Eckſ.“ 1,9 4 7,6 
504. | Schönebeck Eckſ.“ .| Schönebed Kaes 0,1 2 0,2 
505. | Schönebeck Edf. * . Grizebne” . 1,6 4 6,4 
506. | Orizebne* . . . .| Calbe. 0,4 2 0,8 
507. | Grizehne®. . . .| Barby . 1,0 2 2,0 
508. | Grigebne*. . . . | Gothen. 3,1 8,1 4 24. 2914 
509. | Langenweddingen“ . | Egeln 1,8 1 1,8 
510. | Egeln. . Aſchersleben . 3,4 1 3,4 | 
511. | Aſchersleben . . Hettſtädt 1,8 1 1,8 | 
512. | Hettſtadt . . . Eisleben 2,0 9.0 1 20 | 90 
513. | Oſchersleben Station | Halberftavt Bahnh.“ 2.6 1 2,6 | 
514. | Halberſtadt Bahnh.“ Halberſtadt Station 0,3 2 0,6 
515. | Halberftadt Station | Wernigerode . 2,9 1 2,9 
316. | Wernigerode . . .| Slfenburg . 1,2 1 1,2 
517. | Halberſtadt Babnb.* Quedlinburg Bahnh.“ 285 1 2,5 
518. | Quedlinburg Bhnh.“ Quedlinburg Station 0,2 3 0,6 | 
919. | Quedlinburg Bhnb.*| Thale 1,4 I 1,4 | 
520. | Quedlinburg Bhnh.“ Abg. n. Guberode* 0,3 1 0,3 | 
SE Abg. n. Suderode* . aaa : 0,8 2 1,6 | 
522. In. - llenſtedt 
Abg. n. Suderode allenfte 1,5 13,7 1 1,5 | 152 
523. | Bielefeld Station . Lage“ 2,9 | 2,9 | 
524. Lage Lemgo 1,2 2 2,4 | 
925. | Lage” . . . Detmold 1,1 J 1,1 
526. | Detmoldo . . . .| Pyrmont . Wy 10,9 1 5,7 124 
527. | Hamm erft. Schnittp.“ Münſter HE 4,6 2 9,2 | 
528. | Minfter . . . . Rheine Station . 5,2 2 10,4 
529.] Rheine Eckſ.“ . . Theilpunkt“ 0,1 2 0,2 
330. | Theilpunft* . . af Xöbne*. . 12,9 1 12,9 | 
331. | Theilpunft* . . . | Abg. Borgborft* 2,5 3 75. | 
532. | Abg. Borgborft* . Borghorft. . 0,6 2 1.2: | 
533. | Abg. Borghorit* . | Burgfteinfurt Station 0,1 3 0,9 | 
034. | Burgfteinfurt "e *. Gronau ` 3,3 3 99 
535. Gronau . - |Ölanerb x 2 
aner rück (boll. Gr. ) 0,4 29,7 3 1,2 | 528 
Latus . | | 1233,0 4126,9 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. 85 610 der Linien der der Dräthe 
in geograph. Meilen [Leitungen.] in geograph. Meilen 
einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
Transport 1233,0 | 4126,9 
536. [Hamm wtr. Schnittp.“ Abg. Dortmund? 3,1 2 6,2 | 
537. | Abg. Dortmund“ Soeſt Theilp. b. Soeſt“ 0,2 3 0,6 | 
538. | Soet Theilp.* . Soet Bahnhof“. 0,2 3 0, 
539. | Soet Babnb.” . Soeſt Station 0,1 3 0,3 | 
540. | Soet Bahnh.“ . . Arnsberg Schnittp.“ 2,9 2 5,8 
541. | Arnsberg Schnittp.* Arnsberg a. 0,1 4 0,4 
542. | Arnsberg Edf.” . Neheim 1,5 3 45 
343. | Neheim Menden 2,2 3 6,6 
544. | Menden Iſerlohn 1,6 3 4,8 
545. | Iſerlohn Letmathe“. 0,8 3 2,4 
546. | Letmathe“ Herdecke“ 3 5 2,4 1 2,4 
547. Herdecke“ Hagen Station 0,6 2 1,2 
548. | Hagen Bahnhof“ Schwelm Bahnh.* . 1,9 2 3,8 
549. | Schwelm Bahnhof“. | Schwelm Station. 0,1 2 0,2 
550. | Schwelm Bahnhof“. | Barmen Station. 1,0 2 2,0 
551. | Barmen Bahnhof“. Elberfeld. 0,5 2 1,0 
552. | Elberfeld . Abg. Cronenberg“ 0,1 3 0,3 
558. | Abg. Cronenberg“. Hochdahl“. 1,7 1 1,7 
554. | Hocdoabl*. . . Mettmann . 0,8 2 1,6 
555. | Hochdahl“. Düſſeldorfeub. Glberfelr”) 1,7 23,5 1 1,7 48.1 
556. | Dortmund Station“. Null bahnhof“. 0,4 4 1,6 
557. | Bahnh. Null“ Soeſt Abg. Dortmund 6,9 1 6,9 
558. | Kreuzpuntt * Witten Station . 1,7 2 3,4 
559. | Witten Edf.* Herdecke“ 1,6 1 1,6 13.5 
560. | Bahnh. Null“ Bochum Eckſ.“ 2,3 1 2,3 
561. | Bochum Eckſ.“ Bochum Station 0,1 2 0,2 
562. | Bochum Edi.* Steele Station 1,5 1 1,5 
563.] Steele Edf.*. . .| Effen Südbahnhof“. 0,7 1 0,7 
564. | Eſſen Südbahnh.“ . Mülheim Station 1,7 2 3,4 
565. | Mülheim Eckſ.“. . Duisburg A. Mülheim“ 1,0 1 1,0 94 
566. | Eſſen Nordbhabnh.* . | Eſſen Station. 0,5 4 2,0 
567. | Eſſen Edf.” . Eſſen Südbahnhof“. 0,1 3 0,3 
568. | Eſſen Givbabnh.* .| Werden 1,1 2 2,2 
569. | Werden Kettwig Eckſ.“ 0,9 1 0,9 
570. | Kettwig Edf. * . | Kettwig Station. 0,1 2 0,2 
571. | Kettwig Edf.” Ratingen. 1,5 1 1,5 
572. | Ratingen . - Düffelborfense. Ratingen®) 1,1 1 1,1 82 
573. [Elberfeld (Abg Ronsdorf“) Ronsdorf. 0,8 1 0,8 
574. | Ronsdorf. Lennep .. 1,0 1 1,0 
575. | Lennep. Edf. Remfcheid* . 0,5 1 0,5 
576. | Edf. Remfcheid* . Wermelskirchen . 0,6 1 0,6 
577. | Edf. Remſcheid“. Remiceid . 0,4 2 0,8 
Latus 3,3 | 1279,7 4205,8 
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Nr. 


578. 
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Remſcheid . 
Solingen Station 


Solingen Kreuzp.“ 


Abg. Gräfrath“. 
Centralpunkt“ 
Centralpunkt“ 


Abg. Grafrath 
. | Kronenberg 


. | Oberbaufen* , 


Weſel Vahnh.* . 
Weſel Bahnh.* . 
Empel“ 1 
Empel“ 
Empel“ 


Emmerich Bahnh. e. 
Emmerich Bahnh.“. 


Coͤln (Nippes *) . 
Neuß Eckſ.“ 
Crefeld Schnitty. * 
Crefeld Eckſ. “* 
Crefeld Eckſ.“ 


Transport 


Solingen Station 
Langenfeld“ 


Abg. Gräfrath“ , 
. | Gentralpunft* 


@rafrath . 
Wald 
Kronenberg 


. ‚Elberfeld a. Kronenberg“) 


Weſel Babnb.* . 
Wefel Station 
Empel“ 

Rees 
Bocholt. 
Emmerich Bahnh. d 
Emmerich Station . 
Babberich (Holland. Gr.“) 


Neuß Station . 
Crefeld Schnittp.“ . 
Crefeld Eckſ.“ 
Erefelo Station . 


Crefeld Bahnh.⸗Stat. 


Crefeld Abg. Bahnh. „ Vierſen Bahnh.“ 


Vierſen Bahnh.“ 
Vierſen Station . 
Gladbach Eckſ.“. 


Rheydt Eckſ.“ 


Vierſen Bahnh.“ 


Dülken ; 
Crefeld aht + ; 


Mors Eckſ.“ 


Rheinberg. 
609. 


610. 
Meſchede Eckſ.“ 


Xanten Eckſ. * 
Arnsberg Gi". 


Brilon Eckſ.“ 


Stadtberge Eckſ. R : 


Stadtberge Eckſ.“ 
Arolſen Eckſf.“ 


. Arolſen Eckſ.“ 
617. 
618. 
619. 


Corbach Eckſ.“ 


Soeſt r ; 


Lippſtadt 


Vierſen Station . 
Gladbach Station 


Rheydt Eckſ.“ 


Rheydt Station . 
Dülken 

Venlo (Holland. Gr. *) 
Moers Station . 
Rheinberg. 

Kanten Station . 
Cleve 


Meſchede Station 


Brilon Station . 


Stadtberge Eckſ.“ 
Stadtberge Station . 
Arolſen Eckſ.““ .. 
Arolſen Station . 
Corbach Station 
Wildungen 


Lippſtadt . 
Geſecke Eckſ.“ 


| 4,3 | 1344,7 


Latus 


Länge 
der Linien 


einzeln 


1 
1 
0 
0 
0, 
0 
0 
0 
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Nr. 


Altena Schnittp.“ 
Altena Edf.*. 


Goldesberg Eckſ. . 
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Paderborn Edf.” 
. | Bonnenburg* 
Deutz Eckſ.“ 

. | Höbeberg* . 


Bensberg Sum ` 
Bensberg Eckſ.“ 
Engelskirchen. 
Gummersbach 


Wipperfürth. 
Hückeswagen Edi. d 


Rade v. Wald Edf. e 


[Rade v. Wald Eckſ.“ 
Halver Eckſ.“. 


Ludenſcheid Edf.” 


Altena Schnittp.“ 


Win 
Brühl Edf.*. 
Brühl Eckſ.“ 
Bonn Edf.” . 


Sinzig? . 
Neuenahr Edf. A 
Neuenahr Edf. d 
Sinzig* 
Coblenz 


Kehrig“ 
. | Kebrig” 


Wittlich Eckſ.“ 


Trier Bahnh.“ l 


Trier Bahnh.“ 


Conz“ 


Conz“ 
Saarburg“ 
Trier Bahnh.“ 
Bitburg 

Prüm . 


| St. Vith 


| 
el 


| 
Ron bie 
| Transport 
. Geſecke Edf.” Geſecke Station . 
Geſecke Eckſ.“ Paderborn Station . 


Bonenburg* 
Warburg . 


Hoͤheberg“ 1 
Bensberg Station 
Berg. Gladbach. 
Engelskirchen. 
Gummersbach 
Wipperfürth. 
Hückeswagen Station 
Rade v. Wald Eckſ.“ 
Rade v. Wald Station 
Halver Station . 


Lüdenſcheidt Station 
. | Altena Schnittp.“ 


i 


vi Godesberg Station 


Altena Station . 
Letmathe“ 
Grevenbrück“. 


Brühl Eckſ.“. 
Brühl Station 
Bonn Station 


Sinzig“ 
Neuenahr Edj.* i 
| Neuenahr Station 5 
Ahrweiler. 

Coblenz 

Kehrig“ 
Mayen 
Wittlich Station 


. | Trier Bahnh.“ 


Trier Station 

Conz“ 

Luremburg 

Beurich (Saarburg) 


Perl (Franz. Gr.“) 


Bitburg 


rm 
.| St. Vith. 

Malmedy(Oeromont Thy. » 
: Malmedy (Geromont Tp. Malmedy Station 


Latus 


313 


Lange 
der Linien 


Geſammtlänge 
der Drátbe 
in geograph. Meilen 


Zahl 
der 
in geograph. Meilen [Leitungen. 


einzeln überhaupt einzeln | überhaupt 
4,3 | 1344,7 8,6 | 4345,7 
0,1 2 0,2 
2,7 2 5,4 
5,7 2 11,4 
1.1458 ; I 273 
0,5 3 1,8 
1,8 1 1,3 
0,5 2 1,0 
3,2 1 3,2 
2,5 1 2,5 
2,8 1 2,8 
1,0 1 1,0 
0,9 1 0,9 
0,3 2 0,6 
1,3 l 1,3 
1,7 1 1,7 
1,6 1 1,6 
0,1 2 0,2 
1,4 2 2,8 
45 23,6 1 4,5 26,9 
1,6 6 9,6 
0,1 2 0,2 
2,5 6 3,0 
0,9 6 5,4 
2,3 6 3,8 
1,3 2 2,6 
0,1 2 0,2 
0,4 2 0,8 
4,6 6 27,6 
4,2 3 12,6 
0,8 2 1,6 
6,3 3 18,9 
52 3 15,6 
0,3 8 2,4 
0,9 6 5,4 
5,3 1 5,3 
2,1 5 10,5 
220 £ 62 | 1537 
3,7 1 3,7 
7,6 1 7,6 
4,5 1 45 
2,4 1 2,4 
0,6 2 GC 
188 | 1424,8 19,4 4553,6 
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Yange Gefammtlange 
hie der Linien ber der Drathe 


Nr. Von 
in geograph. Meilen Leitungen.] in geograph. Meilen 


einzeln überhaupt einzeln überhaupt 


Transport | 18,8 | 1424,8 19,4 | 4553,6 
662. | Malmedy Edf* . Stavelot (Belg. wel, 0,5 1 0,5 
663. | Malmedy Theilp.“ Montjoie . ; 3,9 1 3,9 
664. | Montjoie . Schleiden . 3,2 2 6,4 
665. | Montjoie . Eupen 2,7 1 2,7 
666. | Eupen . Herbeötbal* . 0,7 298 1 0,7 204 
667. | Beurich eme? Fraulautern“ 5,6 2 11,2 
668. | Fraulautern* Saarlouis va 0,3 4 1,2 
669. | Fraulautern . Saarbrück Theilp.* . 2,9 2 9,8 
670. | Saarbrüd Theilp.“ Saarbrück Gët" . OI 5 0,5 
671. | Saarbrück Eckſ.“ Saarbrück Station . 0,3 9 2,7 
672. | Saarbrüf Eckſ.“ Franzöſiſche Grenze“ 0,3 4 1,2 
673. | Saarbrück Theilp.“. St. Johann“ 0,2 3 0,6 
674. | St. Johann“ Kreuznach Eckſ.“. 17,0 2 34,0 
675. | Kreuznach Eckſ.“ Kreuznach Station i 0,1 8 0,8 
676. | Kreuznach Eckſ.“ Kreuznach Bahnh.* . 0,3 6 1,8 
677. | Kreuznach Bahnh.* . | Nahebrüde* . . 1,8 5 9,0 
678. | Nahebrüde* . . . | Bingerbrüd ra d 02 4 0,8 
679. | Bingerbrück Elif.* . Coblenz : 8,5 37,6 3 29,5 95.1 
680. | Bingerbri Eliſ.“ . Rüdesheim“ 0,4 3 1,2 |; 
681. Bingerbrück(Naheb. ‘) Rüdesheim“ 0,3 2 0,6 
682. | Rüdesbeim“ Wiesbaden 4,3 4 17,2 
683. | Wiesbaden“! Grenze Naſſau (rtf. *) 4,2 5 21,0 
684. | Grenze Naſſau(Irkf.“) Frankfurt a. M. 0,6 9.8 6 3,6 43.6 
685. | Deutz Geftänder* . PERS, (Gifnb.*) 3,2 3 9,6 
686. | Hoͤheberg b. Ca Siegburg Station 3,0 2 6,0 
687. | Siegburg al Beuel“ i 1,2 2 2,4 
688. | Beuel“. . | Königswinter . 1,2 2 2,4 
689. Königswinter . Linz Edj.* 1,9 2 3,8 
690. | Linz Eckſ.“ Linz Station . 0,1 2 0,2 
691.] Linz Eckſ.“ Neuwied 3,1 2 6,2 
632. | Neuwied Benvorf K ai 1,3 2 2,6 
693. | Bendorf Vallendar Station . 0,5 2 1,0 | 
694. | Vallendar Eeff.* . Ehrenbreitſtein Gbl;* 0,9 2 1,8 
695. Coblenz Naſſauiſche Grenze“. 0,6 5 3,0 
696. | Horchheim . Oberlabnftein* . 0,4 3 1,2 
697. | Oberlabnftein* Wetzlar Bahnh.“ 13,8 312 2 27,6 67,8 
698. | Siegburg Eckſ.“ Betzdorf“ .. 7,9 3 23,7 
699. | Betzdorf“. Siegen Eckſ.“ . 22 6 13,2 
700. | Siegen Eckſ.“ Siegen Station . 0,1 7 0,7 
701. | Siegen Eckſ.“ . Creuzthal“ 1.7 7 119 
702. | Creuzthals . Olpe 22 i RK d 
Latus | 14,1 | 1533,2 51,7 | 4793,7 
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Nr. 


703. 
704. 


705. 
706. 
707. 
708. 
709. 
710. 
711. 


212. 
713. 
714. 
et 
716. 
717. 
718. 
719. 
720. 
721. 
722. 
723. 
724. 
725. 
726. 
727. 
728. 
729. 
730. 
731. 
732. 
733. 
734. 
735. 
736. 
737. 
738. 
739. 
740. 
741. 
742. 
743. 
744. 
745. 


Von 


Creuzthal“ 
Grewenbrück“ 


Betzdorf“ 

Wetzlar Bahnh. R 
Braunfels \ 
Uſingen Eckſ.“ 
Uſingen Eckſ.“ 
Homburg Gi". 
Oberurfel . 


Berlin Bahn h.“. 
Luckenwalde Bahnh.“ 
Luckenwalde Bahnh.“ 
Jüterbog“. 
Wittenberg Bahnh. e 
Wittenberg véi g 
Deſſau Bahnh.“ 
Deſſau Bahnh.* . 
Gëtben . 

Halle 

Halle” . . 
Merſeburg Bahnh. d 
Merſeburg Bahnh. d 
Corbetha*. . 
Weißenfels Bahnh. * 
Weißenfels Bahn. 
Naumburg Bahnh.“ 
Naumburg Bahnh.“ 
Koͤſen Babnb.” . 
Köfen Banh.” . 
Apolda Bahnh.“. 
Apolda Bahnh.“. 
Weimar Bahnh.“ 
Weimar Bahnh.“ 
Erfurt.. 

Abg. Dietendorf“ 
Kreuzp. Gotha“. 
Gotha Bahnh.* . 
Gotha Babnb.* . . 
Eiſenach Bahnh.* . 
Eiſenach Bahnh.“ . 
Guntershauſen“ 
Guntershauſen“ 
Marburg . 


Transport 


Grevenbrid*. . 
Meſchede Edf.” . 


Wetzlar Station. 
Braunfels. 


. Uſingen Eckſ.“ 
. | Ufingen Station . 


Homburg Station 


; Oberurfel . 


Frankfurt a. Main. l 


Luckenwalde Bahnh.“ 
Luckenwalde Station 
Jüterbog“ 

Wittenberg Bahnh. . 


Wittenberg Station 


Deſſau Bahnh.“. 
Deſſau Station . 
Cöthen 


. Halle Bahnh. . 


Stadtleitung . ; 
Merſeburg Bahnh.“ 
Merſeburg Station 
Corbetha*. 

Weißenfels Bahnh. d 
Weißenfels Station. 
Naumburg Bahnh.“ 
Naumburg Station . 
Köfen Bahnh.* . 
Kofen Station 


Apolda Bahnh.“ 


Apolda Station . 
Weimar Bahnh.“ 
Weimar Station . 
Erfurt 

Abg. Dietenborf* 


Kreuzp. Gotha“ 


Gotha Bahnh.“ 
Gotha Station . 
Eiſenach Bahnh.“ 
Eiſenach Station 
Guntershauſen“ 

Caſſel 

Marburg . ‘ 
Gießen Station . 


Lange 


der Linien der 


einzeln | überhaupt 


14,1 | 1533,2 
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Nr. Von | bis 

| 

| 

| Transport 

| 
746. | Gießen Bahnh.*. . Frankfurt a. M. Bhnh.“ 
747. | Frankfurt a. M. Bhnh.“ Frankfurt a. M. Stat. 
748. | Jiterbog* Herzberg Bahnh.“ 
749. | Herzberg Babhnh.* . Roͤderau (Saͤchſ. Gr.“) 
750. | Wittenberg Kaum Holzweiſſig“ + 
751. Holzweiſſig Halle Bahnh.“ . 
752. | Holzweilfig* . Delitzſch Bahnh.“ 
753. | Delitzſch Bahnh. + Delitzſch Station. 
754. | Delitzſch Bahnh.“ Eilenburg Edi.*. . 
755.] Eilenburg Eckſ.“ Eilenburg Station . 
756.] Eilenburg Edj.*. Torgau Eckſ.“ 
757. | Torgau Edf.* Torgau Station 
758. | Torgau Gi? . .| Herzberg Bahnh.* . 
759.] Herzberg Er * Herzberg Station 
760. | Herzberg en iS Luckau , 
761. | Luckau ; Lübben Edf. d 
762. Lübben Eckſ.“ Lübben Station. 
763. | Lübben Eckſ.“ Lübbenau Station 
764. | Lübbenau Eckſ.“ Vetſchau 
765. ] Vetſchau Kalauu . 
766. | Vetſchau Cottbus Station 
767. | Cottbus Station Abg. Forft* . 
768. | Abg. Forft* . Peitz Station. 
769. | Peitz Eckſ.“ Guben Bahnh.*. 
770. | Cottbus Abg. Forſt⸗ Fort . SH 
771. | Cottbus Ab. Sprmb.“ Spremberg 
772. | Spremberg Muskau Station 
773. | Muskau Etf.” Abg. Rothenburg“ 
774. | Abg. Rothenburg? Rothenburg . 
775. | Abg. wanne 5 Nieskk . . . 
776. | Niesky Górlig Station . 
777. | Halle . Stevie (ſaͤchſ. Gr.“) 
778. Halle Cieleben 8 $ 
779. | Eisleben Le A Sangerhauſen Edi. . 
780. | Gangerbaufen Edf. . Sangerhauſen Stat. 
781.] Sangerhauſen Eckſ.“ Norrbauſen ée 
782. | Nordhauſen Bleicherode Eckſ.“ 
783.] Bleicherode Eckſ.“ — Bleicherode Station . 
784. | Bleicherode Géi" . Worbis Eckſ.“ 
785.] Worbis Gol Worbis Station. 
786. | Worbis Edj.* . | Heiligenftadt Station 
787. Heiligenſtadt Gét: Beverungen 

Latus 
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Länge Zahl Geſammtlänge 
Nr. 9 0 1 CU ver Linien ber der Drátbe 
in geograph. Meilen Leitungen.] in geograph. Meilen 
einzeln | überhaupt einzeln überhaupt 
Transport] 32,7 | 1737,5 181,4 | 5803,2 
788. | Beverungen Bonenburg* . ; 4,1 6 24,6 
* 
789.] Bonenburg Stadtberge Eckſ. 2,5 39,3 5 12.5 218,5 
790. | Nordhauſen“ Sondershauſen 2,8 1 2,8 
791. | Sonveröhaufen . . Mühlhauſen Edf.” . 5,3 1 5,3 
792. | Mühlhauſen Ecff.* . Mühlhauſen Station 0,1 2 0,2 
793. | Mühlhauſen Eckſ.“ . Langenſalza Station 2,4 1 2,4 
794, | Langenſalza Eckſ.“ . Gotha Kreuzpunft* . 3,1 1 3,1 
795. | Sondershauſen Frankenhauſen 2,8 1 2,8 
796. | Frankenhauſen Artern 2,1 1 2,1 
797. | Artern Querfurt i 3,4 22.0 1 3,4 221 
798. | Weißenfels Bald „Zeitz Bahnh.“ 4,0 3 12,0 
799. | Zeig Bahnh.* . . Zeitz TR: 0,2 2 0,4 
800. | Zeitz Bahnh.“ Gera 4,1 3 12,3 
801. | Gera . Schleiz Abg.“ 4,6 3 13,8 
802. | Schleiz Abg.“ Schleiz 2,8 2 5,6 
803. | Schleiz .. Gefell (bair. Gr. si. 3,1 2 6,2 
804. | Schleiz Abg.“ Neuftadt a. O. Stat. 0,2 3 0,6 
805. | Neuſtadt a. O. Edj.* Abg. KEES ; 0,2 2 0,4 
806. | Abg. Rudolftadt* Ranis ; 2,3 1 2,3 
807. | Abg. Rudolſtadt? . Rudolſtadt. 46 1 4,6 
808. | Rudolſtadt Blankenburg 1.3 27,4 1 1,3 59,5 
809. | Dietendorf* . | Arnftadt Edf.” . 1,7 1 1:7 
810. | Arnſtadt Eeff.* . Abg. Stadtilm“. 0,2 2 0,4 
811. | Abg. Stadtilm“ Stadtilm ; 1,6 1 1,6 
812. | Abg. Stadtilm“. ee Station 6,9 1 6,9 
* 
813. | Schleuſingen Eckſ.“. Suhl 2,0 12,4 1 2,0 12,6 
814. | Engelwies (bad. Gr.“) Sigmaringen. 1,1 1 1,1 
815. | Sigmaringen . „Gammertingen 3,3 1 3,3 
ai Gammertingen Hechingen . l 3,6 1 3,6 
Y i , ianéweiler . 0,6 f 
Seen n Gr. 8,6 i = 8,6 
Summa . 1847,2 6124,5 
Dazu fommen die mit doppelter Stangenreihe 
verſehenen Linien. (Die Leitungen ſind bereits in 
Rechnung geſtellt.) 
1. | Berlin Frankfurt a. O. 10,8 
2. | Potsdam Magdeburg 16,6 
3. | Hannover Minden 8,7 
4. | Berlin Halle 21,8 
Ferner der durch Abrundung auf Zehntel⸗Meilen 
gegen den wirklichen Beſtand eingetretene Ausfall von 0,9 
Summa 1906,0 6124,5 


si Google 
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Geſammtlänge 
der Drathe 


in geograph. Meilen 
einzeln | überhaupt 


Länge 
der Linien der 
in geograph. Meilen Leitungen. 


einzeln | überhaupt 


Außerdem beftehen in Preußen noch folgende Staatstelegraphen⸗Linien und Leitungen, 
welche nicht Vereinslinien ſind: 


(436) Berlin . . Nowawes“ 


(437) Nowawe ss Potsdam“. 
(438) Potsdam. Wildpark“ 
818. Nowawe . Babelsberg. 0,3 0,3 
819.] Wildparks . Sansſouci⸗ 
Summa 


Recapitulation 
der Ueberſichten der Vereins⸗Linien und Stationen, welche am 1. Januar 1866 in 
Betrieb ſtanden. 


Die Ueberſichten der Linien der verſchiedenen Vereins ſtaaten, welche an verſchiedenen Stellen 
dieſes Landes veröffentlicht worden, ergaben als Schlußreſultate: 


Zahl Lange Geſammtlänge 
der Vereinsſtationen. der Vereinslinien. der Drátbe. 
Oeſterreich 400 *) 2557,9 geogr. Meilen 5464,6 geogr. Meilen 
Preußen 469 19060 = e 61245 =» e 
Bayern 79 423,6 = e 9891 + = 
Sachſen 35 167,4 e 390,7 e 
Hannover 59 2611 + e 6492 -= e 
Württemberg 139 | 2516 + e 392,9 > 
Baden 94 2121 + e 504,7 
Mecklenburg 17 58,3 e 89,7 s 
Niederlande 70 268,5 >» s 750,8 = „5 
Summa 1362 6106,5 geogr. Meilen 15356,2 geogr. Meilen. 


*) Die Filialſtationen ſowie die nur für die interne Correſpondenz zugänglichen proviſoriſchen Stationen 
find in obiger Zahl nicht inbegriffen. 
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Nach der Zahl der Leitungen auf den einzelnen Strecken vertheilt ſich die Linienlänge in den 
einzelnen Staaten folgendermaßen: 


einfacher 
Leitung 


Geſammtlänge der Strecken mit 


2 3 4 5 
| 1 T Leitungen | Leitungen 
in geogr. Meilen. 


¡6 und mehr 
Leitungen 


Summe. 


Durchſchnitt⸗ 
liche Långe 
er Dratblei- 

tung fir 

100 Meilen 


Linie. 


Oeſterreich 1163,0 | 679,3 | 348,2 | 169,0 80,7 | 2557,9 
Preußen 647,0 | 402,2 183.5 | 109,9 447,0 | 1906,0 | 321,3 
Bayern 179,6 99,5 65,3 32,3 22,0 | 423,6 | 233,5 
Sachſen 61,6 27,8 | 46,5 | 23,5 — 167,4 | 232,8 
Hannover 101,4 40,4 | 51,0 41,0 6,4 | 261,1 | 248,6 
Württemberg 173,2 43,5 17,0 | 11.7 24 | 251,6 | 156,2 
Baden 95,6 59,4 | 47: 177 | 22,2 212,1 237,9 
Mecklenburg 34.6 179| 39| 1,9 | = 58,3 | 153,9 
Miederlande . 1048 | 61,5 36,1 24,7 414 | 2685 | 279,6 
| | 
Summa | 2560,8 | 1431,5 | 756,2 431,7 304,2 622,1 | 6106,5 
Procent 41,9 234 | 12,4 7,1 10,2 
Im ganzen Vereinsliniennetze ergiebt fido durchſchnittlich für 100 Meilen Linie an 
Drathleitung unn EE eo oe e SR E ew A 251,5 


Nach Brocenten der Geſammtlänge der Linien in den einzelnen Staaten beſtehen in: 


Linien mit 1 Leitung. Linien mit 2 Leitungen. Linien mit 3 und mehr Leitungen 


S 


* 


Oeſterreich 45,5 pCt. 26,5 pCt. 28,0 pCt. 
Preußen 339 = 211 = 450 = 
Bayern 42,4 = 23,5 341 = 
Sachſen 36,8 16,6 e 46,6 + 
Hannover 38,8 15,5 « 45,7 
Württemberg 68,8 173 + 189 = 
Baden 451 = 280 + 26,9 = 
Medlenburg 59,54 30,7 99 = 
Niederlande 390 = 22,9 = 38,1 


Im ganzen Vereinsnetze ergiebt fih durchſchnittlich für eine Vereinsſtation: 


4,48 Meilen Linie und 11,28 Meilen Leitung. 


Zu Anfang des Jahres 1865 beſtanden: 


1177 Stationen 5623,5 geogr. Meilen Linie, 13305,3 geogr. Meilen Leitung, 
es ſind alſo jetzt mehr vorhanden: 


185 Stationen 483,0 geogr. Meilen Linien, 


2050,9 geogr. Meilen Leitung. 


320 Ueberſicht der Linien und Stationen des dentſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen⸗ Vereins. 


Diefe Zunahme vertheilt ſich folgendermaßen auf die einzelnen Vereinsſtaaten: 


Vereinsſtationen | 
eröffnet. aufgehoben. Bereinslinien. Drathleitung. 
Oeſter reich 66 — 259,4 geogr. Meilen 998,8 geogr. Meilen 
Preußen 82 1 151,9 = e 650,7 = e 
Bayern — — 102 = s - 396 = s 
Sachſen 1 — 1158 s 154,2 e 
Hanno ver 5 1 92 e 1496 = e 
Württemberg 17 — 20,4 +. z 47,7 z 
Baden 13 — 152 = s 33,9 9 e 
Mecklenburg — — — os e 38 e e 
Niederlande 3 — 4,9 e 62,6 e e 
Summa wie oben 185 483,0 geogr. Meilen 2050,9 geogr. Meilen. 


Zur Veranſchaulichung der Entwickelung des Vereins⸗Telegraphennetzes in den letzten 9 Jah- 
ren find die betreffenden Daten in folgendem Täfelchen zufammengeftellt: 


8 Durchſchnitt⸗ 
Zu Anfang] Anzahl Gefammtlange Auf eine Vereins⸗ liche Länge ber 
der der ſtation Drathleitung 
ee für 100 Min. 
Jahres ſtationen Linien. Leitungen.] Linien. Leitungen. Linie. 


geograph. Meilen: 


1856 234 | 2317,7 | 3889,8 | 9,90 16,62 167,8 
1857 307 | 2644,6 | 47729| 8,61 15,55 180,5 
1858 357 | 2857,3 | 5501,4| 8,00 15,41 192,5 
1859 425 | 3255,8 | 63480| 7,61 14,94 195,0 
1860 480 | 3532,8 | 7104,0] 7,36 : 14,80 201,1 
1861 345 | 3864,1 | 7869,4| 7,09 | 14,44 203,7 
1862 627 | 4125,3 8590,5 6,58 13, 70 208,2 
1863 755 | 4494,9 | 9633,2] 5,97 12,76 214,3 
1864 979 | 5233,0 | 11521,4] 5.31 : 11,72 221,0 
1865 1177 | 5623,5 |13305,3| 4,78 | 11,30 236,6 
1866 1362 | 6106,5 ¡15356,2] 4,48 11,28 251,5 


| Es ift alfo im Laufe diefer 10 Jahre die Linge der Linien um 163,5 pCt., die Länge der 
Leitungen aber faft auf das Vierfache, nämlich im Verbáltnig von 1: 3,95 geftiegen; noch ftarfer, 
naͤmlich im Verbáltniffe von 1: 5,82, war die Zunahme der Zahl der Vereinsſtationen. In Folge 


deffen hat, wie obiges Taͤfelchen zeigt, einerſeits das Verhaͤltniß der Leitungslänge zur Linienlänge 


(alſo die durchſchnittliche Zahl der Dräthe auf den Linien), ſtätig zugenommen und andererſeits das 
Verhaͤltniß der Linienlänge ſowohl, wie das der Leitungslänge zur Zahl der Vereinsſtationen ſich 
regelmäßig und ſtätig vermindert. 


Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Stallſchrelberſtraße 47. 
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In unſerm Verlage ift unter andern erſchienen: 


Brix, A. F. W., Königl. Geh. Regierungs⸗Rath, Lehrbuch 
der Statik feſter Körper, in elementarer Darſtellung mit 
beſonderer Rückſicht auf techniſche Anwendung. 2te, gänzlich 
umgearbeitete Auflage. Erſte Abtheilung: Die Lehren der reinen 
Statik enthaltend, mit 12 Figurentafeln und einem Anhange, eine 
Zuſammenſtellung der wichtigſten Theorien aus der niedern Ana⸗ 
lyſis, Curvenlehre und Stereometrie. gr. 8. geh. 33 Thlr. 

Brix, Dr. P. W., Unterſuchungen über die Heizkraft 
der wichtigeren Brennſtoffe des Preußiſchen Staates. 
Im Auftrage des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen und mit Unterſtützung des Königlichen Miniſteriums für 
Handel und Gewerbe ausgeführt und herausgegeben. gr. 4. 

74 Thlr. 

Grapow, H., Königl. Baumeiſter, Zuſammenſtellung der 
Beſtimmungen für das Bauweſen im preußiſchen 
Staate aus den Jahren 1845 bis 1852. (Ausſchließlich des 
Wege- und Gifenbahnbaues.) gr. 8. geh. 15 Sgr. 


„Anleitung zur Aufſicht bei Bauten. Mit 14 
Figurentafeln und vielen Tabellen. gr. 8. broſch. 13 Thlr. 
Henz, L., Königl. Geheimer Regierungs-Rath, Hülfstafeln 
bei Berechnung des Inhalts von Erdarbeiten beim Bau 
der Eiſenbahnen, Chauſſeen und Kanäle. gr. 8. geh. 23 Thlr. 


—, Praftifhe Anleitung zum Erdbau. gr. 8. Mit 
einem Atlas in 4. 43 Thlr. 


—, Normalbriden und Durchläſſe nebſt den zur 
Veranſchlagung derſelben erforderlichen Raum⸗Ermittelungen. Mit 
22 Rupfertafeln. gr. 8. geh. 13 Thlr. 

Ingenieur's Taſchenbuch. Herausgegeben von dem Verein 
„die Hütte“. 7te Aufl. 8. 1866. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Malberg, A., Königl. Regierungs- und Baurath, Ueber 
Conſtruction von Laſchen verbindungen der Eiſenbahn— 
ſchienen in den Stößen und Verwendung von Stahl 
zu denſelben, nebſt einem Anhange, enthaltend: Beſchreibung 
einer neuen Methode der Regeneration des verbrannten Stahls. 
Mit 2 Kupfertafeln und mehren Holzſchnitten. 4. br. 20 Sgr. 

„ Die Literatur des Bau- und Ingenieur: 
Weſens der letzten 30 Jahre, oder Verzeichniß der vor: 
nehmlichſten Werke in deutſcher, franzöfiſcher, engliſcher, italieni- 
ſcher, holländiſcher u. ſ. w. Sprache, welche die genannten Fächer 
betreffen. gr. 8. geh. 18 Sgr. 

Manger, J., Königl. Bau⸗Inſpektor, Profeffor und ordentl. 
Lehrer des Königl. Gewerbe-Inſtituts, Blätter für die ge: 
werbliche Baukunde. Zum Gebrauche für Bauhandwerker, 
Baumeiſter, Fabrikanten und Landwirthe, ſowie als Zeichnen⸗ 
Vorlagen in Real: und Gewerbe-Schulen. Heft 1. Feuerungs⸗ 


Anlagen. Mit 6 Kupfertafeln in Folio. 14 Thlr. 
Daſſelbe. Heft 2. Runkelrüben⸗Zuckerfabrikation. Mit 7 Kup⸗ 
fertafeln. 1% Thlr. 


Daſſelbe. Heft 3. Flachsgarnſpinnereien. Mit 6 Kupfertafeln. 


13 Thlr. 


Berlin. 


Daffelbe. Heft 4. Brennereien. Mit 6 Kupfertafeln. 2 Thlr. 
Daſſelbe. Heft 5. Färbereien. Mit 6 Kupfertafeln. 2 Thlr. 
Daſſelbe. Heft 6. Brauereien. Mit 7 Kupfertafeln. 2 Thlr. 


Daſſelbe. Heft 7. Tuchfabrik-Anlagen. Mit 6 Kupfertafeln. 
12 Thlr. 


Daſſelbe. Heft 8. Kattundruckereien. Mit 6 Kupfert. 13 Thlr. 


Minding, Ferd., Prof. der Mathematik an der Univerfität zu 
Dorpat, Sammlung von Integraltafeln zum Gebrauch 
für den Unterricht an der Königl. Bau-Akademie und 
dem Königl. Gewerbe-Inſtitut. Im Auftrage des Mini- 
ſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten bearbeitet. 
Lex. 8. geh. 14 Thlr. 


Pleßner, Fr., Königl. Preuß. Eiſenbahnbaumeiſter, Anlei⸗ 
tung zum Veranſchlagen der Eiſenbahnen nebſt Preis: 
Ermittelungen zur Feſtſtellung der Baukoſten. Zweite 
vielfach vervollftändigte Auflage der „Notizen zum Veranſchlagen 
der Eiſenbahnen“. Mit 3 Kupfertafeln und einigen Holzſchnitten. 
1866. 2 Thlr. 

Sammlung von Zeichnungen aus dem Gebiete der Waſ— 
ſerbaukunſt, mit beſonderer Rückſicht auf den Brücken⸗ 
bau. Für das Studium und den praktiſchen Gebrauch zuſam— 
mengetragen unter Leitung des Herrn Prof. Schwarz, und zum 
Umdruck gezeichnet von Studirenden der Königl. Bau-Akademie 


in Berlin. 33 Tafeln in gróftem Doppelfolio. 43 Thlr. 
Deſſelben Werkes zweiter Theil. 21 Tafeln in größtem Doppel: 
folio. 34 Thlr. 


Weishaupt, Th., Königl. Geh. Regierungs-Rath, Unter— 
ſuchungen über die Tragfähigkeit verſchiedener Eiſen— 
bahnſchienen, angeſtellt im Sommer 1851 auf Veranlaſſung 
des Koͤnigl. Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. Mit Holzſchnitten und lithogr. Zeichnungen. Fol. 
geh. 3 Thlr. 


Wiebe, F. K. H., Königl. Prof. und Lehrer an der Königl. 
Bau: Akademie und dem Gewerbe-Inſtitut, Die Lehre von 
den einfachen Maſchinentheilen, bearbeitet für den Unter— 
richt an den Königl. Preuß. techn. Lehranſtalten, ſowie zum Ge— 
brauche beim Entwerfen und Conſtruiren von Maſchinen und zum 
Selbſt⸗Studium. In 2 Bänden. Mit einem Atlas von 40 Taf. 
Folio in aquatinta und vielen in den Text eingedruckten Holz— 


ſchnitten. 
Erſchienen iſt: 


(Band I. mit 24 Kupfertafeln 53 Thlr.) 
(Band II. mit 26 Kupfertafeln 74 Thlr.) 


Zeitſchrift für Bauweſen. Herausgegeben unter Mitwirkung 
der Königl. techn. Bau-Deputation und des Architekten-Vereins 
zu Berlin. Redigirt von G. Erbkam, Königl. Bau-Rath 
im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
1866. Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit circa 90 Kupfert. 
in Folio und 4to. 83 Thlr. 

Daſſelbe. Jahrgang 1851 — 1867. à 83 Thlr. 


Ernſt & Korn. 


Gedruckt bel A. W. Schade in Berlln, Stallſchreiberſtr. 47. 
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